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4 Unterrlchtawosen. 

durch diese Notix in mir an^ereg^ Yerwnndemiig ging in ein 
wahres Staunen uher, als ich die kleine Schrift las, mit deren An- 
aeige ich mich hier beschäftigen will. Wurde ich dt>ch durch 
diese Schrift mit einem schreienden Missverhaltnisse zwischen 
den Mathematiklehrem und den Directoren mehrerer Gymnasien 
einer ansehnlichen PVovinz, und mit Ansichten^ welche sich auf 
jener Conferenz gegen den mathematischen Unterricht eriioben 
hatten, bekannt, die ich früher kaum für möglich gehalten 
hätte! Die Wichtigkeit d^ in jener Cenferenz in Hinsicht des 
mathemadschen Unterrichts angeregten FragepuidLte wird gewiss 
mich entschuldigen, wenn ich mich hier ausföhrlicher über die- 
selben verbreite, als eine blosse Anzeige der klnn^n Schrift des 
Hmv; S^: erfordern würde. Auch wird es sieher mir nicht ver- 
argt werden, wenn ich entschieden, und mft einer gewesen 
Wärme die Partei der Mathematik und scnnit die des Hm« Sp. 
ergreife; ich hafte mith gewissermassen ex oAcfO zn einer sol- 
chen PMteiKchkeit verpflichtet. Dagegen versichere ich, mich 
möglichst b^miihen zit wollen, nicht parteüsch zn sein in einem 
solchen Sinne, dass ich etwa suchen sollte, auf Kosten der Wahr- 
heäf meine Sache znf erheben, die entgegengesetzte ah» herah- 
ansetzen. ' Um dieses mein redfiches Bemühen einigemiasMa 
schon hu Yotvrs zo erhlirt«*, wiD iA schon hMr hemeikea, das« 



iTire^tivreB •arterhaiten, di« aiMer aadern das „merkwaidigc^ Besaitet 
g'«g^e%eif kjtften mA*, dhs» alle Aiiweaeade, mit eiasiger AasBahme des 
ehrwftpdFgeiiP VtfrffftzeiNfeB, «iirli«IIfg die IVetliweBÜi^lreit rioer Re^ 
d*otMn fies bisher im Gä'ncen aaf tf en pre assis cbe» Gelekrteasdrals« 
MM^r als flfmierwäf fs gefdvtferte« matheiBaiiseiiea UftterrichfS aassp va^ 
ehen: (M^leicfc iraa §w Mif^kwsrdigkeit des Er^ebaaises fär jedfea 
wegfalle, der tiberlegt, wie Mtrüg wt eiaseittgM 'ÜcfberiduUsiiog dat 
Wrchtigkell pfrilel^giseber^ 'Stadien sehr sinrfrtlkoaiiDB« Biasicbt ta 
das-We^n nad den Wi^rth der niatHenatisl:^ea Wuseaschafkaa ge- 
paai^ ist ; sfB bat man dech sdbcm hier aad da «agaftiBgea » auf jeae 
jitKisehitmifftg dkr ADStehfea ein Gewicht aa- legen, gleich als ob darth 
d9e itf^feblbfvre Aaet^riCst «fncfs coaeilinro sdiolasticon ein streitiger 
VonUi hn Glaabea s hi ftka antatsse der Sehale an Gaasten der alleä 
Hechtgfaabtgkeit entsishiedefi wäre. Wena dareh «eldie Bestrebun- 
gen die Vertreter der Philologie aaf Gelefartenschnlea die Absicht tu 
erkennen geben, ihr altes, aber, wie es scheint, nan allmälig so Eade 
lasifMdils Monopol 4tn Unlerriehts mit aristokratischer Hartnackig- 
Iwlf aaeh' gegen die Mfligsfen Aasprndie eiaar foitgcschritteaea Zelt, 
dftf allerdings Mathematik and Ifatarwissensciiaftea begaastigt; aa 
vorfheidige«; so wird es, bei aller Acbtaag for elassisdio BiMoag aad 
fkf historisches Recht, doch Pflicht, auch aot die Uaeatbehrlielibelt 
oraster und nicht Mtn d&rftig«r mathcmatischOr Schulstvdion 'uriedw» 
bok anrmerksam td »Heben.** 
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ieh köiiieswe^ der BfekiiiBg bin , den Oranii des Mfasverbflltnis- 
aes «ynadien den Mmthemutiklehreni und den Lehrern deir alten 
Sprachen und d^t Schuldirectoren, welches sich in jener Zui- 
aammenkunft au erkennen ge^ben^ eiaxig .und allein auf Seiten 
der letzteren suchen su müssen , dass ich vielmehr zugebe^ es 
möge das Intra. muros peccatur et extra hier nicht gans unan« 
wendbar sein. * 

Um nun meinerseits snr Entscheidung über den streitigen 
Gegenstand beixniragen, wird es nöthigsein, zuvörderst meine 
Ansichten 1 ) über den Rang, welcher der Mathematik ^unter den 
verschiedenen Bildungbmitteln und verschiedenen Zweigen des 
Schulunterrichts gebührt, S) über die Ausdehnung, in welcher 
die Mathematik auf Gymnasien zu lehren sein möchte, S) über 
die Bedingungen eines zwedcmassigen mathematischen Schulun- 
terrichts, besonders in Hinsicht auf die Anforderungen an deii 
Privatfleiss der Schiler, — wenigstens tbeilweisc und der Haupt- 
sache nach darzulegen* 

Der Rang, welchen man der Mathematik unter den verschie- 
denen Zweigen des Schulunterrichts anzuweisen hat, ist auf je- 
den Fall von ihrem Werthe und ihrer Wichtigkeit als Bildnngs- 
mittel abhängig. Dieser Werth und diese Wichtigkeit sind schon 
überaus oft besprochen, und von vielen Männern in ein solches 
Licht gestellt worden, dass Jeder, der nur sehen vrill und zu 
sehen vermag, an ihnen nicht zweifeln kann *)• Dennoch kann 
ich nicht unäiin, auch hi^ darüber zu sprechen, besonders da 
ich Manches glaube sagen zu können, was bis jetzt noch nicht 
genug gesagt worden sein möchte, dem Wider^rucfae etwaniger 
Gegner zu begegnen. 

Man hat die Gewohnheit, den Werth der Mathematik ab 
Bildungsmittel von zwei verschiedenen Gesichtspunkten aus zu 
betrachten, indem man den formalen und den mäterialen Nutzen . 
des Mathematik -Unterrichts unterscheidet. Unter dem mäte- 
rialen Nutzen versteht man denjenigen, wdchen dieser Unter- 
richt vermöge seines besondern Gegenstandes gewahrt, in so fem 
in ihm bestimmte positive Kenntnisse und Fertigkeiten: nutge- 
theilt werden; unter dem formalea Nutzen dagegen wird derje-^ 
nfge verstanden, der. aus einem guten Unterrichte in der Mathe- 
matik, ohne weitere Rücksicht auf den Gegenstand dieses Unter- 
richts und die in diesem mitzutheilenden positive» Kenntnisse,^ 
für die Schärfimg 'des 'Denkvermögens und überhaupt für die 
Geistesbildung hervorzugehen vermag. 



2) Ich verweise hier vor Allem auf die Schrift des Hrn. Prof. 
Drobifch: Philologie nnd Matbemafttk aU Gegenstand des Gymnasial* 
Unterrichts betrachtet, mit besondrer Bealehung auf Sachselis Gelehr- 
tenscholen. Leipzig, 1832. 






Utttvrricliltwetea. 

In HiiMicIit dieiei idster^ formalen Natsena des mslheiii»^ 
lisdien Unterrichts nnn * musses Jedem, der eininsi einen guten 
Untenricht in der Matlienntik genossen, «inlenclitai, wie iU'de» 
That die ^BeschiftigungttiH dieser Wissensdiaft und derlJnter-» 
rieht in ihr in einem ganz vorsugUcheii Grade geeignet .sei , die 
Denidoraft des ScfafUets xn schärfen, und ihn* an Ausdauer und 
Ordnung im Denken lu gewöhnen. Es ist dieses so oft und von 
s* Vielen ausgesprochen und dargethan worden, dass es' erlaubt 
sdn wird, diess als ausgemacht anausehen, und nicht daheiw 
verweilen. Man hat aber überdiess au diesem formalen Nutien 
der Beschifkigung mit.der Mathematik ^selbst einen vortheilhif-- 
ten Einfluss auf die SlttlicUkett hinxurechnen wollen. Und in 
der That mnss man einen solchen günstigen Einfluss theils schon 
a priori tat wahrscheinliah halten ' — (denn wer Mathematik mit 
Lust treibli wird dadurch gewöfatft und angetrieben, auch in allen 
andern Gegenständen seiner Forschung nach Klarheit und Wahr- 
heit zu streben, seine wissenschaftliche Wahrheitsliebe wird an- 
geregt , und er wird vor dem in unsrer 2<€dt so häufigen und zu- 
gldcb so gefähriichen Dünkel bewahrt, der über die wichtigsten 
Attgdei^heiten -des Lebens und der bürgeriichen Gesellschaft 
ohne gehörige Kenntniss ab^tasprechen sich erlaubt) — thefls 
wird derselbe audi durch die Erfahrung schon, wie es scheint, 
niemlich sicher nadigewiesen. Jedoch iwrird man diesen Einfluss 
niur bei solchen liin^^en auf Sciinlen oder Universitäten nach- 
weisen können, welche in der Wissenschaft schon etwas weiter 
vorgedrungen sind, und welche dieselbe mit Eifer, Kraft und Er- 
folg betrüben.. Einfe andre Seite des formalen Nutzens des ma- 
thematischen Unterrichts, welche man nicht genug zu beaditen 
I^egt, kann ich aber- hier nicht umhin, noch besonders imd nach- 
drücklich ^fatevoranheben ; namfichs . Indem das Studium der 
Madiematä den Sinn ffir wissenschaftliche Griindlichkeit in ei- 
nem hohen^Grad«' anregt 4 ist es ganz vorzuglich geeignet, zur 
wisaen#cbaftlichenSbeeulatioa in jedem andern Fache sehr nntz- 
Uck vorzubereiten. ^ 

Wenden wir uns i^pn zur Betrachtung der Wichtigkeit des 
Mathematik -Unterrichts in Htnsicht seines materialen Nutzens, 
so springt sogleich- in die Augen, dass >die Mathematik als eine 
Hülbwissensäiäft für die Naturwissensdisften, und daher, mit 
diesen augleich, ^ eine Hiyfswissenschaft für die Gewerbekimde, 
von überaus grosser Wichtigkeit für das praktische Leben ist 
Wenn nun aber, wie schwerlidi geleugnet werden kann, in un-»* 
Sern Zeiten die gewerbliche Thatigkeit der gebildeten Nationen 
der Erde theils schon an sich, als ein Haupthebel der rastlos 
fortsdureitenden Cultur, theils auch in Hinsicht ihrer, innigen 
Beziehungen zu den politischen Yerhältnissen der Nationen, von 
unoidlicbr Wichtigkeit ist, so möchte wohl die Meuwng, die 
Mathematik , als ein Mittel zur genaueren Einsicht in das Detail 
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aieser gcdrevbtttlien Tbltigkeit, TerdieMv ^oii allen OebiUBtai 
Ia .eiaeDi gewiaaen Grade gekaimt aa aein, und daher auehauf 
den Dnteirichtaanalalten nicht Teniadiliiaigt au werden, dordi- 
aoa nicht unbegründet encheinen. Doch will ich ndt dioper 
Aenaaemng in dem Streile awiachen denen, welche die aogenaan- 
ten Humamtäintudien ^ nnd denen, welche die aogenamten 
Bealien (welch noUtaren Gegenaata beaeichnen doch dieae 
Worte! oder, wenn dleaer Gegensalf^ begründet iat, wie unpaa-^ 
aetid sind doch df e^e Worte an aeiner Beaeichnnng gewählt ! ) ala 
die haupteSchUebiten und wlchtigaten Unterriditagegenatände be-( 
tvachtoi,! midinkeioeawegB auf ^die Sdte der Letateren geatellt 
htben^ich halte aelbat, fär die Gymnasien, die wiaaenachafitUche 
Bildung durch daa Studium der Sprachen , der Geschichte mit 
der Geographie^ .und der Mathematik. für weit wichtiger, ala die 
dlrch daSiStudHun der Naturgeachichte, Physik, Chemie und 
G«wflrbeka«ldf^ — wenigstens fiir die Gegenwart, und in ao fern 
i(^ /die jetat in Mode koknmeiiden Realgymnaaien unberücksich- 
tigt tassob Aber ich« mochte auch behaupten,, die rein» Mathe- 
flutik dürfe eigentlich nicht geradeau .au den Jtealien gerechnet 
werden , indem sie, sowohl nach ihrem hibalte ala ihier Fonn, 
durchaus ideal ist, nnd nur ala Hfil&waiaeoachaf t mit dea dgent- 
fiehen Bedien in Yerfoiadung stehet; ja ich mochte behaupten, 
«te könne mit .Fugjund.Recht au den Humamtätsstudien gerech* 
aet-werdeit, wenn «man mit diesem Worte nidit etwa blosa die 
Spsaebatudien^^aondM» überhaupt diejenigen Studien beaeichnet, 
wdiche den Zweck .haben, die rein l^tistigen Anlagen dea Jiing- 
liogS: nach tden: wichtigsten Richtungen. ^ auttiubUden* Dasa 
aber diejenige Richtung, nach welcher die Geistesanlagen durch 
die reine Mathematik ausgebildet werden, eine höchst wichtige 
sei, . das wird Keiner leugnen, der in der Mathematik so weit Tor* 
geschritten ist, dasa er die hohe wissenschaftliche Würde dersel-^ 
ben erkannt, hat ') ; wah|rend freilich Jeder, dem Kenntnisse der 

3) Gegeowärtig, wo. die Matbematik .«cboo anf einar bohea Stnfa 
der Ao^bildaag itahet, wo tte durch viele vorauglidie Denker töglioh 
B^oe Eroberoogea macht, giebl ilcb eben.hierMi iiire Warde ▼ovaag- 
licb aa erkeaaen. Nur Unkandige kdanen die Mathenuitik miliediiigt 
der Trockeaheit befchoidigen. Freilioh e^ieheint die Mathenutik je- 
dem trocken , der nicht die Fahigkdt hat, in. ihren wlfieaschafliichea 
€tehalt einandriag^n, Jedemi der Tielleieht. in teiner Jqgead mit eiaem 
schlechten Unterrichte in .den Elementen gequält worden iit, n. t. w. 
Der hohe. Beia, der in. gelingenden mathematischen Fonchnngen liegt, 
kana aar v^a dem gekanat werden , der Uutselbtt getchmeekt haL 
Man lefle nnd iwheraigey waa ein. lioraüglichec Deuticher Denker, 
€farpe, in- feinem ,Attf«a(xe, der dea Titel fuhrt Xfoftk d^ /fVstSUHAqfn 
ien (Vormisichta 8ehr|ften, neu heranlgegel»en von Ckmtktn.ßttnMf 
Breslau« Korn, 1796) hierüber geiagi bat. 1 



8 Unlerrlohtswegen. 

Malh^atik so wdt abgehen, dass er uiiter wiBsensdiaftlioher 
At^bmetilt ^ich nicht viel mehr, als einen etwas erweiterten Me- 
chanismus des Rechnens, unter GeometHe kaum etwas andere» 
dt^kt, als etwa ein Aggr^^at von Regeln fiir das Feldm^ssen und 
Korperberechnungen, unföhig ist, darüber ein richtiges Urtheä 
SU ffillen Kurz ich halte den Unterricht in der Mathematik 
desswegen für einen noth wendigen Theil der Schulbildung, weil 
ohne- eine gewisse Kenntniss der Mathematik aswaf eine sehr 
grosse oder hohe, doch auf keinen Fall eine allseitige und toU- 
kOinmene Bildung gedacht werden kann; wobei freilich «zugege- 
ben wierden muss , dass eine solche allseitige und Tollkommne 
Bildung immer nur eine Idee bleiben wird, die nicht leicht in 
kgend einem Individuum realisirt erscheinen dürfte ^). 

Cm diese allgemeinen Ausspräche und Behauptungen durch 
einiges Besondre zu erlSutem und zu erhärten, mögen hier noch 
folgende Bemerkungen dienen. Für jeden denkenden Menschen 
ist es TOn dem höchsten Interesse, eine nicht gar zu dürftige 
oder sogar verkehrte Vorstellung von der Beschafienheit und ge- 
setzmissigen £inrichtung des Weltgebäudes, welche die Astro- 
nomie kennen lehrt, zu besitzen. In der That ist auch ^e Zahl 
der Gebildeten, welche sich bemühen, ihre Kenntnisse in dieser 
Hinsicht zn erweitern oder zu berichtigen, gegenwärtig sehr 
gross ) und wie sehr wächst nicht die Zahl der Werke über so- 
genanntn popfüäre Astronomie von Messe zu Messe! Aber wje 
Vielen von jenen Gebildeten mag ihr löbliches Streben nicht fast 
gänzlich misslingeji, weil sie nicht genug mathematische Kennt- 
nisse besitzen; und weil ihr mathematischer Sinn überhaupt nicht 



4) I^h' kann nicht nmhiii , hier eine Stelle aas dem nlobt unlnter- 
ilissanten kleinen Werke von Jdolf Peters f „Ueber das Studium der 
Mathematik auf Gj^mnasien. Ilresden, 1828^* wörtlich abdrucken zu 
lassen, weil ich mit den in ihr enthaltenen Ansichten völlig einverstan- 
den bin, nnd den Sinn der Stelle nicht besser als Hr. P. in Worten 
auszudrücken weiss. Es heisst daselbst S. S6: „In eben der noth- 
wendigen Bexiehnng, worin die Wissenschaft zum menschlichen Geiste 
und zu der Welt steht, suche sie auch der Schulunterricht zu umfas- 
sen. Also nicht zum Theil darum , weil sie die Verstandeskräfte bil- 
det, werde sie Im jugendlichen Geiste angebaut, sondern überhaupt, 
weil sie eine nothwendig aufzuhellende Oeistessph&re umfasst; nicht 
allein theils desshalb , weil sie den Vorrath von Kenntnissen vermehrt, 
sondern weil sla als wesentliches und nothwendiges Glied menschli- 
cher Erk^nntniss im Geiste zum Dasein zu kommen verlangt s nichi 
allein endlfcb lum Theil aus dem Grunde, weil ihre Anwendung in 
maneben F&lien antzlich oder angenehm ist , sondern , umfassender, 
weit sie aum Verständniss und zur Handhabung der Natur , der Wis* 
seQ8phaft9Q und d^B Lebens nothweadig gehört.** 
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ziir rechten Zeit erregt worden ist ! Ferner : Wie wichtig sind 
nicht auch sonst geometrische., und zwar nicht bloss phuiimetri- 
sche, sondern namentüch auch stereomatrische Begriffe und 
Kenntnisse für jeden €rebildeten, um Werke der biidenden.Kunst 
und der Architectnr richtig aufzufassen^ gut beschreiben, oder 
nach der Beschreibung sich zur klaren Anschauung bringen 
zu können; wie unerüs^ch sind dieselben nicht auch, um die 
Cresetze der Perspective Terstehen zu können ; und wie 'nöthig 
ist nicht hinwiederum die Kenntniss dieser Gesetze, um so man- 
ches Gemälde oder halberhabene Bildwerk richtig beurtheilen 
zu können! Wie Viele von denen, die sich für Kunstkenner hal- 
ten, möchten hierin wohl eine kleine Prüfimg zu bestehen ver- 
mögen *? 

Wenn man, um die Nutzlosigkeit des mathematischen Schid- 
unterrichts darzuthun , behauptet, das in diesem Unterrichte Er- 
lernte werde doch, wenn das Studium der Mathematik, wie es 
bei den Meisten der Fall, auf der Universität nicht fortgesetzt 
werdC) sehr bald wieder ganz vergessen, und somit der mate- 
riale Nutzen jenes Unterrichtes wieder ganzlich aufgehoben: 
so mag zugegeben , werden , dass in dem einen Theile dieser 
Behanptimg allerdings einiges Wahre liege. Unter obiger An- 
nahme werden ohne Zweifel viele oder die meisten Sätze, und 
besonders wird die systematische Folge der Sätze gar bald 
wieder vergessen werden; dennoch wird ein Solcher, der die 
Elemente der Mathematik erlernt, aber wieder vergessen hat, 
sich immer noch sehr zu seinem Vorthelle von Dem unterschei- 
den, der dieselben nie erlernt hat. Jenem können die wich- 
tigsten mathematischen Begriffe doch nie ganz fremd werden; 
ist er kein schlechter Kopf, so wird er sich mit Leichtigkeit 
wieder in elementare Wahrheiten der Mathematik hineinfinden 
können; und immer wird er doch eine schätzbare Ansicht der 
Wissenschaft gewonnen haben, die ihm nicht wieder verloren 
gehen kann. Und, wie kein Pädagoge zugeben wird, der aus 
der geistigen U^bung, welche ein guter mathematischer Un^ 
terricht gewährt, entspringende formale Nutzen erstrecke sich 
n!oht weiter, als das Behalten der dnzelnen erlernten Sätze, 
so wird demgeinäss eine ähnliche Behauptung, die Jemand in 
Hinsicht des materialen Nutzens des mathematischen Unter^ 
richts auüstellen möchte, ebenfalls zurückzuweisen sein. 

Wenn endlich gegen den Mathematikunterricht auf Gjm^ 
nasien mit dem Spruche „Non multa sed multum^^ zu Felde 
gezogen wird, so ist zu bemerken, dass eine solche sprüch- 
wörtliche Redensart gewöhnlich neben ihrer wahren auch ihre 
falsche Seite hat, und überhaupt wohl verstanden und mit Ver- 
stand angewandt sein will. Muss und kann nicht, ganz natur- 
gemäss, schon das Kind von wenigen Jahren viel und vielerlei 
lernen t Es muss lernen seinen Körper, insbesondre seine Sinne 
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gduraücbett; bi einer^^teni BnieUiiBg'ivM bei Zfetten die OMb 
rausche -Bjditiuij^ seines €teiitet dtfndi.GewdiiiiiBiig, Strafe ui 
Enoalmiiii^ zmn Ghtten luB^Ienkt; gar..bsld geaieftsi! es. 'im 
l^emEolmliGheii ^¥er]Delir mlf denjeiagen Peraenen, die es.wsigef- 
bcn, spmefaftchen Ibtooiehl, weim aoeh nwt in. der Blntter- 
spracbe; indem es airfinft. zu sahien, bald za.addiren .il; s. w., 
thnt ep den eisten Sehritt sur Erlenmnf arithmetisdu»: .Oper 
taibnen; indem es .das Rnnda und * daS: JBcidge^ das Greradc 
und .das Krumme, das. Grössere und dss Kleinere «nteraehei' 
denleoit,. gesehiehet Ton ihm .der erste Schritt in das Gebiet 
der Geometrie; n. s. w. In sokhen . sehwachen Bildungsanfim- 
gen, die auch beim Kinde dea rohesten Wilden nidit gana feh-- 
len können, sind auf das Bestimmteste die mannichfaltigen 
Richtungen angedeutet, nadh denen hin das: Kind bildimgsfShig 
und bildungsbedüirftig .ist. Sollte aber wohl irgead ein Päda- 
goge meinen, diese BildungsfiLhigiceit. nach so vielen Seiten hin 
finde ihre: baldige Grenzet sie habe etwa bei einem Knaben 
oder Jünglinge Ton 12^ 15 oder 18 Jahren nicht mehr Statt? 
ist wiriclich einmal nicht anders; der Knabe und der Juag^ 
g musa in der Schule liel und mancherlei' lernen. Freilich 
würde auch auf. dieser Seite gefehlt werden, .und zuweilen das 
Sprüchwort: „AUzuviel ist ungesund^ seine Anwendung finden 
honaen. Aber auf keinen. Fall wird in solcher Art gefehlt, 
wenn man dem Mathematik -Unterrichte auf Gymnasien eine 
würdige Stellung anweiset. Denn, nls Hauptprineip muss. gel- 
ten: Diejenigen Fächer sind auf Gymnasial vorzüglich zul leb* 
ren, die eine Hauptriehtang der menschlichen Bildung bezeich- 
nen, und ohne die eine vollständige Bildung nicht gedacht wer- 
den kann; in dieser Hinsicht ist aber hier über die Mathematik 
genug gesagt worden^ Ferner empfehlen sich audi besonders 
diejemgen Fächer zur Aufnahme in den Schulplan, deren Er- 
lernen olme Unterricht besondre Schwieriglceit hat; was aber 
diesen Gesichtspunkt betrifft, so wird man gewiw zugeben, 
dass das Erlernen der Mathematik. ohne tüchtigen Unterricht 
bedeutende» Schwierigkeiten imtexliegt. 

Den angestellten Betrachtungen gemäss darf man denn 
wohl, ohne der Philologie > oder den Philologen zu nahe zu 
treten, die Mathematik in Hinsicht ihrer Würde imd Wichtig- 
keit für den Sdbtulunterricht ganz den Sprachstudien gleich 
setzen. Hiermit ist aber I^neswegs gesa^, der Mathematik- 
untemcht müsse eben lio früh begonnen. werden, wie der Un- 
tenricht in den alten Sprachen ^ oder.es seien ihm eben so 
viele Stunden zu bestimmen, als diesem. Im .Gegentheile kann 
BUH» gern zugeben, dass^ der wissenscliaftliche Mathematikun-r 
tetorioht {d^n Recfaenunterrichiin.den untersten Klassen nicht 
mit SU ihm gezaldt) erst in den mittleren Klassen beginnen 
müsse ^ und das» 4 bisi6 wöchentliche Stwiden für ihn. genügeni 
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D»» aber 2 wöchenäiche Stunden ninrerhiltnigimriitgiy ■ wienfg 
sein würden, kann Keiner leugnen, der da weiss, wie wiclitig 
die vox vifa des Lehrers beim ]MbitlieniatikunteRichte ist, und 
wie -schwer die MathematÜE durdh blossen PrivatfleiiB Ton den 
meisten Kepfen, besonders in ihren An&ngsgrlinden sich erler* 
nen lässt, — der da einsiehet^ : daäs es nicht bloss auf ein Erler- 
nen einiger Sätze, sondern ^dmehr auf vielfsche Uebnng an- 
komme, — und der endlichdenMathematiknnterrldit nidit m 
einer blossen Spielerei herabwibdigen will ^)« Den. Philologen 
moss man auch noch zugeben, dass der Unterricht in den alten 
Sprachen, ganz im YerhtUtniM der Zahl der UnterriditBstttnden, 
mehr Privatfieiss Ton. den Sohblem zu fordern berechtigt, sei, 
ab der Unterricht in der Mathematik. Doch hiervon Mete wd* 
ter unten« 

Wir schrdten jetzt zu der Frage: Wie wdt, in Hinsicht des 
Gegfenstandes, soll der Unterricht in der MathematOc auf Gym- 
nasien ausgedehnt werden? — um diesdbe nur ganz kurz zu 
beantworten. Je weiter man im Studinm der Mathematik kommt, 
desto grösser ist auf alle FjQle der materiale Nutzen, den das- 
selbe gewahrt, und so giebt es durchaus keinen innern, d. h. m 
der Natur der Wissenschaft liegenden Grund, wesshalb man den 
Unterricht auf gewisse elementare Theile beschra^en sollte ; ün 
Gegentheil müsste e*s wiinschenswerth erscheinen , diesen Unter- 
richt recht weit ausdehnen zu können. Aber einer solchen wei-* 
teren Ausdehnung setzen sich erhebliche äussere Grunde entge- 
gen; hauptsächlich: 1) Es darf den übrigen gleich wichtigen 
Unterrichtsgegenständen nicht zu sehr die für sie erforcHFÜche 
Zeit beengt werden; 2) die gewöhnlich nicht ganz Ideine Zahl 
mittejmassiger oder schiechter Köpfe unter den Schalem der 
obern Klassen madit ein sehr rasches und weites Vorschrdten 
ia der Mathematik unmöglich. Bd Berücksichtigung dieser Hin* 
dernisse darf. man wohl kaum zweifeln, ^dass gerade in unserm 
gegenwärtigen Reglement für die Prüfung der Abgehenden auf 
Preussischen Gymnasien, das rechte Mass mathemanscher Kennt- 
nisse, die man Ton einem Abgehendeh fordern soll, im Ganzen 
gut getroffen ist. Unter nicht ganz ungünstigen Umständen 



5) Man vergleiche doch ja, was unlängst über diesen Gegenstand, 
in diesen IV. Jahrb. B. XIII H. 4 S. 426 a. 427 Hr. Scheibert Be- 
hersigungswerthed gesagt bat. . 

Sollte ein:Iiebret- der Mathematik selbst .wirklich behauptet ba^ 
baa,- bei .den bisherigen Forderungen in .Hiniichti.der Motiieaiatik an 
einen. AbitniiettiBn sei es ningliGh goweeen,. die».S<:huIetf bei etner > we-* 
chentlicban Stund«, so weit so. bringen». dasSi sie dineenl'erdernngen- ge* 
nugtenv ^— so kann dieta..wahL'>aiohta.'Andreli>y ak arge Prahlerei 
gewetfln'isia. 
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wird ein Lehrer^ wenn nicht mit allen ^ 4och mit einigen Scbil* 
lern der ersten IQasse, auch weiter g^ehen können. Ja es dürfte 
in der obersten Klasse eine solche Einrichtung des mathemati- 
«chen Unterrichts recht empfehlenswerth sein., bei welcher^ etwa 
in ein Paar wöchentlichen Stunden, die besseren Schüler dieser 
Klasse, als eine mathematische Selecta, über die Theile der 
Mathematik, deren Kenntniss von den Abgehenden gefordert 
wird, hinaus weiter geführt würden ^)* 

Was hier nun sonst noch über die Einrichtiuig des Unter- 
richts zu sagen sein möchte, kann nur wenig sein, und soll sich 
hauptsächlich nur iauf die Forderungen an den Privatfleiss der 
Schüler beziehen. Diese Forderungen werden betreffen 1 ) die 
Präparation, 2) die Repetition, 3) die schriftlichen Arbeiten. 
Was die Präparation anlangt, so darf man allerdings von einem 
Schüler, der schon einmal einen Vortrag über irgend ein Kapitel 
gehört hat, verlangen, dass er sich auf dasselbe vorbereite, 
wenn es vor ihm zum zweiten Male durchgenommen wird. Ausser- 
dem aber, und nvtientlich bei Anfangern in den mittlem Kulissen,, 
kann nur unter grossen Einschränkungen Präparation verlangt 
werden;, bei manchen Gegenständen würde sie kaum möglich, ja 
gefährlich sein ; denn nicht, selten dürfte der Schüler das in sei-^ 
ner Vorbereitung Durchgenommene nur halb oder sogar falsch 
verstehen , und im Allgemeinen möchte das Interesse des Schü- 
lers an dem Vortrage des .Lehrers durch die Vorbereitung ge- 
schwächt werden ^). Allgemeiner anwendbar und wichtiger 
ist auf jeden Fall die Repetition. Aber die Controle derselben 
ist schwer, und kein Lehrer kann sich daranf verlassen, dass die 
Schüler zu Hause gehörig repetiren werden; er muss vielmehr 
dann und wann in den Lehrstunden selbst wiederholen und exa- 
miniren, auch darauf ausgehen, dass durch die nie auszusetzenden 
Uebungen an mannichfachen Aufgaben eine gewisse Art von Re- 
petition hergestellt werde. Am meisten bleibt inuner in Hinsicht 



6) Seit einigen Jahren habe ich schon , ans eignem Antriebe , zu- 
weilen und vorabergehend , eine Einrichtnng dieser Art getroffen, and 
ich freae mich daher am so mehr, dass eine Verfugang Eines Hohen 
Konigl. Prcuss. Ministeriums vom 14ten December 1834 die Mathema- 
tiklehrer zn einer solchen Einrichtung, wenn sie dieselben fär anwend- 
bar und zweckmässig halten^ ermächtigt 

7) Es gilt dieses haupftsächlloh von der Vorbereitung nach einem 
Lehrbache gewöhnlicher Art. Diejenige Art der Vorbereitung oder 
Uebung, bei welcher man in einer Stande anzeigt, was in einer folgen- 
den für ein* Satz bewiesen oder für eine Aufgabe gelöset werden solle, 
und verlangt, der Schüler solle den Beweis oder die Aafldsung im. 
Voraus selbst zu erfinden skichen, soll hiermit nicht getadelt werden. 
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der schriftlichen Arbeiten zu fordern. Wird aber in dieser Hin- 
sicht Ton manchen, selbst sehr in Rnfe stehenden, lebenden oder 
verstorbenen Mathematik-Lehrern verlan^ft, dass der SiShiiler mh 
ein vollständiges Heft über den ganzen systematischen Vortrag 
aasarbeite, so trete ich mit Entschiedenheit. auf die-Seite der 
zahlreichen Ge^er, zu denen auch Hr. Sp^ gehört, die nadilich 
jenes für ein unnöthiges, viel zu weit g^eh^des, luid nicht einmal 
grossen Nutzen versprechendes Verfahren haken ^)« Man mag 



8) Ein angesehener verstorbener Lehrer der MatbematHr, B. O. 
Fischer verlangt (Anmerkungen in seinem Lebrbuche der Halheroattk, 
lieft I S. 55 n, f.), der Schüler splle das in einer Stunde Vorgetra- 
gene SU Hause erst im Concepte ausarbeiten ; in der nächsten Stunde 
solle der Lehrer einen oder mehrere Schüler Ihre Arbeiten vorlasen las- 
sen und so verbessern , dass überhaupt allen Schülern eine Correctnr 
ihrer Concepte möglich werde, hierauf sollten zu Hause die auf solche 
Art corragirten Arbeiten In die Hanpthefte eingetragen Wjerden, die der 
Lehrer nach Beendigung eines Abschnitts des Vorgetragenen durchzu- 
sehen habe, nicht, um sie zu corrigiren, sondern nur z#beurtheilen. — 
Ich bin der Meinung y bei einem solchen Verfahren sei, wenn auch 
nnr die Mehrzahl der Schüler zu wirklich guten von Hauptfehlern 
freien Hanptheften gelangen sollten, nur ein höchst langsames Fort- 
schreiten möglich , bei dem die Besseren ganz die Lust verlieren raüss- 
ten. — Ausserdem sollen die Schüler sich auch noch ein Vebungs- 
faeft halten , desfmn Zweck rein praktisch sei , wie der des Banpthef- 
tes rein wissenschaftlich;' Die armen Schüler! 

£b sei hier erlaubt, folgende beherzigungiwerthe Stelle aus der 
Vorrede von A^ fiicAters Lehrbuch der allgemeinen Arithmetik für die 
mittleren Classcn höherer Lehranstalten (Elbing, 1834), der Ich meine 
▼olle Zustimmung nicht versagen kann, mitxuthetlen : „£s ist ein ziem- 
lich alfgemeines u. oft empfohlenes Verfahren , den Schüler zu einem 
regelmässigen Ausarbeiten des In den Lehrstunden Vorgetragenen oder 
au der Führung eines sogenannten mathematischen Heftes anzuhalten. 
Mehrjährige Erfahrung hat mich aber uberzeugl, dass diese Methode 
nicht den Vortheil gewährt, den man sich von ihr verspricht. Ver- 
toäumniss einzelner Lehrstmden , nngleichmässiger Fleiss , Gedanken- 
l^stgkeit beim Arbeiten und andre Ursachen, bringen so manches feh- 
lerhafte und selbst unbrauchbare Heft hervor ^ und die hiernach ange- 
stellte Wledsirbolung , die bei roandiekn Schäler in mechaniseheA Me- 
moriren übergeht, prägt die Fehler immer fester ein. Und w^nn 
man auch weiter hicbts In Betracht ziehen wollte, als dass die Aus- 
arbeitung des Vortrags die Zelt des Schülers unverhältnissmassig in An- 
spruch nimmt, so dürfte schon ans dieser Rücksicht dl6 regelmässige 
Fühirnng der Hefte Sa' widerrathen sein ! 

Aul eine sehe kräftige und gleich entschiedene Welse spricht sich 
auch Hr. Sp. S. 11^ d» 20 gegen jenes Verfahren aas. 
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zwar, mügnten Nutseen, vom Sohnler snwefleh ein scloifidiches 
Ansarbetten einiger' dar wiohdgstenHsnptiielirsüze fordern; liber 
dal» Tollstaiitdige %stein der GmndbegrUFe md abgeleiteteii Be- 
griffen^ der-Gntadsätse und Hauptiehnsitze., der Posiulate luid 
wichtigsteir Probieilne, witd äkaitdoch vw^doniinig^r dem Sehü-» 
lev i.dünch ' einen, gt^rübkiien hdÜeLdtn bekannt werden^ lasten ; 
die-^fidiiffüiclie» Arl^iten dagegen nr^den besser meistens nur 
TenniMlite Uebarigsttufgoben betreffen, in denen die Hauptwabr* 
heiten der Wissenschaft Anwendung finden ^). 

Nach Anstellung dieser yorlanfigen nnd allgemeinen Ibetrach- 
twigen %erde:ich^bei diir höheren. Ansicht des Sdiriftichens des 
Ebm. Sp^yisn Welcher jetzt übergegangen werden soll ^^ nicht zu 
einer weitTanfigen Kritik gänotbigt sein, indem diese bisherigen 
Betrachtungen schon grosisfekitheys-* 4ie Stelle der Kritik vertre- 
ten werden. 

In diesem Schriftchen, wird zuerst S. 9' — TS «in Auszug 
aus dem Protokolle der am 30. Mai zu Halle Statt gefundnen 
Conferenz - Verhandlung mitgetheilt; dann folgt von S. 14 an 
eine Beurtheilung dieser Verhandlung. 

Iii dieser* Conferenz wurde durch den Herrn Vorsitzenden 
zuerst der Hr. RectorS — 'ganfj^efordert, seine Meinung ,,über 
den Umfang des mäthemiUasdien Studiums auf sGymnaslen, na- 
Blentlich in Beziehung auf die von den Gymnasiasten zu liefern- 
den schriftlichen Arbeiten 'in dieser Disciplin**^ mitzuthi^en« 
Nach historischen VovbcinerkukigeH fahrt Hr. Rector S — g also' 
fort; ^yht der Zweck der Gyrimasien ;, den Menschen^ als sol-. 
eben, nach allen seiileii(*>Aiilagent harmonisch.. adszubilden, AUid 
offenbareil sich diese besonders nach drei Riehtnngön^ als ein 
auffassendes 4>der erkennetidesyein ästhefiacfaes und ein48ittiiehes 
Vermögen; «so (^) Mterdeta) di^e GegeilstBndeifiir den Gymnasial* 
Unterricht so- zu m'ahlto Mn^ dbs»,nian l) als Grundlage die 
Bisciplin wShlt, wdche die Kraft zur 'Ladung aller dr^Veraio^ 
gen^ in^aichvereinigt; und daseist das Studium, der Sprachen mit 
allemv Was'däzu ^ehöHb^«^' 2) für jedes» Hauptvermogen eine 
besondere Wissehschaft*4radwäblt; : Hier zeigt sldiia) zur Bildung 
der sittÜGh^n Kraft i im Menschen dieReligioii:; b)zur Bildung 
de» iskhetischehV^röögeiisv deben Gesang und) Zei6hniiB,Iieelfite 
und Eridärnng der Diditer in der vaterländisohen Sprache und ia 
den' kikssischien Sprachen ; : e) jeur BilduAgi dc^i Verstandes, den als 
dacT Medium^ dessen kich jeder Unterricht^bedaeht; eine vorzüg- 
liche Berficksichtigmig'^ verdienen* mn^s, idie .röine« Mathoma* 
tik.^' J^ w.Manwii^Mer)<Heliei^ht Mühe «Übeuv die logische 
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9) In Bezog auf solcbu U^bw ig tna fU gttbey tat- das •«brau baaditen, 
was TMhvin «eisen empfeblenaiw^tbei» Afioli^^iilleft jf^ den iMtniekt 
in der Elementar -'G^ütmik'te Bil ^. 1S6 n. f. darubev sagt. ; 
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CeiMfiURiE^defi oBenndiirdi das Wort ^^«o^ angedealeteii ficlfliis« 
aeirecMelBSiiseh^;» iodh wollen wir liiemnf kein Oowkhi le- 
gen. > iüirer wo bleiben die GescMdite und die Geogmpliiet 
Sind sie imter de» ällen^ was mm Stndium der Sprachen fi^M^ 
be^enl Mit Welchem Rechte 1. Und wo bleibt da^Ctodichft:- 
niMt' O^h wir^dücfen rwohl über Dienea nnd Andres,, waa. an 
Jeiten Bestimmmgen auazttsetxen sein mochte, hinwegsehe* dad 
liüS' damit trösten,* dass amgegebenwird^-vur BiM«ng>>des'Ver*' 
Standes, der eine Tonrägliche Berucksichiigung Terdiene, s^f die 
MiCthematik aussa^ii^ihfen. So scheint es. Doch wir ieaea wci* 
CerS'^^ndessenTegt dieselbe den Verstand nicht eindial allseitig 
HA. ' Sie thut es nsr in Hinsicht des quantitativen Wissens (?), 
vemachlilssigt'diis quaHtative (1) entweder ganv oder; enthdmt 
les doch anders woher; ü^ darf sich daher (?) auf G^nünasien 
tfu' den Sprachstudien (\;4nur^^ aciialtiBt Hrj Sp. hw ■äbjit'eilit 
cjn) 'Wie 1 : 3 Terhaiten.*'^ (In wekhee Hhunpht? etwa in Hin- 
sicht ^ ihres Ansehens 1 oder der Zeit, welche sie in Anspmch 
ühnrntl) ~ In der Mathematik hat man aUerdings sehr viel 
mit Grössen • au thni^ Aber dass sie überhaupt nichts sei -$ :sdd 
dt6 Wissen6€hiürti*'der'>Grössen, .niehts:<ala Grosseol^ne^idas ist 
noüh gar sehr au bezwelfi^in. Und auch .wo die Betrachtungen 
der Mathematik ganz offenbar Grössen betreffen^ tritt die quan- 
titatjlye Natur dieser Grössen häufig fast ganz in den Hintergrund. 
tJasQuäntitatiVe^^inef Grösse an sich ist liberhaupf eigentlich 
mclit der rechte Gegenstand der Mathematik, sondern Vielmehr 
idas Gesetzmassige in den mannichfachen Verhältnissen ' und Be- 
ziehungen zwischen Grössen. Die Uebung der Denkkraft in-der 
Mathematik wirl't "^bline allen Zweifel auch yorthdlhäft auf das 
richdge Denken über aiidrie Gegenständig ein: Vor falschen Prä- 
missen ist freilich ein' Mathematiker b.ei Geg'e'nständen des Nach- 
denkens i, die nicht zu seinem Faiche gehören, nicht sicher, und 
als;0 auch freKicb Dicht vor falschen Schlnsssätseen; 'ttber Wohl 
wird' er meistenjs'Schljisse TermeideM, 'iii denen die Rerl^tung 
des Schlüsssatzes aus 'den Vordersätzen f^hlei*lnift oder auch nur 
unklar ist; und ei* wird nicht leicht halbe! Einsieht' for ^Knze hal- 
ten '^o).— Weiter heisst es: „Rtf. vÄrlawgte nur 1) die FMi^ 
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10) Die in der Jen. 1j. ^. 1835 THo. 71 enthaltene Rezension Von 
Tittmamis Schrift: lieber die Bestimmung des Gelehrten u. seinis Bil- 
dung durch Sefanle>l^d'l}aivertitat. Berlin,! 1633, — enthalt hier- 
hW geh5rfgift"Btfmc^k«iigenv' welche so trefleitd und so beaehtenswerth 
sind'j'daifl» sie' gewlsi «vsi<^enen hieveineB Plats^za finden. ».• 0er ihit 
9\ t/. UBVerzef^aete Ree; sagt nftmlich>: ty^Oegentdi^igewöhnlicfaerJSBi-o 
pflMung der Math/, daM sie die Benbktaft tehärfe uad den. fiheitl^ an 
Bestimmtheit undKJfai^heit gewöhne, macht er dia-allerdiags richtige 
Einwendung y dats, eben weil die Anschauung daran so gratseii.AB- 



M »UnterrlchttweieB. « 

vfong Ton mathematischen Heften, wdche die im Compendinm 
angedeuteten und im ofifentÜGhen Unterrichte gründlich durch- 
genommenen Beweise enthielten , und einen fortlaufenden ComV 
mentar des Lehrbuchs bildeten. Er drang 2) auf eine allgemeine 
Wiederholung nach Beendigung jedes Abschnittes, • •• •. Auch 
sprach er sclüiesslich die Ueberzeugung aus, dass kein geschick- 
ter Lehrer dazu mehr als 3 höchstens 4 Stunden in der Woche 
gehrauehen werde. — Hierauf bemerkte Herr Consistorialrath 
D. Matthias, als zweiter Referent über die Mathematik, er sei 
im Ganzen mit den Ansichten des Hrn. S. einverstanden, nament- 
lich auch damit,. dass der mathematische Unterricht sehr gut.ia 
3 höchstens 4 wöchentlichen Lehrstunden absohirt werden 
könne ^^). Er war der Ansicht, dass es nicht . unzweckmässig 
sei, die apollonischen Kurven vorzutragen, jedoch nur ihren 
Elementen nach, und nach dem Muster der Alten; unter den 
ma{hematischen Disciplinen müsse vorzüglich die Geometrie ge- 
trieben werden. Dagegen müsse man nicht auf das strenge 
Ausarbeiten mathematischer Hefte dringen, auch nicht die Stär- 
kung des Gedächtnisses durch Belastung desselben mit allerlei 
Formeln beabsichtigen, sondern bei dem ganzen mathematischen 
Unterrichte hauptsächlich darauf sehen ^ den mathematischen 



theil hab«, dieses keine Uebong des reinen ^erstandesmassigen Denkens 
genannt werden könne. Allein dies ibt, nach des Reo. fester Ueber« 
zeugang, der ehizig mögliche Weg, um den Schüler allmälig an ein 
richtiges a. geordnetes , abstraktes Denken zu gewohnen ; man mttss 
ihm einstweilen die Hülfe der Ani»qhattung noch, lassen, um ihn allmälig 
in das reine Denken hineinzubringen. Diess gilt anch von dem, was 
der Vf. weiter bemerkt: ,)Die auf Wahrnehmung, ^^^r Probe, der 
Erfahrung her übende Sicherheit, und Bestimmtheit der Demonstration 
in der Mathqmatik ist keine Beweisführung aus Gründen und Schlusi- 
folgen aus dem Wesen der Dinge/' Vielmehr finden wir den Vf. auf 
richtigerem Wege , wenn er an der Math, rühmt , dass sie die streng- 
ste, ungestörteste Aufmerksamkeit des Schulers erfordert; dass sie an 
selhsts^ändige Auffindung der Auflösungen und Beweise oder auch der 
Verhältnisse gewöhnt. Und hätte sie, meint Rec, auch durchaus kei- 
nen andern Nutzen, als eben diesen , dass sie den Schüler an Aufmerk- 
samkeit iindSelbststätpdigkeit gewöhnt, so wurde dec aus ihr entsprin- 
gende Gewinn schon unberechenbar sein. 

11) Hier mqchte ich , während ich lOQst den ARsichtsn de.s Hrn. 
Cons. R. Mb. im WesfNitlichen gern beitreto, di»€h llel»er wjenigstenf 
•chlechthin. gesagt haben ,,4 Stunden*' $ denn 3 Stunden halte ich für 
zu wenig,, besonders! in den mittleren Klassen. Die Zeit muss nicht 
bloss Ulm .Vortrage , sondern auch zu mannichfachen Uebnagen zurei- 
chen. . Unter Umständen können selbst 5 oder 6 Stunden wänscbens- 
werth sein. 
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Spiller: Ueber die Maihem, alt .Unterrichiiswelg auf Gymaasien. lY 

Siim zii' wecken und die Combinationsgabe^zu Jlbeii und tn 

bilden. ,. . . . . * .i 

Nach dem Vortrage des Herrn. M. erhoben sich hnnywre 
es in dem Ton Hr. Sp. mitgetheilten ProfokoUauszuge hcisst, iin 
allen Seiten sehr kräftige Stimmen gegen 'das Unwesen, daaau^ 
einigen Gymnasien mit der Mathematik ' getrieben Verde. ,,t^ 
wurde bemerkt, dass die Schüler hie und da fast zwei l)rittheU<i 
ihrer Zeit auf das Ausarbeiten Tollstähdiger mathematische^ 
Hefte, auf die Lösung der daneben erhaltenen Aufgaben^ ja 8O7 
gar auf mathematische Privatstünden verwenden miissteh, lun den 
von mkucheü Lehrern der Mathematik gemachten Aiifordeningejj 
niur eiiiigermassen zu geniigen, dass sie dadurch einen zu bedenj- 
tenden Theil ihrer Zeit den klassischen Studien entzogen, den 
letztf^n Zweck ihres Aufenthalts auf Gymnasien ganzlich verfelfil- 
teU) ganz einseitig. gebildet aus demselben (denselben) auf die 
Universität kämen, und hier, mit seltener Ausnahme , der filisclr 
plin, mit welcher sie sich^ nicht auis innerem Antriebe, sbifderfi 
aus äusseren und' verwerflichen Gründen jahrelang beschäftigt 
hätten • auf immer den Rücken zuwehdete'Ö , 'und dass das* mar 
thematische Treiben auf manchen Gymnasien selbst eiiicn ü^cK- 
theiiigen Einfluss auf die 'sittliche Bildung der Zögling^ äuä|| 
äbe^t^^ r— Sind die hier gemachten Vorwürfe walir, mussten' 
wirklich auf dem einen öder andern/ Gymnasium die ächiil^ 
zwei Drittel ihrer Zeit (das soll wohl heissen:' derjenige .i^ei^ 
welche ihnen zu ihren häuslichen' Arbeiten' übrig, blieb) auf 
Mathematik verwenden, um den Forderungen des Lehrers 'dei| 
Mathematik nur einigermassen zu genügeil; —r so darf liiati 'in- 
der That wohl, wie Hr. Sp. es S,,25 ,ä :^ mit efni^öi?.^^^^^ 
riistung thut, den Vorwurf zurück wenden^ vj/id ihn gegen. "dtc( 
liehrer der Philologie und vorzüglich den l^irigenVen ; eineiig 
solchen Anstalt richten, welche ein solches alles Mass (iberk 
schreitende (an sich aber auch s^iemlich lihwahrscheinliqJ&eY 
Uebergewicht des Lehrers der Mathematik nicht unterdrücken 
wollten oder konnten, ätellen wir uns übrigens Schut<^l*y6ifJ^ 
welche ein Gymnasium hinreichend mathematisch .grebild^t^'Vdr-' 
lassen, auf der Universität aber sich nicht weiter mit Mait(^«' 
maiik beschäftigen, weil sie von diesier Wissenschaft nicht'^Ür 
fes^ion machen wollen^ so wäre diess durchaus kein Beweijä fu^* 
die Nützlosiffheit des Mathematik -Unterrichtes, und i1bei(ifaüpt' 
kein Vorwurf gegen denselben; und der achluss, alle dei^giei^. 
chen junge Männer wurden oüf immer der Mathematik ,deri' 
Rücken zuwenden, wäre gär zu vorscl^nell« Sollte aber endtUcli^ 
Ui der. That ein solche mathematisches Tfeiben auf manchen: 
Gymnasien selbst einen nachtheüigeii Eihfitüss auf die ättUbhe. 
Budung der Zöglinge ausüben; so könnte diess gewiss nicht*' 
desswegen Statt finden, weil jenes l^reiben ein mathentUiik'ch^i^ 
soä^ern vielmehr nur desswegen, weil es, und zwar ^QiMij^%^ 
' n\ iAini:i jfeä. 11. liirf. od. Krit. Biii. Bd. xHh ff/r. $• 5? * ' ' 
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IS ^ ' ÜBterrlelilsw'eteii. 

in atM^er Biiteiclit (z. fe. in HinsiGht der Stdlnng^ der Schil- 
ler ^egen den Lehrer dar Mat|ieniatik ui^d ff^f^A die Lehrer 
"nr übrigen' Lehrgegenstande) ein verkehrtes wäre. 

tm Verfolge der ponferenz-VerhandInngen nniss noch zweier- 
lei' begonäer^ auffalten: die Bemerkung eines der Herren Dl- 
recturen^ es sei nöthig«, auf Mittel und Wege zu sinnen, den 
l^fluss der M athematiUehrer in Hinsicht dei* Versetzungen der 
Schüler zu beschranken, uhJ der von einem Anderen geäusserte 
Wunsch, ausgezeichneten Schulerti, auch wenn sie in.der Mathe- 
inaiik den buchstäblichen Ahfördehmgen des Abiturienten -Ißdicts 
iiicht genügten, das Zeugniss Nr. I. ertheiien zu dürfen. Bie 
Ausführung dieser Vorschlage hatte geradezu dahin wirken müs- 
sen, den Schülern einen gewiss immer bei Tielen derselben sehr 
n'othwendigcn äusseren Antrieb zum Fleiss in der Mathematik 
zu'rättben, und würde, wie Hr. Sp. S. 4^ u. 46 ganz richtig schil- 
fert, dadurch höchst nachtheilig geworden sein. !2una Glücke 
^it der erste Vorschlag keine Folge, gehabt, und wird'keino 
haben; der sndre aber kann keine Anwendung mehr finden^ »^J^h- 
dein die neue Verorflriiing fuy die Prüfung d^r Abgehendeh hur 
noch 'zwischen den Prädikaten „relf^^ und „unretf^^ die Walif 
Bssf. .^^ ' ' ■ . ■;;■; ; 

'/' Aiif der andern Seite können wir Mathematiklehrer kaum 
iJiwÄS dagegen erinnern^ wenn ^ner'der Herren Ditectoreri da- 



esondern über das,»' was sie von den Schülern rerlangten^ welche 
"jehrbücher sie zu Grunde legten, oder warum sie keins der vor- 
mh^P^^ LehrbiiAlrief zu Griinde legten; so wie man auch, mit 
irii. Sp., den «liirch diesen ^Vorschlag veranlassten Antrag deä 
Hrn. birectors Schmidt billigen muss. dass nSmIich von der Be- 
Horde die Anwendung eines Lehrbuchs au jedem Gymnasium ah- 
g^^o^dnet werde, indem gar zu vipl Zeit entweder mit dem Dicti- 
^n in. den Lehrstiüiden oder mit dem Ausarbeiten der Hefte ver- 
loren gehe. Dieser Antrag scheint auch die von einer hohen 
tietörde erlassene Verordnung veranlasst zu haben, durch Welche 
die. Lehrer ein mathematisches Lehrbuch zu Grunde zu legen, 
und äas gewählte anzuzeigen aufgefordert wurden. Man darf 
sidfi^'^l^er. freuen, daiss diese Verordnung, in weiser BescAran - 
Kun^,' noch nicht so weit gegangen , ein bestimmtes Lehrbuch 
durchgängig einzuführen. Nicht jedem Lehrer kann ein und' das 
nai^hche /Buch zusagen , m'cht jeder würde nach dem nämlicheii 
%f;}ie.iinitJßifer und niit Erfolg^ unterrichten: und es ist fitif 
je^t noch sehr wiinschens^^erth , 'dass dj'e Bemühungen denken- 
der Mathematiklehrer V zweckmässige L<;hrbücher herzustellen; 
Vegynstiglt werdend Wirklich ist iii dfi^em ^Feld^ ntfch gär 
Siani^ies'su thun,, und selb«! \Ton ^ehr a^g^reheheä Mätb^- 



Spiller: lieber ilie Mathen. nli.UiiMilefctowetg' Ruf GymiMfieii. §§ 
mMiknii terfäsW Ldirboduef b&ta ilieistois ti#di Out grotNli 

Ifr. 8p.' Üieilt >iiin ScMiisae dei «uf die hier belqnrochenMi 
<7oAferieiisT«rhaddluageii bezüyfidien Erlast des'KonigiLi IVaisifer 
ml- SchuleoUeg]iim8.dKir die Enmi» Sachfiea mit^ der iMiy.lni^ 
gMch ikun «nd klar, and überhaupt rauf .eine skilehfi Wetoev flM0 
man demiellieii'rdeii v^m^üenSeiftUt nidM versa|;en kann« über 
einige derHaitptgnnidfifitxe für Mt Bimiditang des mAth'önMtiiobeii 
Uttterricht» an G^^iianei» und dessen Verhaitniss sü de»fibHgeB 
IJniel'i^liisfäcfiABni ansapriebi, nndven^en argsleiiAuff^eniff Caftr 
ferenz laut gewordenen Oppositionen gegen die Btathlaalntik 
scheinbar «kht telnnlal NoIIe J^^mmt . . . ^ , ; 

Im Bisherigen habe ich. mehrmals Gelegenheit gehabt, micK 
vber einzelne von Hrn. Sp. dargelegte Ansichten, und über die 
Art, wie fr den 6^g[nern der Mathematik entgegen tritt^ beifällig 
zu äussern. ^ £2s ist. niefit ijöthigy' noch Weiteres imd .Gutes aus 
seijnem Schriftcjien hcranszuheben; *^die Bemerkung wu*d[i genü- 
gen, dass icK äiicii sonst fhi* Wesentlichen ihm £anz beistunmö. 
i]n(^ il^m noch \^le Leser M'iiiis^he. .^ ... 

, JISs sei n^ir leizt erlaubt, einige bitten, nicht an die l^llolo* 
gen, sondern, nur an diejenigen unter ihnen zn richten, p<^V^®* 
ncn solche bitten noch nöthiff sein mochten« Mögen fliese Her- 
ren, wenn sie von Matliematik nichts oder nuij sehr yienig verste- 
hen (was ihnen übrigens nicht zum Vorwurf gemacht worden 
^M) Sich jdäeä entsi^tlddten'iniTiyrtfieghaften UrtibeK fiMr die 
W^lrde derMfithematik iifld die^iWiditigkeit des mathen^atjachea 
UirterHchtsr 'enthalten,' BamilsfüfSich'iiieht' der Gelabt attssetseai 
ilMss ailf sfe'der'S^ru€h 'Anwendimg liiide: Ars honbabel oitoiefli 
nül Ignorant^ Sie mögen sieh namentlich hüten, Atr UitheO 
itb<er d<^n Werih des-'Matliematik-'Untervickta ini A14g«n^elneii 
iiiif die R^m^ltffte d^s^elben zk gründen^ welche sie ettwm.betieiit» 
fiS^tAett ^«Hiili^MI otiMr ^^zeliie« Gymiiasitflk im bemetken:glaiibeiii 
oAer aMch^^dtrmif iZil gpÜAdett^ dass £e> -wenigsten. Studivctadca 
Xitf deirUidv€^til MH^^iB^ichäftlgilng aiii ^der MatheiüBtik MU 
setzenV'denn ■tn's^tiGifteni UMheilfteiiiR)eliteiK8i&'üch -gar idleitirt 
tätische*; lae köhnen n{|Dht*TOit'ijeidcM,iiHi^k«n .nnr'vaM eünoi 
nicht s^hle^ttI^ tftfd^icht nnzweiskmässigen Matiiennük»A'Qnter4 
rtl^e Ritten E^lg et«warten, ki\t>ti dükfen aie'flmell'Verkngent 
dftls dch d$«s«H gute Erfolg ihn^ Mif doÄ erftftn'.BfolE ignä 
debtlibh äuÄ^^f MüMiten sib'fern^^ — mÜb nlki8B><m dHoi^ 
gmd dttrombitlefi; u:^' in '^eiy Wirkttiiggkfeisea deriiWificsafli'« 
keit der Mathematiklehrer, ilirer Coiiegen, nicht «üf eide iui|fe<- 
ir^hleWlfil^(sil|{«^«ilig^«nMiiiiei:4«mRiiek«n) entgegä* tre- 
t<^,\jiv:.:A^f .il^ aiiBern ^S^te miAleä wir Mättkema tftid iwg fmi 
i^itf^^ifl^^h f dtifgs^' mit d^r^Miitiiemiac Ailen^ethaazaeifiatf 
«i^Ml'^ViitfÜ^lll« {MlUf^sehenUitid üb^i4taupt|eden'mdenifJnH 

2* 



Gri6cliif4ilB.«>'LiUerslQ4f. ' '% 



(* 



d(«^;eiiiist «lieh Mten,' die AnlbrdniDgenattJ^ Privatlleisft der 
Schüler zu einer ganz iingfebührllchen Höhe zn treiben^ wiriil 
ilKtkgmd; dass nicht das Papier, soiidernder Kepf es ist, wel- 
<df«) iemft^.auch ^oDen wir uns hemnhen, den MaUiematiknftttf* 
ridit seihst immer mehr zu v^rvoUkomnuitin, imd auch die Wis- 
velttcfasft zum Behuf e des Unterrichts immer, besser snzuordDen 
wid' zuzurichten. '^— fihdlich wollen wir Ifeinrer ikheriniupt^ in 
«rdohem Fache auch der »Eine oder der Andre imterriehtet, nie 
veTfeMeny dass Harmonik zwischen idenXiehrern einer und der 
nteliehen^ Anstalt eine der «rsten B^diiigunge» Ar uni^e Wlrk«^ 
dfttakdt ist 

Danziff. •' irf. W. Försttnianii. 
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jiriat'otelii Potitijcorum lihri oeto ad recdnfllonem fm- 

manuelU Bekkeri recoffniti. Craticls editdram pYtornm subsidYls 

7. f^Vi^^}-^^ aactisque appar^ta critico plenissimo instrnxit prolego- 

'* nienis tranelatione Germanica et comnientarjis ftnarravit iftdictbaa 

;^lofopletiMiaiii9 adornavit Ädol-phuB Stahriua^ Vr, yalumeü 1. 

^ Additä flnot: Aristotelis rernin publicardm fraementa a Carolo 

^^Dtabrio ' pniiiijp accärate cbllecta emendaCn explicata. Lipidae 

' •umtibus Caroli Focke, MDGCCXXXVI. 4. (Erste Lieferuo; S. 1 

"'' bis ÖO.'Pr. 1 thlr.)' '' * '" - *' *' " 

• » • . • . 1. . . . . .«. 
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Mit Vergnügen begr&sen wir das Beginnen eines Werk^ 
welches, w^tni wie mit Ernst begonnen, 8P mit Ausdauer fortger 
fetzt ,^eiii bieibehder Beweis deutschen: Fleisses uod deutscher 
Oekhrsamkeit sein wird ; um so mehr, da es lehiem SchriftsteUer 
des AlterChums ^t, dier wenn aul)h anerkannt in jedem Jahrhuftr 
dertev dMth in> der neneceli Zeit nicht der Pflege der' Altei^ 
thumsfüDscher sich zu erfireuen hatte, die. manchem Andereo 
^ewerden ist^der nicht dieselbea Rechte Mf« eip0.. bevorzugte 
Beaiheitnn^ in Anspruch hätte nehmen können,, wie^deruastei^- 
lioU BfinkerAristoteksi >.Äu€di gilt diese Bearbeitung^ ^finfif 
Sdurift'dieses Philosopheniy deren hohe Bedeataapikeit vo|i jeher 
aMskami /wan, und die. auch; ;bti den pplijüsi^h getheiUen Par- 
teiHngfen unserer Zeit eine mifirichtige Beberai^UBf verdient 
Um^ao wiätemm^ner also ist: das Hervprtrf^ten einer solchen 
Bczi;bdi#Wg<> dieser Bücher, die fasst in jeder^. Hvisüicht d0n Al9b 
fsrdlsruBgm der Zeit zu .catsptteohea scheJnt, mid deoAtifondeb 
niDgehi einer biUigen Kiitik' ^etvIiB mir noch sehr ^enis zu WiBo^ 
sdiea übrig lässt! *. .:•';.. .a.:., . n. \. 't^ 

'. . Da. uda An dieser ersten laef^ung nur- der ; Text und die 
Uebesaciaailf. voa Bteh 1 his Buch %, Cap. 9« mit untergeaetzten 
Varianteni:Bnd n\xt beiläufig eingestreuten kurzen kritischen B<^ 
rnexkun^ voriiegeft, «o kann «ich unsere Bemriheihini; iwtörlieli 
•«di'«iir ^mif-die.Ijitik de» »Zextes> selbst iwdljdie beifefehfiM 
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Aritfoteln Politica. Edid. SUitt. U' 

detitiche Ueliersetxiitig erstrecken und nur hie und^da die'ii|i 
Yorans Terrathene Absicht des m .erwartenden dimitieiftal^^ 
der in den' Lieferungen des «weiten Bandes enthaken aein .wird, 

iii's Auge fassen» 

• ' Was mm ZHYÖrderst die Kritik des Text€» ankngt, so h»l 
4er Hr. Herausgeber selbst in der den Lesern unserer Jahrbb. 
bekannten Uebersicht sSromtlicher aheren und neueren krit Aus- 
igaben der Aristotel. Politik (N. Jahrbb. Bd. XV. Hft. S. S. SCI fgg.) 
die Leistungen seiner Vorgänge mit Einsicht und UnparteiliohT 
Iceit dargelegt^ und-es bleibt uns in geschichtliober Hinsichi kiUm 
etwas KU bemerken übrig. Was aber die Benatsung der früheren 
Kritik fikr diese neue Bearbeitung von Selten unseres I&rn. Vfs* 
betrifft, so glauben wir im Allgemeinen xwar mit der.Ancri[en- 
ntmg eines sehr sicheren kritiselien Tactes und eines wohl ange- 
wandten Scharfsinnes nicht zurficklralten zu dürfen , sind- aber 
der Meinung, ab hätte der Hr. Verf. bei seiner Kritik im Einid«« 
nen bisweiien mit nicht so wohl erwogenen Granden den kriti* 
ochen Anrichten Göiäings^ die wir in einigen Puncten gar 
nidit theilen können, der sicheren und gediegenen Kritik hmmamiei 
Belk^TB gegenüber, etwas zu viel nachgegeben; so wie > wir 
überiianpt imsere schon bei anderer Gelegenheit laut gewordene 
Ansicht, wenn auch nicht in so \ieleu. Fällen, doch auch biswei- 
len bei Prüfung dieser Schrift bestätiget fanden, das^ man die 
Bekker'sche Kritik, vielleicht durch die Schweigsamkeit dea 
grossen Kritikers verleitet, nicht stets der Aufmerksamkeit go- 
würdiget habe, die sie überall verdient. Doch diess triflft unse- 
risnHm. Verf. nur in einzelnen Puncten, von denen wir später 
zu sprechen Gelegenheit nehmen werden. ^ 

Ehe wir von der Uebersetznng selbst sprechen , konnten 
wir wohl die Frage auf werfen, wariun der Hr. Verf. dieselbe in 
deutscher und nicht, wie sonst gewöhnlich, in lateinischer 
Sprache habe beigeben wollen, da wir das Beigeben einer 
Uebersetzung zu den Schriften unseres Philosophen überhaupt 
als sehr statthaft anerkennen müssen. Dabei wollen wir es aber 
gar nicht verkennen, dasa eine neue deutsche Uebertragnng die- 
ser Aristotelischen Schrift an sich sehr ^vünschenswerth war, nur 
können wir die Bemerkung nicht unterdrücken, dass nicht tdel- 
ieicht Manchem aus der Zahl der Ausländer, deren doch ge- 
wiss Viele von- dieser Bearbeitimg Gewinn ziehen wollen und 
diess auch können, eine lateinische Uebersetzung hier wiinschens- 
werther ge\^esen sein würde, achten aber auch auf der anderen 
Seite den frommen Wunsch des Hrn. Verfs., auf diese Weise 
auf eine gewisse Ciasse von Leuten vortheiihaft wirken zu 
wollen, die aber ^eilich nicht Idcht nach solcher Nahrung ver- 
langen möchte , wie sie Aristoteles bietet. Dass eine deutsche 
Übersetzung eigenthümUehe Schwierigkeilen biete, hat der 
Hr. Heraosg. selbst anerkannt; und wenn wir auch gerne, emge- 



Orieclilgche Lltlora^l'wr. • 

■Itbe», dsM er redlich gestrebt hat, treu xmA wdir.iiiid dabiti 
•cht deutsch ku übersetsen, so Terkeimt er es doch gewiss selbst 
nicht, das« ihm das Eliizelne nicht immer gleich gelnngen ist. 
Einen llieü der Schuld tragt ohne Zweifel unsere Sprache selbslii 
die nicht allemal gleich geeignet «chelnen könnte, das Griechi- 
sche rein und nnrermischt in gleicher Kiirie wieder su .geben; 
einen Theii vielleicht auch das an sich lobenswerthe Strc)\e& des 
HnuIIebersetsers, so wörtlich und treu als möglich au übertra- 
gen, Ton* welchem Streben er andrerseits nur' selten, ich weiss 
nicht aus welchen Gründen, abgestanden au sein «du^nt. Andta 
Uer&ber werden wir spiter Yenmlassimg haben, einielne Beicy 
beisubringen. 

In Bezug auf den beigegebenen ToUstandlgen kritischeii 
Appanrt, der nicht nur slmmtliche Abweidiiuigen der von louMr 
nud Bekker vergiichenea Handschriften, sowie der Too Göttling 
benotasfen genau mittheilt, sondern auch ;iodi eine jneiche.&esil 
ans den friiher Torhandenen, bemktzten und unfoenutsten, iu^tir* 
sehen Hillsnyitteln,. alten Uebersetzuttgen und Ausgaben, so wi^ 
sammilicshen Lesarten der iieuaren Tente in lobens^rerth^ 
enthalt^ können wir des Hrn. Herausgebers Plan und Aji^ 
faigis nur gutheissen, da dem Kritiker, oder auch nur etwa 
sweifeinden Leser sich hier sogleich alles bietet, wo er hinsieht^ 
lieh des Textes Auskunft und Hilfe finden kann; auch muss maq 
dem Hm. Herausg. es Dank wissen, dass er die Basileenm 
iertia s* Inngriniana 1550 fol. zueri^t gaiisi^ genau verglich und 
yve, zum Theil vorziiglichen, Lesarten seinem kritischen App^v- 
Mie einTerlclbte.- . ^ 

Unser Urtheü über die Torlicgende Ausgabe kann demnach 
Im Aligemeinön kein anderes sein, als dass dieKritik dieser 
Bficher durch dieselbe, in dem gegebenen Texte 
nm Vieles weiter gebracht, die Erklärung durch 
die genaue und treue Uebers'etzang gar sehr er- 
leichtert worden ist und* die fernere kritische Si* 
cherung und Wiederherstellung des Textes durcli 
die reichhaltige und genaue Yari.autejisammlung 
eine festere und sichere Grundlage gewannen 
hat, und dass wir so zu der festen Ueberzeugimg gekommen 
sind, dass^die Fortsetzung des Werkes und naitiejitUch der jCom-; 
mentar den so schön erregten Erwartungen sicher entsprechen 
werde. Wir müssen des^haib die Förderung dieses Unterneh- 
mens nicht bloss allen Philologen , sondern auch den öffentlichen 
Schulbibliothekeu in's Besondere an's Herz legen, und.lioffen 
durch die Ausstellungen, die 'wir uns noch in Einzelheiten zu 
machen vorgenpmnien haben, diesem luiseren günstigen Urthfeüe 
nicht den geringsten Abbruch au thun, ja dasselbe um so glaubt 
haft^ zu machen , wenn der Leser sich überzeugt haben wird, 
dass dasselbe erst nach stnrgffsHigQr Fcufnng des JBinzelaen nie- 
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i|«rgeschriebeii ward iind auch so noch -sehr günstig aii«faUen 
musste. Auch glauben wir dadurch dem. Aristoteles selbst einei^ 
kfeiiiea Dienst zu leisten, wenn auch ^Ir unseren geringen Ber- 
trag .zu seiner Kritik und Erklärung nach Kräften uns zn gebe« 
beuiiilieB. 

.Wir richten aber bei unseren Bemerkungen unser Aiigen- 
nierk auf die Stellen hauptsächlich, wo die Kritik und ^o mit 
auch, die Erklärung uns verfehlt erscheint, und werden von 
der Gebersetzung nur gelegentlich zu sprechen Veranlassung 
oelunen. . 

Wir beginnen ipit einem Interpunctionsfehler, der aber 
gleichwolü Veranlassung zu Unebenheit in der Uebersetzung 
gegeben. Lib. I. Cap. H. §. 4- lesen wir: 'Enil ovv ^ xi^öig 
fiigoß tfjs olxiag ^<1tI xol ij nn^xiniq y^-^Qo^ t^S olxovoiiUif 
{avav yaq r(dv avayxalosv ddvvaxov xal g^v tcal bv t^v)» 
iSsmQ Si iv tavg tägiöiievaig tixva^g avayuaiov Sv an vvaQ- 
%%w xa olitHn vgyava , il fcsAAat ditoxaleö^r^öBö^ai, xo SQyov, 
ovxco xcrl xcjv oUovoiiiTcäv , und bei dieser luterpunction/ wel- 
che es ungewiss iä^^st, wo der Nachsatz begi|i|ißu tipll) ist übersetzt: 
^yDa nun der Besitz ein Tkeil des Hausw^sens^ und die Besitz- 
kunst ein Tkeil der Hausverwaltung ist (denn ohne die nqtk- 
wendigen Bediiifnisse ist leben und wohl leben unmöglich)^ . so 
wie ferner die bestimmt ausgebildeten Künste nothy^endig der 
ihnen eigenthümlichen Werkzeuge bedürfen ^ wenn das tferk 
vollendet werden soll^ also auch die Verrichtung der Hau^ver» 
wßUungy Man sieht, dass Hr. Stahr Irier den Satz : aöjieg dl — 
%d BQyov^ zu dem Vordersatze zQg und ihn als Erweltcnuig de» 
mit 'Enel ovv ij Hxfjöig xtL angehobenen Satzes betrachtete, was 
aber theils den richtigen Sinn verfehlt, tlieils dem Aristoteles eine 
spracliliehe Unebenheit auiliiirdet. Er selb^st dachte sich deh 
Satz also: ^Eicd ovv ij xtrj6ig [ligo^ x^g ol)tovo(iiag löxl xal 
ij xxr^xLKf^ negog x^g olxovoniag — ,avtv yag Tfl5v dvayxcdanß 
aSvvaxop tcuI ^ijv xal av l^v — * cicwEg ös Iv xalg mgiöfilvaig 
XB%vmg dvayxoclov av eiri VTCagxstv xd olxua ogyava , al /iiA- 
iUt djxqxekeöQ'^öeö^at xoigyov^ ovxa uai x£v olxovo(iix(ov. 
Darnach war zu übersetzen: ,,Weil nun der Besitz ein Thell 
des Hauswesens ist und did Besitzkunst ein Theil der Haushal* 
luQgr — denn ohne die nothwendigen Bedurfnisse ist eben so- 
wohl leben als wold leben unmöglich — , wie aber in den ge- 
schlosjeuen Künsten es nothwendig sein diirftc, dass die gehöri- 
gen Werkzeuge vorlranden seien, wenn das Werk zu Ende geführt 
sein will, so ist es derselbe Fall mit den Dingen des Haus- 
haltest^ So bezieht sich &0xeg zwar auch auf das folgende 
OVX& I aber beides gehört zum Nachsatze, der ebenfalls wieder 
aus einem Vordersatze äöscag — x6 {gyov und dem Schlüsse: 
ovfco xal x^v olxouofiixciv ^ zusammengesetzt . ist. Hier ward 
derNa<^8atzzu'£jrel ovvHxL sehr passend, als leise Opposition 
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ndf 9| ajfgfiireiht, und'diess ist Tielieicht der Grund gewesett^ 
warum einige altere luid neuere Kritiker de herauswarfen, denen 
Immanuel Bekker seinen Ilandschriften .gegenüber mit Redht kein 
(Gehör schenkte. Doch diess ist eine Kleinigkeit undHr/Stahr 
fasste vielleicht den Satz auch so, wie wir 9 und Tei^f^hrte nur 
durch seine unbestimmte Interpunction und sein falsch gestrahltes 
wie fetner u^ s.w. 

, Wir lesen weiter §. 5. El yag ijdvvavo BKtxöTov tSv ogyä- 
V0V itskevö^BV ij otQoatQ^avoßBvov dzoTsXElvpo avtov Igyöv^ 
äöxsQ xä ^aidakov g^atfli/ ij xovg zov ^Hipalötov tglitoddgt 
ov£ q>i)0tv 6 noiTiz'^g avvoiidtovg ^alov dvsöd^av ayävu^ Ot;rai$ , 
tl ät TiBQxlSeg ixagiCitov avTal Ttal tä nk^Kxga iTCi^agt^sv^ 
övßiv Sv SSsi ovTS xolg dgxttBHxoöiv vstijgBtcSv oßxB xoig^ 
SBÖTCozaig dovXcav. Allein so lesen die Handschriften nichts 
welche säramtlich nicht ovttog bI at xtgxldBg Ix^pxtgov xvi, 
aoindern blosse ovrtog at xBgKiJSBg exipxt^ov xrl. haben. Dage- 
gen folgten hier Koraes und Göttling den Handschriften, setzten 
aber oben vor äönsg xd/lmSikov der erstere xal, der letztere 
71 ein. Hr. Stahr unterstützt sein bI durch zwei alte Ueber- 
Setzungen, so wie durch die Moreliana und Sylburgiana^ die 
aber in solchen Fällen nicht die geringste handschriftliche Aucto- 
rltät haben können. Alles ist richtig genau nach den Hand- 
schriften, und die Herausgeber haben nur die leichte, hinge- 
worfene Manier des Griechen, die überall leicht Analogieen findet» 
nicht gehörig aufgefasst. ^Imm. Bekker änderte also mit Bedacht 
diese nandschriftiiche Lesart nicht: bI yäg ^dtjvaze btcuöxov 
iäv6gydv(avxBXBVC9BV7] ngoavöd'avofiBvovdTCozsXBLVxd dvxov 
fgyov f SöjtBg xd ^atdalov q)a(5lv tj xovg xov *Hq>alötov xgl- 
scodag^ ovg q)ri0cv 6 jtotTjr^g, avto(idxovg %'bIov övb^ 
.09 at dycSva^ ovxcog at xagTclÖBg ixigTii^ov avxal Tcal xa 
nXijxxga ixiddgi^BVj ovdev Sv Söbl ovxb xoig dgxtxiTtxoöLV 
^ vxTjgBxäv ovTB xotg dBöaoxaig Öovlcov» So ist die Rede des 
Aristoteles weit einfacher und schöner: „Wenn nämlich ein je- 
des jener Werkzeuge auf Geheiss oder auch vörausgewahrcnd 
das Üim zukommende Werk (ro avxov Mgyov, diese Lesart kami 
eben so gut beibehalten werden , als xd avxov ?gyov) vollenden 
könnte, wie man von d'cn Werken desDaidalos oder von Hephaistos* 
Dreifussen erzählt, von denen der Dichter sagt, sie unter- 
zögen sich eigenen Triebes der heiligen Arbeit, 
8 o die WeberschLBTe von selbst webten und die Kämme Cither 
schlügen, so bedürfte es in keiner Hinsicht weder Diener für die 
Werkmeister noch Sklaven für die Herren.'* Hier will zwar 
Aristoteles durch die Yergleichung Söitsg xd ^aidiXov — 
äyäva, anfangs bloss den vorhergehenden Satz: El ydg rfiiiva- 
xo — x6 «iJtov UgyoVy erläutern, fügt aber der ursprunglich 
zu dem obigen angefügten Yergleichung noch einen eignen Satz 
liinzu mit ovrmgal aBgxlÖBg xrl.| damit der Sinn um so mehr 
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hervortrete •, Wie CMedhen^ B^ifiD^ mnd «elfrat JkiMiäi^.MMi 
tfann. Betont mtrü alib dss fleri^Sift^denZwischeiiMitB oMIkp-^ 
ayiDvce nnterbroclieiten Gedanken ' wieder aafhehiiiende'oj^oif; 
80 bedarf iB gdr tä&st der WiedeÄblttn|f der Bedfibgimgapirflkel 
c{, soudem dieae wirkt ana dän Sätae: at )^ap iqdvvatö sirl., 
weil daa ojfriog jaf ,ebeif nfOr die M^deraufiiahBie der Id den IBn« 
tergrimd getretenen Bfedingunf /atiseigt, noeh iellief fbrtJ Ba 
4at also daa kräftige v^ritog, alb^ ao gleich övtoo^ 'ff(|^a, afo 
igfiur y 80 ' a/50 ;^ xtAA die Wiederholung der Bediligutigirpaitik^ 
a1 würde die Bündigkeit der Rede in dem achonen AriatötdUieheD , 
Satze mir atSren. , . * . 

Lib. L Cap. ü: §« 17^ hatte Ariatotelea ton demZwiea^alUi 
der Philoaophen geaprochen, der in Bezng darauf obwaUe, ob 
der Stärkere daa Recfalfc habe, denUeberwfiltigten zu beherraehen 
oder nicht; und indem er die getheilten Anaichten deraelbeih über 
die im Kriege gemachten Sklaren anfahrt, aagt er: tid yäg 
tovto totg (ilv iCvoia doxat to dlxactov slvai^ ro($ d*at(to 
rovTo dtxMov td töv xQBlttovtx aQx^tv. Hier Teratehen wir 
Hrn. Stahr'a Ueberaetzung: DenH darum erscheini 'den einem 
dae Gerechte äle Wohlwollen^ den ändern eben dieee 
das Gerechte »u »ein^ daee der Stärkere herrsche^ nicht recht 
i^ä y&Q tovro tolq pAv evvota doxat rd Hntuov üva% stff. 
kann nur heiaaen: ^Deaahalb acfaeiht den Einen Wohlwollen (eins 
aua Humanitl(t cätaprlngende Nachaidit und Gutwiffigkett, wie 
Gottling Commentar S. 290 daa Wort richtig gefaaat zu hohes 
scheint^ daa Rechte zu aein, deii Anderen aber eben dieaa daft 
Rechte, daaa der Stärkere herrsche.^^ Doch man iieat bei Hni. 
Stahr weiter: ]8« EubI 9ia6%avtmvftjpQ\q toirtov tw^ Xoyenß 
ovz lexvQov ov^l^Mxovpiv ovtB ni^ttvdv utBQot l6yt}t,'tS^ ovdil 
td ßiXxiovxat ägiTi^vSQXBivxdl deöyco^siVj o^&g d* ovtBj^pBVol 
TivBgy cug oYovxavn dixalov tiv6g {6' yd0 v6ftog'"dtkai6v ty)*, 
xijv Tcazä xoXBfipv dovkBlav xtViatStdtxtclixVf Spta 8^-oir xpaeiv,^ 
wobei er ganz Göttling'a Anaichten folgte, der ebeiifSRÜ mit 
htsl di^aöxdvxmv ys xovx(ov täv Xoytov xti. einen neuen Sat« 
anhob und ihm denNachaatz, tou okatg d' ävxB%6fievol Ttvaß 
an, gab. Allein, daaa dieae Annahme ganz unatatthaft aei, lieaao 
eich mit Vielem beweiaen, nicht daaa di im Nachaatze an aich 
Ttnatatthäft aei, woriiber wir bereits* zu Cap. 2. §• 4. aprachen 
und unten noch beaondera aprecheu werden^ aondern weil der 
Nachsatz: okiog 8* dvxBxopBvol twsg sevi., gar nicht in ao enge 
Verbindung mit dem unmittelbar ' Vorhergehenden gebracfal 
werden kann , dass er ala Folgesatz angefngt »werden künate ujid 
weil auch dann die Wendung: 'EkbI öiccöxartmP yB hxb», hier 
aprachlich fehlerhaft sein würde, was Hr. Stahr auch fiVhlte, iif- 
dem er nach Ixcl die Partikel 06 vcmäfsate, wobei er sieh aber 
Ktoch fragen aoUte, was yi Idtr b^dent^l Man wird aich alao 
leicht mit una fiberzeugcu, dass die' Ai'gumentation des Aristo* 
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ßowv * imA duiMivtmv y^, tgvzap tov. fiiynp oifv' Utvqov 
ov^hß iioy^wowB mf^av&p attgoi l6fo$^ loc; pü du vö ^£Lriov 

§. IS-'^Otoff d' icvt«2QfMfoJ Xiv$s ^. nf, otov%i$$ 9 diauxlov 
nrofi.-r* 4 )^«9 f!6fiog d^jcoipv Vi — t^iv %axa noUfiov dov- 
JUJav TidiMi jcamov, «^a d' ov ^Miiv Aristoteles wUl sa* 
gen: Aus dem angef ebenen. Grunde sind iwei Meinongea vor- 
hin4«n| «in gewisses WohlwoUei^ an die Steile der Gerechtigkeit 
SU setsen, oder das Gerechte in dem als solchem Anerkannten zu 
bfibaupten, dm, eine von diesen beiden Ansiditen abweichende 
]M[einung, da«* nimlich das Bessere Tennöge seiner Tüchtigkeit 
iddit herrschen sollen doch gan»,«natatthaCi und un^ublich istf 
Sodann geht er auf die Ansicht derer fiber^ die sich ganx streng 
an's Recht halten wollen, was, wie gesagt^ gjvi: nicht. in so engem 
Zusammenhange mit dem NachstTorh^rgebenden steht Man ge- 
winnt auf diese Weise den .richtigsteii Sion und unserer Inter- 
punction und Abthei^ung gemas^ war an| ubersetxen: „Denn 
desshalb erscheint den Einen Wohlwollen ^«as^^^h^® '^ 9&ja^ 
den Anderen gerade diess das ReclUe, dass ,der> Stärkere herr- 

iche, da ja bei 4icAc<^ ent^sgeogesetzten Ansi^^c>> die von ihnen 
abweichoQ^e jAusicht (owapoi Jloyoi), dass das Qessere nicht 
«ejner Tüchtigkeit gemäss regiren imd herrsclien müsse, nichts 
Harares und nichts Glaubwjirdiges hat Gänzlich aber an ein 
Gerei^^s, aich vermi^intUph halt^nd.-r- denn etwas Gerechtes ist 
jdas Gqsets -^ nehmen Einige die Knechtsdiaft durch Krieg als 
gerec^it an, zugleich aber verneinen sie <?8.^^< Es giebt also der 
Satz: 1^61 iuxöxavxfov YB Tovrmv xwv Ißyo^v xts- den Griy^d 
für die alleinige Statthaftigkeit der beiden erwälmteu Ansichten 
ßu^ und^weun iu^ an sich nicht hinlängllc|i verständlich war,.^o 
hatti»« ifrenigstens das folgende yi den Philosophen gegen jedes 
Missvmcf tanduis schätzen sollen. Eben so veifahrt mit inal — 
yi Aristoteles §. 1-1 u.ld, wenn er sagte: öVfißaivBi, ih nokli- 
fugual tovvavtlov^utovg iiLSv za iixofißx' iitiv Uavd'iQOfv^ tovg 
ih tigifvxjig' ix^t9V%4 ¥^ ^ccvbqov, dg tl %o(So\nov yivoivto 

Lib. L Cap. IIL .§• 2: Icf^fl wir bei Ilrp. Stahr* ü yq(f 
$6X1 xoi %ifai^a%i^im9^*^^Q'^(iain xo^sv xOtT^^uxu xcrl xrijcftg 

f^ifC-HttliCt^^; mit def Bemerkung, dass er die gliicklicha 
Vermuihwg.Gc^tlikigs fvto^teov für cotfxs In den Text: gesetzt 
|Mbe,:iuid der Anfrage, ob am Ende nldit lieber tcx^öiv statt xt^iitg 
^ .st^lureilieja pel ^ , .Beid§ii goschf^ , «mit Unrecht GötUings Ver- 
Lung solltet ^upacbst. als *eiuc höchst uugUickiiche) wie')^ir 
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joie |Ms«p«M<, dUe wh ijpiwwtwilA Im itm Test Jrimt ^ «« 4« 
Wüffcrc FiiiMnc dcsOEisiBils su cat£enieB« *liwyl» one riciitwB 

ii^ft. tuet, eah ^wnm wieder der «ckweigBaiiie Bekkar Mdhr^ 
als die^ beiden Henrea Heraimgfjbcr. Mvi l^ ako: «Z ^«^ l0i^ 
(«de« ««adi Alt L B«kkär: aZ }w^ ^Mt, de»a da Idn in jlieacr 
Wendung aadi ve^Uelben Luinte, so uft die Schrcäna^ faia 
wdil noUiweBdi^) %mv fg^gfuMU^UMißS ^arnQ^öat^ m6t§^» XfiV^"^ 
%a %ui xv^ftfi^ ftfTOi* f de sev^ig Molli x^tdl^g>B |iiff cael 

XnßnT40Ttmqs , % ac^r «4 ^i^lvoif i »ol jurd^oiav ^ ac^^ w^w 
x^tup^ hrißHstm tud «r^aii^; Es ist wieder die leicht hinge, 
woiiene Manier der Griechen, die iUe Heraasgeber Terfnfarte. 
Man laast awar eines aas den anderea richtig folg^cmd herror- 
Iveten, wirft ab^ die Gedanken etwas ioae nnd lecker hin, nichl 
f iwchtend, dass iwipcr Leser nicht andi mit. ^dcher Leiditigkeit 
dieser tioie fdifen werde« Man nbersetse.jiiir nach unserer 
fcjteiyTtnrtian, womach der erste Idbe i^iponirende Nacbsata mtt 
19 & M6Q>iBil^gips mL begini^ und sodann der Folgmata Afsa 
»pmvev ^ yami^ytx^ wkL aaii Leichtigkeit an^ewwfen wird^ und 
wird ach se^leich äbemeogen, dass jede Aoidemn^ hier die 
Rede schiecläer owchen wurde. Also: ^ Wenn es niidich Sache 
des Erwerbfleissi^en ist, xnausehen^ wo Geld und Eig^enthum 
herkAnmea soU, somoCasst dagegen der Besitx und Reichthttai 
liele Thieile^ daher annacfast der Ackerbau ob er ein Theil 4er 
Krwedbniss ad, oder dne andere Gattung, und überhaupt die 
8orge für die Nahrung and ihr Gewerb^^^ Gana richtig b^innit 
hier Aristoteles . den Nadpsata mit : f if xtffiis moHu magull^ifgm 
fii^ Mjxl 6 acZovxog, Walles nicht eine reine Folgening ist, sondea 
eine Art Einwurf enthält Dass man im Griechischen und sonadi 
audb Arifeitoteles den Nachsata mit di beginne, haben wir bereks 
oben zu Lib. L Cap. IL §. 4. gesehen ; und Göttüng sagt so gar 
C^ummtMtar. p« StüL r>^i iu apodm admodum est famifüxrm 
jirigiitleU. Sic 4^ FIIL 7. iait. i%u Sk — äscodoxi^ogo'/tavoir — 
OKSXiio«' d£ Kxi ^'' so wie Hr. Stahr au Lib. HL Cap. HL §. 4. 
p. %9 dies ebenfalls aneri^eunt, was wir nun als nicht eigentli- 
cher Aristoteüker gerne glauben, doch mit der bereits aiigCMdeute- 
ten Kiflschriüdtnng, dass es eigentlich eine Art Stöiuag des Nadb- 
«atnes au Gunsten des inneren Sinnes ^er Stelle seL |>as lotfff 
folg^ fener gana aristotelisch in leichter und acht griechisGher 
Wendung: m^%% scqozqv ^ yuskgytxaj a^zagov xri^ die auch wir 
mit unserer freilich et«'as plumperen Sprache nadiahmev kön- 
nen: „dahw gleich der Ackerbau hst erl^ — piese leichte, 
hingeworfene Manier war aber hier um so schöner und um so 
we^ger au missdeuten, da ja anadüelbar vor unserem Satae ^r 



tSTdog, Ix» diaiitpipß^ijöiv. , und di^ch dte obige Discttssioif 
iSler Duhkellieit det IcCzferen Rede vorgebf^ug^ war. — Beileibe 
Hip min aber nicht xtiJötvutBtt xtijmg im FoigenAm zu.sefarei« 
b^h, M-as Hr. Stabr in der Anmerkung^ S. 14 Torscblägt. Die 
Worte: iial ka^oXov ^ nsgl xtfv tQotp^v inifiikBict itaiHt^öit^ 
. woUeii sagend ^,iuid im Allgemeinen die Sorgfalt InnsichtliGh der 
Nahrung und der (aus letztrer hervorgehende) Erwerb dersel- 
ben.^^ xctl %t^6iv wurde die Sache nur unTerstKndlieher, wo 
nicht falsch machen. 

Als kritische iSefnigkeiten erw&hncn wir, dass im folgenden 
H. 4. di^ljesart: ^Oytolmq Sk x6 xmv av^Qwmav ^ beizubehalten 
war , was kein Abschreiber henrorbrachle , wie offenbar Bekkers 
onLolaq ik xcei tßv dv^Qmmv. Nachdenfk vorher gesagt war: 
ixsl d* 01; tavtd inaOto ^iü natu fpv6tv , aXX sttga atkgöig, 
Ual avtSv tiSv ^mo^dymv Kai tdSv x€tgnoq>dy(i9v ot ßloi xgog 
SXk^Xa diB6tä0tv^ so wfb*de, wenn er also fortgefahren wSre: 
ofiolfOß ds xal tßv äpftgtOTCmv^ nothwendiger Welse ]|;ierza rer* 
ittäitiden werden müssen ot ßloi ; allein auf diese Weise würde er den 
Gedanken nicht wohl haben als^o erweitem können : woXv yag äia* 
fpiho^di'^ ot tovtmv ßlov, da dieser Satz erst bestimmt die Sache 
auf die Lebensarten liberzutragen scheint. Deshalb war es 
besser, den Uebergang zu dieseni Endresultate etwas allgemeiner 
zu setzen^ was geschieht, wenn man mit den Handschriften liest: 
OuolGig Sb to tßv av&g&nov^ xoXv ydg (fiatpigovöiv ot 
rovttov ßloi^ d. h. auf gut Deutsch: ,^Eine gleiche Bewandt- 
nis hat es mit den Menschen; denn in hohem Maasse untl^* 
b'öheiden sich ihre Lebensweisen.*^ Hr. Stahr selbst wich in 
selnef Uebersetzung, von richtigem Gefiihle geleitet^ von seinenf > 
ii^exte ab, indem er übersetzte: Eben so verhäU sidis ftiil den 
Menschen^ wobei er sowohl %a\ uniibersetzt Hess, was man hier 
allerdings wohl missen kann, als auch zäv dv^güxav freier wie- 
tfer gab. 

Ebendaselbt §. 0« sehen wir keinen Gewinn darin , dass Hr. 
Stahr in den Worten ; oOa Ob ^tpotoxBl^ rolfg yBirtfcansvoig fjr«* 
tgorpijv Iv avtovg (iBxgv tivog^ aus der Pariser Handschrift L 
tolq yivvcjfiivoig statt toig yBVoiihoig in den Text brachte^ 
da letzteres ebenfiiUs dem Sinne entspricht, und die Pariser 
Handschrift blos beweiset, dass schon vor Sylburg eine solche 
Correctür vorgenommen ward. 

Xib. I. Cap. III. §. 8i lesen wir bei Hrn. Stahr: iv ptlv ovv 
tliog xtTjvLTtijg xatd tpiöiv t^g olüovofiiicijg fiigog iövlv * o SbZ 
^tOL.vxdgxBiff ij itogttBVV avtf}v o^Gjg vxdgm^ wv iötl ttjötw- 
piöliog x^ij/icfrov ngog liioijv dvayxalcDv »ctl xgtjölßGiv Big 
xotvcDvlav TCoXBcog ^ olatag.^ und haben auch nichts dagegen, 
wehii hier derselbe o in o öbZ ijToi vxdgxBiv hzb. durch deshalb 
iAersetz^n will, nur durfte er in der Anmerkung nicht sehreiben: 



I 

«ifi*i^a»K Sienii.0. giebt ebenfalls d^^pi^tiifeii; JUim Biid,.itt hier 
i/d^it gMclmeh: ) M wirdjiipüich «^t^^nide nde i^as Ikteinisfjtij^ 
fw4, K. B. Teventius Fhormip X^uftrß^ . $1$ gmod iMtOpirm 
0fipuii datewt^ ^m die eiBzelnen Sitxe,i^,eiwip4fr sakeltM..,^'tf 
schrioll'gQliraiickt;) und juan ]|aiia j^,;iir<^1.4urclL ^ie ^liteit| 
veiPM^n nardlAridbtif^egramiQ^tbcl^fltfLiiji^ 
jUm der. liibrs^« väileft .veifwpise^ ;W\ff4 9* Hcnmnn xU;JBfc|p« 

]|f 9ltiU»e ai^tf. .(i^rppi^t §. 417. d.' .C^nriw.^d pict^. a^ DtlTr 
Stalii: gern ipit »p».der «onfitaen Co^eoitqru^ölt^gi enftfieh)ag|B|| 
ipd nicht erst mit diea^m.anAeipe ^Seiapfejle ans Attiscbal Er^,-; 
saikeni~i|rwarten iviolien» 9,^iä|i^^]Rrei)pi f. B^ Arbtophanea.in 4e^ 
JBSkUeßiax4 V. 896—338 ülgep l^t64. ., . ;' n 

so l^nnte in der T^^ do^ jf^^^l^tAttiaflie Sroaadier also vich 
af|ij9drücken, da Arisjtopha^^ fcfibuppit^ llfafiaaen in den^syjotakti- 
«eben Fügungen nur die atMsche ^ta^t^f q|ie r^prfeaeptir<ä| 
■^'Hinie^ t^ y. .j. r,.>^-»i*. ' ., ^ . .',-.,.,,'.. 

Lib, I. Cap. int. §» 19^ h#iaal; W : r O^^ , d * olHOi/o^i«$$ , qi^ 

isi^ixg^ ijcl ds Tiov yivopkivfav ogSfiBV 0ivißßaf^ovtqypäyzl&if;;^ 

tMoff, -üiglg d 9^ av^fj^fsjCTJ. ^^lesen dl^ flandschrif ten öhn^ 

Wß ägentiichjß Abwe|ob9||j| ^^"4 \ 9^}i^:^P^^f^4 ^^ P^^^j 
bar,9/eiiien ^ristpteies. am» besslen«) da^f» stiUschH^gen4 .di^^ 
|«e^ . 'beibehlelf . ..Denn wenn Br^ .^1^1^ «unadist' ^^(äc 
etwas siicfa^ dass yier Himdschfiften b§f Bebker und der ]f^«Ha.T» 
beiQS^ling, so wie einige ^Ite Ausgabe^ statt 0^(9^^ l^' 
scn ^^9 so würde o^ia aUepfalls; hi^ , auch gehen ,./d» jioÄ 
eben so, wie das lateinisfshe ni/eo, ,fii«tvwie unsere man*ßieki^ 
otimß gebraucht wk4v ob juaii' gleich hjei;^ nMit reicht f4>¥i^^^ 
warupd Aris|kotei(es .so rein sufajjectiTjsich.hibe ausdrüok^ll 
woUeiitp./. Alleiq OQ&^i%i gi^g hier gewiss l^loss i^emdttelst djjs b-p,^ 
kannteil. ni^ ifl -.de«; gr^ec^^dhen ;Hui49<:hn^^n/sehr bau^ge^ 
Cpmpendiunis o^in oder dpio^ in ppcpjiber, ijuid gibt ailc^L hier 
^:lHI^«^n.S|nn, ;. Die schwleJE^^ jibtx d^e Jfol^ 

«HXMMi tij« j^p^il^af /MfMH^ %fi.;.M waa .nf|nllc|i ATjstojtetep 
^W ^^^^ ang^en , . wwiqi die Y t^id||i|ig«)fiwt u^ 4«^ i^^r 



Wi «frtlrMfftcIrdVtittUrilt^Y. 



Woi^ij^g- cni^tS^i'y liedttfktf "tr iran, dn^s dier Grund daiKMiidM 
N^he)ltehe)fi 1)!eidleV sei •' dltdnrch , das« er ^ngtr ikakld^rstfAp 

detm'tert}eb1^ai^t6M/ji^^i< (d^ Nominativ ^d. i; lief ^l^ je^ 
den' roll beiden) 'demsdbi^ Oegeristande tfii^e]^Wd,'«frielt ^lil 
cHe'Brwerbkmist tlbe^; ^'d^r Mft töd^reü W6irtefr ! D€¥ Gd^ii<e}p, 
nf^JUiiä:^ bei ^er jedto^A^ntK^h^i^atApte, dWbei^ero^ldg«) 
litt cÜlbeii' nnd d'eiikaieffiM Gegenstände «<i'flMh hM/^i^ 
8i^ ff^iti^) Bmmi^dHW"«^r. ' Um •dies' mych deutttoh^i^ ra 




dürfen 8cheifie^./.$faf)k..'ji))fff^tecv;^,^|kssflben Gebr^^^ ist 
naunUch ein Eigjei^fli^^v^ia^^.^c}^^^^^ son- 

dern diese hat einen a*igi|^ep^w(eQ|c,^4ift W^ 
Jder^mit anderen \^orten: vl)enn es fallt einem und demselben 
febrätfche dn fiigieni^tftti flfnR^ftfhli di^^hil^ziv einiem ZwcH^ke; 
sohd^m ' diese harfl^t^ !VMItf^'2<vr«ek;;'di^ 'andere u. s.'Wi«^ 
Aran sI6ht so baüä'^^äiV^Wa^ 'di\& 'Ve&m^ ^^^Htthdschriften'i ^^ 

}»ap avtriq lorl.;|rp);(^€C7g;xT^(5ig, nicht nur nicht falsch^ sond^ti'tofi^ 
^l&bap besser sei; alscRel^öltffh^¥<^b^(^iject«r: Müi^cit^ig x^riöig, 
die Url Sf. in deb T<^i(t lettttet; da Ictkterev d^n beide koiBmisil 
äih Eüde zu denßelben^fliiMi^^dl^ideiimit'desGegeilstäfild^;) ttt 
gebraucht Vird, mefli« Itfe^oi^hiebeM Mnl«^, ^vdciie Identität tfb« 
8clWA''getiug;8am diirdtiÄö Wbrt<^!'^öt; Awd^ oÄJtt fjtrft/^Wf, 
bezeiehüet wirj die- llanfd^hrMttittJi^ Lesart da^eg<en Vielmeltr 
dieseATe Art des Geb'r#ii«li^''h«h^he auch hier im^ao 

ih^hr ^m Orte war; da *d^ Phifo^h'liod^ dangen nur de« 
Vet^htedenen Zweck Volt' i^liier und Nl^rselben Beliutsttn^ di« 
^ ^benrl^^ränlassiit/g^ 'd«^ iniheh CMn^e unh^ dt^iii Ü^b^gäti^ 
deV:^äen WlssensehafV in^die artden» g^gebcin hatte'^ geltend fed 

S'iaiSKeii sucht. Es dhrite ^^ tfnscfrei* »Ansicht- nach Hr. 'Shlh^ 
ie auclr Von I. Beltlt^t^ bdbehall^e'Mlsarf' flieht mii der B^- 

m^rkung abfertii^eiif: 7;^fe/^o iüepter % ^V'^ * ® S" ^^^^^S ^*'^ 
hbßk kbersiäit deb hahd^hrifÜidH^ii »««tipa . dfts gar lüdittei«^ 
^^tllch begianbiffte fxat^^ffff aöfneHnre*. •'-•' 

• ^ttlö. 1. Cap.%§i tl »Mit BfeKk^ el^cnftlld we!tter\ Wenn 

X^)(^(i;^ifijJlt niit'Göitlfti^.lh ^2^ timw^ndcat^A Deim abg^dleH 
dttvöti;. das9'ffit^ Hitn^flirf^en -Id» GesartnUt of$)^ei; «ehiill«h>,^M 
1^ Hiich ätfi^ wf ÜeiMittiirpois hicN^ ges^tzls^li«»' MK'HlsMiil 



fJeber^etziiiig niiV .dadurch* hiilf , ä^bsr cit ein Subjekt eiilftÜtBt«; 
wenn er es wierdet^ä^i ^;^l>eti^ dft MdtiwMtrseht mbef'Weii 
und Xinder,^^ Ber ^^nze-Anstosr kam ^et ittheti iit«^' niM 
die Mcht ^ecliKiti^ Attrattion tficlii gehJMg beaditcte,' ^nUeh • 
weicher der InfiiiiliY iioch Von Üem Tefbniii dei Torfg^ri'tMftftd 
abhÜn^; wa$ di^cR '^as ^ifa^s^^M^ }>Sp g^r üidif ^tikwift; 
lind dürdi Vfcde.B^fspieie; fälts es dessen hedirifV eH^lirtH 
werden Icann: ' 0^^1b)B Vefhältndss 'fiifdet ätfcftdanh Statt» Wl^Mi 
ydQ mit den) Ps£M|cij[)iniii «tehf. Mali ver^ldche'iib^'d^ii InfliMf 
Ilerodot 9, 60. Vävi i5«l ifUfoKteei t6'ii^iVt&ir'e6 ^iffVioW'^V^^ 
dfivvoplvovg.yttQ t^ ivriftii^A Zgiöta mQiötiXXBtv aXfäilö^^.f 
wo man Sidoxtat im Gedanken behalteh mtii^s', ver^L ^iflbf ii 
7, iS. ti. A. Jffatdiiäe'g 6r. Gr. §. 684. i* JSd hat iiUiil hier MI 
erklären: xäl ya0 yui/kiii^g SQt^v0 ^al ^f>cvä)i^ ^t' fitffög *t^ 
ölHovopLix^^. 'pl& (^ liehi&ä soliAit^ N^chhaltert äiei'^^ 

mal be^nneinen Construdim mehr , * wü^ wir, hnd so i6id€ii' wü^ 
nQten lib. n. Ctajp. 1.^.6. eben^lis ^en In^nitiv ftip^Vtti ^)^ 
dem Vdrhe^jgtiifi^ndf&h ShXxiov abgiehang^ii , Swt» man' ebnifalls 
fLiÜBlTai lesen woUli&ÄQer andere Vers^df^'m'acMif^ den^1i%i/i^^ 
^eVlnfinitiT zn 1ie'sQf{fgen. Dekker'ii^hr also ^iftki^iM 
sipbersten; weiin et* ffpj{;^i9'iinah^etast^^^fi^^ ' ^^ ' - • 

• ' Aiich Üb: f Cao. y.'S. Ö. gb*» Hr. Stato ifichtifAhW'gWinft 
w^nn ei: na^h f'äWs/f: kkb sdiHebt'6][^ä/cer^ 'it)ivv'i^%iixyk'ül&0 

liLhii%uh n&iftäi xtt ' Benn da aHe ilfbr]|«ii fiandsähtfft^'hf«!^ 
yag] Vreglifss^S *80 sieht man detiilieh;''dfas^ ies itrjeniif'lPaHaf^f 
Ha'hdsehnft, ^^ ntit a^n off Spiffi^Ü -einei' jrracKbesserndFä^'lltfnJl; 
Tfellcicht d<^s' D^m^triös Challcendyl^.^lbW, dtn*chbliäceii4ftsi{ 
diurch Cotrecfui* gekommen Isiei^* dazirist-"die Rede olih^ j/^iKCä 

rag ^9i^äg''ii0iiccg' v^oXfjmiöV^ Sü'0'^ti> (iBri)[BLv dt&vrtii'xtni ' 
Dass übrigens ^dg in sprachlicher Hinsicht wegblefbeii KBiiA^^ 
^rÜsst nns ffr. ^t gewii^k arii erweisen. ' So fehlt i» l^efiiifantüch 
eben sonach'd^^v löttif iind'in Öiplfchen Verhaltiiissctivvfe^l 
Fr. Ati^. Wolf zu De&i^stheiiis tieptiaesi p. S12. 9ornemann zu 
Xcnoph. Sympojs. p. 116. Aii^. MattWe't? gr: Gr."§.'*61ö: 
8^1244. 2tjß AufJ. Nur föchten WrHr|<. St üb^haiij^t nocÄ 
vor jener »aiiaskhrift etwas lüithcii, denh'l^ii^hm^CÄ^rtU« 
§• 6. wai^ sic^'mii'de/h schetnba^ Vb6i^^^A'ioT^>'awcbfi£i^d»6''Meiii 
bei dei^ Hai^d, lib. l^ V^:Wr^2.^ ifest'fife' dt«pi^oV di statt 
tghov 'dJ; ärii^-CbrrecttiV, üllrfh, kt{iih hl/. H. Cap: l/§.!l|. «bd* 
siö den äÜ^tSs^i^en Infinitlt^ ztiKiäsreftigen, Hb.^HI. Cap. BT; §; lü 
entfei-ii^M% -efä'Wnig ii^^ Wbrtsteftth^ ^»Ä^ 

Cimii m,^'''^Ven Ar. sieht ^ie :aUehiv nttlit^eä^^^^^ 
Ghitfb^ ta SclSnieQ rnid ^19 aüth - def'^fniid ; Nüratön 



niüs«eii^ g;laubt^ /Im. fplgendeii..§ 0. mochten wir die Lesart, 
welche Hr. St aiif Gpf^Üiiigs lüith liegen Bekker yraliU^ eben- 
falla nicht pit heisaen: ^\ S* analq atBiiiij Sir^Xo» o%i xovxov 
fihfMal ^MQit^ Qvx avxov jppdg ttvtov.i^zw ^ ßiXA ^Qoq %6v 
%ilmow %iA zov ^iyu/Ltvev.f^ scheint den) Sini^e. fui^emessener, 
ttk: MQOS^ tp %bkoQ xal tQV. '^yqyfisyov; denn «inestheüa ent- 
fpri^t, 9rpq'( tqv xBXsppv\ besser dem pMsfi^ ^^ff^ .''. o »aig 
fiffC^^S^t. ü^^^^^fiSf^' V^9^. ^^^^. ^™ <>vx avzov xods dvzfiv^ und 
voa Sdten,.disr Handschriften, steht %qo^x6v riAMoV wenigstens 
ehen.si) jwh.er.als »^o; ro xeiU)^ zimial i^^e. Abknrznng leichter 
yqpaobssiihg au letztei^m,ge)ieii^ älsi nqUixQ xßlps in, pr^dg jßv 
l^4li)lQV.veräii4crt.wer,deii koniqti^«. Basis in ar^dg xov xikmov ^a\ 
föv. ^^^MVßV Aer Artikel ^or yyov(Aßvov^ wiederholt wird, 
^Jf^f W?J^,8^.wV>efrem iei^ xoog^ :€^vxsXbiov, x ^- 

y^fi^ifH'HPy. ^!^4^ theils.aus sjiradliicl^en Gründen iilnstatthaft oder 
i|reni|;9]yens undeutlich . sein , theils aycli die beideü Beg;riffe zu 

i/ehr jiflreinig^.*;. " . .'.j, *. iv.;'.. '\ " .',";"\ '.;. ."; 

^;: ;;.JIeiiäKfig,.b9merkjen ,yn^,miA^ Aws. §• li.^ nichts' zu verdSch- 
Ujfai,W>, y«W .^es dj|8^1J)si.^f^]ps(;^ C^ffii/«90V rpfrw, ,ou !r^ß 

joi x^v äidcccxalix'^y h,o^xa xtSy IJpyc^v oßfJ^pwij.7?v, .wo Hr* 
St^ dasjj^ejzte )Vort sberauswerfe^ \^öIU<?. |]s. steht Tiehnehr 
4{f^s Wc^rt ganz' an semem Orte, und ift^niol^tioline besou;; 
4f£ea Nachdi^ck an die' kn4«^itze des Si^tzes ^eoracht. ^^ Da 
ySpfnliyhw dem. e|r8ten.!t]^eUe.aes ^atii^es ]ße$agt.ist, ^^^ss'dcr 
Hmrrdeia .SklaTjeii ein TjQgen^spii^ffel sein müsse, und ^»^ 
d||^;Wes5^ Jtmtteibar wenjgst^ns enie g^wjufse Q.h6notivf,r^ für 
denselbea in Anspriu;li: genommen worden istl tahri; (Aristoteles 
ganz, schon fort: dkX. ovx.'qv. Qi\a^%uXf^:ü'^v a;^oi/T(x roiv 
f(^yov;d«d'«p»tÄq v.i.i^l^fii.er/^^^ pfcht gerade die 

ui^ecricht^dde Herrac]^^)*ki|f)8t (pige^tlicir Hemnku^ 

tixo)« bcattzen. . .. ..•..i"' V- *»•.■:•' lu / '•• ' 

u , ; ,Wir hegnügen una voi; 4cr Hand mit^^jesiyi.Bemerkiin^jen 
9b^,diis Kri^ des ersten .Buches und wollen, mir noch einige 
Unebenheiten hinsichtlich dcjr ^eutscheii IJeb^rsetziin^ aus die« 
fem Buchet y^^^ ui^^ dic^.elben so gerade auf^estossen^^erwähn^iV 
JBleich ;^u A^ang iib. I. Caj|^. I. J^ 1. befremdet die. Uebersetznng; 
ülfa^^T iie^qi}, aa»B jeder ^taqf ff ine A^t p«!« Jferein i^U jeder 
jK9f)nanber irgend eine f.iSü/en vjegeti »usammengetreien 
iit^^denn umde)i alsgui Gellenden willen tkun Alle Allee ~ 
f(^,Ut affenbar ti. a/ ur^/, Hier' steht 'ini driechisclien dya^qv^ 
^vof^ ipBHBvi was au der' Veherseüimg: irgend .eines G 
fpeget^y V/eninlaisung gabf^ini Deutschen misste man aber noth- 
ireodilg iiiLgeB; irgend eines Vatriheüea tp^gefi* '^a jenetjeher- 
fieta^u;jßher hiitjte miM^en ^ßiov xdya9'Qiyxwof.tviHBv toHiw-' 
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8{iutiav' ßlaiov fixQr wiedergegeben: weshalb es aueh tkiehi 
gerecht sei; denn es sei gewaltsam. Aristoteles spnicb, wie 
nnscre Philosophen: Deshäb es auch nicht gerecht, weil ge- 
waltsam. Lib. I. Cap. II. § 22. scheint JIr. St. absichtlich das 
griechische Cöl<Nrit verwischt zn haben, wenn er übersetzte: 
Die Wissenschaft der Sklaven betreffend^ *^o lehrte x. B. in 
Syrßkus einer um Lohn die Sklaven den gesammien Kreis der 
Ulienstverrichttaigen, Ba diese Worte im Griechischen lautCT: 
dovXixijf oiav xsQ o iv UvQaxovöatg htaldsvsv ixsi yäg Afff»^ 
ßawav ttg (itö^ov fdiSaöuB tä lyxvxlta iiuxoviiiiattt tovg nai» 
dag^ so musste übersetzt werden: ,,und zwar Dienstunterricht, 
wie ihn (in welcher Art und in welchem Umfange) jener zu 
Syraknsae beibrachte. Denn daselbst gab Jemand den jungen 
Leuten für s Geld Unterricht in dem gesammten Umfange der 
Dienstverrichtungen u. s. w.^^ Lib. h Gap. V. §2. sind die Worte: 
*Ev fikv ovv taigxolitixaig agxaig vatg xkslotaig ßBraßdlkku 
t6 &QXOV xal xd, uqxo^svov " if l^ov yuQ dvai ßovXsxM tij^ 
^0tv%a\ diaqfigeiv iktfiiv xtI., offenbar zn frei übersetzt: In 
den meisten bürgerlichen Gewalten findet nun »war ein Wech^ 
sei des Regierenden und Regierten Statt; denn der Begriff 
Bürger verlangt natürliche Gleichheit und gänsUiche Unter- 
schiedslosigkeit , da der Begriff Bürger nicht einmal implicite 
als Subject im Satze liegt, sondern höchstens y,ein solches Ver^ 
häitnisy Doch wir wollen bei solchen Kleimgkeiten nicht nm- 
keln^ da die Uebersetzung im Ganzen sehr richtig ist und so fast 
statt eines Gommentares dienen kann, und wollen üeber den Saum 
sparen, um noch einige Stellen des zweiten Buches in's Auge 
fassen zu können. 

Lib. n. Cap^ I. § 2. hat sich Hr. Stahr, freilich hier audi 
mit Immanuel Bekker, verleiten lassen eine Lesart in den Text 
zu bringen, die weder diplomatisch beglaubigt ist noch auch von 
Seiten des Sinnes erfordert wird und' uns noch dazu in sprachli- 
cher Hinsicht ^inen zweifachen Fehler zu enthalten scheint. Es' 
will Aristoteles beweisen, dass die Burger nothwendig etwas Ge- 
meinsames haben müssen", sagt also: i^ yäg noXix%La »oivmvla 
zig i<Sr£, xal ngtStov dvayxfj rod touov vtoivanßslv » und um nun 
zu beweisen, äasa sie wenigstens den Ort gemeinschaftlich haben 
müssen, fahrt er fort: OfASV ydg zonag löorrjg (iiäg xokBmgy ot 
dh nokltai xowcrvol tijg fiiag oroAecsg. Hier stiess man an 
löoiijg an und schrieb dafiur nach einer altenUebersetzung und mit 
einigeh alten Ausgaben: slg 6 v^g^ also: 6 [UP yag toMog dg 6 
T^g fuäg noksag 9 allein zimächst ist diess sprachlich falsch; er- 
stens weil eine Stadt schon genannt sein musste, wenn man 
sie die eine Stadt^ iq [ita -noktg^ nennen wül, das steht vor und nach 
Aristoteles in der griechischen Sprache fest ; sodann ist es auch son* 
derbar ausgedruckt: 6 [iksv ydg tonog slg 6 r^$ (iväg nokswg, da 
man auch nicht recht sieht, warum 6 r^g pttSg noksmg so n^Üräg- 
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ViA kommen und* noch dum slg dazwischen, stellen soll und Aristo- 
teles i#lirde wenigstais haben schreiben müssen: 6 liiv yäQ 
xoTCoq fiiäg no^/scug Big. Und was wnfde das endlich für ein 
6<idanke sein: ^, Denn der Ort einer Stadt ist ein eimd- 
fi^er, die Bürger aber sind Theilnehmer dieser einen Stadt>^ 
Hr. Stahr selbst Terwkchte in der Uebersetzung den Unsinn 
dnrch andere Gestaltung des Einzelnen^ die, aber seinem griechi- 
lohen Texte wenig ^itsprkht. Wer soHtci abo meinen, dass man 
nicht völlig die Richtigkeit der handschriftlichen Lesart aner- 
kannte: 6 iiBv yäg toocog^ löovfig (iiäg sroAeog, ol dh xoiZvai 
xotvanwi t^g (itag aroAsog, was allein der Sprache und dem 
Sinne nach passend ist. . Aristoteles will sagen: ,,Denn der Ort 
(Platz) ist das Gemeingut (eigentlich die Gleichtheiligkeit, i<f dri^s 
entgegengesetzt der Jacoivfxnffiöla) einer Stadt, die Burger 
aberTheilhaber dieser einen Stadt,-^^ folglich, was Aristoteles 
deili vemiinftigen Leser selbst zu schliessen iiberlMsst, sind die 
Bürgery als Theilhaber\ dieser einzelnen Stadt, Theühaber des 
Ortes, und da dieser • ein Gemeingut (eine loozijg^ woran jeder 
gleichen Antheil hat) ist, sind sie Theiinehmer dieses Gemein-r 
gntes^ dteo ist die noXivsCa eine uoivcovla. Richtig hatte Gött- 
lingxzn Ixfotijg den ähnlichen Gebrauch Ton fisöovrjg bei Aristote«- 
les. schon verglichen, iind vernünftiger Weise bedarf es doch 
zn^ so ''einfachem und regelmässigem Worlgebranche keiner an- 
dern Beweisstellen, Im gleich folgendien § 3. durfte Hr. Stahr 
tticlit schreiben: %st de dvifxBQBlag akXag zb nokXdg to xdvtwv 
ävai tvig yvvaZxag xotväg xxL^ da die gewöhnliche Lesart, 
w^he auch htnlangüch durch Handschriften beglaubigt ist, weit 
schöner ist: "ExBi d^ dviSx^Q^^fxg alXag zb noXkdg x6 xavzeav 
fCtk' Wir sägen: „Es hat freilich die durchgängige Gemein- 
schaft der Frauen manche' Schwierigkeiten u. s« w.^** Eben so 
wenig war lib. I. Cap. ¥; § 4« zu schreiben: £xBd6v dh tavzov 
iötito ^ifzovfiBvov 9a L stäkt £x^^ov ötj zavzov iözi z6 tip^ov- 
)n9vo0 xre. Auch dovt • .heisst es : ,, Es entsteht f r e i i i c h fast 
dieiftelbe Frage im Batreff voa Weib und Kind u. s. w.^^ Wie 
leicht der die Nüan^irnng des Ausdruckes nicht verst^ende Ab-r 
Schreiber äij in &i in solchen Fällen übergehen liess^ leuchtet 
ein; 'An beiden Stellenast aber jene Nuan9irung höchst paarend. 

Lib. IL Ckp. L § 13. finden wir die Lesart vieler Handschrif- 
ten ssrpog dh zovtovg etBQOv q>QaxoQu^ tpvkizriv^ besser als, die 
gewöhnliche Lesart:' ngag ih xovzovg bxbqov g>QdzoQa ^ q>viir 
vrjv^ nicht ohne guten Grtmd liess Aristoteles,, wie «ft sdM&ti 
dio Partikel ^ zulet^ weg, weil wenn die Re& co-BiM^^;^^ 
man lieber ein Asyndeton eintreten läset, ganz'io au^lttKJI^ 
ner. Auch entspricht diese engere Verbindttn^ g>^Azi 
dem Sinne selbst, und auch unten Cap. IL § 11^ jBiläd^.^^ . 
griffe enger verbunden: za dh ilg tpQcetQlm^^bfAjii^^^ 

Lib. n. Cap. L § 18. durfte Hr. Stahr int ^' 
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man darf wohl sslgen die Breite, mit der Fourier geschrieben hat, 
lästig finden. Eine Bearbeitung der Foiirierschen Th<i»rie , in- 
sofern sie nicht Fragment geblieben ist, die iür den durdige- . 
bildeten Matheinatiker bestimmt wäre, liesse sich auf einen ^gen 
Raum zusammen drängen; doch ist sie weniger Bedfirfniss, da ein 
solcher immer gerne nach dem Originale greifen wird^ indem 
ohnehin dort viel Fragmentarisches enthalten ist, was sich nicht 
ziiir Uebersetzung eignet, wohl aber dem Forscüher vielen Stoff 
zu neuen Untersuchungen gebeu^kann* Dagegen war es sehr 
wünschenswerth , dass die einfache Theorie der algebraischen 
Zahtengleichoiigen,. die in den zwei ersten Büchern jenes Wer- 
kes enthalten sind, auf eine Weise behandelt wurden, die sie 
auch dem angehenden' Mathematiker zugänglich machte, und es 
war hierzu nur erforderlich, dass man die Lehren, die Fourier als 
bekannt rorausselzt, im Zusammenhange mft seinen Untersuchim- 
gen auf elementlurem' Wege behandelte. Hr. Prof. Drobisch hat 
sich durch die Ausfuborutig dieses Gedankens ein wesentliches 
Verdienst erwarben. Zugleich ,ist er aber insofern noeh weiter 
gegangen, dass er die wichtigsten I^eistimgen alterer Mathema- 
tiker, die allmählich aus unseren- Lehi^büchem versohwimden 
sind, weil ae doch als unvollkommene Versuche keine Befriedi- 
gung geben konnten,, in Verbindung*, mit der voUkoaimneven 
Theorie heaxbeitet hat, -wodurch die Trefflichkeit der Fourier-' 
jschen Methode noch mehr ins Licht gesetzt wird , imd das was 
ihr eigenthümlich ist deutlicher hecvoriaitt. 

Ref. darf jedoch nicht verhehlen, dass er in manchen Aur 
sichten, die den Verf. bei der Ausarbeitung geleitet haben, nicht 
mit demiselben übereinstimmt. In der Vorrede spricht sich der- 
selbe über die Erscheinung aus, dass die Lehre von. den höhe- 
ren Gleichungen bisher in dem mathenlatischen Unterrichte noch 
nicht die Stelle eingenommen hat, die ihr ihrer Wichtigkeit nach 
zukommt. Wiewohl wir die Richtigkeit einiger der Gründe^, die 
er an^iSirt, unbedingt einräumen, so müssen wir ihm doch iaei^ 
nem t^irnkte durchaus entsprechen. Es scheint nämlich auch uns 
allerdings richtig, dass die Theorie der Gleichungeni vor dem 
Erscheine» des Fouriersehen Werkes nicht zu dem Grade der 
Ausbildung gelangt war, dass es möglich gewesen wäre sie auf 
eine Weise darzustellen die den Anforderungen des Unterrichts 
genügt hätte. Auch ist es gewiss richtig, dass diess durch die 
Stellung, die n>an gewöhnlich der Algebra im Verhältniss zur 
höheren Analysis anweist , vereitelt wurde, und es wird jeder, 
dem die methodische Behandlung der. Mathematik nicht gleich- 
gültig ist, gewids alle» das beherzigen, was Hr. Prof. Drobisch 
über die verkehrte Ansicht sagt , nach welcher man bisher hst 
allgemeiu die einzelnen raathematischea Disciplinen im XJnter- 
. richte geschieden hat. Was besonders dea hier in Rede stehen- 
den Gegenstand betritt, so kminte mdKnkht gedankenloser 
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üb. n. Cap. I. § T5/ die Uebersetzmig ate falsch riigen\, wem 
in den Werten: "Atonov dh xal tö X06voi;g notijöavxa tovq 
vtovg to cvvhlvat fiovov dtpilsiv räv igcivtanf; t6 8* egäv fi^ xoo* 
kvemi^ijds xdg XQijöBig tdg SXKag^ ag natgi ngog viov elpai 
y{dvt(»v i0tlv angEitietatov xai äSsXq)ip ngog aöelfp6v*'*ixBl 
^dcl töigciv fiovov, Hr. Stahr ddsk^piS ngog dÖBlipov übersetzte: 
zwischen Bruder und Schwester , statt : zwischen Bruder und 
Bruder ^'WB,s nicht nur das Vorhergehende natgl ngog vlov 
erfordert^ sondern anch der ganae Zusammenhang und nament- 
lich der Zusatz: imt Tial to Igäv fiövov; da iiovov den Ver- 
wandtschaftsgrad hier weghebt, so kann dem Aristoteles es nur 
noch in seinem Staate unschicklich bleiben , wenn ein Mann den 
anderen liebt, nicht aber will er die naturgemasse Liebe yerwer- 
fen, was der Fall sein würde, wenn man bei ^o^ ddekg>6v an die 
Schwester dächte. Aus demselben Grunde durfte Hr. Stahr 
auch unten: ort Ö* 6 fiev nat^g fj vlog^ ol ä' iäskq)0i dUr^kc^v^ 
fir}&Bv oiBö&ai diaq>igBtVf nicht übersetzen: Geschwister ^ son- 
dern^ Brüder unter einander, — 

Doch wnr wollten* ja nur durch unsere Gegenbemerkungen 
den waekeren Hrn. Herausgeber auf die und jene Schwierigkeit 
aufmerksam machen, die er noch wird zu überwinden haben, und 
brechen* deshalb, da wir unseren Lesern und ihm Genüge hierin 
gethan zu. haben glauben, hier mit der Ven^icherung ab, dass 
wür. der*J¥olIendung dieses Werkes mit Vergnügen entgegen sehen. 

Reinhold Klotz. 



Grundzüge der Lehre von den höheren numeri- 
schen Gleichufigen nach ihren analytischen 
und geometrischen Eigenschaften. Ein Sapple^ 
ment zu den Lehrbüchern der Algebra und Dlfferentialrechnang.' 
Von M, IV, Drobiach, Prof. der Mathematik zu Leipzig. Mit 
zwei Kapfertafeliu Leipzig 1834. 341 S. in 8. 

Es stand zu erwarten , dass das trefflßche Werk von Fourier 
„analyse des ^quations d^termin^es ^^ sehr bald auf deutschen 
Boden Tcrpflan^t werden würde. Doch masste jeder Kenner 
wünschen, dass es lieber einen Bearbeiter als einen Uebersetzer 
finden mqchte. So ausgezeichnet dieses Werk^ seinem Inhalte 
nach) ist., so ist doch 4ie Form, die Fotuier gewählt hat, stf 
beschaffen, dass die meisten Leser entweder zu viel, oder zuwe- 
nig darin finden. Indem nändidi Fourier viele Sitze als bekannt 
voraussetzt, die freilich leicht auf elementarem Wege gefiinden 
werden können, nach der Ari aber, wie unser mathematischer 
Unterricht geordnet ist, erst in den höheren Theilen vorkommen,' 
setzt er einen Leser voraus, dessen mathematische Bildung schon 
weit, gediehen ist. Bin solcher aber wnrd* die- Ausführlichkeit, 
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man darf wohl sägen die> Breite, mit der Fourier g:e8chnebeil hat, 
Jäaüg finden. ; Eine Bearbteitun^ der Fourierschen Thwrie , in- 
sofern sie nicht Fragment geblieben ist, die für den dun^e- 
bildeten Mathematiker bestimmt wäre, liesse sich auf einen engen 
Raum zusammen drängen ; doch ist sie wenige Bedärfniss, da ein 
flolidher immer gerne nach dem Originale greifen wird^ indem 
ohnehin dort viel Fragmentarisches enthalten ist, was sich nicht 
ziiir Uebersetzung eignet, wohl aber dem Forsdier vielen Stoff 
zu neuen Untersuchungen gebeiv kann* Dagegen war es sehr 
^ünschenswerth , dass die einfache Theorie der idgebraischen 
Zahtengleichongen,. die in den zwei ersten Büchern jenes Wer- 
kes enthalten sind, auf eine Weise behandelt würden, die sie 
auch dem angeliendea' Mathematiker zugänglich machte, und es 
war hierzu nur erforderlich, dass man die Lehren, die Fourier als 
bekannt voraussetzt, im Zusammenhange mft seinen Untersuchun- 
gen auf elementiuremi Wege behandelte. Hr. Prof* Drobisch hat 
sich durch die Ausführung dieses Gedankens ein wesentliches 
Verdienst erworben. Zugleich ist er. aber insofern noch weiter 
gegangen , dass er die wichtigsten beistimgen älterer Mathema- 
tiker, die allmählich aus unseren« Lehdiächem Tersshwimden 
sind, weil »e doch als unvollkommene Versuche keine^ Befriedi- 
gung geben konnten,; in Verbindung^ mit der voUkommneven 
Theorie bearbeitet hat, wodurch die Trefflichkeit der Fourier-' 
jschen Methode noch mehr ins Licht gesetzt wird, und das was 
ihr eigenthümiich ist deutlicher hervoi^kitt. 

Ref. darf jedoch nicht verhehlen, dass er in manchen Aur 
sichten, die den Verf. bei der Ausarbeitung geleitet haben, nicht 
mit demiselben übereinstimmt. In der Vorrede spricht sieh der- 
selbe über die Erscheinung aus, dass die -Lehre von. den höhe- 
ren Gleichungen bisher in dem mathemiatischen Unterrichte noch 
nicht die Stelle eingenommen hat, die ihr ihrer Wichtigkeit nach 
zukommt. Wiewohl wir die Richtigkeit einiger der Gründe^, die 
er anfiSirt, unbedingt einräumen, so müssen wir ihm doch ia ei- 
nem JPimkte durchaus entsprechen. Es scheint nämlich auch uns 
allerdings richtig, dass die Theorie der Gleichungen/ vor dem 
Erscheine» des Fouricrsehen Werkes nicht zu dem Grade der 
AusbMdung gelangt war, dass es möglich gewesen wäre sie auf 
eine Weise darzustellen die den Anforderungen des Untermhts 
genügt hätte. Auch ist es gewiss richtig, dass diess durch die 
Stellung, die man gewöhnlich der Algebra im Verhäitniss zur 
höheren Analysis anweist ^ vereitelt wurde, und es wird jeder, 
dem die methodische Behandlung der. Mathematik nicht gleich- 
gültig ist, gewids alles, das beherzigen, was Hr. Prof. Drobisch 
über die verkehrte Ansieht sagt , nadi welcher man bisher fast 
allgemein die einzelnen mathemalisehea Bisciplinen im Ünter- 
. richte geschieden hat. Was besonders dea hier in Rede stehenr 
den Gegenstand betrifft, so kmmte m»nicht gedankenloser 
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Terfalipeii, als wenn man die Anfloson^ der Gleichungen' zur so-' 
genannten niederen Algebra aiehen woUte, und alle Untersuchaoi- 
gen i%er die Gesetze des Wachsens und Abnehmens der Fi^nktio- 
nen in ein^i höheren Theii, die Differentialrechniuig) yerwies. 
Denn die Auflosung der Gleichungen besteht in nichts Anderem 
als in dem Aufsuchen gewisser Werthe der Hanptgrösse , fdat 
welche eine gegebene Function einen bestimmten Werth (Null) 
erhalt, und sie muss daher in denjenigen Befrachtungen ihre Be- 
gröndungfinden, die den Znsammenhang des W^hes der Function 
mit dei^ Werthe der Hauptgrösse nachweist. Wenn nun aber 
Hr. Prof. Orobiscfa auch darin ein Hindemiss sieht, das sich bisher 
der Lehre von den Gleichungen entgegen gestellt hat, dass man 
das Yorartheil, wie er es nennt, gdTasst hat^ es müstfe sich die 
Analysis Töllig frei von geometrischen Betrachtungen halten, 
wenn er glaubt, dass diese Ansicht zu leeren Abstraktionen und 
nutzlosen Künsteleien führe, sobald man die Werthe der arith- 
metischen Formen zum Gegenstande wissenschaftlicher Unter- 
suchungen mache ^ wenn er ferner behiAiptet, dass alsdann die 
Zuziehung geometrischer Betrachtungen achlechterdingB noih- 
wendig sei, so können wir ihm hierin nicht beipflichten. Wir 
glauben vielmehr, dass jede Untersuchung über die allgemeine 
Grössenlehre, insofern sie methodisch sein soll, auf Schlilsse ge- 
baut werden könne und müsse, die ihr selbst entnommen siiid, 
und meinen , dass Hr. Prof. Drobisch schwerlich im Stande sdn 
werde, eine einzige analytische Untersuchung anzugeben, zu 
deren Begründung geometrische Betrachtungen schlechterdings 
nothwendig waren. Hiermit soll keinesweges geläugnet werden, 
dass es bei einer gewissen Art T<m Unterricht nützlich sein könne, 
geometrische und analytische Betrachtungen zu mischen. Wenn 
man nemlich bei diesem Unterrichte keinen anderen Zweck hat, 
als den Schüler mit einer Reihe Ton Sätzen bekannt zu machen, 
die er einmal praktisch anwenden soll, so wird man natürlich im- 
mer den Weg wählen der gerade als der bequemste und kürzeste 
erscheint, unbekümmert darum^ ob er mehr oder weniger systema- 
tisch sei; bei einem solchen Unterrichte wird die Kürze, sofern 
sie mit Deutlichkeit verbunden ist, immer das leitefide Princip 
sein. Wenn es dagegen darauf ankömmt dem Schüler die Ma- 
thematik als Wissenschaft vorzutragen, so können Kürze und Be- 
quemlichkeit nur nebenbei berücksichtigt werden ; die Hauptsache 
bleibt alsdann immer, dass die Darstellung eine streng methodi- 
sche sei, d. h. dass sich jedesmal angeben^ lasse, warum gerade 
diese und keine andere Darstellung gewählt worden sei. Gerade 
'diess ist es was nicht erreicht werden kann , wenn man analyti- 
sche und geometrische Belarachtungen unter einander mengt. 
Denn da alle die Sätze, die man durch Geometrie beweist, auch 
durch analytische Betrachtungen gefunden werden k-önnen, so 
lasst sich jedesmal fragen, warum man die eine und nicht die. an- 
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dere DarsteUnngsweise gewählt hat. WeE aber hierauf anwortcn 
widlte, dass die eine bequemer sei als die andere, der würde hier- 
mit doch nur sagen Icönnen, dass diess bei ihm der Fall sei, 
denn ein anderer, könnte ja auch eine andere bequemer finden. 
So X. B. lässt sich bekanntlich eine grosse Ammhl geometrischer 
Sätse mit der grossten Ldchtigkeit durch mechanische Betrsdi- 
tungen erweisen. Wird min unser Yeif. wünschen, dass man 
eine Darstellung der Geometrie mit den Begriffen des Schwer- 
punktes, der Schwerlimen u. s. w. beginne? Hierzu kommt noch, 
dass wenn man sich wieder hinein gewöhnen wollte sich bei der 
geometrischen Darstellung analytischer Salze, die sieh Vielleic|it 
zuerst darbietet, zu beruhigen, hierdurch unfehlbar der Wissen- 
schaft ein unendlic|ier Schaden zugefügt werden würde; was 
wäre z. B. aus der Variationsrechnung geworden , wenn man bei 
der geometrischen Darstellung der isoperimetrischen Aufgaben 
stehen geblieben wäre? Hr. VtüL Drobiseh hat selbst eineii auf- 
fallenden Beweis daron gegeben, wie gefahrlich es ist diesen 
Weg einzuschkgen. Um einen Beweis von der Nothwendigkeif 
der geometrischen Darstellung zu geben, fährt er die Betrach- 
tung an, durch welche Fourier ein Unterscheidungskennzeichen 
der reellen und imaginären Wurzeln gefunden hat (p. l^III). 
Nach seinier Meinung wurde es vieler Künsteleien bedürfen um, 
ohne Verletzung der Gründlithkeit :, dasselbe auf einen analyti- 
schen Ursprung zurück ixl führen. Indessen kann diess auf ei- 
nem so einfachen Wege geschehen, dass ihn Hr. Prof. Drobiseh 
selbst gewiss nicht verfehlt hätte, wenn er ihn mur gesucht 
hätte. Wir dürfen bei der folgenden Darstellung voraussetzen, 
dass jeder, den die Sache interessirt, die Fouriersch6 Theorie 
aus dessen Werken oder dem Vorliegenden kennen gelernt hat 
und werden daher die möglichster Kür^e i^iwenden. Wir bleiben 
desswegen auch bei dem einen Schema 

f " f f 

( aj • . • • "j" -^ "y" 

(b) .... + + + 
stehen, da sich dasselbe Raisonnement auf das andere noch mög- 
liche Schema leicht anwenden lasst. Es soll nun untersucht 
werben, ob zwischen a und b zwei reelle oder zwei imaginäre 
Wurzeln angedeutet werden« Bedeutet a die einzige Wurzel 
der Gleichimg f'(x)=ro, die zwischen und b liegt, so muss 
die Zeichenreihe (a) nnt -|-Or— schliessen, sobald zwischen a 
und b zwei reelle WiUBEeln liegen sollen, weil iii dem anderen 
noch möglichen Falle, wemi nemlich (a) mit+o-f-. schliessen 
würde, hieraus selbst, wie Fourier gleich im Anfange zeigt, das 
Voriiandensein zweier imaginärer Wurzeln folgen würde. Man 
hat daher, in der Voraussetzung, dass zwischen a und b zwei 
reelle Wurzeln liegen , das Schema 
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.>«)••• + + — 

( D ) • • • "f* -j^ "Y* 

d* h* es ist eine Wurzel awischen a and (<^ a) , die andere iwi- 
schen a und b enthalten. Es sei die kleinere x,=r:a4-^, die 
grossere X2=^ — y- Hmraiis folgt 

f(a+ß5=f(i)+flfra.-.a+/l) 

oder 3E,= a — f(a) 

f(i7..a+/J) 
Anf diese Weise findet man 

x,=b-f(l>) 



f(b--y...b) ^ 

Da aber der Werth Ton t' (x) zwischen den Grenzen a nnd a 
immer negativ bleibt and kleiner wird, je näher der statt x sub> 
•titiiirte Werth dem Werthe a kommt , zwischen den Grenzen a 
und b dagegen immer positiv ist und grösser wird , je mehr sich 
die statt s substitairte Zahl dem WeriÜbe b nähert, so ist (ohne 
Rücksicht auf das Zeichen) 

f(a.-.a+^)<f(a) 
f(b_^...b)<f(b) 
fdglich Xi>a— - f (a) 

f (a) 
i<b-f(b) 

folglich >— f (a) f(b) 

f(a)<"* f(b) 
d.h.f(b) f(a) 

f(b)"^f(a)^ 

Dies ist dieFonrierscheRegd analytisch dargestellt auf eine 
Weise, die hoffentlich weder gekünstelt noch ungründlich ist. 

Veberhanpt hat Hr. Prof. Drobisch die Frage, wie man Kenn- 
zeichen der imaginären Wnrzehi asfüttden kann, nicht ans dem 
höheren Standpuirikle betrachtet, der ihr gebahrt. Bei genauerer 
IJnterrachmig zeigt sich nemlich, dass die Frage wie man Kenn» 
zeichen dieser Art finden kann, nur eine sekundäre ist, deren 
Eriedigong «k^ von selbst ergiebt, sobald nur ehM andere r»- 
hergehende beantw<^et ist. Diese heiKt nemüeh: wie kann man, 
wenn ein Niheningswerth einer reellen Wurzel gefunden ist, ver^ 
möge einer bestimmten Regel allmalig zu diesem Wertibe eine 
Reäie berechneter Zahlenwerthe hinzufugai, wodurdi man ncdi 
dem wahren Werthe der Wurzel immer «mehr nihert. Ist nenn 
lieh eine solche Regd gefunden und hat man einen Näherungs- 
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werth eiaer venneiiiüieheii reellen Wurzel, go wird man notli- 
wendig bei der Anwendung dieser Regel, wenn in Wahrheit 
keine solche reelle Wurzel Torhanden ist, auf einen Widerspruch 
stossen müssen, eben weil man sich einer imaginären Wurzel 
nicht durch Berechnung reeller Werthe liahem kann, und gerade 
in diesem Widerspmdbe liegt jedesmal das Kennzeichen des 
Vorhandenseins imaginärer Wurzeln. Ref. hat schon an einem 
anderen Orte (Theorie der Kettenbrüche Kap. 5) gezeigt, wie 
mah nach dieser Ansicht eine Menge von Regeln zur Entdeckung 
der imaginären Wurzeln auffinden kann. So ist die Fouriersch» 
Regel nichts Anderes als der Ausdruck des Widerspruchs, der sich 
aus d/ei von ihm verbesserten Newtonschen Methode ergibt. 
Daher wird man nach unserer Ansicht bei einer kiuiftigen Be- 
arbeitung der Fourierschen Methode viel wissenschaftlicher ver- 
fahren, wenn man zuerst die Näherungsmethode vorträgt und 
alsdann aus ihr die sich mit Leichtigkeit ergebende Regel zur 
Entdeckimg der imaginären Wurzeln ableitet. Fourier selbst liat 
freilich aus nicht schwer zu crrathenden Gründen , den umge-* 
kehrten Weg eingeschlagen; daher erscheint bei ihm diese Re- 
gel blos als ein' glücklicher Einfall. Dass er aber die tiefere 
Begründung wohl gekannt hat, ergiebt sich deutlich aus dem, 
was er in dem „ expos^syndptique art.^^ sagt. 

Am wenigsten können die Auctoritäten , die Herr Prof. 
Drohisch für die Richtigkeit seiner Ansicht über das Yerhäitniss 
der Geometrie zur Analysis anführt, entscheiden* Der schaffende 
Gdst wird sich nicht erst die Hülfsmittel auswählen, durch die 
er zu Resultaten gelangt, er wird nach denjenigen , die ihm am 
nächsten liegen, greifen. Sagt ja Herr Drobisch selbst, dass 
sich die Erfinder zuweilen nicht einmal ganz streng wissenschaft- 
licher Methoden bei ihren Forschungen bedient haben. Gans 
anders aber stellt sich die Aufgabe dessen, der die Wissenschaft 
im Zusammenhange darstellen soll , und so wenig es jemanden 
einfallen wird, noch jetzt die Mechanik des Himmels in der Ge- 
stalt darstellen zu wollen, die Newton angewandt hat, eben so 
wenig darf der Umstand, dass ältere Mal]bematiker die Theorie 
der Gleichungen aus geometrischen Betrachtungen herleiteten, 
als Beweis gelten, das» man noch jetzt denselben Weg verfolgen 
müsse* Ref. hat sich mit Willen bei diesen allgemeinen Betrach- 
tungen so lange aufgehalten, weil er nach Kräften zn verhindern 
wünscht, dass man durch das Ansehen von Männern, wie Ht. 
Prof. Drobisch, in der richtigen Behandlung der Analysis irre 
gemacht werde und er hätte noch Vieles hinzu zu setzen, wenn 
er nicht den Raum schonen müsste, wie ihm denn namentlich die 
Ansicht des Verf. über die Festigkeit der Mathematik (p. XXI) 
eine sehr gefährliche zu sein scheint. Er muss es/sich aus dem- 
selben Grunde versagen, auf Einzelnes einzugehen, wiewohl 
es nicht an Stoff fehlt. Doch darf nicht unerwähnt bleiben , daci» 
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der Yeifaf ser ftm Ende eine neue M etliede cwr Bereehming d» 
Werthe der ima^nären Wurs^ aufstellt. Bei dem Mängel an 
braachbaren BSethoden verdient jeder Veraaeli dieser Art eine 
foeseodere Aufmerlcsaaikeit, "und wir müssen es um so mehr be- 
dauern Uer rncht in eine genauere DiskussJkMi eingehen seu dür- 
fen. Doch können wir die Bemerkung nidbt unteidrädcen^ da#a 
wir nicht einsehen, wozu dem Verf. die geoBMtrischen Betrach- 
tungen geholfen haben. Die Sache kommt jBuIetzt immer darauf 
hinaus, dass man durch die Substitution von t+u^ — 1 statt jr 
«wei Oldchungen erhalt, aus welchen t und u bestimmt werden 
müssen. 

Stern. 

Ifandbuch der allgemeinßn Arithmetik Ton P. iV. C 
Egen, Besonders in Bezieliung auT die Sammlung Ton Beispielen, 
Formeln und Aufgaben ans der Bnchstabenrechnnng und Algebra 
▼on Meier Hirsch y 2te verbesserte Auflage mit kunigl. Wurtemb» 
PriTiJegio gegen Nachdruck und Nachdruck - Verkauf, Tbeil I. 
die Buchstabenrechnung mit 1 Kupfertafel, Berlin 1833. Verlag 
Ton Duncker uqd Humblot. gr. 8. XVI vu 4jß3 S. 

Dieses Handbuch erschien im Jahre 1819 in seiner ersten 
Auflage und soll nach des Verf. Angabe deiyenigen mathemati- 
schen Zweig behandelii, welcher sich mit den Formen, mit den 
Y^bindungen und Verwandlungen der Zahlengrössen, j^ese 
durch allgemeine Zeichen dargestellt, bcfasst, und.thdh die 
Eägenschaften der Zahlengrössen und ihrer Verbindungen zu er- 
forschen, theils aber aus bekannten unbekannte Zahlen, t^nt- 
geschriebenen Bedingnngen gemäss, zu finden: Es soU das 
Lehren und Lernen der allgemeinen Arithmetik erleichtem, dem 
Lehrer ziur Leitung und in vorkommenden Fällen zum Rathgeber 
dienen, und demjenigen^ der Selbstbelehrong sucht, Lehrer sein^ 
weswegen der Vortrag deutlich und bestimmt und diesem Zwecke 
geimiss die Anordnung der Materiidien festgesetzt sein muss. 
Uebrigens, sagt der Verl, sei das Studium irgend eines Zweiges 
der Mathematik keine Romanen - Lektüre , und wet zu jenem 
nicht mehr Fleiss und Ernst mitbringe als zu dieser, der werde 
bald auf dem angetretenen Wege wieder umzukehren gezwungen 
sein. Dieses Ziel habe er bei Bearbeitung des Handbuches stets 
vor Augen gehabt. 

Das Handbuch schliesst sich unmittelbar an die Sammfamg 
von Beispielen, Formeln imd Aufgaben aus der Buchstabenrech- 
nung von Meier Hirsch an, da diese dem Schüler unter allen 
ihnlichen Sammlungen die zweckmässigsten Uebungen m der 
allgemeinen Arithmetik liefere und ihr Werth allgemein aner- 
kannt sei, weswegen er jenes an dieses enge angeschlossen habe, 
um die Theorie unter der Hand des Schüloca zur Praxis werden 
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XU loNien und der SannduDf sellwt fiberhoben sm sein. Aller- 
dings kann man die Braudib«iiEeit jener Sammlung nicht beswei- 
felnf aber darnach einen Zweig der Madiematik zu behandeln^ 
und jener die Bearbeitung anpaas^n zu wollen, heisst der Wissen^ 
schalt selbst Noth antfaun, ihre Wurde und ihr Wesen ganz ver- 
kenneh und beweiat^ dass der Besiliciter selbst in den Geist der 
Wissenschaft weder eingedrungen ist, noch. irgend einen Zweig 
derselbeli selbstständig au behandeln iahig ist Dass sich in die- 
ser Lage der Vert Torliegenden Werkes befindet, muss Befer. 
durch seine kritische Beleuchtung kurz beweisen. 

Bei Bearbeitung eines jeden Werkes muss der Verfasser des- 
selben jener eine bestimmte Idee zum Grunde legen, welche 
dem Geiste der zu behalndelnden Wissenschaft entspricht, und 
womach die einzelnen Materien bearbeitet werden müssen. Die 
Mathematik entwickelt sich aus sich selbst, beschäftigt sicl| mit 
den Zahlen- und Raumgrossen und ihre Bearbeitung erfordert 
eine ununterbrochene Berücksichtigimg der YerSndenmgen , Be- 
ziehungen, Yergleichungen und Eigenschaften jener Grössen. 
Ohne diese durchgreifende, in dem Wesen der Grössen begrün- 
dete Idee ist keine firuchtbare Behandlung der Dtsciplinen mög- 
lich: Nun muss eikier Beispiel -Sammlung eine andere Idee zum 
Grunde liegen als einer theoretischen Entwickelung der eng mit 
einander verbundenen sich wechselseitig begründenden Discipli- 
nen, mithin hatte der Verf. keine Idee zum Vorbilde; er modelte 
nach jener Sammlung die arithmetischen DisdpMnen und gab sehr 
vieles, wa^ sich theUs von selbst versteht, theils Ton jedem Ler- 
nenden sogleich erkannt wird. Jede wissenschaftliche Bearbeitung 
muss eine gewisse Methode befolgen ; eine Sammlung jedocl 
nicht. Daher hat der Verf. Alles chaotisch zusammengeworfen, 
weder systematische noch naturliche, noch fassliche Darstellun- 
gen befolgt Theoretische Erörtenmgen Verlangen zin*eichende 
Begründung, beruhend auf deutlichen Erklänmgen , aus diesen 
abgeleiteten und allgemein giiltigen Wahrheiten uiid auf bewie> 
s^en Lehrsätzen ; Sammlungen Ton Aufgaben bezwecken blosse 
praktische Uebunffen, ohne sich um Beweise für Lehrsätze und 
um Folgesätze au bekümmern; mithin hat der Verf. völlig zweck- 
los zusammengeschrielm , was er itfis der Beispielsammiung von 
Hirsch entna^: Nachweisungen der Werke, worin man toU- 
ständigere Bearbeitungen Yon va^chiedenen Disciplinen findet, 
widersprechen den Forderungen , welche man an ein Handbuch 
macht, gan^; luid dieses, nidit ein Lehrbuch, will der Verf. ge- 
schrieben und darin das. angeführt haben , was er für nützlich 
und wissenswerth hielt, aber in eineni Lehrbuche nicht hatte 
aufgenunmen werden »dürfen. Des Veif. Handbuch macht also 
die NoUiwendigkeit anderer Werke der Arithmetik für gründliche 
und ToUstandige Belehnmg nicht überflüssig. Allerdings ist die- 
ses nicht der Fall , da Refer. aus dem Studium desselben üb^- 
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zeugt Wiirde^ dass es weder ein Handbuch ist, nodi Gründlichkeit 
besitzt^ noch zum Scibstuhterricht taugt <, noch wissenschaftliche 
Belehrung bezweckt, noch dem Wesen tmd Geiste dei; Arithme- 
tik entspricht ; sondern dass es weiter nichts ist als ein mechani- 
sches in leerem Fohnelnkrame bestehendes Chaos toq adthme- 
tischen Lehren ohne inneren Zusammenhang und wissenschaftliche 
Begründung. 

Das Handbuch soO in zwei Theilen die sogenannte Buch- 
stabenrechnung und Algebra , also nach, des Refer. Ansicht die 
allgemeine Zahlen - i^nd Gleichungslehre enthalten ; bietet aber 
auch die Lehre von den Decimalbrüchen dar: Was haben denn 
diese besonderen Brüche mit der allgemeinen . Zahlenlehre ge- 
meint Doch unfehlbar gar nichts: Was geht z. B. das Decimal- 
System in seiner Anwendung auf bürgerliche Rechenkunst , die 
Buchstabenrechnung an 1 Der Verf. beweist hiermit, dass er den 
Begriff ,, allgemeine Arithmetik ^^ entweder nicht yersteht, oder 
damit begonnen hat, weil er in Hirsch Sammlung ebenfalls mit 
ihnen angefangen fand. Einem Lehrbuche oder Handbuche 
müssen doch allgemeine Erklärungen Ton den nothwendigsten Be- 
griffen, von Mathematik, ihrer Entstehung, ihren Arten Ton 
Grössen , Diren Veränderungen ; yon Zeichen , Methode , alige- 
meinen Grundsätzen der Mathematik u. s. w. vorausgehen , .um 
den Lernenden nicht ganz blind in die Lehren einzuführen! 
Vor allem findet sich in dem Buche gar nichts ; von Erklärungen 
lind Grundsätzen, Lehrsätzen und Folgesätzen, Aufgaben und 
Zusätzen findet man in dem Buche keine Spur einer Erörterung 
«nd doth soll es ein Handbuch sein: Refer. weiss nicht, was der 
Verf. unter dem Begriffe „ Handbuch ^^ versteht; er weiss über- 
haupt' nicht, was er von desselben mathematischen Kenntnissen 
sagen soll. Die Decimalbrüche gehören also nach des Verf. An- 
sichten nicht in das Werk und eine mathematische Begründung 
der Wahrheiten sucht man vergebens. 

Refer. sieht sich bei der Beurtheilung eines in seiner 2teB 
Auflage erschienenen Werkes stets in eine freudige Stimmung 
versetzt, da er dasselbe mit dem Gedanken zur Hand nimmt, in 
ihm eine durchgreifende und tüchtige Behandlung der Materien 
zu finden. Allein er kann alsdann nicht genug staunen, wenn 
er das Gegentheil hiervon wahrnimmt und sich in seiner Ansicht 
völhg betrogen sieht: Dieses ist mit dem vorliegenden in d#r 
Vorrede prahlend angekündigten in seiner 2ten Auftage erschie- 
nenen Werke der Fall : Beweise hiervon hat Refer. schon einige 
angegeben; er bemerkt noch zum Ueberflüsse, dass der Verf. 
Ton dem inneren Zusammenhange und tob der Begründung der 
einzelnen Disciplinen keinen richtigen Begriff hat, und das gei^ 
stige Wesen der allgemeinen Zidüenl^ffe nicht kennet. Die 
Uebersicht , in welcher derselbe £e Gegenstände der Buchsta- 
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benrechniing.aiiffflhrl;^ ^^iebi den AnMaltepuiikt hierzu,, weswegen 
fiie Refer. zuerst mit^eik. 

Nach den' Barstellangen üher die Decimalbruche folgt die 
Bochstabenrediniuig im* Allgemeinen hinsichtlich der fieaeich- 
Bung der ZahleiigrösseR ; der 4 Rechnangsarten , im Allgemeinen 
uftd flff besondere Falle^ängewend^t, .und der Reihen,, entstan- 
den durch einige Artett.von DiTisiönen; dann die Rechnung mit 
Potenzen; das Anszidh^n det 'IKarzeln und die Rechnung mit 
Wiurzelgrössen ;i.^ieBezdchnung der Wurzelgrossen durch Bruch- 
potenzen und Reebnung damit; die Rechnung mit imagin&ren 
Grössen, die Reduktionen, Logarithmen, Permutationen, Com* 
binationen und Varf s^iOnen , der binomische und polynomische 
Satz für ganze positive Ejtponenten, die Progressionen imd .end- 
lich die Kcttenbriidbte.^. Aus dieser theilweis widersinnigen An- 
ordjiung geht deutlich: hervor, dass der Verf.- nicht weiss,- wie 
die einzelnen Disciplinen von einander abhängen. Von deichun- 
gen lernt der Anlanger in diesem Buche gar nichts und dodi soll 
er die Progressionslehre mit allen ihren-Formeln verstehen ler- 
nen. *" Mög^ jeder sachverständige Leser ^en elenden Mechanis- 
mus und den haaren UAsinn der B^andlung selbst beurthdlen 
und ein darnach geschrieb^es Handbuch für völlig unbranchfaar 
erklären;^ Ref^. enthält sich jedes weiteren Urtheils und bemerl^t 
nur noch: dass alle vom Verf. dargestellten Materien auf.an^y- 
tischen Gleichungen beruhen utid.derliemeiide auch keine Sylbe 
davon versteht, doch aber jene grimdlich Orienten soUl? dass 
auf den Gesetzen der. Potenzen das Wurzelatisziehen beruht, und 
jene der Verf. doch nicht erörtert; dass die Ausziehung der Qua^ 
dratwurzel aus A±>/^ B auf einer Formel beniht , die einzig uni 
allein diwch die Gesetze der Gleichungen mjt 2 Unbekannten in 
ihrer Ableitiwg verständlieh wird ; und doch will der Verf. von 
Begriindung spreiöben; da^ es sich mit dem Wur^elauszieh«! 
tius A.^ sf^"/ — 1 ieben so verhält u. s. w. Der Ver£ miiss von 
der widersinnigen Meinung ausgehen, der Lernende nfiisse alle 
diese Buchstabenfoffmeln auswejndig lernen, darnach vorgegebene 
Fälle ^modeln, und in diesem heillosen Formelnkrame eine griind* 
liehe Belehrung finden. Einige andere Belege für die Behauptung, 
dass diesejs Werk zu d^ weniger als' mittelmassigen über die an- 
gegebenen Disdplinen gehört und dass ihm jede wissensdiaft- 
lid^e Begründung fremd ist, denmaish weder einem. Lehrer noch 
Anfänger zur verständlichen Bdeluw>g dienen kann, wcardessieh 
aus der Beleuchtung der Darstellungen der.Matmen selbst er- 
geben. ^ 

.. ...IIa der Vejrf. die.eigmitliche mathematische Methode ganz 
vernachlässigt, sOi^ndetjiian fiir djO; einzelnen Wahrheiten auch 
kdne Beweise; er ^gt, dass man es für die Behandlung d^r 
Beispiele so oder anders machen müsse, und fügt nirgends einen 
zureichenden 6rui^4 avf ®ine einfache un^d leicht verständlicl|e 
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Weiie bei : Hfer^ureh evMAt an muUilig Tiden Dantellnnfea 
eine leere Wortspielerei, welche die Hnuptsache verdunkeü, 
statt die Gesetze in einer bestimmten und leidit fasslidien Spra- 
che nitButheüen« Für die Lehre ron den Dedmalbruchen be- 
ruht 4?^eMaltiplication nnd Difision anf dem Gesetae, dass durch 
Yeranderunf dcfr Stelle des Deciraaiseichras der Decimhftrudi 
mit 10, 100, 1000 etc. mnltipUeirt oder dividhrt werde ; der Verl 
sagt wohl, dass durch Weitwfficken nach Rechts jenes, durch 
Weiterrucken nach Links dieses ^eschdie; allein er beweist die 
Wahriieit nicht durch Entwidkelung mittelst geradner Brüche nnd 
4er Division mit 10, 100 etc. Für die Reduktion d^ periodisohen 
Deeimalbraches auf einen gemeitien , wird kein Anf&nger wahr« 
nehmen können, was der Verf. eigentlich will. • 

Für die Subtraktion in positiven und negativen Grössen spricht 
der Verf. zwar sehr viel, allein er bewedst die Wahrheit doch 
nicht, dass das Aufbeben *des Positiven, das Setzen dea gerad 
ao grossen Negativen ist uhd umgekehrt. WSre er von der ein* 
fachen Erklärung ausgegangen, dass der Minuend der Summe 
zwischen der Differenz und dem Subtrahenden gleich ist, ao 
würde er leicht zum Ziele gdkommen sein. Noch tmzureiehender 
ist die Darstellung von den Wahrheiten, dass die Produkte oder, 
Quotienten aus zwei positiven oder zwei negativen Gi'össen posi-^ 
tiv, die aus Grössen mit Terschiedenen Zeichen negativ sind: 
Dass die Goeffidenten die Addition und Subtraktion homogener 
Grössen zu erkennen geben, eriSutertder Yerf. nicht: Aus der 
sogenannten Fartial- Division als unendliche Reihen, macht er 
viel Wesens, ohne verstandlich zu sein. Bei der Division in 
Potenzgrössen wiederholen sich die Angaben, was der Verf. 
nicht mehr beachtet zu haben scheint. Ueber die einzelnen Er^ 
örterüngen wäre noch viel zu sagen, wennRefer. den Rauip nicht 
fmr andere Missgriffe und ihre Nachweisungen offen halten musste. 

Die Lehre von Potenzen ist voll von *^ Dunkelheiten nnd 
zweckwidrigen Darstellungen; die zu potehzirende Grösse wüarde 
man gewiss sehr zweckmässig „Dignand^^ nennen, weil dieser 
Begriff mit der Grösse zugleich das bezeichnet, was geschehen 
soll, woditrch abdann der Begriff „Dignitit^^ sich von selbst. er- 
giebt. Däss die Verwechslimg' des Edgnanden mit dem Expo* 
nenten manchmal geschehen könne, beweist 4^=^16 und 2'^=1'0. 
Voll der Jüntheänng der Potenzgrössen' nach Uiten Exponenten 
In gleichnamige und unglelciRftamige scheint 4er Verf. keine klare 
Vorstellung zu haben: BevlMr von ihren Open^oüen die Rede 
seih kann , müssen dergleichen allgemeine Erörterungen gründ- 
lich dargethnn sein. Dass für die Multiplication und Division isK 
Potenzgrössen dort die Exponenten addfrt^ hier sttbtraUrt wer- 
ben, versucht der Verf. in dieLibige und Breite darzustellen, 
aber er drückt weder die Wahilieit kurz ans , noch beweiset er 
sie einfach und deutlich, was doch so leidil geschehen kann. 
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Unter i^Idefeen Potensgrössen will itr Verfasser 

die gleichartifpen Tecstaaden wiaaen^ was -höchst xweideuti^ er- 

scheint; da zwisdien gleichen und gteichartig^i' Grössen ein 

Unterschied stattfindet. Von cSgentiidi formellen nnd reeilen 

Operationen erwälHit der Verf. nichts, was besonderen Tadel' 

irerdient. 

Ueher die Lekre vom Wnrselansriehen kann Refer. kein 
snderes Urtheil fallen, als das der Verworrenheit und Unv«r- 
ständlichkeit, überzeugt, dass kein Anfl&iger« ja nicht einmal 
ein Lehrer , der wohl etwas von MaÜiematik versteht, aber die^- 
selbe nicht grandlich studirt hat, sieh ans dem rathlosen Oewkre 
des Verf. sicheren und zuvetlteigen Eath erholen kann. Jeder, , 
der sich mit einer Discfplin und ihren Verschiedenen Wahrheiten ^ 
grOndüeh und vollständig bekannt machen will , muss die aus den 
deutlichen Erkläiungen sich ergebenden OmndsStze nnd die all> 
l^meinsten Letesitze nebst ihren Beweisen kennen, die geistig 
durchschaut und alsEigenthum zu jeder Zeit fihr die Anwendung 
gegenwärtig haben. Diese müssen ihm als Anhaltspunkte für alle 
der einen oder anderen Disdpün angehörig^n Wahrheiten dienen 
und ihn in den StanSi setzen, sich aller Gesetze mit geistigen 
und lebendigem Bewusstsein zu bemächtigen. Durch s<dche all* 
gemeine Wahrheiten wird in ihm eine gewisse Sdibständigkeit, 
ein gewisses Zutrauen zu sich selbst, und wahre Lust und liebe 
für das Studium der Wissenschaft erzeugt: Wo diese« fehlt, wer-^ 
den die Fortschritte gering und die Kenntnisse höchst m^deu- 
t^d sein« Diese Darstellungsweise hat der Verf. völlig vernach- 
lässigt; in jede einzelne Disciplin fährt er den Lernenden, mit 
verbundenen Augen und lä'sst ihninrgends zur SelbststSnfigkeit 
gelangen. Wep sich hiervon überzeugen will, muss in dem 
Buche das vom Verf. beschriebene Verfahren des Quadrat- und 
Cnbikwurzel-Ausziehens aus Zahlen, fintchgrössen und- Buch- 
staben-Ausdrucken; dann das Auszi^^ höherer Wurzeln nach- 
lesen. Hätte der Verf. die Gesetze der 2ten, 8ten utod'4ten 
Potenzen deutsch entwickelt, so würde er für, seine Behandlungs- 
weise sowohl jene allgemeinen Anhaltspunkte , als zureichende 
Begründung gehabt und mit weit grösserer Kürze den Zweck von 
GründDchkeit und Deu^chkeit erreicht haben. HinsichtUcfa der 
Eeclmung in Wurzelgrössen vermisst Refer. die Eintbellung in 
gleichnamige und ungleichnamige, gleichartige und ungleich- 
artige und die zweichende Begründung der Gesetze für die ein- 
zelnen Operationen. Die Erhebung der Wurzelgrössen zu 
Potenzen erörtert der Verf. nicht und die Ableitung der Formel 
für die Ausziehung der Wurzel aus den Ausdrücken von der Form 
A<j^^B versteht der Anfanger um so weniger, als er sich der 
Gtolchungsgesetze,. worauf sie beruht, nicht bewusst ist. 

' Was der Verf. von der Bezeichnung der Wurzelgrössen 
durch Brudipotenzen sagt, beruht auf dem, was von Wnrzel- 
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^oasen gilt; hätte er nachgewiesen, dass.maii jede Wunel- 
^össte in Bmchpoteoz verwandeln könne, iSo würde er dem 
Anf$nger den zureichenden Grund für alle Rechnungen in Bruch- 
potenzen dargeboten und denselben in den Stand gesetzt haben, 
die einzelnen Operationen selbstthätig zu hetiandeln. Am Besten 
unter allen bisherigen Disciplinen ist die Lehre Ton imaginären 
GroiSsen behandelt; dje- Multiplication und Division derselben 
begründet der Verf. durch die Erörterung der Eigenschaften der 
verschiedenen Potenzen des imaginären Faktors ^ — 1, weiset 
ihre Entstehung ziemlich gut nach, bestimmt die Fälle, in wel- 
chen Potenzen und Wurzeln imaginär werden, erklärt die allge- 
meine Form aller imaginären Grössen , imd behandelt die ver- 
schiedenen Operationen in denselben zur Zufriedenheit jedes 
Sachverständigen: die Potenzirung Jmaginärer Ausdrücke muss 
Ref er. jedoch für ;oberfliichUch und unzureichend erklären. Auch 
die verschiedenen RediüctionsfaUe durch Vereinigung der Brüche 
und diurch deren Aufheben haben des Refer. Beifall im Allge- 
meinen. . 

Die Entwickelung der Logarithmen und ihre Eigenschaften 
kann Refer. um so weniger für gründlich und dem inneren Zusam* 
menhang der Disciplinen entsprechend finden , als der Verf. auf 
arithmetische und geometrische Reihen sich beruft, welche der 
Anfänger noch gar nicht kennt. Wie soll es also diesem möglich 
werden, eine andere Disciplin mit. den nöthigen Gründen zu 
verstehen , die ihre Begründung in Disciplinen finden soll, wel- 
che vom Verf. erst später entwickelt werden. Diese Behandlungs- 
weise widerspricht dem Geiste einer Wissenschaft, welche man 
die lebendige Logik zu nennen pflegt. Des Verf. Verfahren ver- 
dient demnach in so lange Tadel , als er nicht die Kenntniss der 
Progressionslehre voraussetzt» Dieses kann jedoch nicht der Fall 
sein, da. er dieselbe zur allgemeinen Arithmetik rechnet, sie also 
in der besonderen keine Stelle finden kann. Dass M. Hirsch die- 
sen Missgriff ebenfalls machte , kann man ihm um so weniger als 
solchen anrechnen ^ weil er es nicht mit der theoretischen Be- 
gründung, sondern mit der praktischen Einübung der bewussten 
Gesetze äsu^thun'hat. Er bietet dem Lernenden blos Gelegenheit 
zu« jenen Uebungen dar, und bekümmert sich nin die Ordnung, 
in welcher. er die Disciplinen kennen gelernt hat, wenig oder gar 
nicht: Anders verhält es aich mit dem Verf. eines «Hand- oder 
Lehrbuches, welcher die mathematischen Disciplinen in ihrem 
inneren Zusammenhange vorzutragen hat. 

Die historischen Notizen über Logarithmensysteme, Berech- 
nung der Logarithmen für gegebene Zahlen, hebst Mittheilung 
der ^etenztafel für die Basis 10 ; über die einer Logarithmentafel : 
über die Erfindung der Logarithmen und die weitere Ausbildung 
ihrer Lehre und Angabe der bedeutendsten älteren und neueren 
Logarithmentafeln wird jeder sachkundige Leser zweckmässig 
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lind belehrend finden. Weniger ^stigkimn sieh aber Refer. 
über die Entwickelung der Tier lo^rtthaiischen Gesetse^ worauf 
die ganze Anwendung der Logariihmen beruht v aug«pf«^en': 
Ihre Darstelhing findet er weder einfach noch leicht verstindüch, 
weder wiesanschaftlichbegrimdet noch vdlfetSndilc:' Auch wird 
auf manche Zweideutigkeiten in der Schreibart für Logarithmen 
nicht anfmericsam gemacht, waa doch notbwendig ^irDentlichkeit 
gehört. Die 71 Aufgaben über Berechnung von Zahlrärerbin- 
düngen verdienen Anerkennung; denn ile gewahren dem lembe* 
^erigeti Jünglinge Gelegenheit,' die iogarithmischen Verbindungen 
selbst zw lösen und seine Resultate mit denen im Randbnche zn 
vergleiclien; Zur linearisohen Darstellung entwirft der Verf. swei 
Zeichnungen^ welche zur Versainlichung der Sache wesentlich 
beitragen. Dagegen findet Refen die Kitwidkelnag «der Anfgabe, 
für eine 5 und mehrziiferigeZahl aus d&i Tafeln den Logarithmen 
zu berechnen, theilweiseübeiilüssig, weil ohne ^d6n: Besitz von 
solchen logarithmischen Tafeln doch Jcdne Berecbnimgen vorge- 
nommen wei*den können und deii Täfehi selbst die Artiundl^Wdse 
stets vorausgeschickt ist, wie dieselben ^braucht werden; Eine 
ausführliche Behandlung der darauf- Bezug habenden Fragen kann 
sriso in einem Handbuche nicht zweckmiissig gefuhdl^*' werden* 
Die Vegaischen Tafeln machen die vona Veif. mitgetFieiltbn Ma- 
nipulationen ganz' unnÖthig und die £<rörterung wegen der Pro- 
portionaltheile hat des Refer. Beifall nicht. Besonderes Interesse 
dagegen gewähren die 25 aufgelösten Beispiele mittelst der Lo-* 
garithmen, indem sie alle lögaritlunischen Gesetze iyetreffen und 
sich selbst auf Summen und Differenzen erstrecken. Die Tafel 
der Potenzen für die Basis 2,71828. .. findet Beifidl. 

Die Gesetze der Permutationen, Combinationen und Vaiäa-* 
tionen hinsicfatlich der Complexionen und ihrer Begrlfbbestim- 
mung; hinsichtUdi der geschlditlichen Bemerkungen über die 
Combinationslehre nebist einigen SchlusoMtizen verdienen mehr* 
fachen Beifall. Rechnet Refer« die überaus grosse Weitschweifig-' 
keit und versdiiedenen undeutlichen Erklärungen ab, welche man 
in diesem Abschnitte findet, so darf er wohl sagen, dass der 
Verf. sich eiiier zweckmässigen Volktäh^gkeit beflissen iind die 
ganze Materie gut behandelt hat. Auf diese Darstellungen grün- 
det iier Verf. die Gesetze des binomischen und .polynomischen 
Satzes fiir ganze positive Exponentem Allein ' die Entwickeinng 
selbst ist nicht zu ioben, da sie der^Dentliehkeit ermangelt, und 
nicht einfach zum Ziele fuhrt; ähnlich verhält es sich mit dem 
polynomischen Satze, welcher durch einfache Substitititionen auf 
den binomischen reducirtund liach dessen Gesetzen entwickelt 
werden kannl Einige geschichtliche Notizen dienen aar Er-*' 
weckung von Interesse an der Sache. 

Ueber die Stellung und Begnmdung der Progressionslehre 
hat sich Refer. früher schon ausgesprochen , und muss wiedar- 
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\foit eridSufeni). das» ei^diö Edtwickelnng derFonttelihCar die Reo- 
fp^^rionen ebne KeiXntiiLss der einfachenimd fjuifdratiseheti Glei-, 
QhuQ^en für; die; grösate Geistesmarter uad fiu' dt^n .gr^sstekk 
Mecbanianius erklärt^ wekber in. dem-Handbw^e "v^^ömmt,: 
ob$lei($b es toU ikosi 'sakben naecbaitiseheti Dar«lelluiif ea ist» Diei 
{Intwid^eljBiiS: der xwei Grundfonbebi. für jede. Art wm Reihen: 
Käst rfeb 5f ohl afis der: Erörtetniif de6 GeKetses «iner jeden 
Reelle ejnsichtsvott darstellen;. aber die der äbrig^B gewiss nicht. 
Aveh der Verf. erkennt dieses «nv und:doeh konnte- ejr «ieh nicht 
dazu bestimmen^ die Gleidinngslehre; ihnen ^treraiis^ehen ^u iaa- 
aen. Natürücfi^ auch Hirsch batdieses nicht getban,: ai«adarf 
es a}i<A der na^ desae^tSamminng die. arithmetischen DiscipU- 
nen* medehide Verf. nieht» Auch gehört ihm ja die. .Gleicbungs- 
lehre wt Algdbra^ j^ jene ist.ihn:! diese leibst, ndthio darf e^ 
nach sekien ter#offl*en^il Ansichten über :den inneren Zusammen- 
hang v^v<^>^i^ Wiissensdhaft dat^n behandeln und ihre logische 
Wiqrde effentlich Terniehteo.: Die AMeitung d^r Formeln selbst 
geadneM auf -eine sehr !Uxftstai)dlkb^*>Weisev weiche in zwei- 
facher Beeiehirng XU 4iadeln ist: Setzttder Verf. voraus, dass der 
Aaluiger/^!^ Pit)gress{oiU8i«hre überschlägt nnd im :iten.Theile 
zuerst die 'Gleichungslehire» sich eigen. machte «o be4»cf er diese 
weiüänfig'e 'Ableitung, durchaus nicht, die Gleichung^geaet^se zei- 
gen fhin den Weg zur «elh6tthäUgi(?n Entwickelung.;./ WiU er die 
Formeln toid ihre Ableitung tiem Anfänger ohne Kenntniss der 
Gleichtui^geaetze bekabnt machen, so erreicht er mit aller Er-, 
örtenittg' durdiaua- nicfat»^ d. h. er drischt leerea Stroh , um das 
Verfahrea des Verf. kurz.. zu beseichiten. 

Was von den arithmetieichen Reihen gesagt wurde, gilt, 
aodi YoisLiden geometrischen und .nur die verschiedenen Aufga- 
ben bieten hier* und da einige Belehrung dar* Die besondere. An- 
wendung, welche man voa den gootinetrischenProgresi^iotten miter 
and<srn in< der Bestiaunung der Grösse, der .Klangweiten der ver- 
schiedenen Töne der Tonleitbr macht, betrachtest der Verf. mit 
einigier Vorliebe und scbliesislich berührt er niur.klirz deren An- 
weskdung auf die Zinseszinsen -Berecfaxuing und enfträftet dast 
bekaante Sophisma des Z.en o mittelst der Suntmation einer un- 
endlich abnehmenden geometrischen Reihe. Von der Interpoji- 
rung der Reihen wird nichls gesagt 

: iln der Lehre von 'centinnirlichen Briiehen hsmdeH ier Verf* 
vondieaea imi Allgemeine» ^^ von ihrer Verwattdhmg in gewöhn-? 
liebe^ Brüche; von denNiUiclrüng$werthen u»d ihrenEigensehaften^ « 
und von dem allgemeinen Vedahren, irgend eine .Brnchgroase - 
in einen Kettenbmch zu verwandeln , weldiea der. Reduktion der • 
Eettcnbriiofantanf gemeine vorau^igehen soUiev damit der Anfia-*- 
ger vorerst die Entstehung eines Kettenbruehes. genau verstehen 
und seine Eigenschaften lAehr aus eigener Thätigkeit kennen 
lenieL In Betreff des Gebrauches der Kettenbruche, um die ha 
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Ufomen 2iillleii aüsfedrüelten YerhMItiifsse In Uetneren Üiahleii 
därsustdlen: in Be£^ der Venirtndhiii^ fittttiontler Gr5fiigeti iii 
KettenllviSrch« w^ der ^ehiehtltchen Betherknng«n befriedig 
der Verft nnlr theilweige, w&aA gteldi' yersi^hiedene Anfgiben 
fiehr viel Interesse darbletem * Allein' diese Anf|g^ben geboren 
nicht ihm an, mithin hat er sieh imi die Lehrre tod den- Ketten-« 
brachen* wenige Verdienst erworben. ' 

Refer. bricht t^nd^ Bdeoclitimf eittielni^ Oarstellunnfen 
iti der Uebenseng^m^ ab,^ aein im Eingänge ansgfCsptochenös Ur-^' 
tiiell dixrdh Thati^ohen beteg;t und dem Verd uHd den Lesern- 
bewi^sien cn haben ^ ' dass diese 2te Auflage nicht für die Oflte- 
itnd Brauchbarkeit d^ Beaibeitung spricht, und dass das Buch 
weder ' wissenschaftlichen Werth hat , noch xum griindlidien 
Selbstnnterrichte ^enen kann. Druck und Papli^r empfehlen es' 
weit Mhr als die Bearbeitung der eioKelnen Materien. 



Arithmetik und Algebra nebst einer <y«teitlati6ctien Abbanil* 
lang der juristischen, politischen und kameraligtischen , so wie der 
im Leben überhaupt Torkoitinienden praktischen Rechnungen voA 
Br. Jnion Müller^ Grossherzoglich Badischeni Bibliothekar und 
Privatdocent an der Universität zu Heidelberg. Heidelberg ^n der, 
akademischen Buchhandlung von J. C. B. Mohr 1633. gr. 8. Sil u.' 
587SeitenPr. 4ri. 12Xr. ' 

In der neuesten Zeit^ in welcher Efinstc^ Cr^werti^ uimI> 
uberhatipt das technische Leben din*eh ftllmälige Yerlireitung. 
mathematischer und nlEtin*vii8senschaftlicher Lehren bedeutend 
geheben wurden, konnte auf der anderen Seite auch die zweck-« 
massigere Bearbeitung der versddedenen mathematischen Discipli'*- 
nen nicbt vermieden werden. Hierzu gehören Torzüglich Aritii'' 
metik -und Geemetrle in Beztig auf ihre Anwendungen auf das 
bürgerliche und ölTentMche Leben» Der Veif. voriiegenden' 
Werkes hat im Besonderen die praktische Arithmetik im Auge^ 
und will derselben eine Bearbeitung ycrschaffen^ welche dien 
Bedikfhissen des niederen und höheren öffentUcben LebeK z^* 
entspredien geeignet sein soll. Seit Florencourt, Mi^he^« 
sen und Amleren wurde wohl diese weder TollstKndlgitiMfr 
gründlich bearbeitet undiii höheren Burgerschulea brachte und' 
bringt inan es gegenwärtig niclit weiter, als mun aie^hftiiisdiM 
Büi&ben nicht bewiesener Rechnüngsregeln*.) •eigeittiücher BÄi^r: 
nungsrecepte^ Welche man dem der Schuld entlassenen Jing^ 
Unge für seinen kunfligCnGeschÜftskreis mit ^u g^bäA sichbeniftkti} 
Diese'Regeln sind ttber^ weil sie eben bloss inechanfeeh e&ige^' 
triditert waren und dei^enige, welcher sie Jcennen geliemt imd^ 
vielleicht wUureiid dea SkAnlnnterrlchten M vielen Recliniitiga>>' 
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fllleti iDigewendet liat^ ne nielit seisüg aiifj^efasst und mit der 
ndttu^en BeggmdvMg »leh ei^eo gemacht hatte, sehr bald wieder 
Tergessen nod es bleibt von ihnen etwa mnr die JBriiiDerQii^, dcb 
mit ihrer Erlermm^ Behr^epia^ mid für das pralüscbe Leben 
daraus sich keineo Nutzen ^ezo^en zu haben. 

• Nicht andecs verhilt' es sich mit dem arithmetischen Uilter- 
richte an gelehrten Anstalten; auch in flmen wird die Sache« im 
Omrchsdinitte mcghamsch betrieben and dem stndlrendea Jün^- 
lingpe wohl selten der zureichende GrrundJnit^etheilt: das soge- 
nannte praktische Rechnen wird mechanisch eingeübt, der Knabe 

y^S^n diMi Betreiben des- arithmetischen Unterrichtes mit. Furcht 
nnd Scheue eingenommen, wegen des.ichcinbar trodmen uiid 
«bstrakten Vortrages von jenem zuruckge^chrei:^ und. in ihm schon 
frühe jede Lost und Liebe zu ernstem utid gründlichem Nadbden- 
ken erstickt« , Der Gewinn ans «diesem elenden Mechanismus ist» 
allerdin^ nur negativ und wird so lange ein wahrer Verlost an 
Kraft und Zeit bleiben, bis man angefangen hat, die Arithmetik 
nach ganz anderen Principien zu behandeln, als es bisher im 
Allgemeinen geschehen ist. 

. Der Verf. Torliegenden Werkes klagt et>enfalls über die 
grosse Unzulänglichkeit der aritlimetiscllen Kenntnisse, welche 
die Junglinge von dem. öffentlichen Unterrichte in Bürger- und 
Gelehrten - Schulen mit in das Öffentliche , biirgerliche oder ge- 
lehrte Berufsleben hinüber brächten. Seine Klage if?t daher nicht 
neu, sondern eine alte, schon oft wiederholte; sie gab ihiii die 
nächste Veranlassung zur Bearbeitung seines Werkes , dessen 
allgemeine Uebersicht, Tendenz imd Eintheihmg Ref.. hier kurz 
andeutet, um daran&den Stoff und die Gründe für die Beantwortimg 
der Frage zu entn^men, in wie fern es dem Verf. gelimgen ist, 
dein allgemein ffililbareo Bediirfhisse abgeholfen und eki sowolil 
dem Geiste und der Fördenmg der Wissenschaft als den Fprde- 
nmgen des öffentlichen Geschäftslebens entsprechendes Werk 
dem betheiligten Publikum übergeben oder die mathematische 
!Lita»tnr mit einem unbedeutenden Werke Termehrt und einen 
grossen Theil des Pobliknm's liintergangen zu haben. 

Das ganze Werk zerfällt in zwei Abtheilungen; die Ite han- 
delt in «9 Abschnitten Ton den Zahlen und iSirer Bezeichiiang; 
▼4m) den arithmetischen Operationen in ganzen imd gebroclienen^ 

, Zahlen nebst den Kettenbrüchen; von den positiven und negati- 
ven Zahlen und ihrem Gebrauche; von dem Gebrauche der Buch- 
staben in Rechnungen; von den Gleichungen; von dem Wurzel- 
ausziehen und von den Fragen, deren Beantwortung,, davon 
abhängt'; von den Logarithmen; von den Reihen und von de^ 
Colribinationen. Im Allgemeinen findet Ref. in dieser Anordnung 
manches. Zweckmassige, aber auch gar vielep idem Wesen* der 
Wissenschaft Widersprechende und derlogisehen Anordnung nicht 
GemStse. In einer fcorzen ESinldtung miiBste der Verf. deABe- 



Müller: Arithmetik und Algebra. SS 

griff von besonderer und allgemeiner ZaM^ gleichartiger und un- 
gleicliartiger Grösse, einfacher und zusammengesetzter Zahl, 
positiver und negatiter Beschaffenheit der Grössen; von den ver- 
schiedenen Veränderungsarten hinsichtlich der Vermehrung und 
Veripinderung , woraus sich für das Gesiammtgebiet der Zahlen- 
lehre, sechs Operationen ergeben; von Gleichungen, analytischen 
und synthetischen, von -Verhältnissen und Proportionen genau 
und gründlich erörterni, die mathematische Methode berühren, 
aus Jenen Erklärung^ aDgemeine Grundsätze ableiten und hier- 
durch dem Lernenden eine Uebersicht von demjenigen gewähren, 
womit er sich beschäftigen soll. Statt dieses Verfahrens bringt 
der Verf. jenen mit verbundenen, Augen- zu den Wahrheiten, 
welche jener anstaunt, mit einer gewissen S<;heue und Furcht 
betrachtet und wovon er sich , so viel ihm nur immer möglich ist, 
zu entfernen sucht. Hat er ^ber durch jene vollständigen Er- 
klärungen Und daraus abgeleiteten Grundwahrheiten gleichsam 
den Schlüssel in der Hand, so wird er mit einer gewissen 
Kraft de» Selbstvertrauens 4sich jenes bedienen, diurch eine ein- 
fache Leitung der Wahrfadteti selbstthätig sich bemächtigen und 
als geistiges Bigenthum in 'sich aufnahmen, um bei jeder sich 
ergobenden Gelegenheit sich ihrer zu bedienen und etwa uner- 
>iartet vorkommende Fälle ohne weitere Hulfeleistung zu be- 
handelnr ..».:, : • . > . 

Bies^ Anleitimg'i'otg'eii gründliche Erklärungen vom Wesen 
•der Addition^ Subtraktion^, Multiplikation, Division, Potenzirung 
und Wut^eläusziehimg in ganzen Zählen und Ableitungen von 
allgemein verständlichen aus jenen Erklärungen sich unmittelbar 
ergebenden Wahrheiten ; welche für die Betrachtung der wirk- 
lichen Ausluhrungen genannter Operationen ftls Hauplgesichts- 
pimkte und dem Lemendeti' sds Stützpunkte dienen müssen, um 
bei allen nicht sogleich einleuchtenden Wahrheit^ und Forde^ 
rangen, Lehrsätzen und Aufgaben, die-zureichenden Gründe der 
Verfahrungsarten einzusehen. Die Vermischungen der Operatio- 
nen y das Üebergehen des Potcnzirens und Wurzelausziehens bei 
den vier ersten Rechnungsarten wirkt höchst verderblich, zer- 
streut den Geist des Lernenden und widerspricht dem inneren 
Zusammenhange der arithmetischen Disciplinen; das Zerreiissen 
-und Trennen 'derselben fahrt zu mechamsehera, todtem, Fonnel- 
wesen und den Anfänge nie in das Wesen der einzelnen Opera- 
tionen. Auf die Anwendung jener sechs Operationen auf gemeine 
imd Decimalbrüche ^ nach der Lehre von den Kettenbrnchen'Tol- 
•gen die Gesetze des Potenzirens einfacher und zusammengesetzter 
allgemeiner Grössen; die des WurzelauSzieheiis, -der Potenz ->, 
Wurzelgrössen und imaginären Grössen. 

Alle diese 0isciplinen handeln von den Verändertingen der 
Zahlen, denen die Gleichheit, die Lehre von' einfachen, qua- 
dratischen und höheren Gleidtungen , die L^nre von den Pror 



portfonen, LAg^vitlimeii, Vrogremönea^ Combinatloiien and 
etwa von den Elementen der Fnnktioaen folgen. Der Verf, 
dagegen wirft gar viele Disdplinen ac&onongglos unter einander, 
liagt %. B. ^ach den einfachen GIdchnngen das Wurzelausziehen 
und dann erst die quadratischen Gleichungen folgen und trennt 
dadurch eng mit einander verbundene BiBciplinen auf eine höchst 
verderbliche Welse ; denn das Wuizelausaiehen geht ja d<lch rein 
denjenigen Weg rüdkwfirts, welchen das Potennren aufwärts 
geht, jenes erläutert dieses Verfahren mehrfach und bringt dem 
Lernenden eigentlich die Sache erst recht zum geistigen Be- 
wusstseiil« So viel im Allgemeinen von der Ano^ung der arith-^ 
metischen Disciplinen der ersten Abtheilung, für welche ReC 
noch manches Verhältniss näher zu bdeuchten wünschte, wenn 
ihn der Raum nicht zn sehr beengte und er in den einzeloeii Dar- 
stellungen nicht noch mehrere Bemericungen zu machen für nöthig 
fänden '^ 

Die 2te Abhandlung enth9lt in 11 Abschnitten die Dar-r 
Stellungen der aligemeinen. Methoden, welche bei praktischen 
Rechnungen in An wendimg kommen; die derMischungs-, Münz*, 
einfachen Zins r Rabatt - und zusammengesetzten Zinsifechnung; 
die der Gesellschaftsrechnung, des Nachlasses an Pachtzins, der 
Wahrscheinlichkeitsrechnung, der Berechnungen heim Spiele; 
die Ordnung in der Sterblichkeit und die Bestimmung der Le- 
bensdauer bei Yersorgungsansta^teq und endlich die Berechmm^ 
gen der Leibrenten, Lebensversicherungen und Wittwenpensionen. 
AUe ^eBe, Gegenstände sind fyr das bürgerliche und öffentUche 
Leben überhaupt von höchster Wichtigkeit ; doch hat der Verf. 
gar manche z. B. die Berechnung der verschiedenen Brodpreise 
n. dgl, übersehen : d<i er sie aber auf die Entwickelungen der 
Iten Abtheilung begründet, so ist der Lernende durch dasStu-«- 
dium dei^clben in deq Stand gesetzt, jeden yorkommenden ein- 
f einen F^ ^elbstständig zu' behandeln und etwaige Aufgaben 
aufzulösen, Mit diesen Entwickelungen ist Ref. weit mehr ein- 
gestanden, als mit denen der ersten Abtheilung; dieselbe he^ 
trf^chtet die für den werdenden oder wirklichen Geschäftsmann 
vorkofDmCBden Hauptfragen im Zusammcinhange und fuhrt sie 
wegen der Begründung auf die {Intwickelungen der Iten zurück. 
Purch das Ganze hat d^hcr der Verf<t eines Theils eine- zweck- 
mässige Wiederholung, anderen Theils eine wirkliche Erlernung 
4er nöthigen viathematischen Wahrheiten und encllich für den 
Schul - und Selbstunterricht eine Gelegenheit darbieten und ne- 
ben den abstrakten Fragep auch besondere bezwecken wollen. 
Ein vorzüglicher Bestlmmungagrund zu der Arbeit hg dem Yadf. 
^uch noch darin , dft>s der faktische Zustand der Arithmetik im 
Allgemeinen sowohl von Seiten d^r Unterrichtsweise als auch 
von Seiten der Entwickelung und Begründung der Fimdamente, 
¥r9f»«f iw4U^ dif fMW Mfttbemtili; benibti h^tachtet^ inne- 
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\%n Funkt«»* weil dar»» entfernt ut\ das wirkUdi xu sein, was 
er «ein könnte und sollte. 

•Aueh R^. fci^ ^er das gewöhnliche Verfahren, weichet 
man allgemein verfolgt, sich schon mdtrfiich ausgesprochen iind 
freut sich vom Yeif /einen ähnlichen Weg eingeschlagen su sehen, 
den er in vielen kritischen BeleuohUmgen schon mehrmals vor- 
gezeichnet hat« Es will ihm scheinen, als habe der Verf. diese 
Darstellungen aufgegriffen und zu rerfolgen gesucht; allein gana 
drang er doch nicht in die Forderungen ein, welche Refer. von 
einer streng wissensdiaftlich<en Bearbeitung der Arithmetik und 
Geometrie erwartet. Die allgemeine Zahlenlehre ibiiss so be*- 
arbeitet werden , dass der nach ihr Unteitichtete steiff üBer dem 
Materlale steht, und mit freiem Geiste darüber waltet: Dieses 
will der Verf., ab^r er lässt sich noch zu viel von der gewöhn- 
lichen alt herkömmlichen Weise leiten und verfolgt seinen m der 
Vorrede gemachten Vorsata^ ulcht allgemein und streng genug. 
Er entwickelt in derselben sehr beachtungswerthe Ansichten, 
greift aber in der Bearbeitung der einzelnen Disciplinen mit jeneA 
nicht durch, geht bald herüber und hinüber, weil er eben die 
einmal festgestellte Idee der Bearbeitung nicht übl^riäl lüiydureh 
leuchten lässt, oder dieselbe n|cht unverrückt iifi Auge behalt. 
In der Beleuehtimg der ehizefaien abgdhandelten Materien wird 
Refei*. Gelegenheit erhalten, darauf aufmerksam au machen. 
Nur bemerkt er noch , dass der Verf. ganz zwecklos den Begriff 
„ Algebra ^^ gebraucht und dass er schon hiermit einen Beweis 
liefert, däss er die allgemeine Zahlenlehre nicht in ihre völligen 
Rechte als wissensehaftlichen Theil der Mathemat^ einzuführen 
die Kraft hatte. Gegenstand aller seiner Untersuchungen ist die 
Zahl ^ aQL^fiog , woraus Arithmetik entstand : Waiä soll nun der 
Begriff „ Algebra ^S kann 'dieser eine wörtliche oder sachliche Be- 
deutung haben? Gewiss nicht. Zugleich geht ans des Vei*f. 
Darstellung hervor, dass er den Begriff ,^Zahl'^ bloss auf die 
arabischen Ziffernzahlen (er schreibt als "Neuerung Zifer von 
Taifr; ob mit Recht oder Unrecht, hat nichts auf sich) bezieht, 
und eben deswegen sich nicht zurecht finden kann» Dass man 
mit dem Begriffe „Grössenlehre^^ den Inbegriff der arithmeti- 
schen (und algebraischen) Gesetze bezeichne, ist dem Ref. noch 
wenig vorgekommen; die UnZweckmässigkeit zeigt sich von 
selbst. Denn aus dem Begriffe, aus den Beziehimgen, Eigen- 
schaften und Veränderungen der Grössen erwächst die Mathema- 
tik , Grössenlehre überhaupt und aus den Untersuchungen über 
die , verschiedenen Mengen von Dingen die Zahlengrössenlehre, 
so wie aus den Betrachtiingen über die Raumgrössen, die Ranm- 
grös^enlehre. 

Nach einer etwas ausgeddinlen Darstellung über Grösse, 
Menge, Zahl und Einhdt giebt der Vfot die Schrift- mid Sprach- 
zekhen der SSaMen,- wekhe Refeit, besondere nennt, an, eni- 
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wickelt das decadiaehe System, die Dyadik, Tetraktik, Dodelutik 
und spricht über den Ursprung der gebrauchUchen Ziffern, worauf 
er, wie er in der Vorrede selbst gesteht, jedoch nicht vid Werth 
legt, weswegen sie Refer.fur rein überflüssig erklären muss« 

Hinsichtlich der arithmetischen Operationen stellt der Verf. 
in Folge der zwei Fragen : wie gross die*Zalil aller erkannten oder 
gegebenen gleichartigen Grössen sei, oder wie die. Anzahl rück- 
sid^tlich der darin zusammengefassten Einheiten gegen eine an- 
dere Anzahl stehet die Yereinigangund-Yergleichung als Addition 
,und Subtraktion ^ der ganzen Arithmetik zum Grunde. Neu ist 
diese Ansicht nicht, aber aiich nicht hahbar , indem dieYereiid- 
•gung durdi das Zeichen zu einer Vergleichung imd diese diurch 
das bekannte Subtraktionszeichen eine Vereimgung zur Differenz 
wird. Alles, was der Verf. über die Addition und MultipUcation 
liebst ihrer Verbindung mit einander , über zwei und mehrfache 
MultipUcationen und über Potenzen sagt , ist nicht allein sehr 
schwer verständlich, sondern auch verworren' und führt durch- 
aus zu keiner gründlichen Kenntniss in dfsn Operationen. Nir- 
gends lehrt der Verf. eine Wahrheit beweisen ; er stellt Wahrheiten 
und Verfiüb^ungsarten gleichsam erzählend dar und scheint von 
der bekannten mathematischen Methode^ worni^ch alle Gegen- 
stände genau erklärt, daraus allgemein verständliche Wahrheiten 
abgeleitet,. ]Lehrsätze bewiesen, Wahrheiten daraus gefolgert 
und Aufgaben anfgelöst und bewiesen werden müssen, gar nichts 
wissen zu wollen, wodurch er sich aber auch in seinen DarstelLun- 
^on so geschwätzig verwickelt, dass der Leser am Ende mit dem 
Verf. seibiit nicht weiss, was er verfolgt hat. Die Mathematik 
fordert Kürze und Gründlichkeit , Bestimmtheit in ihren Bewei- 
sen und einfache Darstellungen in ihren Wahrheiten: der Verf. 
behandelt diese allgemein mit einem ungeheuren Wortschwalle 
und yerliert sich sehr häufig in ein leeres Gerede, das, statt 
zum Ziele zu führen,, vielmehr von demselben entfernt. 

lieber die Subtraktion, x ihre Verbindung mit der Addition 
und Multiplioation u« s, w. {cann Refer. kein besseres Urtheil fäl- 
len: das Ganze, die damit verbundene Lehre von gemeinen 
Brüchen nicht ausgenommen , stellt ein blosses Durcheinander:^ 
ein wahres Gewirr der Gesetze der Subtraktion und Division nebst 
den Operationen in Brüchen, dar, aus welchem der Lernende 
sich nie eurecht finden wird. Hat er sich vielleicht in die Dar- 
stellungen theilweise hineingearbeitet, so wird er in ihnen, wie 
in eii^em .Labyrinthe, henimtappen, allenthalben Auswege suchen 
und sehen, sie aber doch nicht, sondern sich immer wieder in 
Verwimmg finden. Diese Bemerkung; gilt iqi Besonderen von 
den gemeinen, Decimal- und Kettenbrüchen : Sämmtliche Opera- 
tionen nehmen 140 Seiten ein, welche man auf 60 bis 70 Seiten 
ipit weit grösserer Kla;>l]^it, Bestimmtheit und Vollständigkeit 
entwickeln kann« Die hier mi da eingestreuten geschichtUchen 
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werden mii$8, mithin diese drei Haqptlif egieii^Stze dem Lemeaden 
snierst in Bezug auf die Gleichujngm zum klarei)^ Bewussteein 
gebracht werden müssen, macht Ais Wesen der ganzen Giei- 
chungslebre aus und kann auf zwei, .höchstens drei Seiten mit 
allen nöthigen Erlaaterungen mitget)i^ilt werden. Das Wes«n 
der Auflösung der Gleichungen berqbt ii) der Anwendung jener 
Gegensätze mittelst Sinrichtens, Ordnens und Redueirens. Kennt 
dieses der Anlanger, so hat er den, Schlüssel für alle einfachen 
Gleichungen mit 6iner und mehr Unbd^annten. Die Auflösung 
der Gleichungen mit mehr als ehier Unbekannten kann bekannt- 
lich mittelst Comparation, Substitution und JE«lim|nation gesche- 
hen; hiervon sagt der Verf. nichts, sondern sagt, dass m«n es 
so und. anders machen müsse u*. s. w« EUn solches Verfahren 
nennt. gemjss der Verf. selbst nicht wi^enschaftlich; und wollte 
iRefer. alle ähnliche Fälle aufzählen, in wichen jener bewiesen 
hat, diias er dem Geiste der Wissenschaft weder ^tsprocben) 
poch. Gründlichkeit beabsichtigt hut, so müsste er seine kritische 
Beleuchtung in mehrere JBogen ausdehnen. 

•Die Darstellungen Im 6ten Abschnitte, welcher von dem 
Wurzelausziehen, von Ausmitielung der 2ten' Wurzel, von der 
Bezeichnung des Wurzelausziehcns und Potenz- Ausdrücken mit 
gebrochenen Exponenten ; von positiven und negativen Wurzeln ; 
von den sogenannten imaginären Wurzeln imd ihrer Realität und 
endlich von der Auflösung der unrein quadratischen Gleichun- 
gen handelt,' verdienen wohl etwas mehr Beifall; allein es 
herrscht in ihnen weder Klarheit noch einfacher Uebergang vom 
Einfachen zum Zusammengesetzten. Einige Beispiele mögten 
9Eiim Belege dienen: das Wurzelausziehen verfsngt das Suchen 
einer Grösse, der Wurzel, welche sovielmal als Faktor gesetzt, 
wie der Wurzelexponent anzeigt, den Radikanden (Grösse, wor- 
aus die Wurzel gesucht werdet^ soll) wieder giebt. Nun ist 
^ a* = -ta, weil (ta)^ = a* ist; es ist aber auch ^a®=^a3 
= -|3 a , also findet man 'aus einem Potenzausdrucke die Wurzbi, 
w^uB man mit dem Wurzelexponenten in den Exponenten des 

Radikanden dividirt, und es ist auch ^afsr^a" d. h^ jede Wm*'^ 
^elgrösse lässt sich in eine Potenz init gebrochenem Exponenten 
verwandeln u. s. w. Kennt der Lernende diese und einen oder 
deii anderen Lehrsatz, so bedarf er, des Verf. öfteres leeres Ge- 
rede gar nicht Nicht geung kann sich übrigens Refer. wundern, 
dass der Verf. so viel Wesens mit der Darstellung der imaginä- 
ren Grössen macht, und dass er sich viel rühmt, denselben Rear- 
litSt zu verschaffen , wenn man z. B. ^ — 49= / 49 v^ ^-* 1 

setze, woraus 7y^-rl = 7( — 1)' werde. ' Diese Suche ist so 

einfach imd aligemein bekannt, dass sie keitiem Artfanger freitad 

"Ist: Ref. weiss nicht, was er zu der ganzen Darstellung des Verfs., 

eines Privatdocenten a^ einei: ausgezeichneten Universität Deutsch-^ 
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ponenleii berücksichtigt werben n. s. w. Die Buchstabenaus- 
drücke werden bloss angegeben ; nirgend« wird eine formeUe von 
einer wirklichen Operation unterschieden und überhaupt erscheint 
die ganze Darstellung In crinem sträÜichen Mechanismus begrif- 
fen, Welcher weiter nichts als ein leeres und todtes Formelwesen, 
isin wahres Gerippe von Verstandesformeln ohne inneres Leben 
enthlBt. Refer. ist vollkommen überzeugt, dass die ganze Zu- 
sammenstellung' des Verf. kein Anfänger, und wenb er auch s^ur 
▼iel geistige B^f&faigungt besitzt, richtig aufauflissen vermag; bei 
weniger- begabten ädividtten aber wird der Verf. mit seinen Dar- 
. Stellungen es zu gar Iceinem Resultate, bringen. Er w&d sich, 
wenn er nicht zu sehr von blindem EJgoismus befangen ist, selbst 
bei seinen akademischen Vorlesungen bald überzeugen, dass er 
weder dem Auffassen des menschlichen Geistes , noch der Wis- 
senschaft entsprechend gearbeitet hat. Uebrigens Hesse sich bei 
' akademischen Vorlesungen ein solches Gewirre von Darstellungen 
noch eher gebrauchen als beim Unterrichte an Gymnasien oder 
gar an höheren technischen Anstalten. Refer. hat aus dem Sta- 
dium des Buches die bestimmte Ueberzeugung gewonnen , dass 
es selbst bei jenen Vorlesungen nicht mit Nutzen gebraucht wer- 
den könne, dass es die Wissenschaft eben so wenig befördert, 
ja dieselbe in ihrer inneren Consequenz und Grün^ichkeit , in 
ihrer Kiirze und eigenthümlichen Geistesstärkung herabwürdigt 
und dass weder von einem formellen noch materiellen Nutzen 
auch nur eine Spur in demselben gefunden wird, obgleich diese 
beiden Beziehungen Hauptgesichtspunktc für das mathematische 
Studium sein müssen. 

Von dem unverständlichen Gewirre der Darstellungen liefert 
uns der 5te Abschnitt, welcher von den Gleichungen handelt, 
den lebhaftesten Beweis, lieber die Bildung der Gleichung 
spricht der Verf. fünf volle Seiten hindurch und am Ende weiss 
der Leser doch nicht , was eine Gleichung ist ; von Gesetzen, 
worauf die Auflösung derselben beruht, ja was „ Auflösung ^^ 
selbst sei , wird gar nichts gesagt ; nach jener rathlo^en Wort- 
macherei beginnt der Vf. sogleich mit der BÜdung von Gleichungen 
üus Aufgaben und huldigt in ihrer Behandlung dem gewöhn- 
lichen Mechanismus, den ipan in gar vielen höchst mittelikifissigen 
Lehrbüchern ündet. Dass eine Gleichung aus der Angabe und 
wirklichen Ausfühnuig einer Operation entsteht i dieselbe analy- 
tisch oder synthetisch sein kann , dass sie also aus den seohs be- 
kannten Operationen mittelst der Verbindungen entsteht nnd 
diurch die einander sich entgegenstehenden Operationen z. B. 
die Addition und Subtraktion, die Multipllcatjon und Division^ 
die Potenzirung und Wurzelausziehung (welche der Verf. jedoch 
noch nicht gelehrt und eben deswegen einen derben Verstoss 
gegen die logische Consequenz und den inneren Zusammenhang 
der «»thematischen Disciplinen begangen hat)' wieder aufgelöst 
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werden mmn^ tnithin diese djtel HaifiKif eg jeii^Stze deoat Lenenden 
snierst ia B^zug^ auf die Gleichungen zum klarem Bewusstsein 
gebracht werden müssen, inacht d^s W^^Q der ganzen Glei- 
chungslehre aus und Jcann auf zwei, .Jböcbatena drei Seiten mit 
allen nöthigen £rlänterungen mitgetlieilt werden. Das Wesen 
der Auflösung der Gleichungen beruht ii| der Anwendung jener 
Gegensät2ie mittelst Einrichtens, Ordnens und Redueirens. Kennt 
dieses der Anfänger, so hat er den, Schlüssel für alle einfachen 
Gleichungen mit einer und mehr Unbdtannten. Die Auflösung 
der Gleichungen mit mehr als einer Unbekannten kann bekannt- 
Ueh mittelst Coniparation , Substitution und Elimination gesche- 
hen; hierron sagt der Yerf. nichts, 8<mdern sagt, dass njan es 
8Q und .anders machen müsse u.. s. w« Ein solches Verfahren 
nennt. genjss der Yerf« selbst nicht wi^enschaftlich ; und wollte 
»Refer. alle ähnliche Fälle aufzählen, in weichen jener bewiesen 
hat, dass er dem Geiste der Wissenschaft weder entsprochen, 
poch, Gründlichkeit beabsichtigt hat, so müsste er seine kritische 
Beleuchtung in mehrere Bogen ausdehnen. 

Die Darstellungen im 6ten Abschnitte, welcher von dem 
Wurzelausziehen, von Ausmittelung der 2ten Wurzel, von der 
Bezeichnung des Wiirzelausziehens und Potenz -Ausdrücken mit 
gebrochenen Exponenten; von positiven und negativen Wurzeln; 
von den sogenannten imaginären Wurzeln und ihrer Realität und 
endlich von der Afiflösung der unrein quadratischen Gleichun- 
gen handelt,' verdienen wohl etwas mehr Beifall; allein es 
herrscht in ihnen weder Klarheit noch einfacher Uebergang vom 
Einfachen zum Zusammengesetzten. Einige Beispiele mögen 
^nm Belege dienen: das Wurzelausziehen verlangt das Suchen 
einer Grösse, der Wurzel , welche soviel mal als Faktor gesetzt, 
wie der Wurzelexponent anzeigt, den Radikanden (Grösise, wor- 
aus die Wurzel gesucht werden soll) wieder giebt. Nun ist 
y^ a*=-ta, weil (j-a)^'=a* ist; es ist aber auch ^a®==^a3 
;=-ta, also findet man Wus einem Potenzausdrucke die Wurzel, 
wenn man mit dem Wurzelexponenten in den Exponenten des 

Radikanden dividirt, und es ist auch ^ a f :r=: a " d. h^ jede Wur^ 
^elgrösse lässt sich in eine Potenz init gebrochenem Exponenten 
verwandeln u. s. w. Kennt der licrnende diese und einen oder 
deii anderen Lehrsatz, so bedarf er des Yerf. öfteres leeres Ge- 
rede gar nicht. Nicht genug kann sich übrigens Refer. wundern, 
dass der Verf. so viel Wesens mit der Darstellung der imaginä- 
ren Grössen macht, und dass er sich viel rühmt, denselben Rear- 
lität zu verschaffen , wenn man ?. B. ^ — 49= / 49 /" ^— 1 

setze, woraus 7^-rl=:7( — 1)* werde. ' Diese Sache ist so 

einfach tmd allgemein bekannt, dass sie keinem Artfönger fremd 

"Ist: Ref. weiss nicht, was er zu der ganzen Darstellung desVerfs., 

eines Privatdocenten ap einer ausgezeiclmeten Universität Deutsch*^ 
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lands/ sagen soll, nnd enthält sich jedes ferneren DrtheUs» Euie 
Hauptsache übersieht der Verf. ; es wird weder gezeigt^ wie Wnr- 
zelgrÖssen miikiplicirt und diridirt, noch wie Irrationalitäten aus 
Öhren Nennern entfernt werden <» noch wie jenes Verfahren bei 
imaginären Gr&ssen Torgenötrinien wird. Noch ein besonderer 
Mangel besteht darin , das» nicht die Eigenschaften der Poten- 
zen des imaginären Faktors yf 1 entwickelt nnd z. B. nicht gezeigt 
wkd, da88r/l)^=: — 1; (/ — 1)4 = 1; ( / _ i ) 3 == _ 
— /* — 1; {/" — l)*Ä:y^— I u.s.w.ist. Dieseund noch man- 
che andere Gesetze dieser Lehren sucht man in dem mit der 
grossten Breite geschriebenen Werke vergebens, soviel auch der 
Verf. platidert nnd sinnlos redet« 

Das Verfahren, unreinquadratische Gleichungen aufzulösen, ist 
80 einfach, als je ein Gegenstand der Mathematik ; demohngeach- 
tet macht der Verf. ein Langes und Breites aber die Sache und 
bearbeitet sie dpch nicht griindlich; die Quädratveihindung for- 
dert zur Auflösung die Ausziehung der Quadratwurzel ; ein zu-- 
isammengesetzter Ausdruck ab^ muss wenigstens eine 2theilige 
Wurzel haben, deren Quadrat die beka^inten drei Glieder gjebt; 
weiset m.an d^m Anfanger nach, dass das Qaadj*^t des 2ten Wiur- 
zeltheiles oder das Ste Glied des nach der.2ten Potenz eines 
Binomiums geordneten Ausdruckes das Quadrat des .hiilb^n Coef- 
ficient^i des 2ten Gliedes ist, sq wird er die Ergänzung sogleich 
einsehen und die Gleichung aus eigener Thätigkeit des Geistes 
auflösen. Mögen die Leser das hier Gesagte mit dem vom 
Verf. Mitgetheilten vergleichen, um sich zu überzeugen, dass 
dessen Entwickelungen ein in die Länge gezogenes Chaos darbie- 
ten, aus dem kein Anfänger das Wesen der Sache zu abstrahiren 
vermag. Dass das Bild einer jeden unrpinquadratischen geordne- 
ten Gleichung darin besteht, im ersten Gliede die Unbekannte 
ohne Coefficienten auf der doppelt so hohen Potenz als im 2teu 
Gliede und ^m 2ten Gleichungstheile lauter bekannte Grössen zu 
enthalten \md dass hienufter jede Gleichung von der Form x^**^ 
aK°s=^b verstanden ist, hat der Verf. weder berührt noch an-' 
dere nöthige Entwickelungen versucht. Ref. glaubt wegen die-r 
ser Erörterungen und Ausdehnungen der Inhal tsanzeigen auf 
Nachsicht rechnen zu dürfen und andererseits mehrfach zu be- 
lehren. Zugleich wird ihm nicht der Vorwurf gemacht werden 
können, getadelt, ohne nachgewiesen zu haben, worin die Fehler 
bestehen und wie die Sache besser hätte dargestellt werden kön- 
nen : leider beschränkt ihn der Raum und die grosse Ausdehnung 
des Werkes zu sehr. 

Der 7te Abschnitt behandelt unter der Aufschrift, Logarith- 
men die Darstellung aller Zahlen durch Potenz * Ausdrücke , die 
Benennungen und jBezeichnung der Logarithmen; endlich die 
Logarithmen negativer Zahlen und imaginären Grössen nebst 
deren Realität. Die Entwickelung selbst soll genetisch sein; 
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das« sie e|r alter tiidit.lUbeird^.istv kann man bloss durch fligenes 
Nachlesen im Buche wahrnehmen: düle grosse Breite^ mit wel* 
eher der Yerf. verfahrt; verdimkelt dier dieSache«, als aie.dem Ler^ 
nendeyi klar wird : ^esö Breite vfirA itä Besonderes durch den Um- 
stand en&engt, dass der Verf. toi» analytisidien Gleiehndgen kieiiieii 

Gebraucht macht, dass z. B. /^ 1 ft ^ TO^ = 3, 16 22 . . . ist, erkennt 
gewss jeder Anfanger leichter,'' äl§ wenn der Verf, sagt: 3^1622. .i 

ist ersets^bar, ^urch.lO^ ^nd. ähnliche Ausdrücke von Gruppen 
von Gegenständen etc. Znr'^nzen DarsteUung verwendet der Yerf. 
20—2'! Seiten, bis er z\im eige^t^ifJh^ Gebrauche der Loga- 
rithmen kömmt: auf 6 — 8 Seken iässt sich die ganze Logarith- 
menlehre, wie i^e der Yerf. mittheiit^ entwickeln. Die Bezeich- 
nung der Logarithmen mit log. ist dem Yerf. nidit recht, weil sie 
die Eotwifkelimgisebr hindere^ damit stimmt. Be£...vrpbl^herein; 
allein sie b^t'^ibn noch, wenig gehinderJN» iij^^ni er b^ mancherlei 
Untersuchungen bloiss 1. schreibt Dass, das Zeichen V", diirch, 
einen &rujch ersetzt yrerden könne, will i^er Y^i^*, gl.^ichsam, als. 
neu dargestellt haben;, wie sonderbar übrigens diese Anmaassung« 

, ' . ' n X '***'.. *' 

ist, hat Ref. oben dargethan; indem ^ a * = a" ist. * 

Was em' Logarilhinensysteh^ sei;..wie man die logartthmi-* 

sehen Tafeln gebrauche; worin das Wesen des briggischen *Sy-* 

Sternes bestehe; wie man die Logarithmen bei MiillSplicationen,* 

Divisionen, Fotenzirüngen und Wurzelausziehungen gebrauche ;' 

die Ableitung dieser vier logarithmischen Gesetze in Ihrer AUge-^ 

nieinheit; die logarithrnischen Gleichungen und Bedeutung der-' 

selben wird itian vergebens in dem Werke suchen, oder aus einigen' 

zerstreuten Andeutungen gewiss' nicht ableiten ; und doch maqhen' 

jiene vier Gesetze und die logarithmischen Gleichungen die fliaiupi-' 

Sache der gaiiaien Logarithmenlehre aus. Yon einer doppelten 

oder dreifacheil Anwendung der.Logarithmengesetzß z. B.'in der 

Gleichung a *> * = q ,' woraus b * log a == log. q oder xlogb -\- log. 

log. log. q -^ log. log a 
log a= log. log. q* also x = r r wird und von 

dem Yerfaliren,- aus logarithmischen Gleidiungen die li[^arithmi- 
sehen Bedeutungen zu entfernen, spricht der Yerf* keiiie. Sjlbe, 
woraus jedem zugleich die. Mangelhaftigkeit der Darstellung der. 
Logaritlmienlehre.in diesem Werkß einleuchtet. 

Im 8ten Absji^hnitte werden die arithmetischen und geome- 
trischen Progressionen behandelt ; für jene geht der Yerf. von 
dem bekannten Naturgesetze aus, dass jeder Körper im luftlee- 
ren Räume fallend in der Isten Secunde 1^, in der 2ten 81|- 
Fuss mehr als in der isten zurücklegt, was Aefer. ganz unpassend 
gewählt findet ; da einmal gefragt werden muss, was ein luftlee- 
rer Raiun sei und ob ein solcher in der Natur vollkommen herge- 
stellt werden, also jenes Gesetz streng mathematisch-statt finden 
könne? Warum der Yerf. nicht von der ganz einfachen Zahlen- 
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yßfäiht t^ f, S,'4 elG« ausging; diesie dardi £ö Reihe 1, S;" ft, Y etc« 
eriätttertc, kann Ref. nicht erldaren ; dass jener sdnen Zureck 
eher err^ieht «nd jedem Lernenden das Obwaken ein^s arith- 
mcftisdieh Oesetsea zam- klaren Bemiastsetn 'gebracht hUte, 
Wterliegt keinem ^welFeL.'Dass der Verf. den Begriff ,, arith-- 
nieti^.che^^ Reihe nicht passend -findet^ aber anch keine andere 
auf&iden kann, erscheint sonderilar: .djrr Reihe 1, ä, 5«» 'I etc. ist 
jede folgende Zahl um 2 Einheiten grösser. als die yorherge-' 
hende, oder diese tmi sÖTiet kleiner als jene ; um dtcfses ieU finden,' 
rnnss ich 'die eine von ii^)p anderen abzahlen oder ini einer dicf 
Differenz afahlen, v^as aflthifietisich, aQi^fiBTt^^ heisst; worin hier 
et^aiä' ütipitssendes liegt , tHrd kein unbefangen tJrtherlender 
erkennen. Ton der Entwickelang der zwer Qitindfofnyeln, der' 
aus dicsen"kb|^leiteten sechs unmittell^ar tih4 der l^^nrchCom- 
paraüonstiH 'ergebenden; TOtt der fdr die Snmmirnng* ftjSer tm^e- 
radeh'SSshicfn von.l und lücht von 1 anfangend; vöti* der aller 
geraden Zahlen' fon 2' und nicht Ton'2 anfangend und' von def 
Inter^olirung der Reihe wird nicMs gesagt. Die geottietnschen 
Reihen silid nicht besser behandelt. Auch'fnr sievermisst man' 
eine gründliche Öarstel|nng, was um so mehr Tadel verdient, 
als auf diesen der grösste Theil der Entwickelungch der For- 
meln, für zusammengesetzte Zinsrechnung, welche dann in ver- 
schiedenen ähnlichen Fällen angewendet wird, beruht,. welche 
der Verf. mit grosser Ausführlichkeit behandelt. 

Im 9ten Abschnitte wird die Lehre von den Combinationen 
hinsichtticl) aller möglichen .Yerbindnngen gegebener Elemente ; 
hinsichtlich geordneter Verbindungen ohne Wiederholung imd 
mit Wiederholonff der Elemente, sodann die Verseizungen be- 
handelt* Das Wenige hierüber Gesagte hat wenig wissenschaftlichen 
Werth. ...JlcR glaubte hier eine gründliche Behandlung des Bi- 
nomial- und Polynomialsatzes zu lesen, allein er fand seine Er- 
wartungen sehr getäuscht. Er ist gewohnt, jenen Satz mit der 
Lehre des Erhebens zu Potenzen zu verbinden, ihn daselbst ge- 
netisch zu. entwickeln, ohne gerade einen allgemeinen, streng 
mathematischen Beweis darüber aufzustellen , die Ueberzeugung 
hegend, datss derselbe besonders dazu geeignet ist, das Wesen 
des Poten^irens und Wurzelausziehens zum klaren Bewusstsein 
zu bringen und iii dem Lernenden ein gewisses Selbstvertrauen' 
zu seinen geistigen Krfiften zu erwecken, wenn er sich , vom Be- 
sonderen sich erhebend immer mehr zum Allgemeinen hinüberge-^ 
fOhirt sieht und endlich den ganzen Satz dureh die Gesetze der 
abwechselnden Exponenten und der aus ihnen abgeleiteten Coef-^ 
ficienten in seiner Allgemeinheit übersdiaut. 

Da die Entwickelung der arithmetischen Diidciplihen in dei* 
Isten Abtheilung systematisch sein, eine ganfe neue Bahn in dei* 
Behandlung jener darbieten, die ArithmetUc in ihre gebührenden 
Rechte ebiflifaren und zugleich das NachtheiBge, ja verderblich« 
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detbisbeidgeilBefaaii^lilogsweuie.iiaehweiaeii Aittie^ ao fand 
Ref. durcji di^e Versprechungen des Verfs. und divch die Wkh^ 
tj^keit der . Sache TUcksicbtUch derFer^eningeii der Wiasepsebafit 
imd i€ß betheiligten Publikovia geswimgen^ den Ideengan^' de«* 
yerfsi gc^tiau zu verfolgen^ um sehi Uiiheil^.w^Madi der Veiil» 
beide Fairteien gar nicht h«friedigt, den grösstiBtt Theti der Disci- 
plinfenjipch^ reVworren dargestellt, und ;ieinenTlail, den er? in. 
der Yerrede theilwc5ise bezeichnete, ganz verMilthatj zureichend', 
zu begründen. Diese Abtheilung soU für den' Schul- und Sähst- 
untereicht die Gelegenheit .darbieten , die Geaetse der aligenieir 
nen» Aiithwetik' kennen und sie in der Stai Abtfaeilang an^on^m*. 
zu lemen. Allein:, «»ni Schulgebrauche taufi^ die Enl^iekelnuf. 
ganz und gar nicbt.nnd zum Seibafontefridite €{ben so ^enigi:) 
hiß hisherige Bfiieuohtiuig «nthdlt die Gi^inde für dUse BebaUp^ 
tuii^: dijB gäflziiche.VeFnai^hiiiaaigung der Beziehungen de* «Ihr-' 
nsellcn Nutzefis;, wielchnr für den Schulunterricht Hanptjge a jehl»- 
punet ^einnniSis, denn Ist. der eigentliche Verstand gut, kfaftig^ 
und durchgcoifeiid (gebildet, so wird sich der kiinftigt Geschäft»-» 
mann in jedi^ Leb^sTcrhältniss zu schickten wissen, und Weleherf 
Unterrichtsziweig. hez weckt di^es besser ak die Mathematik) die. 
Vei;naQhlässigimg; dest.materielleti Nutzens, welcher in techni-^; 
sehen Anstalten vorw^ten muss und die.meistetitheils chaotilsehe 
Oarstellung der Wahrheiten mit Hintansetziuig und strSflither 
Vernachlässigung d^ mathematischen Methode nebsl andisrert« 
groben Verstössen gegen den inneren Zusammenhangs der Bisci-. 
plinen machen das W^rk' für den Sditd* und SelbstunteOicht 
vöUig unbrauchbar: dass: €ä für den ktzteren :gar zu ketinenDi 
Zwecke führt, hat Befer»* bei diBi* B^urtheihmg' einzelner. Barstel*-) 
hingen bewiesen. Fast überall führt d6r V^rf. den LerncMdea/kl' 
ein rathloses Gewirr und eine leree Woitmacherei, welche jenen« 
wie in einem Labyrinthe gefangen halt, nuS dem er sich nie .zu-« 
recht finden^ dessen Ausgang er nie erreichen kann. Möge jedtir^ 
Sachveretändige, ^infjfchev bestimmte «ad priicise Darstellungelii 
Liebende, jeder unbefangen Urtbdlende das Werk zur Halidr 
ncihmen, die einzelnen Mdterien mit henonderer Aufmerksamkett' 
durchgehen und sich in. die Lage des Anfsngörs Ter8etzen;.«r» 
wird ebige Behauptungen bald bestätigt. ^finden und mit wmU'em 
Missmntfae das Werk .zur Sdte legien« 

. Wegonder Beleuchtung der »weiten Abthdlung glaubt* 
RdTer^ sich weit kürzer fassen zu können, da sie blosse Anwetiht 
düngen der theoretischen Disc^linen enthält und ihre Qegm^^ 
Stande durch deren Gesetze behandelt werden* Sie entihält eine 
systematische Abhandlung der juristischen , politischen, kamera^> 
listisdien, s^ wie der^ im Leben überhaupt Tbrkommenden pndctiH. 
sdien Redinungen, deren besondere Materien Refer« oben sehmi 
angegeben hat Was der Verf* in Betreif der zweiexlei Gegen-» 
stand«, deren Zahlen gleichförmig oder in umgekehrter F«I je zu 
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iiälmtsii fteten, imi wmsier in Betreff der drei- oder melirerlei 
Ge^eastände 8a^ «oll das Wesentlichste der bekannten Regel 
Be€ri^ Regel Quin que etc. enthalten; allein Ref er. stimmt 
mit dieser Terwonrenen Erörtening nicht nlierein: Alich ergrün- 
det die Proportionslehre auf die Ge^etfee der Yergleii^iimg, da 
ja Froportionen nichts Anderes als gleiche Differenzen oder Quo- 
tienten sind ; aber er hält es inr durchans nothwendig , dem 
Lernenden dieCresetze der Verhältnisse und Proportionen gründ- 
lich ztf erörtern^ wenn er die RcNchnungsfalle des praktischen 
Lebens selbstthfttfg behandeln lernen soll. Von jenen will da- 
gegen der Verf.' gar nichts wissen ; nicht eiiitnal ihren Namen 
nennt er^ sondern er bringt die vorgegebenen Fütte seg^letch in 
Gleickungen mit einer Unbdcannten nnd bestimmt ans jenen den 
Werth der letzteren. Freilich lassen sich auf diese Welse die 
indÜ'eicten Fragen leichter beantworten und die sogenannte ver- 
kehrte einfache nnd zitsammengesetzte Regel Detri kann mit 
viel grosserer Kürze behandelt werden ; allein der Anfönger lernt 
daraus die Beziehungen der Grössen -zn einander nicht kennen; 
i^Oviel der Verf. auch darüber spricht. Hierin bietet das Werk 
eirien nfeuen Beweis dar^ dass sein Verf. das Wesen der arith- 
metischen Lehr^ in ■ der^n innerem Zusammenhange ganz un^ 
richtig aufgefasst hat. Re£ war Anfangs der Meinung, der Ver£ 
werde die Proportionslehre etwa unter einer anderen Benennung 
der 2ten Abtheilung im^lsten Abschnitte behandeln, allein jene 
Meinung sah er vernichtet. 

Durch die Gesetze der Gleichnngslehre lassen sich alle 
praktischen Rechnungsfalle leicht behandeln, nur muss der Ler- 
nende liber das Bilden der Gleichungen aus den vorgegebenen^ 
Redinungsfäilen möglichst genaii unterrichtet sein: allein auch 
diese Belehrung vernachlässigt den Verf. ganz, wodurch jenem- 
die Behandlung der Aufgaben eben nicht besonders erleichtert 
wird. Giebt es auch keine allgemein anwendbaren Gesetze über 
dieses Bilden der Gleichungen, so giebt es doch Gesichtspunkte, 
welcfie ^ur Richtschnur für. fast alle Aufgaben gelten und ^iese 
hätte der Verf. dem Lernenden zum Eigenthume machen sol-- 
len, damit sich derselbe mit Umsicht und Nutzen ihrer bedie- 
nen könnte. Dann wiirden viele Versinnlichungen^nd Erörterun- 
gen des yerfs. bei einzelnen Aufgaben übearflnssig geworden und 
mehr als -^ des Raumes gespart worden sein. Doch der Verf. 
liebt die leere Wortmacherei sehr, wodurch er den Lernenden 
herüber und hinüber, aber nicht zur Hauptsache führt. 

lieber die Mischungsrechnungen, vielmehr die darüber mit- 
getheilten Aufgaben von zwei und drei Substanzen lässt sich we- 
nig sagen 9 die Aufgaben sind zweckmässig, der Sache entspre- 
diend und die beigefügten Bemerkungen über Schrot und Korn 
der Münalen, über specifisches Gewicht und Dichtigkeit verdienen 
Anerkennung. Dass übrigens wegen der verschiedenen Miinzaor- 
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ten etc. keine Tabellen bei^fu^ sind, kann fiir den praktÜBcheil 
Gebraucb nicht empfehlend «ein. Die wenigen Aufgaben über 
die einfache Zins- nnd Rabatt -Rechnung im 4ten Abschnitte 
erschöpfen die Sache nicht, wenn man die Bestimmung der Zin- 
sen aus Kapital, Procenten imd Zeit; oder einer anderen dieser 
4 Grössen aus drei anderen, wenn man monatliche Zinsen den 
Rabatt im Hundert und aufs Hundert und wenn man endlich die 
indirekten Fälle betrachtet, welche rorkonmien können. Sind 
die Anfönger in dem Auflösen der Aufgaben mittelst der aus ihren 
Bedingungen zu bildender GHeiehungen geübt, so bedürfen sio 
des Froportionssatzes nicht; allein diese Ueibung hat der Verf. 
weder in der Isten Abtheilnng theoretiscli zu erstreben gesucht^ 
noch erlangt er es wahrend dieser Aufgaben. 

Im 5ten Abschnitte handelt der Verf. von Aufgaben tbei^ 
Zinsen lind Zinseszinsen, über Zeitbestimmung, Diskonto- und' 
Terminbestimmung und über Bestimmung des Zinsfusses. Simmt- 
liehe Materien erschöpfen die Sache; altein Ref. billigt die Dar- 
stellung darum nicht, weil die Formeln für die einzelnen Grössen 
nicht entwickelt sind, womach alsdann unzädlg viele einzelne 
Aufgaben aufgelöst werden: Fin* Entwickelung dieser Aufgaben 
lasst sich z. B. aus dem anfanglichen Kapitale, aus dem Zinsfusse 
und aus der Zeit die Summe^wie gross jenes Kapital heranwach- 
sen würde, mittelst einer Formel angeben, woraus sich alsdann lil 
6 — 8 Zeilen %lles dasjenige darstellen lüsst , was der Verf. f Xi 
14 — 18 Seiten erörtert. Zugleich werden in diesem Abschnfttifif 
die Logarithmen sehr häufig angewendet; allein aus dem theore- 
tischen Theüe des Werkes haben die Anfanger sie nicht gebrau- 
chen' lernen, mithin müssen Urnen des Verfs. Angaben ^stmi 
fremd sein. Durch Darstellung der Fornieln mittelst logaiithmi- 
scher Gesetze wurde das Ganze weit mehr vereinfacht wordeni 
sein. Des Verfs. Hauptstreben geht zwar dahin, die EntWic&e- 
lungen mittelst der Ziffemzahlen auch als allgemeine Wahriieiten 
darzustellen, worin Refer. ihm im Wesentlichsten beistimmt;: 
allein er hat es nicht in Seiner Gewalt, jene Allgemeinheit dus^ 
solcjien besonderen Fällen zu entwidccin, welche für der- 
gleichen Aufgaben, wie sie in diesem Abschnitte vorkommen,, 
unentbehrlich sind. Refer. hat sich am vieljährigen firfahruii- 
gen hinreichend überzeugt, dass man sich hei mathematischen 
Entwickelungen oft mit weit grössercim Vorthdle vom Bedon- 
deren "^ zum Allgemeinen erhebt, ab wenfi i&an den Lernenden 
sogleich in dieses hinditfuhren und von jenem ganz abstrdii-; 
ren will« Gestattete eS dem Refer. d€t Rattm, so ^vHirde ^t 
es an den Beispielen des Verfs. versinnlichen. Gegen diä Aus- 
wahl der Aufgaben in denf Werke ist nichts zu erinnern ; sie ent- 
sprechen der Mftterie, shid möglichst vollständig behandelt und 
in Worten so ausführlich auseinander gesetsAt, dass das Verstehen 
derselben unmittelbare F(dge scfin mxaäi Ob es aber die Anfänger 

N. /«ftr». f. JRUI. u, JBHd, 04, KrU, WH. Bd. XVn, ^^5. & 
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ia Um GewaU bekommen, andere Torgci^beae Aiifgabea darnach 
gtt behandeln, ist* eine andere Frage, welche Refer. für den 
ersten TheQ verneinen mnss. Mechanisch werden sie dieselben 
wohl darnach modeln, aber nicht mit dem BewussUein der Gründe 
behandeln. 

Der 6te Absdinitt bietet Aufgaben über die gesellschafüiche 
Theilreehnnng dar; ihre Auflösung fuhrt zur gehörigen Eenntniss 
für die Behandlung anderer ähnlidier. Noch mehr Anerkennung 
Verdienen die Aufgaben des Iten Abschnittes über Beredmnngen 
Tom Nachlass am Paehtainse. Für manche Aufgaben werden die 
Verbindungen bloss angegel^en und die Berechnung der Ausdrücke 
dem Lernenden überlassen. Die bekannte Gewinn- und Verlust- 
rechnung, welche man wohl eine gesellschaftliche Theilrechnung 
nennen kann, hat der Verf. unberührt gelaasen« Ginige erläu- 
ternde Aufgaben darüber sollten nicht fehlen, um kein Verhaitniaa 
dc^ praktischen Lebens unberücksichtigt zu lassen. 

Den meisten Beifall im ganzen W^rke verdient die Behand- 
lung der Wahrscheinlichkeitsrechnung .|m 8ten Abschnitte. Ob- 
gleich Refer. hinsichtlich der ConstrucUon derWahrscheiniichkeü, 
wobei es im Besonderen darauf ankammt, die Zahl aller mögli- 
f^hen Fälle zu ermitteln, und dieZUü derFaUe, welche dem 
Ereignisse günstig sind und hierbei darauf an sehen, daai nur 
^alle von gleich grosser Möglichkeit zugelassen werden hin- 
sichtlich der einfachen, relativen und zusammengesetzte!]! Wab^ 
•cheinlichkeit; hinsichtlich wiederholter Versuche und einiger 
anderer Verhältnisse manche Erörterungen ungern vermisst, so 
erkennt er auch die Darstellungen über den Werth eines tüchr 
tigen Ereignisses; über die Ereignisse«^ welche entweder. V091 
einer einsif en oder von zwei und mehreren Ursachen abl^^qi 
und endlich über die Ereignisse, wekhe sich durch Wiederh^r 
long einer Ursache ergeben« mit besonderem Beifalle wm. Die 
{Sntwickelungen sind allgemein gehalten, hier und da durdi spe- 
cielle Beispiele erliutert und versinnlicht, wodurch dem Anfanger 
lugleich der Gebrauch der Formeln bekannt und gelauäg wM, 
und alle Beispiele aus nahe liegenden Lebensverhältmssen ent- 
nommen. Refer« kann mit voller Ueberzeugung bemerken, daas 
kein Freund der Sache, welcher die forderlichen mathemati- 
achen Vorkenntnisse und die gehörige L^t und Liebe für dvüi 
Nachlesen bat, die Darstellungen unbefriedigt dqrchgesehep 1^* 
ben wird« Durch mancherlei zweckloi|e Bezeichnungen werden 
zwar manche Erörterungen unnötl^g in die Länge gezogen und 
undeutlich; allein diese muss man den^ Verf«, der nuqi einipial 
auf Neues wahre Ja^id ma^t, m^^hsehen und nur die Sache seihst 
berücksichtigen. SSugi^ kann Ref. die ^ei^rkung nicht unter- 
drücken, daas die Quelle, woiraus der Verfl geschöpft hat^ eine 
aehr lautere und ergiebige ist, womit ihp nicht gjBSfgt aejn apQi 
ala habe er aus letzterer ohne getttig^ Veiarbeiti^^; derMjifWtei 
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aufli GeMdewohl ctattioiiini^, «ondeBD idast er in dieief^ BdatbA^ 
tan^ seinen in. der ersten AUheiliiDf mcittei» veifolgteft Antieh- 
teüeanf ungcfftreu f^w^rden und den Wef Mitliemathdicv'Crto^ 
lichkeiloind Bestimmtheit betreten häL 

Im Oten Ahsdmitle yrtrieu htnsichflicli'ider ZUhlen*^ nnf 
KItfSsenielterie die Berieishaiuigen beim» Spiele- bdhanddtüBnd 
xiemlich klar die Umstiade erört^ dMS unter denSpMe^itvobitf 
e4 auf Gewinn ab^seben bt-^^im JUi^emeinen «dche iutilntei^ 
achieideii sind, wobei der Erfolg lediglick vom Züliaie;abbÜvt 
und durch keines Meilftchai wUikarlidie !EittitiriEaag.besliiDast 
ivird> und soiiibe, bei denen .der.Srfo!g!entwed^^hlQla.iOIi>der 
GeacliicklichkeU deaSpielendeiliidcR doeh thdbv^fa^dnrüa lUI 
iittr eines :Theilft ; irmn .ZufisUe abfaaA^' Der: Veifir'beliairfdtt 
Uoss die SpLek eraldr Art« dt^tunfer ddm NamentlEttiUBspktl 
bekannt sind. JDt]i*Gji einfache mid eittJtenchtendfiLBtaleriaiQyBi 
neigt ec, dass zwischen der HoSaung des Spielers und:dlf dei* LoU 
teriekasse m alle* Fillen em grAsac» Misavierhaltniss^nftd jbnJB** 
seinen ein desto grödsetea' atattfindiet^ je mehr Nwmmcrti von 
Sftelenden gesetzt werden, und .entwickelt sodann das Wesenl'* 
fiehste derselben.. Eben so stellt «c MnsichtUch derKlassänlel« 
terien bei allen Abwekfaim^gen, dnrdi die aichfctiiis von deift^dcieli 
unterscheidet, das in Blrer Einrichtung Gemelnsamef.sussihaien 
und behandelt das Mithematische derselben nnt knrs. t 

Im Jiten AbsehnHte weidi» die Vl^rhftltaisse, .weloh^ auf 
difB . aterbUchkeit und. dahin '«insdtikgeiiden Fragen Bezug. iü'' 
bcoi, bloss in sofem besprochen,. ak daraiä« ein richtig^if Begriff 
▼on dem Gegenstande und Ton-4er EUtwidoelung soieher Wakrtt 
heilien nothwendig ist, von welchen im 'folgenden AfeachnÜM 
Gebrauch giemacht werden sdL Da in l^aliehea BesldiiHi^eQ'tie'« 
fiere malheAiatiBdie Vorkenntnisse erfordert werdea, ilr detf 
Verf. Gelegenheit darzu dargeboten hat, und die Beschaffenheit 
des Gegenstände» selbst keine. ToUstandige Erörterung zulJCssig 
macht, ao giebt er nur einige allgemeine Uebersiehten niad Bch 
merkimgen an, wdche hinreichen^ eine allgemeine uhd^ndtf» ^ 
oberflächliche Kenntniss. der Sache «u gewibrem Vbracbi^ene 
roatbematiscfae SrörtiSrungen tragen, hierzu bei, und ma<lhensalbs|i 
dem Math^tauftikar £e DassteUungen sowohl internsiant ab be^ 
lehremL .tov' »-.//. .' .* - 

Der Ute uni letzte Abschnitt beschr^t und eroitecf dtei 
Leibrenten, wekhe von. dem Leben einies einzigen! Menüaben Hb«' 
hingen; setzt .das Wesenäichste der. Lebensversieherungen aus- 
einander^ besprlieht die VerhSItnisse., der Leibrenten, wobei auf 
das Lehen sweier Berinmen Räcksicht gemommen wird und behm- 
dell^. die WittwenpensioBen. Nachdem >der Verf. die Begriffe^ 
Zdtvente^' Jahsesr^nte, Leibrente etci eiltwii^elt hsti tersiwht» 
dr. es, ewe dlgeiieine Formel sbzuleiten^VUche, weifti der Zins- 
ftils sUcfemtin genoateienr wmsUnf wire, sidi viel ebfadimr |«-: 

6* 
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Stattet hiüe. Auch' laommeak in den Entwicbelnngen hinfig f eo - 
. metrsscke ProgresnoDeif vor^ ^eldie suaunirt eine wdt fefiUi- 
^ei«59>rtriii eraetift M^eif/ J)er Vortrag des Verfs. ist weder 
lichtroU noch klar und die.AUeitungder Fötmeinkakin nnr durch 
IfzossegeistSceAnsfrenginigen, welche mit bedeutender Ermüdung 
verbunden smd, einigermaassen vom Anfiinger verstanden werden» 
fitf« -sind jedoch die im'prdctidahen Leben gewohnlidi vorkom- 
flirtiden Falle xnr Spradie gdiracht, so dass infiezog anf Reich- 
faalti^it nichts an wiinacheii übrig bleibt. Wer die Verhfiltnisse 
kemü^ unter weldien sich defgleidiea Reehnnngsfalle ergeben, 
«ürdMdle Umsicht, womit der Verf. diese Materie behandelt hat, 
tailA afleoB BeHali anerkennen nnd nnr das aHSdetaen, dass jener 
keine Anf||[riien beigefugt hat, woran der AnfSnger die Formeln 
IH>ci|-iuMl«idi ihren Gebinuoh gdiinfig machen kann. Die Samm- 
fa^g rba Breithaup^ hatte dem Verf. jene Aufgaben in hinrei- 
diender Mengedargdboteni mod^e er sie nur in praktischer Be- 
fricfaung «ben so fleisslg-betotat haben , als in dkeor^isdter. 

Ans Schlüsse dieseir paktaidieL Abth^ung mnss Refer. nodr 
sein Befremden ansdrück«!^ warum von den Staats -Lotterie- 
Anleihen kerne besonderen IMrteningen vom V^« versucht wur- 
deor .»Sie Wiehtigkeii des Gegeantandes wkd -gewiss nidit bean- 
standet nnd^asöftore VotlBonimen desselben» e£en so wenig. In 
Betreff des möglichst grissteii Verlustes bei einem Staats-Lotte^ 
He^-Loose; htesichtüdi des nrittleren Weräi^ eines solchen; 
hinfedchtüch der Ziehung der' Serien und Qires Einflbisses auf deo 
Werth jenes; hinsichtlidi des mittleren Werthes der Promessen; 
hinsichtileh des relatfven Wertfces der Loose- verschiedener An- 
leihen nnd hinsichtlidBiveBschiedener anderer Verhältnisse giebt 
es in dem Sffentlicfaen Leben sdir: viele Füllet' deren Entwiche»- 
fain| auf matibematischen Cksetze» bemhen^ i^ der Verf. darum 
nicht unberührt hütte lassen sollen.' 

Beachtet man übrigen» rile in 4cr Stein Abthohttgiur 8pn^ 
Ae gebrachten Gegenstände, ' so erkennt man dairkns, dass *der 
Vaf« in praktischer Besiehng .seinen Zwecfc nemlich ailgemeiv 
verfolgt und ^rrddit hatc Obgieich Refer^ auch iii i]»en eüzc^ 
sen Material» mit dem Verf. nidit innner einerlei Ansicht hegen 
homrte^ so hat er doch ans den Birottemngcn ilUillcfeerzeagang 
gewonnen, dass der Ver£ die in den verschiedenen Verhälteissen^ 
des Lebens sichdarhictendeh wiahtigslenKragcfeivnd Redwangs- 
lille berickaichtli^, mit Ihnsklrt behandelt und dem kknffcigeii^ 
Geschiftsnianne die Gdegenhdt dargebotei^hat, «lesur Behnnd* 
lung anderer amficher Aufgaben nöthige Gewandtheit midUebung^ 
sich ns tetschaffen« Ref. ksn den Vimmeh i&ht nnterdr9ake%' 
der Vorf. mJkhteln theoretsidier Beaiehnng seine Auf gab« ebc«> 
so gelost haben, wie i» praktischer; dann wire deflsBnefae üc* 
aUgemehie Bnmchbaikeit und NIHnlidikeit iir den Schnl- nnil> 
8«lMnnteffiiahtnidftstrcitift»nndKii^ Sa wewfflhr%sns diei 
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« 
theoretisdid Seite desgelben eiiii^er Soipfehluiig venUent^-^kMIt 
'so wenig J^Qb l^t,der< Verleger durch Pruckund Fiq^ier .nch ^a, 
weibeB) indenv besonders. letzteres scUecbt ist^ .^Möge seUlftis-*: 
lieh : der Verf« aus den Jtiiriierigen- Bemerkimgen dl& bestiinititfif 
Yeisicherung erhalten/ dass Refer. .eii|z|g und allein dieJStm, 
«ad Würde der M{faae9schaft und die VoctheUe und Bel^iriHlgr* 
deshetheiligten Publikiuns bei seiner Beurtheilnng im Auge g^^ 
habt und sich nicht, ^e es des Yer&;Manier ist, mtt ftictoK 
Bemadningen begnügt. ' U .« 



recenslon nfit «^em roUatandigen Wortrej^ster und mW h\ki&^U^ 
gen Himrelrangep aaf die Graniinialiken' Ton Zmnpt, Ri^ihriii^i^i 
nifd Sdinlz ^nm'Scbalgebniadie beransg^g^bmi von'iyr. C. 'J^torä^iiC! 
Ldpw'g im. TerlÄgVon €br. O. Krappe. V< n, te6 S. 'Ä* ' ' '*'** 
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Dwrdi die Beml^b^ngen Orelli's hat bekanntlich niiiA:)P|M«f> 
drus ungemein gewom^H, .und es steht^ricbtig, daßa die ^lA^-f 
gen Scbulauf^be^ durch dessen neue. Recension;. einen) •gresaaii^ 
^eii ilirer Brauchbarkeit verloren haben.. . Auf keinw;FaU b^v 
datier Hr^ J. Tadel darlpber su besorgten, dass er die Bhuransgahe 
eines für den Sdmlgehrauch berecbieten jPhaedraa' UAtemafa%« 
welcher sich dv^weg an Or^lU's TextesirecaisHm tißmkiömKL) 
Da mich der Heransgdbev nur die einaige Abweic^nng -erlliiiht» 
hat, dass er da,. woOrelli die v^dorfoene Lesart im Tegct hatt^i 
stebn lassen, die ¥on jlim in. den Anmerkungen gebiVigte^Cm^Sctuti 
auf^ahin', so braucht Rec. über die Behandlung des T«st^ w^n 
ter nichts zu erinnerOi, d& 8^Ue dahin gehörjgen Bemerkung^ sjdb; 
nur auf die OrelU'sche Edition beziehen wiirden ; ä^ nur ü^ttlite* 
er erii^em,jdass ihm Hr. 3% dann aBzu ängstlich gewesiSn an seiil« 
sdheiptf indem er;S0U^st da, vio seon Urtbeil nicht mit d^m.Ordn.» 
li's itbereinstimnM^ei nichts geändert hat, „weil *-r-.wie<eriiti)4elI 
Vorrede sagt -*^ in. eigier Schulausgabe kein Qf^ zur Reohtfei^i^ 
gang abweichender Meinungen sein kann.^^ .Allerdings luit Reo;: 
selbst sich schon dagegen geäussert, dass in Sd^bnchem Sktfelt^ 
{ragen ohne Noth erörtert werden' (yfß. z^ B^ 3bh^ Xk U)3fliBdb£ 
U^t IV), allein damit ist nicht gesagt, ^B»a man in SchulbiiAavti 
8eU>9t dasjenige, wa« man für. unrichlig-hält^ srnfnehmeti sirit^f-iioi) 
nur keine abweichende Meinung vertreten s^u müssen. Die-Redbt-rr 
fertigimg konnte ja sehr passend in der Vonrede mitgetheiÜ'odetC 
dem Bttdie' ^a^cb Ai't der ebenfallafür Schiden berectuiust^ IoSBt* 
ge'schen Edition (Hatteb. Hemmerde lu S^^wetscbke 18S3« 9k Aldi«), 
dn kurzer „Icritlscher Versuefa über eiuige Stellen im Phaedms^V 
vorangesdiickt oder als Anhang beigefügt werden. Ba dso Hr. JL 
im OreUl*schen Texte keine Veräiäefffing. vorgenommen hat. 
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«c g€gm if irtl g€ » wfl bd h iig Wf i rifeMM I 
ü» ftfiMsre AiMiiattiiii^ des Bvdict bacfariU:««. Was an lue 
t ^ giiilna tH A mB C iJMg g» fcctri, so iftegf 4er ¥11 Mdi acftiat 
tl*fcpTg we d e cütfi alt tt i ei l Aeqaia iiui g CB da»€i t^a» dkm Geridül- 
fMteto M»; iaaa Mden S^üen^ mit wridten nacdrvs geieMa 
iMli, (MeframiMitiMlielaterpretalioii üeHniftsadie aeiiimafls«. 
Brlal*M«riB'rwkemneiitfeBinyildi s«f #e dkranf bcangfiAmi 
Ite g üü afeamif JamTlld f iiii imMi Bniim ii w i il e BlAigciiteaaa; 
I. B. 8. 9 I fab. 9t 



BOB cararv et aliit coanBam dara 
Siallam eiM paao» otteateaaa Terbit. 



I» (ifr AmycAms n £cscr Sldfe heiiat cas ^SW 
Ztmir;Ar:^]^12S^8.S1^6.- 0flesiAimif«.Z.18>& ILlW^S. 
I0|i.J;;/3. 84:, 4-'' ,IHe hierdturteaUc^t^la il<|U der Schiller 
w^enl, der liiiulidieii Yorbereümig nacbaebia^en uid dadurdi 
dM sidUhm tbrbieteDdeii Sch^^ aelbft aaf eine Art lo^ 

aen, dasa er nachher m den Lehrvtiraden dem Lehrer nber das 
OMauiiAMAeBeAenM Antwort gebe EaBaitsIdiiikht 

leognen, daaa ein artehea Terfahrai redit erapvieaBKdi werden 
hMMi, abei' li^ilidi Mna'fen Aesem Zweite die JordaaTache Ana- 
^Mt in )l4»Band ebiea Jeden Sdinlera sein, weit sonst nicht tos 
M» gkMUbMige TmeteftUng geferdert werden kennte. Bei 
elMr nMeir Avagabe düifte es zwedonimig e^r asheine n , aoeb die 
OlntBaMMk i^aii Sreba , welche auf nnhieien flrittjjddeutscheii 
dymmrien chiigefnhrt ist, au beradbMkti|en , dandt anch fkt 
diel« tfe JF.'sdie Avsgabe ^e» Phaednia loginglick weirde. Gibt 
aiaa %$te. den llvtxen ener soldien grämmatlidien B^andlong 
ndr ao'kami er skh deeh mit der Art der Aosfüimng dieser Idee 
nicirt *gmtt einverstanden mit dem Teril eridiren. Wenn dieser 
niitficil (tfe Hegeln u1»er die Beetien der CMns ftst iberall ei- 
^btf ,;*weU sie, nm sich fest dem Gediehtnisse eharapragen nicht 
efk l^ong na^geacidagen werden könnten (& Y),^ dagegen Ae 
Begebt über ijmim mit dem CoAJnnctiT, ükber den gew^mlicfaen 
Gebrtndi des Acc. t. Inf., der P^rtidpiakenatmctionen ete. weg- 
fitaai; an wnrde den Rec. ^iae hngjii^ge EHTahmng ganx andere 
gleitet haben« & kann sich nämlich nidit Terheiilen, dask ge- 
ndia die ran Hm. i. minder beraduichtigten Begeht nber nen 
Am^ «i Int nnd über die PartidpalconstnictiM den Schalem 
'■■^Bhgfa^g weit schwerer fallen, nnd ihnen weh öfter eitlirt 
nnd in'a Gedichtniss gerafen werden müssen, als die über die 
B^etfan der Casns, nnd dasa er imch aeiner Praxis die letateren 
bei dem liieaen des FiMednis eher als bekannt nnd gelanfig tot- 
4iiaatff<fti möchte, ab die rom Vf. weggdamenen. Bb sdidnl 
nns diene Eifhbmng auch gans in der Natnr der Sadie begründet 
li aeio, hidcm aOe die Beetion der Cimaa betreffenden Regeln 
weit ehrfbehersind, al^ die anderen eben namhaft geamehten. 



Pbaedef*i FaMa , Abm. tob naiaialnaiiB, ^ 

#dclie diirdi die einfachen dabei an beobaclitendenlllleiiiHl ioMk 
die dem Gäste der Muttenpraclie grossentheila so fremde Ana« 
dmeksweiae weit schwerer in den Kdpf en der Knaben Einganf flndei 
und daher unseres ISrmessens weit önerwiederlioit wer&n nlüMeii, 
sla die von Hrn. J. beyoratifffenLefatsStze^ An^h diese Erinnemut 
kann jedoch bei dner künftigen Auflage, welche Rec. dem BnchS 
wfknscht, leicht beseitigt werden, wenn der Vf. alsdann auch di4 
Tdn uns gewünschten Regeln berücksichtigen wül. In Jedem ror^ 
kommenden Falle braucht er übrigem^ nicht darauf hinzuw^iaeUi 
iondem nur von 2eit zu Zeit und bd besonders henrorstechendeä 
Oele;g:enheiten, ind(*ui sich sonst dieselben Citate xu sehr hiUfiÜ 
irfttden. Btit SachetklSningen hat sich Hr. J. wenig befksst tkA 
Me hut kurx und zur Uutei-stützung des Schülers bei der Vorbfa^ 
reitung nn solchen Stellen gegeben, die ihm besonders schwiett^ 
i^ konntefa. Das l!f Srterverzeichniss , dessen Anfertigung flbri* 
^eni bd den torhandehen Vor^ngem auch nicht so Bchwieri| 
ieih kohnte, ist TdUstSudig und die den lateinischen Wörtern bd- 
^i^gehenen Bedeutungen sind dem Zwecke entsprechend. 

Rec« stdlt dieser neuen Ausgabe des Phaedma eine unte^ 
4^m Titel: 

Phaeder^B aesopische Fabeln im Veriraaste des Origi- 
nals Ab«rtfiDtai Tdii Beinrieh Heinsehiiaim , Lehrer am Salawe» 
beheben Gynkndsiom. 16^4. VI n. 100 S. gr. 6. 
snSataswedel in Schuster's Verlage eirschienene neueVeherlietoiUg 
desselben Autors zur Seite. Es fehlt uns zwar nicht an prosai^ 
•ehen und metrischen Verdeutschungen dieses Schrißstdlers, abe^ 
eine tüchtige , mit Lust imd Eifer unternommene Arbeit findet 
Immer willkoimmene Aufnahme. Phitdrus ist leicht zu übertetzeii, 
aber ob er gerade Idcht metrisch wiederzügebeii sei, haben wif 
schon bezwdfeln hören. Rec. ist der Ansicht, dass die Arbeii 
Idcht sei, wenn sie der Uebersetzer sich leicht manchen; Uhd dasi 
ne schwer sei, wenn er sie sich schwer machen wilL Leicht ist 
de nämlich, wenn man sich bloss zur Aufgabe macht, in jeder Fabel 
die gehörige Anzahl voii Senaren wiederzugeben und sich dubei alle 
die Freiheiten zu erlauben, welche sich die römischen Komiker 
und Phädms nicht übel nahmen. Yon rdnen lamben ist alsd&nn 
keine Rede, und diese dürfen auch gar nicht abgewendet werden, 
weil sie dem losen imd pfiffigen Inhalte durchaus m'cht entspre* 
chen und eben so wenig die Farbe des Originals treii darstellen 
wurden. Der Uebersetzer Würde vielmehr in diesem Falle n^ch 
dgnem Gutdunken den lambus (mit Ausnahme des letzten Flississ) 
mit dem Spondeus, Tribrachys und Anapäst au allfn, mft dem 
Dactylus wenigstens in den ungeraden Stellen vertauscheh Ü^mjen 
und dadurch einen weiten Spielraum ei-halten, in welcheiil .^ nch 
wohl mit leichter Mühe tfi bewegen vermödite. Sch^(ii* wird 
hingegen die Arbdt sein, wenn faian sich Schritt vor Schittt^ifbm 
Original ansäiliesseti und dasselbe cegeUttassig finmar lü'lBesi 



n B^siiclic LiftUrftUr. 

fAnBcliciiFiMeii mitAttgAea wdDte, wdclie et adM a«fintwet- 
feil hat, fo etwa, wie ca F. A« Wolf mit dem Anfange des erst^i 
ptfMD^^ der Od^'saee am Heiameter Tenucht hat Sdkwer 
wäre ^eae Arbeit; «ie iLomite aber, wem sie dabei mit der nor 
t)ii|;en Treue mid ohne alle Geswimgenheit gloddieh Tolleadet 
wäre, auch ein wahres Kunstwerk wocden, und alsdann den in 
imserep Tagen so sehr gesteigerten Anfoderungen an eine me- 
iiiafbe Uebersetzung in weit höherem Gfade entsprechen« Es 
bg, wie ans der Vorrede hervorzugehen sdieint, wohl sdiwerlidh 
In der Absicht des Hm. H. , eine Arbeit der letrterep Art zu lie> 
jtem, indein ^ sein Buch cum Schulgebrauche bestimmt hat, xa 
welchem Zweck es allerdings hinreichend sein mag, wenn der Sinn 
getreu wiedergegeben ist ynd die Terse, wenn sie sich andi 
oicht in allen J^nzelnheiten dem Original anschmiegen, doch 
leichtgebaut und im Garnen von Harten und auffallenden Ver- 
stössen frei sind. Da der Ton dem Vi in dar Vorrede angewandte 
Ausdruck „zum Schulgebrauche ^ nach den weiteren Andeutun- 
gen des Hm. H. nichts anderes heissen kann, als dass der den 
Fhaed^i^ erklärende Lehrer aidi dieser Uebersetzung gleichsam 
als Schema bediene, um mit ihrer Hilfe um so leichter seineii 
Schfilem eifie gewiss vortheilhafte Eindrücke hinterlassende me- 
trische Verdeutschung mittheilen zu konneu, so ninunt Bec kei- 
nen Anstand, sje hierzu bestens zu empfehlen, glaubt aber auch, 
dass di^ fast durchgangig in dem bei solchen Fabeln nothwendig 
erforderlichen leichten und stielenden Tone gehaltene Arbeit 
anderen gebildeten Lesem manche Freude machen wird und da- 
her ebenfalls ihre Aufmerksamkeit verdient. Eine kleine Probe 
möge hier ihren Platz finden, um dadurch den Gehalt des Buches 
fuiBcb^ulicher Zfi machen , als es die weitläufigste Chiurakteristik 
T^rmöchte. R^c. wählt die Slate Fabel des Isteu Buches. Sie 
lautet S, U wie fo}^t; 

Der Geier und die Taube. 

W^r sich dem Schutzs eines Böiewicbts vertraot. 

Wird in't Verderben geho, iodem er Hilfe locht. 

Da die Taaben oft dem G^ier eotfloheo und dem Tod 

Sntgange« waren durch der Flügel Schnelligkeit, 
, So legte der klage Räuber auf Heimtücke sich 5 

|Jnd trog das unbewehvte Völkchen «o durch List : 

Was bringt ihr doch eu'r Leben lieber hin mit Angst, ^ 

, Als dass ihr Yertragesmässig miph sum König wählt, 
' Pamit ifh euph vor aller Uqbill sicher steir ? — 

liiBlchtgläuhig übergaben jene sich dem (SeiV. 10 

Da 45' Aas Reich bekommen, frisst er «ie nacb und nacb 

Vnd. übt mit grimmen Klauen sejoe Herrschaft aus. 
. .Qnittf syra^ der iibrigea eine \ Uns geschiebt gaua t^c\\i. 



^ BibKogiif UMbe Bfricbte oad MBmllai. %^ 

Vs. 2 bitte dasFotamm remiedeD werden BoDen^kideBi dit 
Original lebendiger im Frisens spricht: 

AaxiMa' dum re^iiirit, ezidnm InTenit. ^ 

Auch rikksichtlich der Casur macht Rec. hier dieBemetfamg, daaa 
die sogenannte Hexemimeres hier nicht durch das Original gerecht- 
fertigt erscheint und desshalb auchnidit zu rechtfertigen ist* Wir 
«liabenunsbei einer anderen Gelegenheit und an einem anderen Orte 
weitläufiger über die imiambischenVene xulassigen Casnren ge* 
«Bsertundwolien^um diess nicht zu wiederholen, denHm. Yf«nur 
^uf Hermann's doctr. metr» odef auf irgend eine andere gnteMetrik 
▼erweisen. — Dass der dritte Vers, mitten im Sinne «bbricht, 
konnte auch Termieden werden, wie es Fhaedrus Temiieden hat; 
da es jedoch nur einmal in dieser Fabel Torkommt, so soll es ge- 
rade nicht als Fehler angerechnet werden. See wiurde etwa vor- 
schlagen: . 

Die Tauben waren dem Geier banfig schon entflobn, « 

Und dem Tod eotronnen durch der Federn SchneUigkoil» 

Da legte u. 8. w. 
Das ,,8chon entflohn' (Vs. 3)^^ soll den lateinischen „Cohnn&M 
saejfe qunm fugissent miluum^^-einigermassen entsprechen. Ys. 9 
venffsacht die Zusammenziehung des Wörtchens eu'r eine Hlrte^ 
welche sich Vs« 10 bei GdV wiederholt und durch eine Umstel- 
lung der Worte leicht wird verwischt werden können. — Ys. 11 
nnd 12 hatte eoepU nicht unbeachtet bleiben sollen, weil es mit 
Beziehung auf das Ys. 13 folgende religuis steht 

Am Schlüsse des Werkchens befinden sich manche Bemer- 
kungen zu den schwierigen SteUeli, welche, so kurz sie auch sind, 
doch einen erfreulichen Beweis von der Yertrautheit des Yfii. 
mit seinem Schriftsteller liefern. Wir wünschen Hrn. H., auch 
f ^merhip M nsselzu ähnlichen Bestrebungen, welche gewiss im«- 
mer die verdiente Anerkennung finden werden. 

£, Schaumaunm 



Bibliognmhische Berichte »ad UiBcdleB. 



A3erie9 et Viiae Profenorum S^ S, TkeoUfgiae^ qui Wireehurgi afitnäata 
Jeademia per Dwum JvUumtuque tu afiftttn MDCCCXXXIV döcueruHt^ 
Es autheniieis moniMnenttt coUecfae a^Antoni«KRalBnd,S.S. Theo- 
logiae Doctore, Bibliotbecae Unifersitatis Beg. Fraefeeto. Aeetimd 
qfuAwia ad fiUtoriam eju$dem S. S. Factijtatif, i» quünu statuta anüqum 
Vivi JvUi uoadma edita. [Wircdiargi MDCCCXX^V, £x offieina 
viduae C. Q. Becker, Unrreif. Typogr^hi. %lll n. 9S7 S.^gr. &] 



IK» maMkUmg tt^ir An^ie^R^t«!» ^M\H M folgemle: Die Phiefad* 
nscht mit den benntiten HtlfifeUftttilii beftärint Hitorltilf folgt S. ]. 
Iib 220 Serie« PrdftMoftttil FbcalUitit Thfealogieiie Wirceburgenti«, 
i«r Btftfffliisofl des WeHre#$ fti i^dcheid d«r Hr. Vierf. die ld2 PröfMi* 
•oren def UMoI. Fakohßt iitf Wfirsbarg, welcb« fl«lt Ghrundatvg der ÜiiU 
VMität dttVdh Jnliäi (1962) bit aatti Jabl« 1881 gelehrt haben, an 
ieifldil htittü i^orfiberwAiid^rk ästt^ das Wichtigste ans ihrem Leben 
«niblt, Ihre L«d«tniigen bU Lehrer Würdigt, und ihre Terdlenft« aU 
MirifIfielM delgt^ iadeftt eir die Sehriften dän/e}beti kür* betirth^^ 
imA dnfikM« -^ Die Analäctä ^AHiatten: 8. 22S -7-^229 Praedpna 
mtpHä D^ctdüfte ObritfUanii«^ edita a Faealtate Theologieft LoTaiiiemid 
toAttiMiUlÜ^ demdastranda Tero et codtprobanda dz rerbo Ddi in fechtt« 
Ui Theeiogidl« per Fratrim jinionium RtBcium Orditih Fraedicato^uiir 
ae eaivAe Thei»leghi^'4loelorem. ^-^ 6.290-^284 ShisammenttellaDg* 
der Profeiforen der theol. Faliultät a) Tempore fundatae per D, Ju- 
linm UniTergliatia. Ali. 1981 b) TiÄmporö Ji^hral Vnireriitatit l*"'. 
Aa.l682«'ift) 'tMiftv^ 0ttp{iifestfonit Secietatis Jette. Ali» 1778. d) Anne 
•equenti 1774. e) Tempore Jubilaei Uniyersitatis 2^ An. 1782i f) Tem* 
|i6re faetiiilariAatieftis ineaitte. An. 1608. g) Teniporö sadcnlaHBatiöni^ 
f ett^ro. Alt. 1604. h3f Tempore Fferdinandi , Magni Dacit Franconiar 
180^^ «te. — mit Angabe ihrer Titel, ihres GebnHs- und bei deit 
Verttorberten, ihres Todesjahres. — S. 23t — 25t Statuta Faenitatis 
Th^elögicae tempore DIvi JnKI. -^ S. 258— 2Ö0 liplstola S. Faetil- 
tatis Theöh ad 0. dementem tili S. F. 7 JdL An. 1801 itilssa ttttiT 
Veranlassung eines Streites de Divinae Gratiae Tl'et ^ffii^hi, -^ 
6. Wk*-^tt9. Agenda In a^tilras academicit, pnbllds et prhratis, 
8; Tb«ef<r Faeultatrs Wircebttrgensis M1H)C!LL. -^ S. 2tl-*8S8 
Geriet legitime et publioe ptomotornm Baccalaareornm, Licentiatomm 
et Deoloriim. Eine tabellarische ZnsammensCellnng, in Welcher Tag, 
Menot« «lahr der Protnotion, die Namen des Promotor nnd Präses, 
dann der des Defendenten, der G^rad, den sich dieser erworben, nnd' 
endlich ü€t Titel der Dtssertation angegeben sind. — S. 3&5 — 356 
Index Professornm in alphabetischer Ordnung. — S. 857 £mendanda« 
Schon diese Inhaltsangabe leagt für die Reiehhaltigbeit der Schrift. 
Sie ist aber auch wichtig für die Gelehrten - Geschichte überhaupt, 
wichtig für die Gelehrten - Geschichte Frankens Ins Besondere. Wie 
▼lelelVaateh In engem Räume, die sieh ein bleibendes Denkmal durch 
Ihre Werke gesetzt haben! Anziehend wird die Darstellung dadurch, 
dass der Hr. Verf. seinen Blick nicht bloss auf die Vergangenheit, son-" 
dem auch auf die Gegenwart richtete und mit männlicher Freimäthfg- 
fteie auf die wunden Stellen unserer Zeit, auf Myisticism, fieuchelel 
ii. dei^gl. hmweist. So sagt er, ttm nur Einiges zu erw&hnen S. 14 
¥«m Prof. Ntcohras Serrarlus: Philosophiam tradit Serrarius, probe 
tfeieBt, quamquam Ipse Theologus, Ecclesiacque suae addictus ex totd 
iMirde, Philofopblam esse foetnm rationis et spetinlationis , minime 
vere, qood hedie aonnnlii detotnll slbl fingunt, 'J%colojftimi, quam 
diemt degttshtrii Interpretes dogmaUtam genertäemt «- n. S. 54 von 



mbllognqpliiidi« Birfdito miil Jlbcell«iu tt 

• 

•iMm gttcrgim^ g « g i ttto <i li cft diM Prof. Üfoximih B&äitktnu^ P<ilhit|i 
Jltlil et SoöMssbiniii laodibot , iiique faerltiwifliif,' refeMi etl," äH^%^ 
Belltor Aluimii, taliti' imitar} exempla;' ' fJtlnftDi rectidatiir talla < < < § • » ■ 
tiüi "qait et bodi0 Aluniiiot dooeat, fida ptetole et HmvMhM wen MCü« 
fUH magni Mü volwOaU! -^ Mife üeUt WArme und mlt'edlar JBtt^ 
Heignn^ 'tpriöht'der llir. Terf. ton ieiileiaii ehMaligen Ltfbrer Hra. Wrot 
FfMftel' (nuiiBlelilp Damltapltalar'fn Baiiiberg^) «ad tagt witer aadet» 
ISf/M^T PottqiiaiB per XÜV annot tttmoia coni laude, per totam femd 
Ctelniieiriani dilatata, docaerat, tir jottai ac propoiltomm tenttelMiaHlii 
fcglBttfe ahtaa'JHUa, logenlibni' ditcipiilif, iniqnii ftitit rabJecfQt -^ 
descendit e^ eftOiediM, cujn« «plendor ^t de^ttt'fbevit, -— and gltidl 
diMaf tolr der Abbondloiig Fiieher^s De'bcwedlctittiiellliorMnlMeiJi 
CkMlSl. JLM% ett, i Exbibet enirii epeeftnen ttodf, queni in pnUiele eait 
fTraeiectioolbtie iemper seqniitni eit — altenlfftmt u mjftfletV -ei eaeaÜ 
tMhtsfite frugi» expUeaHmäbui ^ quae pttvtrfiU ^ aegroUaO^m» imhm 
pittcere fotamit menfifitttr,- quaeqke v^Btikiiem ^ptfoftigue ScMmM imrktmif 
tff itmoM tnente ahuUentmt A fdiflnV iheologttii, — - Deeb am die <6rea^ 
«dtt-eioef^ At»eige nicbf iu' übertcbreitetty brlcbt Ref. wena gleleb*«»» 
^eme Mer ab oad 'fSgt tonr noch den attfriebttgen Woatdi bei , 4tt 
Aimnlel in5ge dein Hrn. Verf. Geiundhelt, KÄft und Mono aar Perl* 
aMang dee begonnenen Werket scbenbeii , dantc wir reebt bald det 
G^ichicbtd der übrigen Paicalt&ten der IMtenitttWiirabnrg entgegiMH 
geben dfirfen. [S, W.] ' 

. . . , ...... 

' * ynr bab^n frfiber 1» anfern NJbb. %V; 481 bericfaldt/'ddM h^ 
Forfuj^l eine Volbtdndige Handsehrift von Pidlo'a Ueberfetsnng det 
pbi&nbBifleben Oeechicbfe de« Sancbaniatben auffanden Worden ael, 
imd beeilet ans jelst nbet' dieien wiebtigen Pond nocb folgende neii# 
IlacbriebCen mitratbetlen. Eine Aatgabe des ganaen Werket in der 
grieeh. Vrtebrifl ^ird von Priedrieh Wagenfeld, dem der pev-^ 
tngietitehe Obertt Pereira die aofgefnndene Haadtcbrift aageMfndel 
bat, Torberekety und alt Vorläufer daaa itt i^ben jetat ertebleaien» 
Sänckunwlhon$ Vrge9okiekie der Phähitier in einem Auesuge mi« ief 
wieder aufgefundenen Handedhrift eon ]^ilo*e voUaiändiger Ueikreeistüng* 
Nebvt Bemerkungen von Fr. Wagenfeld. Mit einem Vorwart eon 
Vtd G, P. Grotefend, Director det Lycenmt an HamroTorw MÜ 
eür^ Faceimile der Handeehriftm (HannoVer, Habntcbe Hofbochbadd-' 
lang 1835. \SXA S. Vorwort ^on Grotefend , S. 1—18: Eialeflang 
foti Wagenfeld , S. 19— M: Inbatttantzng aot den nenn BAebOM-der 
Chronik Sanefanniatbone. gr. 8. 20 Gr.] Dieter Vorlanfer ann gMir 
Aber Inhalt nnd Wertb det Getcliiehtewerbt die gnngendtte Aatkonft^ 
and seigt, wie nnendlleb wichtig dastelbe fnr die GetchichttC^teboag 
Und Alterthnrotknnde Itt. ^(Vgl. GroHefendt Anr«ata in der Hannover» 
etilen Zeitung Tom^Sl. Mai 1886.) Kam Beweise dafür theiMa wbr 
hier ant dem Buche folgenden Antcag mit. Sanebnniathon war' ana 
einem edlen , durch Bildang nnd Thatefr aotgeaeiehnetea GeieMechta 



^^ llibUograpIdMhe Bmpidito lind yOmUem 

^arStott ByMiit<eDteprOTten und begleitete^ viaeeia Ofots^Bter.Otoi^ 
lotbeii dai Amt einet königlicbcn Schreibe^ Ale^ soldutr schrieb er 
aoBr un die MUte des 6« Jahrbanderts wwp Christi Gebart eine Cbn^^ik 
•einer Vaterstadt Bybius , welche von dem ^rsprange des Volks, edepc 
Tielmehr Ton der Scbopfang der Welt anhebt und die Begebenheitea 
bis nur Thronbesteigung des Adonilibnas, Stammraters.deir zu seines 
Zeit herrschenden Konigsfamilie (im nenntra Jahrhundert v* Chr. G.y» 
fortfuiirL Die «spatere Gesphichte hat er weggelassen, weil Kauliabafl 
uud Andere dieselbe bereits gniigend beschrieben hatten. Philo hat 
diese Chronilc griechisch üirarsettt, in neun Budier getheiSt und mil 
ebenen Bemerkungen vermehrt, die letxtern aber überall, iorgfalüg, 
Ton den Worten' des Sanchuniathon unterschieden« Die Clironik'uva'* 
SMst übrigens nicht blogi die Geschichte von Byblus , sondern ▼erbrei«. 
tet sich auch vielfach über Sidon und Tyrus, so wie über die Fhoninier 
übeihaupt, nebstdem über mehrere benachbarte Staaten, wie Hematb^ 
Damaskus, Aegypten, die Einwanderang der Juden etc. Sanchuniatfion 
hat überall iUtere phoniiische Schriften und Monumente als Quelleu. 
angeführt, aus* denen er geschöpft hat, und eröffnet dadurch nicht uuc 
einien Blick in die plionizische Literatur, sondern giebt auch, seinen 
Nachrichten selbst eine hbtorische Begründang. Das erste Buch ent« 
halt die Sohöpfungsgeschichte, den Ursprung der Menschen und der altea 
Göttecfamilie nach [der Kosniogonie des Gotte§. Taut und nach ngy^, 
ptisch*griechischen Sagen, Das zweite Buch erzählt die phönizim;)^ 
Urgeschichte, namentlich die Gründung der ersten Colonieen in Kittium 
und auf der gegenäberliegenden Küste, die Geschichte von den Hyksos 
und von.4en Riesen (Rephaim und Enakin^)^ di^-Njwderlasfji^^ im 
Thal des Sidimus, wo daün das todte Meer entsteht,* den Jttythu» vom: 
Mclikertes und dessen spitere gdttliche Verehrung« Im dritten Bud^. 
beginnt die Geschichte der Stadt Bjblns, dun^i die Genealogie der. 
Kabiren und die. Geschichte des Amorius , unter dem das todte Meepr 
entstand, eingeleitet, Zugleidi ist die Gründung und älteste Gescbidite 
der Stadt Hamatfa in Sysien erzählt und ein Bericht über die Unruhen 
in Aegypten und die Auswanderung vieler Stäinqie (worunter die Ju-* 
den) von dort nach Arabien und Syrien angehängt. Im vierten Buche 
folgt die Geicbichte der Stadt Sidon, welche sich die Hegemonie über 
die übrigen phönizischen Siädte erkämpft, die Grandung der Stadt 
Damaskus veranlasst , sich zur See ausbreitet und viele Colonieen an*- 
legL • Bei den Seefahrten nach dem Westen und namentlich nuch 
Tartessns werden einst eine Anzahl Byblier verschlagen, und entdecken 
Tenga (die Westküste Afrikas) und die Inselgruppe der Iroarchykinen 
(die canaiischen InseliO* Das fünfte Buch erzählt die Kriege der Si- 
donier mit Tartessus , mit Tyrus und Byblns und die sich erhebende 
Macht der Tyrier. Das sechste Bach berichtet, wie die königliche 
Macht in Bybln^ abgeschafft wnrde, die Stadt mit den Seeränbern 
kämpft, Sidon durch Tartessus seine Colonieen in Tenga 'und Ersipho- 
aia verliert , die phönizischen Seestädte durch die von Idumäa her in 
das Land eindringenden Judäer und Somyräer (Samaritaner) bedrängt 
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wwiitiB, <lie Sidoiner ondHch die Hegemonie an TyrAs Teflierink' St 
folgt im debentenvBndie die Oefchichle von Tjrrn« inr Zeit- der Vm^ 
g^emonie, beiondera nnter dem Könige «Jeranra« (Hiram), der-nntiK 
e^nev*ftegiemng eine Besclireibmig gegen Abend nnd Morgen madrai 
UUftt >ibni bei dieser Gelegenheit Ton drei ans Hemath gebrachten 
atlilopiiiehen Sciaven Temimoit, da» noch gegen Snden hin Tolkreiehn 
und «productenreiche Lftnder gelegen seien, nnter denen der am weite- 
•leB' «ach Osten liegende Chersones ' am- reichsten sei ^ Von Babylon 
ann könne man leicht dahin gelangen« .Der König will nnn dnrcii Ver» 
■slttelnng des Königs Ton Babylon ^ne Handelsfahrt ddiia madien 
lassen /wird aber -Ton diesem abgewiesen. Er kommt nun mit dem 
Jn^ätefnrsten Irönins «berein , dass ihm derselbe gegen Battmaterial, 
dan er ihm sa einem nenen Palast« liefert, den Hafen Eilotha am athie^ 
^inchea Meere einräumt/ nnd lasst dort 10 Schiffe bauen, die dann am 
Arabien herum nach der Insel des Bachine fahren. Die genaue' fie- 
aelneibnng der Insel lasst Ceilan kaum Terkennen, nid ddr lange Streit 
um die Ophirfiihrt wäre sonach mit einem Male gelöst. JoramnS'lieM 
eine Besehreibnng der Fahrt auf eine Sftnle im Mellkertestempel »ft 
Tyruf eiograben und Tier Abschriften davon nach Sidon, Byblns^ Am- 
das und Berytus sohicicen. Ans der Abschrift in Byblus nun sehöpfta 
Sancbnaiathon seine Hittheilnngen , der dann noch im achten Buche 
eine Creographie und: Statistik Phöniaiens (Tyms, Sidon, Byblus, Ar»« 
dils, Bej^tus, dasISebirgsland), seiner Besitsnngen (Kittinm, RhoduS» 
JBiIand4er Keratev) Gadira, Maaaurisa, Mylite, Maphyle in Tonga, £»- 
aiphoniefa, ^artessus^ die bfeiyrchakinen) und der Nachbailander liefert 
and int lieunt^n Buche die Geschichte Ten Byblus fertsetit. Man sidit 
davibs ^ ■ dass das Bach* * eine sähr • reiche Ausbeute verspricht 4 ..und sa 
lange die grischische- Urschrift noch nicht herausgegeben ist'i'bleibl 
dieser Inbaltsansang' die. rileinfge Quelle für jeden, der weitere' B»* 
kanntsdwft-mit' dem Werfcp raadien wilU Uebrigens v^ird. derielba 
taoh<nMi'*dem Erscheinen der Urschrift durch Grotefsnds Vorwort 
adineii 'Werth'behalten^'W^Ldariadie' Geographie niid Ghvonoiogie dar 
Snnrhnniathongchea Gmchiehte vorläufig erörtert »und mit den NadH 
nohte» hebräischer and gtieohiBGher Sdbriftsteltet Tergliehen ist* - 
••'••)»•••. . ■ .' ..{Jahn.] 
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Laut MiMieUnngea la der Petersbnrgto Zdttrttgtet Harr Da h oi i 
d ö Jtt o*n i p e re u x; ni^ddir - Krimm oUuweii - Sjfmfk&ropW wieder aiohrera 
aitei«Gr&bbr!geö£het^nadnamentlidi ein Kriegergrab^ geftindea/ A s mfaa 
Ausbeate *.heaierkeii8werih::iat* Die Skelette trugen dnnne knpfema 
Halsbandervdhnlich deinen^ iKerman iir den altcto Gräbern ven Skythen, 
Iiitthanettt u«. s* w« findet)-"* An den' Halsbändern hingen grosse Pttrlea 
ailArAHeä^Ton 7-^10 Kdniea imlige} die meiitcn üimeK Perlen «ana 
aus bantem Glase,- andere von Mauern oder grünem Teig, wieüle in 
As^yptea^yerfeiÜgtem AuSdte-.Brust jedes Todten lag als TaUsmaft 
ein Idainer. liegender ägyptisehei Lew* «der ein Scanbäiia vmi. dean^ 
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igjrpÜMhB» Schlaog« in 4er Lage der heilige» Seiilwge» wie nw» int 
«f;ierStiir|i 4ar egypÜMhen Gi»ttbeitee: fieiit*»« Artteva4 BeifM^mr 
%tiMm wrea mit leidil ge»rbeitet(Ni Iciipreriieo Spasges gnAnidbt» 
Mi den ^alte trage» eie. Küttehen von. allen ' Surle» kleiner Ferien; 
Um Perlen waren van Giaa, .von Gagat in Fenn «Ideiaev Walaen eJer 
Biteen, von Agatb^. van Berntteio, yenCkaltedeo» einige nadi .eelite 
Ferien« Keben dem Leieliname lag ein «isemea j^waii« ein elteaaet 
Meaur «nd eioigo eUeraePfbile» die .Utalern!; dtia ImiifenenFfbilen 
n«a den Trttmmer» von Olbin. am Bog ÜmUcii. t-nfitno Sebütael» i4nn 
Kndel and eine Impferne Fibnla waren •vengrieciiffeliar AiMt« « Voi 
Topienrlieit fand fieh ein graber, •ehr.maMiveey.jiieht glailrfer, ei«- 
iMnkaliger Kmg^ ider mit den getebmafikveUen ebwakUcheniKingBnf 
welcba' in Pantiflapiam gefunden «ordfeto :iiBd., gar keine Aeknlicllkdll 
Imiteb' £in foar Fnta nberden JKrif^era fbiKL man die Geheiae einer 
Fean^ abenfalUdut. kleinen. Ferien nnd kilpferMU Spangen getchmnefcl 
•ndidanebe» einemix^den Spiegel von Kopier mit eiaecaem QriCtand 
Brabb^l&eka einer. Sübale von etrueklf oh«. Arbeit. £• iet die Vürmilv 
tknbg nnrgottelU, dam da» Grab an& deo.Zeitea um C|Mnttl Gebvitt 
ImrruhBBn möge^ oad auf die soaderbase' Eracbdinnog anfmerktam ge»* 
madili hdane man in einem Grabe, die Fibnia dee römiachen Matt te l », 
de» Sehlimel «iaea griechiiflie» K&atcbeafe», dem Skarabina Aegyptnnih 
^ed'Btataatein vemhaltiaclien Meere» den Gagat KOnKolebia, daaülalrfr 
band nad. die Spai|gen,dfir, Scytben beiiammail; gefunden liaC;> .BH 
VereinigeBg Iwnn )nidik Bearaia diente, .wekbanHandeinrerkdMitki ^ 
mm GngendaB atattfand « <tliBMl da 4erseibe andi dnrdi. nndete-AmH 
fmbnnge» in devKrimm beatatlgt .vtrdw. ITeberlMnpt rnnm d^v/üan^ 
ddle«i*rk^r. bfei. AnffindilDg«» eoldber archadlogifekeii Knnflgege»f 
atiiido« weU .überall, ^bftrfer ina Ange gefaiat> ww^e»^ nli bialmn 
peaeheiien iit* Einen Bauptbewela dafnr gnbea idie. iai Innem.Boa»^ 
Itenda .«nd im Norden B^tMblanda an^efnndenon gtiedudclmn i»nd 
idm ii iJbiin Knnalgegenaiande» welche »mii HandetoneaAehr daUngehniiail 
haben kabn.f 'Dba elantkliehe Tapf ei^eidhiite Abirigena ^ wieli^er nmü 
In derKrinun gelondeh haCnnd welchea. deq l^rieaenönTadeaiBlM« 
rient fm griechlfehen Stil aiemlicb gleicht, durfte lowohl die etrutki- 
achen Vafen ielbtt um ein ßedeotendea junger machen, nie man ge- 
wohnlich annimmt, als auch den ZuHammeDhang mit dem griechlfehen 
ropfevginddrr bnUdie labrHunäaNge NadAUdnag deiaelben denflicher 
heianMtelleh«i . Vebertoipt .ist bei der Altirtbastiaunnng der etvdfkS* 
aehenl'Vaeen.der Umstnod nidit au vei^eason^ daas^mnn bei^ der Unla^» 
awdibpg' der Bnioeouven Yolci und Tac^inll : auch in denTrinHlierb 
vftml««hdr..Oieb&nde und naarnntUcln Inr ansgedditfen on^-. pbaehtvoll 
nogeltf^n Thermen, die ofcnbarteMfc'ana der spaiem Bii mcgh eB r idtaifl 
ketvobaeii JifinnenV'Scherhen vevtrefflieb boniritar Thöngefaaao geftnb- 
den hat, woraus wenigntene. soviel hervorgeht« das» buch sn Jnngeaev 
Ben diaie VhongefäaM naeh LaxnsartikeS waren. • Man darf «hieribdl 
de»;Viflilnnd;alslUfibaBaBhan^ daia Int V*ia|l.fa9B»di|9 Bndn.idba 
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j^pn AAm ÜA9 romiieb« Inpdirtft fefond«« woHo» bt» «9V HpIdHt 
Jber^prif^llt^ d4Jif dieser Ort noch onter dem Kiiiter F. VaUirwf Sfivent 
.l»luii(0^ Öeflgleicben iil dMelbst ^in «Uer ..Topf^irofeii «wp^gtab«» 
jr^rdepi 10 vejcheai qocb einio grotte Zahl gra^ö^er Terraoottenigi»» 
iplMo 9<9l^eni9 *-^ Bev^iiet gemig» data die ^ep^ri^oofn Töp(«r|tflieilM 
la JEltrprie« telbft oi\d ¥o||l, «qch npch ia sehr Hiater.Zeit ▼erfeiÜil 
;^nr4eQ. — HeFr^^r- R o es hat im Tüb^iiger Kuas(bl«tt Ij^^ jfr. ](, 
1$. n — ^2Q Qp^er dem TUel : Jrebäologi$che9 vvn iffi gfi^i^l^^n ^i «fa» dto 
/lUertham^r .beschi;iebeii, irelche er aaf eiaei^^eiftt dnr^S^e«, Naxa^ 
F^tQ9, Delfia, Tbersi, inaphi) a. s. v« g^ebea nnd gefnnd«Ahat, VieliM von 
4««i Mitgetheilten ist hemf^lceasw^rtli* So sah er n. Q< in de«i iKi«i»- 
inifpen^ ku üermupoU» %^f Syros (welche Siadt aaf de» Xmmnam 
idef .alteji $jfrof Jiicgt) zvei «weischneidige^ sorgfältig polivte Kvpfefiile^ 
Reiche auf K«ps gefanden worden si|id, nod ganz den aUen nordiedieii 
^eitä^tpa gleichen i desgleichen zwei kleine pippi , wojfmuißtßU der 
gewQ|inlic(ien Qel^fs l$puirei| gemalter Fig^^en si«|itbar fiad. Dia 
letz.tern lind m\t einem C^pus «lys ^em Firäeus api vergleicbMi » w««^ 
auf man uq^cl^ deutlich die Umrisse. und das dunklere Haar dreievgtir 
malten Figuren erkennt Eine Viertelstunde sudwestlicii tou dar BtadI 
Faros finden s^h die Buinen eipes Tempels des i^skleploa yg^ ^^ 
H/gieia, upd die Airffindung einejr d^r dazugehöi^igen Anten ist bmM 
nur wfy(«n m^hi^erer darauf befindlichen Inschriften (welebe meiil daa 
üliEesqhnittejiQ erste Haar» xi}v TtcciStpi^f f^ützu, nqv nQmtovfi^JitQv v^i^Kp 
TJ^v itptißlqy deip Aes^ulap und der £(jrgiea weihen)« aoadarA^ueh uadi 
dnrch den Upf ^ad bemerkenswerQi , dasf nur die Anletf der .XeMal 
auf den Inseln (z. B. au,c)i die am Apollotempel in Kartbdaaaf Kaaa) 
cingegrahf^elnscfaffiften^ntha^en, während man detgleifAeii aiif daa 
Anten der attischen Tempel nie findet. U^berbaopt bietet dia Aiah&v 
tektur der Inseln manches Figenthnniliche , 1. B. die grosse Kireba 
Hekatootapjliani In Faros zwei' antike Gesimse mit einer doppeltan 
Reibe grosser Schlangeneier und Ffeilspitzen über einander und dac^ 
unter ein Perlepstäbch «i ; 4eig1^ich|Mi aatika dorische .Säulen mit un- 
gleichen (21—23) Kanneluren , deren Kapitelle an der untern Seite der 
Tier Ecken des Plinthos erhabene Blätter in der Gestalt der Fleuri dr 
Us haben« Auch hat ||r..9>o«8 nbrigans das seltsame Belief des Adam« 
aus dem zweiten Marmorbruch auf Faros neu besolitiabea» w**fehaa 
adwn du«<^ Tquosefoüti B-esi^eibung (Th. 1 j|.^ 001) «hekaoat ist 
Besonders viel ist von den Alterthümeri^ auf Thera emiUt» ifp jowald 
4jys. Il^en^ TA» Apa.apif ddm iddo^chen Vorgebirge Sttopfaaa, als 
auch die Besp)||reil)nng eines Tollständig erhaltenan aattkan liai^mr- 
lepupelehfin«. di^ Aufm^riisq^kfiit erregen» — Darsalba. Oelabata hat 
fm TälMW^ ICui^stbl9M 1^9& Nr. U elfm Werten Baaidifc.>TOB da«. 
Arbeiten auf der Akropolis in Athen gegeben, in welcher h^ 
mmii^fü i^ a^ige^hrt^ Pru^hftäclc einisr iiUen lasdurlCt nu Jteachtea 
ist, weil es den Namen des griech, Künstlers JD^ijao^f^ den dia Ab» 
MshsfibM W VWm H V^* lo ^»jen Ne4wil>0$, inrdoa|Msn . habeii (vgl. 
Thiersch Kunstepochen S. 128 ff., Spjg ^alii Ttif: a % CUIsck 
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ikir «ad denClieh fettitellf. -*- la Athen hat man oater dem dgont^ 
lichea Gnitide des Parthenons and also am der ▼orpartheDonitchen Zeit 
■lehrere Knnttalterthfimer gefanden. Unter ihnen ist hesonden merk- 
irdidig eni breniener Kentaur, eine halbe Spanne groM and gans in der 
Oetti^lt, welche die altere Kamt diei en Thiermemchen gah, und welehe 
wlr'gegeliw&rtig nar noch am Vatenbildern kennen. Vgl« Paofaa« 5, 19,2. 
Der Vordertheil ist ein vollkommen nackter Mann mit gedrongenem 
nmenlöien Körper, dichtem, im Nacken herabfallendem Haupthaar, 
fpitaigem Barte and der elgenthamlichen Gesichtibildang des älterea 
Kanetatylfl« Er ich^eitet mit dem linken Fmte Tor, and trägt mit der 
linken Hand einen dicken runden Stab auf der Schalter. An diese 
▼ollkommene Menschenfigur ist hinten nnproportionirt ein kleiner ma- 
gerer Pferdeleib mit den Hinterbeinen angehängt, so dass das €hiaae 
wie eine Terkrnppelte Misfgeburt umsieht s. Rons im Tubing. Kanstbl, 
1886. Nr. 84. — Der bekannte Reisende Callier hat in sehier 
Heise darch StftieH iwei uralte Basreliefs lieschrleben , welche sich 
hei Beirat rechts Ton der unter Antonius gebauten Römerstrasse 
nahe hei dem Flmsbette des alten Lycns (jetst Nahs-el-kelb) neben 
einer äflera Straue auf einem su diesem Zwecke besonders geglätte- 
ten Felsen finden. Das eine , auf welchem man den Namen Sesostris 
gelesen haben will, ist in ägyptischem Style und erinnert an die Erobe- 
ningen dieses Pharaonen in Syrien ond Palästina. Dm andere, sUAlt 
den König David, oder wahrscheinlicher einen König von Fersien oder 
Assyrien io- Nationaltracht -dar and hat eine lange, sehr Torwitterte In«- 
ad^ft^in babylonischer oder persepolltanischer Keilschrift. Der eng- 
Üsche Iioid Prudhoe hat ▼bU' diesen Basreliefs Gypsabgdsse machen las- 
seh» und- einen Abguss des aweiten der Kön. Bibliothek in Paria ge- 
ftchenkt. «— 
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Den :82.*Febr. «starb in Laasaane der ProfeMor der grieehisehen Lite- 
iMitlir Louif üodieiur. 

>Den aO. Mars in Torgau der SabMctor des Gymnminns Dr Rob. 
Oampfj geh» am 21. Dec. 1807. 

Dehr 24. Mars in Zürich der Professor der Theologie nad der- 
aeltige Reetor der Uniirersitat Dr. Heinr. Chr. Mich. Rettig. > 

In. der Nacht Tom 8. sum 9. April in Berlin der dureh ?ielerlel 
aehöne Sculptonirbeiten berühmte ffildhauer Professor IKarl JFiehnuum, 
Sm 60. Jdire. 

De^ H. April su Padua der ordentl. Professor der. Anatomie Dr. 
jFIofMBio CSoUaiif , inn 64* Lebensjahre. 

Dea 24;.April su Dreux der- berahmte Typogtaph Fhmm DiM 
in Paria, geborea daMlbtt 17)Mw 
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Den Zp»*Afin\An Bonn der PrtMsoroddr Aittootfolm« fiir..XM 

IHetrieh van Münok9W ^> geb. zn- F(»l«da(ni:un X 1776. ' '«*<*;,.,% . ; • 

« Den 10. Müi'feti'Cblblirg^rll^rzi-ICIrcti^tirAfh und 'Prefe««^i< Dr. 
tlH$o1. JoA/ffei/fK' mv(re; iKm^' , > KtirHl >eihe ^*g^0Me Aninhl antiqnsrf- 
MiVer, 'histoti9diV*rnntf'jla(r^|gög}itth«r'St*lirlftofi bekannt', gebM^n so 
Mittete bet erbniidi in Prtiiiften nin 26.' Not. 1195. 
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Aunia« 

Sein'L«beh b^tf er 'reibet im' 12. Bände 'flein^^ */(rifO(j/t^£ 'i^^v e?i;&(» 
^«1/ «(>t?|iü)i; (Wienl830;f.) eriähU; • '"*'' •' ' ' =» '"J"'-"' "-- •' 
Den 19. Mai iii' Y'rankrurt 'am^'M&tii iTeV Scboff nnil Ü^eii&Vdi* mcö^ 
ÜÜ8 ^ogV; friSKe/hin Professor in liftfM'd^ taTil^lidtÜelcar in' Akbhäf- 
fenbnrg, Le^ationsratli tt.'^l i^. , 'diillcH nreWreire ScTirlftdnV'besnndek'B 
dte' Rheimschen Geschichien und Sagen begannt ^ gebdren ' ieti Mäf nz 'tont 
e;Dec.l7Si5.'- ''\ '" "" /''*'[ •* ' ' /."■',''* • 

Den 3. Jnni in Luckan der Cantbr nnTTeftiofl ^Wi^Htb^ 'd^s'dtt- 

* « • -1 

slgeii Gymnasiums Johann GoilUeh Gräiür, ina '78! Leblei^itjahre. ' 

. Den 5. Juni, in Königsberg der gelehrte Mediciiier' und Spracb- 
'orscber, Professor Dr. DietZp 
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d^iä Dr. Michttd Joseph Trolle töitnals Triff, am k. bl Gymn^iiViii 

: .: .: siu Mchaffenhurg. ,, ,., w ... .|.,„ . 

Dr. Trollwürd -in detttsvm LandgeiflebtelDeUelbaefc im'UnCist'i 
ilftiiliVkr^stß g^llfofenden Dbrfe Biebeir^&ü teineh' Aekerny ^w<enig 7««eM5'g^ 
Meben LandÜnien , • am 9. Oüt. -1)98 geWrehl Sein -Vatot war ibid 
Bchtin vbf 'dr^iflsigf Jalbt^n -duröh den Töil entrissen nrorded; ifelne Mut- 
ter -verlbr er ersfkiil^e Zeit f ör seineth eignete VeriefaeidDki.*' * Kaebdeni 
er' den ' ge^^Ohulichen Elementarunterricbt ^om Jabr« 1799-^1806 
theHs'im älCeVlieh^nHafade, tbeiU In' der ■Schule lies Gebartseirtes* er- 
hallen, besacbtiä'er'von 186i6 — .1^08 die laCeinisehe Stfbule «nWürs-i 
Bvrg^ • sodann Ttm' 1808 -^1813 das dortige., damals bin bende'Gjmna- 
srinni, worauf er, init tncbtigen Shchulkehntnissen «ttsgestaltet,'an'der 
VniTersitat Ton^lSl^-^ '1817 'stich sbiehe'awsgefeeiehnete'Kenntais'se In 
der Philosophie, Philologie, nind/l^faeologie erwarb, welcbe ihn spater 
9» einer i&lerde des baieriscbe^Lehrstaiides inachen -stifUlen. 'Aber 
die ▼orangliehste' Anregung -verdankte er .ä^nein- tfceuersten' IiehHsr'Dr: 
Peiet'^ckanay nunmehr BlM^bof ;tu SpeyM , weither soent'als'Leh- 
refT-atai Gymitosramutad spatcAf als Profü^Mt* der klassischen Lllteratnr 
dan^ «^en '^ti>eirgen'**un^< «demroch Kebr^tdien Halt tdes-Ctoratrters, 
durth die Tiefe und Sieherh^ifr in! seinem Wissen auf seinen IiiebUngs- 
aefcöM^oSneir si^ hachhaWigfenfBtnd^ttek niaöfii»,» dass dieser keine hö- 
here Akfgaih^^4iii&U IfÜirbc^les*'' kannte, 'srls seinen Lehrmolite» im 
N. Jahrb. f, PMf. V. Fäed* od. Krit. Bibl, Bd. XYII. Hft* 5« Q 
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KleiiMB an sieb «liSBUMeD. Zäu kath. Prieiier .g«wdlit , ^wIIms er 
1817 das Klerikalteoiiaar, ohse sich fortaa durch die SeeWige sei- 
aem-Bemfe eatfremdeasalassea. Uad da er sich ia den phiiessf hlschea 
Vontadiea saan Primat d. b. an den Aasgeseidmeten a^fgüBitcbsran* 
gen batte, eirhielt er ia Falge einer sehr preiswnidigeB Eiarichtaim; 
des damaligen Stndienweseas den Gr^. eines Dociors d^ Pbilas4^ieb 
Nach einer Aensserung gegen den ReL schrieb er bei dieser Gelegen- 
heit ebe Abhandlung de Ideis Platpnis, velche aber nicht im Drncke 
erschien. Im Jahre 1817 vurde er im Staatsdienste verwendet, indem 
er lur Aushälfe in der IV. Klasse des Gymnasiums an Warabnrg be^ 
rufen wurde ; durch Bescript vem 6. Nov. 1818 wurde er schon defini- 
tiv lum Lehrer der oberen Progymnasialklafse au Aschaffenburg er- 
nannt; durch EntSchliessung vom 19. April 1821 in die I. und durch 
den Scholplan von 1829 in die^I.. Klasse daselbst befördert. — Prof. 
Troll ist in jedem Betrachte als Mensch und Lehrer eine ausgeaeich- 
nete' Erscheinung. Sohop in d<}r äussern Haltung prägte sich jener 
Ernst und jene Besonnenheit ans^ welche den Grundzug seinen Cha- 
tacters bildeten. Im Gange nachlässig hängend und , wie es tiefsin- 
nige Menschen oft zu thun pflegen , immer nach einer und derselben 
Seite gd^endet, sendete er das scharfe Feuer seiner Augen aus einer 
hocbgewölbten S^irne spähend nach allen Seiten aus. Aus Klugheit 
im Umgänge etwas zurückhaltend und verschlossen , besonders gegen 
IPremde, blieb er dennoch nicht gegen die warmen Regungen der 
Freundschaft kalt. » Jeddch/besass er nie jene sogenannte, v.on mora- 
lischer Fänlfliss zeugende Wetterfahnenschlaubeit , welche ia den Vor- 
salen der Vornehmen bettelhaft sich lagert« Desshalb machte er aber 
auch nicht sein Gluck in der Welt; und da alle seine Plane auf eine 
höheren, iieinea Kenntnissen entsprechend« Stellung sefaeitertenf be- 
schiad er sich endlich, obschon verletzt, auf die ifineren SiBganogea 
eigenen Verdienatcf. In, f froheren Jahren sparsam, bei gwAiftereaa 
Alter karg, hattiear m Aber sich ga^omnep, sich. die. &i«s^sen Fm»- 
den de9 Lebens zu versagen , zumal da e^ aneh durch . dje Dnfi^Ue seir 
ner Verwandten darauf angewiesen iirav, diflü^tbenjifiJbVffmF^tkaiiimea 
durch die grössten Opfer und ISntsagungen aU'.itnterstäizen. jßr var 
im vnllen Sinne des Wortes ,ein Geistlichem und aus Uebarzengang 
orthodox, aber ohne Gleissaerei und Veiffolgui^sgeifkt, diese Erbübel 
unswer Zeit, . Auch hatte er jene Uterarische FeM® .über dea.Begrüf 
des Dogma', welche auf bedauerliche Weiae Gegenschrtften ^mi Blass- 
verständnisse hervorrief, g«g«B den.beri^rotfw Orhe^logen Dr. Brenner, 
wie er sich äusserte, nur im Interess^ dpr theologischen Wissenschaft 
unternommen. — XJeberhaupt war seinem gansen Wesen «Ine EaC- 
sfyedenheit» ja Starrheit des. Charaeterj eipgf prägt, wie sia unr daa 
Werk toirgecUebaag uM onergisCfliicrGr^pndsätzeiHi'QelMi p^gt. Bioia 
z^gte ieram^icbtbirt^a in dev £igeasdiaft,.ainf«fl ^^ntlichoa JLabn 
rers, aU welcher er niei^ seiaan^ Schülern gf^eanber« einen, Bimii 
festhieU» welcher denjagendliobea JUntbwjlJiip Jiii<;ht aum Aimbancftk» 
kämmen tte«» .«i>A/4io l^asbuit bfSfduHnta. »£o imtiuidiar (4ie Hh 
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leneRiittlty. ti«h iiii.lm1i«e<Zan«i9ang^i.B«iup.($clifii6ii:indAnr Grade 
<9a gewktieB, dm»' s«ff:Boeb. itt f^toren Jabraa «eiiier in Liebe und* 
VerehroDg gedachten. Dagegen bewirkte aoer auch jenii starre Oon«*' 
aeqoeni, dasg er an der einmal gewonnenen Ifehrmethbde , fmt^eU 
che er leider Maaehes bhIr Vorliebe aus der Getfchicbte feiner eigenen 
Jngendbiidung herüber nahm, was wenig probehaltig war, eben so 
strenge wie an den übrigen Ansichten festhielt. Als Amtsgenosse be* 
iKuaunevte -er sieh nicbf ;:un| die Iieistnngen der unter and über ihmi^e*: 
lienden Lehrer, wie es dify;i;nigen so gerne thun, welche sich selbst 
'Iieiner Sicherheit im Lehren nnd Wissen bewnsst sind. Als Lieblings- 
atadium' hatte ek siifli fruhaeitig, dnech seines« Ldirer^s Beispiel ange- 
regt, : die lateinkcfae Sprache. gewahU, In welcher eres an einer aidllf 
gewolmlichen Fertigkeit y- Cot recthett .jind; £1igaas im Avsdfittii; 
'brachleiv Diese beweiset aar Genige das FTogranas , waches er t«r 
Einladaiig bei den Sehnlpraf nagen des Jahres 1880 schriebt „De iie«> 
imitata elassinm ceatiltlä'runi^e abSerrio Tnllie descriptarttm-ratieafo^ftf 
Obschon seine schriftstellerische Thätigkeit nicht gross, war (aneh-nn«^ 
ter de*^ Papieren der Verlassenschaft ' landen sich nnr angaofrdnate^ 
CoUectaseen , meistens Auszöge) , so war er doch gegev die aeaesteii» 
FersiBltangen inr sein«)m« Fache nichts weniger als gleichgültig ; wie 'iMi 
dena ]ta«ptiächlich dahin mitwirkte , dasaan die Stelle veralteter ode#> 
seichter Lehrbncher die besten anfgenommen iirarden« Seinen p&da-^ 
gogbchen Ansichten nach war er ein strenger Ita^lanist^» indem er in 
Benktri» y seines Frenades , Religionsfrennde ttnd in dessen Athanasl^ 
den Ten dem Hofr.- Thiersch wtL Tage geförderten Schniplan mit def 
ihttt'eo eigenen Waffe der scharfsinnigstes Dialektik tertheidigtet eine 
Erscheinnng, welche mn so grosseres Aufsehen machte, ' als *dlet 
UtilitiUsapostel ' fon dieser Seite am Wenigsten einen Angriff erwavtei> 
hatten« Ueberhaopt galt Ihm der Lehrberuf über Alles, so dass'är' 
sieh danh ersif entschtoss , . um die Erlanbniss einer Baderelse aaohau* 
suchen, als seine Kranklidil£eit schon bedeutend augenomnien hatte;'* 
was iift Sommer 1834 geschah. Zwar führte er- nach seiner Rnckkehi^ 
die Klasse« unter Mitwirfcniig' eines'Gehülfen fort; es war aber In Folgere 
dieser y jelat doppelt schweren Anstrengung In Ihm die Ueberiengung 
gereift y dass seiae Laufbahn als eines öffentlidien Lehrers dnrek die^ 
Fügung Gottes geschlossen sei. £r suchte demnach um die Quie^ 
scenz nach, welche ihm auch auf ein Jahr bewilligt wurde. Den Wia*' 
ter des Terflosseaen Jahres weilte er noch unter uns, wiewohl ftm^ 
Körper leidend, dennoch an derjSeele stark. Uad als die günstigere- 
Jahreszeit anbradi, schied er aus unserer Mitte, Wie ein Freund ton 
seisen Freunden, um sich nach Dettelbach in den Sehoor seiner nach- 
stea Verwandten au begeben. Am 6. Sept schrieb er an midi »ach 
Bamberg'," wohin ich mich zur Ferienzeit begeben hatte, eineir Brief,* * 
In ddm sich eine grome Apatit, ich mddite nicht sagen elneslStot'^ 
hen'^ ' ' sbirdeni' elne^ • ^«llkonimeneiL €hristen ausiiprach. So stairb • er i 
auch aa «InennGlotsbkrze Ifr der INa^t des 21. Nov. 183&, In den Jah** 
res der ^änsUalieB <Beilb «b|efttf es. Have , «uina pia ! 

6* 
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Schal ** und UiOTersitätsnachrichien^'"Beförderangeii* 'Vnd 

Ehreiibezei^i^g^ti: . 

AMBBiia. Untflir. dem 8. Nov. Tor. . J.:.wnrde dem g^ittlidiea 
BAthe And RectoMdee Lyceame IVUnH aaf!den Grand gehörig* nacb« 
gPWi6eartiDr :Fnnction0 -^ Unfq,|iigke!t ^i» erbetene VerteUnng iadea' 
l)#beftaiid auf ehrenvolle Weite bewilligt^ and daf Rectorat daa Ly-! 
oeons unter wiederrnflicber Eigeneehafi-den» bisherigen Rectok )!•» 
katbaL StudienanstaU io'Av6savRO, Prietier^Airtmair, mit idar.Bo- 
stiromang übertragen , data er die Lehrvbrf rage . über Philosophie' nad 
Fedagogik iibemebnen,. die Philologie und Getohichte aber det Lj- 
oealprafestor Georg Huiantmn lehren solle. Für das Lehrfach der 
Moral und Pastorallbeologie wurde uhiec. d^m 16. Novl. der Prtfect 
das Eniehungsinstitttts für Studirende in ' Muficaa:« , Dr. thc«l: ond- 
Prieitec.itfnton RietUv^ provisorisch angestellt. . 

. lAscjUVFBSBvao. . Durch Rescript vom .21: Not. vor. J. wurde dem 
Vrof. dtr I. GKIasse, J: Af. Heilmaier in die durch der> Tod des Prof.. 
TVoJl «riedigte II. GKIasse* Torxurücken bewilligt und die Lehrstelle der 
1. Klasse- dem geprüften Lebrarotscandidaten Sebattimm SeiferUng^ weU- 
oher bereits einige Jahre an der Anstalt funelionifte, mit eineni Staa- 
deagehaUo von 400 FL und Fnnctionsgebalte Ton 800 Fl. in provisbri-: 
•cber Eigenschaft aus 'allerhöchster Gnade vfeirliohen. — Ferner w«rdea: 
■ämmtliche Special •» Verwahukigen des Geatralfondis mit Ausnahme ^er 
d.et: Seminariumfonds anfgehobbn und ziL'eintim Rentamte, mil dem- 
Titel: Stiftsrentamts verschmolzen., dessen Besorgung dem aeilher^* 
gea Rentbeamten GerbicA zu Klingenberg •anvertraut ward;« '>Dieeö'' 
Maßregel wurde aber erst dann getroffen, nn(Adera -eine- enorme 
Summe, aus dem unbewachten Archivgebüude^ wii das Kapital nlader- 
gelegt war, entwendet worden. Auch dos St2ftiingsvennDgen= des 
Gymnasium hat eia Delicit in anderer Art erlilieo, so dase den Lehrern 
der Anstalt die durch gesetzliche Norm angesagten Functionsgehalie 
nicht mehr erhobt werden können. [II. A] 

• AsoHAVPBaauao. Dnrch ein Roscript vom 15. Oct. 1834 wur- 
den, dem Prof. und Hofbibliothekar /. Merkd die Vorlesungen übar 
Pldagogik. und Didaktik., über Encyclopädie und Methodologie dee 
Gjmnaaialitudinmi, dessgleichen das Epborni am Ljceum , nfit einem 
Fanctionsbezuge von 100 Gulden übertragen. Im- v«rila«*enen Studien- 
jahre bestand ein zweiter philös. Cnrsus mit -2S and ein erster theolog. 
nsi 2 Zuhörern; in diesem besteht ein ^ersi^v ^bWo». m\t ^ ^^^fXvk 
Mweiter theolog. mit 3'Ziihörern. Dat \iot|iCa&«djUtsvU%"4M Vs^>amft' 
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hamuf «Adicfr «ad-OMU^MtalteB wolMm ;te'aM'MeMtUMeadeB^V^^ 
kMfi;'^*^ IMi. Lalurer' d«r ZeidaentoMt Ck^St^mr ivaiAi «Ir • dl» 
P ^ B wr 4>»i— r guiic<iwi>arilr- Jitol ^bm ProfesMM «thdpt mitecr Ii4t 
iliBlMnaiflh^kiMilfiatateB; Ab^ScImU dwBofküiiisfthBk, «igvHftidlig 
M Kttffer gMtockeir^ "wekiro'Avknt don&ABf, vit«iMm eaiänm^ 
demVotämwmtmr ▼Mi:P4rol<.|fnnfteliübX«g»be*'bcgleitBt, ni Bwitev^ 
^1 «vmImmm» wiBA^'MjaberofnnBai.(fieMlrPrB& &*■■« Biinii> «— 
mit FtoSw: ■m g qaifceitet» AUtailasg, wt'iMibrTitals CM^ £«ftMb^ 
Ml <Mb«Mk,^ rfltttfifirtdrikei^,. ^%ele jrtMwtti^^. «gKhtargy. fT^lii^g» 
Adhi^SffpwiiMr^^ Ftnml^M^^.mnd mtMiet-MMtuk^afmd dm^ f)räägtmi, "im 
^ IVMi fVwgvraK.>cia'f4l«r Gtädudäe ^der BA)ahUimtfädMg9 4e^ 
§^mafP9m. [A M^nfc a Mt^ . 18». « 8. 4.] Atf dta GjmmanmB träte« 
mmhret9»*Verändermi^smr^>9tm^ -Ber Rel^g^ioatleiirer Dr. SldAtr wjMä 
^'Umwmmbw^ sm^Praf .• ider TIwoIbi^ mgIi dfarriroif^ MMürt m« 
»■ d«tM»<8telic D«u äTtitej tnitlMr Kapiaii in fctf atiioipiüa an Won* 
tt«rg , :«roawit. Ob« Fl«& Or. V^aß , iain ma dfii Aastalt .ItaehaecdM«^ 
lar <«i4*er , . iro«ia.iw«B^ iaBhaltandar ga aa hÜchiieit^aaiaar «Lafaateihi 
a a tfc äfndäny ;aadid«BB >deaigefcfifte Le&fiilBilBliaadid^,' Hr. •tSe^ctttir, 
ate M. Odt ▼; 1. .pra^lNriaaA aia Tervraaer «er I. Klaaw «BgaaMU 
«mdM waiw «tt:llal»^«!nU4alute begab äiali Vaof. ÜMt aa tei- 
naa-Vanraadien «üiMli Aatfaibach^ aiaaa W». ÜUKMolia gdtegaaea 
SOdleliiDBs 4r« «ir* «ikk' bai^iaMier aaBehiäehMac Sthwicha) (daa Uf 
!»«r./r..i. idMliA wrMiM..*0afl^S0^aaaMB> hatte 'I8t, diä k*. 
6«lNAb-W.8abulec---..>*\>>. ;/ k". . ... -.0. -• . •. t {Hjj -• » 

> - lUHBBas.' -Ad» WilliB dito wkaügmngdäen ^todie^jalaraa< w i iia 
^«iDr. G.üiq^ier^V daa yMgahreibeali,. Sleil# der. llaaBlLi^ittiUg 
M; ijfiijatt ffMdber;^ «irihaviPMf. |der SMgeae^aiad atienii Sptddfaa«aa 
darVidfvivitü all Waadbasa^i Mtglied dca aaialiäobea GaseUidM^'a« 
litMidoa , ao- deaiaelbev- iMhfteclie iUatMr ^beryTea. 9t. Ai «MMr. «; 
»otku^ü' • wbldvMa'idandr itoMfpt Toili>'2t.:€lct. 18S4 die LbhntMa 
der rhtloiegie'aaf eig€toetnAlierUete» eii« GtiuiU »n^Kngt^m^mAwmi 
•atii|«V < >dea ••amM .ilaifkai «berdiataig^ .b«reUs' a'äi Eäde det' WiMbt«' 
a ij« ^ ite t»pai a a i ae ' BpMa»aiiag nacbj valliNf«aalkiniiiiniiaNl«iMgte|^ 
a«gle)di» w«rda'dM«caar9aHg diaaer V««lriigia>iwlä f niller' «dem IBToid. 
Pi9aei'rilMftUB&; detf'vetd mtfoiatar Beiiiit«dMii»'a«r^Oea6ge uiAaepMMb 
MHifart^V .vorlädrig .aovei^träiit: *. Bs-^e9dian< aiMa-efliDaiebajUl^y 
daaa »dieaes iSM:b«4iifdeai«iiia«g«i'L7<eaai idahtiafialnil «UMaba^a*«' 
denb^tifebrer^s '9fcb:«idrvut<;'i'dBber 4eiMti«Mh)dia>iaclMNPticMa Braabai^ 
»ang<4 ' ' das« • de» : gvaa» pMlalo^.. Uaterriebt ' däiän beslaad'; data« •Inv 
Wioieri^roeater dea Se|ihoklea>'Aatig»aeTant Vl^Sd— 482 tni II. Cuaa^ 
gnuäanatiBohieildart.wdnla.. Dagegea «tnigiiiaK V^fJ^dar MiMopUa» 
Dr.i!dldi4Miat alt. EphaaiBbcyribpidSa nodiMalbadttiagie dev'eyaMntoWk» 
■tadidB iroraad A^aeiiieiiUiiididateaii(dNMdi<wabl^atebt d^r'ittitiiiloi^ 
giav -«alche gtoaädacier tStiidieii leatbehreai) 4lMM<iiB iäl-Slfld, iieili. 
im ptakOaoheB.Sidi^haltda: ia den KiiAisaB derÜat; SabuW^^i Ds^iirdM 
an aipiiibiiiai^ .der.gaaammtatfMbldgC Uateriicbtr Mft«htf 
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dem Bfhor fibMitag4«i«0rA«a, «eUhtfrjdioB ditnlirienitoliMM 
Eiler« womit > er dMiStvdkmdot orMfttrSftmclun'iStt wirMlfiea nnd 
sb erlitlMii sucht, tovio dweh Mise Bebr, Qwminatifc < hiB>#tch— dt 
BurgMdiart gc««h«» ImI. «»rr Der Uotwrkht Ja der. NatnrgetcUchte 
^lieb Mfgteetst,' W4Üli«Q9 ein IL CdMut beitand. 3fflchd«tti flsBiVei^ 
trag dtor. geMUMaten MeAemtÜc , weklieB< bbber -^er verdienftveUe 
fitndmreoler SierarMli.beMfff fe balte, dem LyeeeldiMctor »r, AtttlifigMr 
ibiw#irteeB' woWleo , tlMde Or« ITmt ids :0oce»t der NatanviBse»« 
f«lMifftte'aii%«itelll4 : :'Alt>Ffbfrainiii liefMe der. «iiegeMicbBfetiB 6e- 
fehiebtifilrioher Dr.cVft. AndAArt eine bist Abfandlmg,. dei.Iobaite: 
^i9t dU^sdUänhurg hn^BmUftrg »trUtcJk doM. Co^irum fie(e»fccrgfc Be- 
gleoV^X*0>^®"> ancb in Wraberg bei Gaaipeanigegebea); eine lli»- 
teHNMhnDg, worin dtrV^f. »ein icritiflobei Talent» Oppotitioa gege« 
CJMerreidber't TerballbdrateBehaoptaDgen' bewahrte. Znai^Iiehrer 
der fraaa. Sprache 'uad Llteratar aa den *drei Lehranstalten wnrde 
Jes* ibpueitr, der Verf.* 'einer «nfnagreicbea Iran«. Craiaroatik, aa 
fWma de C^ppim'» Stelle ernannt, walcher isit'Sa» Jtthren nach der al. 
IsrwiriB bekaaaten Weiiin der. Frannesea .gelehrt «.hatte. Dan J4yc»nni 
piMUi In der theol.4Secti6n>46 Kandidaten ».ia 4er >philesoph.. in «inem 
ütenns 88 a^glbge, . Das Gymnaslnkn hntte Ul nnd die Jat Skhale 
tfS Sehiilni^ ^ m^ toUstiiadigelinndwMiachdCt^wid Ghswerhsehnle 
«ntar 4ttm Veretaäde des Dr^ JldtlMger. nrfiMai sieh folgeades Itfehrer<^ 
pMtafaMdesi l>di. vsn:lloider'^ffttr Elementar ••' u*d techniiche Zeiehnong 
«ad dsscrlpdre GenmeirieiMS) Dr. Pft,.li(ii«hlnvMätliBinatilc, Natnr« 
lehre nnd Encjdupadle der Gewerbe; 8) S. Sehmmagti fnr freie Haad« 
BSlfhanngs. d) K* «en Henmhöi^ ffdr Nathrgeschlchte nnd Chemie, 
ft>ii, AI. üsmig, Bedaetear.desfrink. Meirona, fiir den frans. Sprach- 
nnteNriebti 6) Mu Itrensr, fitadtbapIan^.faf.lUii ReligielisttatecriQht^ 
«ad1> Dr. G. ikM^^. gepr&fter Lehramtskandidat; der Philologie, 
förLttndwirthschaft.... Diese JLnstalt hatte finawelCnfsen dS.Schnler* 
nhdilT Oespitantea. Im l<aufe des Schtrijahres hatten S4 IndWidnon 
die.iAnsUlt r erlassen. *^ \ Was. die berühmte Stadfcbibliothek betrifft, 
wohihsi' sowohl ihr fortbestehen, als.Uhre mnsteriiaffte Einrichtiing der 
«BOflfaideten Bemrithatighsitldes Dr. J» Jdchsa verdanken^ so erCrent 
sio^isiuh.eildUohinaeh.rastloaeBBemtthangea des Vorstandes der Ans- 
akht, Holna .Snmme TosKSOO^Golden , welche bereits darch Decret ge- 
nehlMigidst,. all stabUe Einnahme für die Folge au eiiialten', qbsohon 
im<i|iaodrathsabasliMde nur SHO-Guiden für die nothwendig erwachse- 
n^lSeholden dar Anstalt angewiesen worden waren*: «•"> Zum Schlnsse 
kannsish B«f. aicht enthalten, eines Ereiguissof sn erwähnen, welcbesnn 
dentbeMröbendsten Zekhenoder Zeit gehört. Es war nämlioh .einem 
hM^hletindhen iManno gehiagen y - durch, Sammlung und Erscbleiohnag 
▼o« UnAersehriCteli.<demr.k^»llinisteruim die Meinmig «otefiiisehiehen, 
als< ^OhtdE» JCehtcahli des# BI»#<ihBer ein BOnediotinei^kloster y . w^U&om 
daot.liehranstolten. ahoo^ben werden sollten, .errichtet/ wünochto, 
Allelo durch, das Qellegium'der GemeindebeToUaiachtigtea,.. dessen 
Yotstaad eoii J7oni|Aoi.'<beü|ndera enorgiieh jsch dtg^gen avs^taub« 



klarte Mh it^wtgt MashiMitida auf» irdfabe dafaaf imaif ciae van 
Soita der eflaaaktate» k\ -Begieraag^dle» OBftKfeiiet aiageUitatei Unter- 
Mdraag'. aar valtea» GawiMheil ward^ Dieter Art tind 4^^»- Fräcbte, 
welche auf dem Boden absichtlich gehegter Heuchelei erwacbtea! 

[H.] 
BAVBBirni. Unter dem 7. Nov.. Tor. J« fachte Jim 6|rmnaftara der 
Profesfor dec^ 2: Classe SMUr in die erledigte Lehrätelle der S. Classe 
auf, vnd dessen bisherige Stelle erhielf der Subreetor der lateiqL Sehale 
Professor Lotssbeck, 

Bbrun. ..pip Akademie der Wissenschaften hat den Dr. Theod. 
Pmmafka'9um erdentliobea Mjtgliede i^ 4^r pbilosofihiscfi^historMfchen 
Olasse erwählte Der Avchäolog den bon^ Masenms , ^ Dr. Edi Gtrhmrdy 
hat als Beitrag aar Beschreibung desselbeitf herausgegeben; Neu er- 
worhene antike Denkmäler des hon, Musekais zuBerUn, hestchriehen von ^tc. 
Ente» Hefif augleich dU Nachtrag zum Ferzeichnise der f^asensamtn-' 
kmg. [Hit a Kftff. Berlu 1836. 56 S. 8.] Es ist der Anfang einer 
Beschreibung derjenigen' DeBicmäler, welofae Gerhard selbst in JE^m, 
Neapel undEtrurien für das Husemii erworl^en ^at und deren tJrtpmng 
und ursprünglichen Zustand er genau nachweisen bann. Das erste 
Heft uufasst die Nummern 1580 bis 1629 aus Levea^pw*« Verzeichnis» 
der Vastmsammhing, Die aiemlich'aasfohrliehe, «genaue «ad deut* 
liehe Be«rchreibnng der etnaelnen Stftcke giebt nicht nur für die Ar-' 
chäologie überhaupt, sondern nadienttich auch für die Kunstmytholögie 
reiche Ausbeute « und Hr. G. hat durch geschickte Besugnabme auf 
andere Kunstdenkmäler der Sache noch einen, höhern Wevthau geben 
gewusst. Mehrere der besehriebeaen Denkmller siad hSehst wlditig 
und interessant, a. B. Nr. 1580, Miscbg^fasa . init^der Darstellung des 
Achilles und Memnon, 1584 , Fanatbenäisches Preisgefäst» 15817» 
Amphora mit dem Dreifassraub, 1607, Kylix. init AtbletteU', mehrere 
Gefisse mit K&nstiernanfen ; alle aber in Irgend einer Beaiehung be- 
achtenswerth. Selbst für Sprache und Grammatik fehlt es nicht au 
Ausbeute , und besonders ist die S. 13 gegebene Nachweisung der yer- 
schiedenen Umwandlungen des Namenr ^OBvccsvq in 'ÖXvtev^- Olysen^ 
Fhise, VUs^ FItM, OiXiiw für Sprachfarsoher Toa Wichtigkeit 0* — Am 



*) Da das Berliner Museum gegenwartig zu den bedeutendsten und 
i^hiten antiquarischen Kunstsammlungen gdidit, s^. sind Verzeichnisse 
der Kunstsachen desselben> von grosser Wichtigkeit , zumal wem sie eiae 
t so ▼ollstindige mid sorgfältige Beschreibung liefern, wie. Gerhards 
SchrilL Dieeeibe besMit sich ao^h genMie auf den archaologtiMsh wish- 
tigstea Thell des Musemns, auf die &mfliittng aken Thengefässe^ welche 
erst unter der Begierong deft jetzigen Königs gebildet worden ist. Der 
Grund SU dieser Abfhelmag des iiasenms wurde durch den Ankauf der 
fTenmsdken Ssimmlang in Paria gemacht. Dazu kam dann die Minntoh- 
MJke Sammlung i^ad mehrere eiiiTsehie Stücke ans der Gargkdomhen oad 
IngenJUimssAen SaBsmlnag. Femer schenkte der Graf es« Sack eiae 
An^l Toa Marmorumen, Giabcippen^ Vasen Uk dergl., welche er in 
Attika uad Griechcnlaad gesammelt hatte. Noeh wichtiger war der An- 
kauf dn BwühMyackem Masenms, dte8s»Bmchthnm (374 Braiacn oad 
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gg 4. BmAuU- s»llilMfieM44ä'l#BftdkrilBll|lni;' 

Mil:1illlltdiUfetieii»GyiDiM*ibiii ipt* itait aet- tMdk P «tf»ii » li«fiira«rtoii 

•MllfW^i^tto; > vgk NJMb. XVI, : 241. : Au J'^kdrith.^ WerdUmdMn 

__, rtt: 

^ieW*tefräci;tkn uÄd Väithy^küa äetA Catalog:' nMuseoBartoUtiino de- 
«cnfio^dife^.^'rfcnod^.^afM^^k«.' [B«rlin 1H27. X ii;i80S; 8.] erkamit 
v'ardaü: Itanti.: .iH^Liaöttigfir^s; ArtiM^.NotiBeQM.'lB27 Nril6 und Heideib. 
Jahrbb. 1828, 3 S. 2(i2— 268. E% brachte manche, ia aDtiqaaciflcher Hip- 
»icht ^hj« j^richtigp Y«?e, ,wEe z,.B. ^io ia VeriD^lipU^ ppuscoli I p.21— 

80 beichri^beiie' qnd erklärte Patera, auf welcher in zwei Gnippen Me^ 
f eag^r' wt' ' der' Atdlanta und Alth&a init ' ihreM' Binde»'» eneheinen , imd 
swiHithei# beiden eine 'geflügelte' Atropoe 8leht,:MiiderBecbtei|. einen IjbuiH 
mßr .und in. .der . Linken.; eipovJSa^l. hakeni) .vnd |be|reit, den letztern 
au^^4^)^(i^a^8 Geheim dem ^eleagfsr in den Kopf zu , sclylagen. Später 
eind noch a^^ andern Denkmälern Bilder derselben mythologischen Idee 
des AlterthümV "gefunden VoVdcd, mkd aus ihr erhalten die Worte dea 
Hoirat. od/ IH^, 24, 5. tiflp^t adamahtitwB summtVoerlictbus dfra ZVecenttae 
cl<iv4$ eoBt ihorejrichtige Brkl&rting. Groeaere Schatze aock aU Bartholdys 
Muaeum ,hracbto der Ankjuil^er, uberaDS 'reicl^e^ Sammlung Ton gross« 
griecHi8c|i^n und sicilischen Vasen, Terracottäff, Gjasge^ä^sen , Marmor- 
arbeiten, bronzen, Pnsien^' Münzen etc. des oflftreichischM'Feldfltarschalls 
ron iTolfef', ' ii^elk;hel8i& er^orbbn "ward« und aber<dereh VorstiglicbkeU 
B8tti|^e#»Mi arifit:*KotixehiM)'1889'NK 13i»aiidLeirezo3is.imJBerlin. Knns^ 
bhitt .12829 „|IC(U:i. Autfcvift. geg«l?ftV(^Aaben. y(g\..,iHfi Berlinitchen Brief p 
üh^X Slunst fmd Knnatsachen 'in ^len er#ten Nummern des .Tübing. Kuns^- 
hlattes Tpra j: IßSl'. JS'^ch ^eip'XnlcauT der KblTefs<5l^n ISätaimlung besatts 
mkh ih Bedih bereits eine Aa^hl Von mehr als and^halbtäasehd Vasea, 
welchie aMcFormen der KVateren, Amphoren, Phiblen; Lekythen, Prodioen, 
Triidih(9ri«er'(^iiT«) li. s. \W4 daratjellen» Da'Worde..eBdU(;h fioch die ausge- 
zeicho«tfB />orouiscAe» Sammlung .«trufMscher l^hppgefas^e i^gekauft, wel- 
che flen Vortheil Uot, dass Ursprung und Abslam'muAg. aller einzelnen 
Stücke derselbien gcnao %ekannr war Tgl. NJbb.IH,3t3ff.' Anderes katfte 
dann Wetfh •G^hard' in Itatieii an» Wie uberaua ^eieh dadhireh die Sarom- 
Inng !roni'Tiieiigefüseii'*gQvirördeii »sbit* lässtr'Sich aiA.deai l^erxetcAmM 
der aotifteii J)mkmäter.iiif^.^f^iiymfciu''ß d«<t . kön, . Musp^i^ß. Ente .Abthei- 
iung, : „ Gullerie • der , Ftuen, entworfen von Konr. Levez p'w [Berlin 18^1. 

81 ersefaelk, zu welchem Cataloge eben Gerhards oben angerührte 
Schrift eine Ergänzung bM^C ' ZWtf^'hat fjß\etMt tHe Vasen mehr ma»- 
Mn^etfe.*afrfg(|zäblt als'initfiihrlichi hesphrieben; indess- sind doch die 
wichtigsten hervorgehoben und ' vpn 350 derselben auf 24 Kupfertafeln 
Abbildungen im verkleinerten Malassstabe gegeben. 1 1n der Einleitung 
ite aussMdeiti'iiie 'Entstehung; der'fimmnlmig efzähkt<<ygl. Getting. Anzz. 
1830 fiti Ct08.1S; ZOIG'— 9021; and Blfttt. f.i lit. Unteeb.' 1831 Nr. 27 S. lU, 
Nächst MeirThongefässen ist besonders die reiche. Cr«inAeifr*' und PtsHenr' 
sammhing ^n>iWichtigkeit, deren ältesten Stamm ^chc« Lorenz Ber^ 
gev m eetneifa TAesauriis bescHneben hat. ^ Die.Iiem|ltfladie aber btidea 
die 3444Stud{ der Sammking 'dcs*^ Baron* eo« StoasAs. welche Friedrich II. 
für 80000 'Undaten kaufte,, und Toti'.der Winkelmann: ein «rklärendea^Ver- 
zet49hiiiss««I>esoriptfon desiiiefTes gravd^s düfeu B. de St.. [Florenz. 1760. 
4.] geliefert ' hat. ' Eine deutsche Bearbeitung dieses- Verzeichnisses ist 
BoJaeittiiara l^^xefcJkmss <f er g'eseftatifenen Steine ini dem kSa. Afitseim 
der itftterIftiZmer zu BerUn. [Berlin 1821^ VIII n. 238 S. 8. IThlr. 16 Gr.] 
Tgl.dbb. IV, 216, Tubing. Kunstbl. 1826 Nr.i)ltfll827 Nr: 73 f., Becki 
Repeit. 1827 , J S. 54 f. Da es aa^h* hier an neuen Erwerbungen 'iiiclit 
gefehlt- hat (selbst das berühaite Onyigefäss»« des Baran von Beath- ist 



GytnuMiiilDyVireiolite Im'TtfiioflfeBen Scbnijithr 7 Schfikr lur ^oiYer- 
slläl «DtiSesflunAini leUlea Q!a*iial d«§telbeii- überhavpt 277 Schslev 
sifaito^ ist im ▼osig«o|8hM 4w SchiÜMiiti€fl[adidai.Rr...^Sdkdaaofc<gtott 
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an^ekfitift' worden), bh f{rliäU'*ittan'v»IUASltdigfete Kündio von der Saipm^ 
long 'tattir ans T^i^en^ 9* ErkJi&rendem Ven'iieidmUi der antikem mertK^ 
geiobt^ttenen Steine dtr^ kön* Jtffit^, G^mensammlung, [Berlin 1835. 
LXVllI o. 46^ S. 8.]- Di« Ifeniniea eind^<4<^rip nach , 8 Classen geor inetj 
in be^neiner Uebersicht darstellt' und zum Thei.l auch adsführlicher er- 
läutert, bas Buch Vtrd nocl^ dadurcfar wichtig, dass e§ K ö h te V * • 'A^-^ 
eafa'idi'T. Bande i^^AWnat%^\ in wetoheiiir*«r alki'init^en Namea^dap 
HnnBl^' Teribhene CremMh; far unäcbt erklActe.«. baitseit^t «nd.-IMunvIi.'t 
lick'ideuTon jenen; j*|^p;p.ti^i^l^r9'pug|efocbtenen Carneol der Stoschitclieif 
Sammlung mjt dem berühmten Fferde|(iiipire .als ä<;)it zu erweisen sucht. 
%I. liottig. artiFt. Notizehbi. 18^5 Nr. 7 S: 20-^iZ8^tind Tubin^. Knnstbl: 
1835 Nr. 80. EiÄe'Ainrwiri^l'iter wK;btige^it'4r<toinen dieeer Saanaking 
iat'^4rigene >iroo • BerlHiert Künstlern dtatA 'Abdrücke vervielfalli^ und 
für den -Gebrauch . snm 'UaieriJcht herai^gegeben word/en. Tgl, til4b.b. 
IV» 383. — Nächst .der G^mniensammlung,- ist die Münzsammlung sehr 
rei^h; nur dass von derselben noch wenig zur oi$entlichen Itnhde ge-^ 
bracht worden ist.' 'C^iizelncf Münzen daraus sind beschrieben, erläutert 
iriiit abgebildet In • i^Amls^lif it antiqua ^ Medüä ,' < 'oemmentortta et . ttAülU 
Uhmiravit Mw Pitn^^sv [Partie. L Berlin v.Ow^u« und Ilumblo^' 183|t 
^ S^ 4;] Das Buch, aoli .ji$mliph ein. NB9^t^ag jZii MionnWs bekanntem 
Werke sein und nur, solche Münzen. beschr.eiben, welche noch wenig'oder 
gar iiiptii. be)cannt'8i|iif.'' "Und in der TKtifl^ef^rt das erste Heft ntehre^ 
res Ihtbressante ,' W6*<^if Wtr hier nur dle'.Mnnzen 'von Tarent mtd Metai 
penttin»» wegen des «mehrfaeh' Teraadertelt »Maüzatempels (eine ]||et8ßf|nti-f 
8rlie;»tolhst mit dem* JKopC; dea Ji^iter Anj^iqn), eine Münz^ aus Er^if^ mit 
denn ^^yp^9 eines stehenden Hundes (woraus hervorgeht, dass die inschrift- 
lotieo Münzen mit gleichem Tjpus nicht" nach Sefeete geboren),' eine 
Munze^ vonPhakitim lii 'Thessalien' (bisImi^'als'MunzsCadt unbekannt^);' eine 
Münze' Ton Neapolis fh 'C&tiipanien (bloss mitidem Worte XA^AINt 
beaeicliiiet) nnd eine ' Müaze ^aos Ja^va • «(obn» Inschrift , . aber . spnst . g9q% 
mit griechischem Gepragp) .n^nihaft. machen. wollen. Tgl. Tübing. Kupstbi. 
] 83$ ^T, 49 $. 205 — 207. If ennu'nddrei'ssig Silbermu^zen , welche* . 1824 
bei Broroberg gefünilen' und' m das kört^'MäsIfQni g($köMnien 'sind, hAC 
LeVez'öw in ein^-besondeiien Sfchrift: ^I^efrer mehrere im GrostAM^s^ 
tAttni'Po^en in )d9r^ 'Nähender /Vetoe g^mnimeiurßUe gfieekhcheMün^sfi^ 
[Berlin, Dümmer. 1834 :|nit3 Kftff] beschrieben und abgebildet.. Tgl. 
Qottigen's arj^st. NotizenM. 1.835 Nr 9. 7-^ Zuletzt erwähnen wir hi«r nocU 
(da ile übrigen antiquarischen Schätze des iMfuseums zur 'Zeit liOdi' nicht 
beschrieben worden * sind) ' das ' F^ziftcAhf^A dtf oMiken BUdh&uervjerke 
(aitdN' einiger BroniN!n)">ilef tfon. Muieuint'i» ßerlitty ...ton Fk^ie/dt. Tieek^ 
[Berlin 1834 47 S. 8.] ^ £« ist .^ia Kata(leg y<^ ,4l5^^ui|imerii4. der« di^ 
Namen 'der einzelnen Bildwerke angiebt und jmit den in solcHen y erzeich- 
nisscn gewöhnlicher! Notizen begleitet. Grosse Aüsknnft erhält ibän da- - 
dnrch über diese Marmorwerke allerdings nicht; indess lässtsich dieselbe 
ohne Abbildungen überhaupt nicht gut geben. Ohnehin ist dieser TheU 
des Masenms Tielleicht der ärchfi|Dlogisch geringfügigste^, weil die mei-, 
sten Werke aus der römischen Kaiserzeit stammen und keinen besondem 
Kunstwerth haben. Nur' von den Stücken, die während der Begiernng des 
jetzigen Königs erWorben worde% sind einige älter und tou höherem. Werthe. 
Bemerkenswerth ist die reiche Sammlnng griechischer und römischer Büsten. 
Tgl. Götting. Anzu 1830 St. 202 S.2lw9-^20jL6 nnd Becks Itepert, 1831» 
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4m tv Ovteni 188ft «n ifis kSv. Slmwantv baßiderteB €«lUMal«rft 
0«lle^iiBi Lekrer der Matf b iJM ai ili and PhjsürenMniit «nd «tvas ipi* 
tor der CelMomlo» ii. F. SctoMÜ vi»b Eadettvalwiwe » Pvtspam ide 
fttofler ansterordeatlicher Lehrer aegeslellt wordeo. ▼g;UNJbb.XlV,355. 
D«6 diesjährige 0«terpregr«iiiiii dee GjmiBMianie [Berlin gedr. b. Nauck. 
ISaS. a5(l»)S. 4.] eathällak wieMOMhartiicheAbhaadloDg: Btiiräge 
imr Difhnmsndunmg wa Dr. SeAdttadb. la deai sa deipelbea Z^t 
erflchieoenea Jaf^reeprogramm dee BerKaischea GjraiaarieBii sam graaea 
\ Kloiter [Berlia gedr. k. Naack. 1836. 56 (30) S. 4.] hat der Professor 
Beaaell elae Ceaneealolio Jusiorica de matata itu& priwu» Caetarihu elth- 
fasaliae Jloaumae raadbcteat, «qirMitr de JU^fonoa «ckolity heraasgege- 
kea » and darin nit UoMichl aad Crelehrsaoikeii sawakl dia Untgestal-* 
fang aad Terschlechternagy welche die Beredtsantkeli aaCer dea ersten 
Kaisera ukerkaapt erlitt, im ABgemeiaea erörtert aad naehgewiesen, 
•la aaeh aaaeatlich dea JEiaflase, weiciiaa die Rhetoreaschalea abten, 
aUeeitig kee p rac h ea aad dw eharakteristiidM Gepaage der Declama- 
tioaee aad CaatroTersiae feetiastellea geeaeht. Die frirternag des 
materiellea Weseas diesei Theib der ronischea Beredtsamkeit ist mit 
▼ielea hiegrepkiirhea aad literar- histaris^ea Bemarkaagea über ein- 
aehM Maaaer aad SehriRea (s* B. tibee Aspnaai , CaMiaa SoTeras, 
DanritiBS Afor, die De^unatiaaee dea Paaada- Salkutine etc.) daMh- 
webt, aad weaa aach dadardi die DarsteHnag etwas sdkwerfillig wird, 
•a aatschadigt dafär dieCiräadlichkeit derVatersaehaag, welche leicht 
das Beeta teia dirCta, waa wir bis jatak aber diesea Faakt habea. 
Venaiseea wird auia aa derselbea aar, dMe dea Torf, das fanaeUa 
(^radüiehe)Wesea dieser Beredtsaaikeit aadttufea Cege as a ta aa Cicero 
aiebt tief aad allseitig geaag aafgcfesst kat, aad daram darch die al^e- 
mei a e a » daraker aafgesieUtea Bealimmangea keiae recht klare £ia- 
wUki gewakrt. Hätte er varetst daaWecaa der ciceraaiechea Beredt- 
auakeit sf^ager Ibstiastettea ge s a ck t, sa aravda er wahrfcheialieh 
aack sicherere Resattate erreii^ aad sick vieBeickt aach var der 
BMesÜchea Behaapiaag kewakrt kakea , dass die doeraaisckea Bedea 
pra MareeUa , pasft leditam ia ta a at a» past reditaas ad Qairites , pro 
daiaa saa ad paatüces , de ka tas p i c Ma t ss p ea uM , die ^erta Catiliaa- 
ria, Ptodacte späterer Dedaamtarea eeia saltea : deaa das gaaa ak- 
weiAeade rketariscke aaA sprackBcke Gepräge, welckes aila aach 
dem Teda des Aagast ersckieaeaa Schriftea aa sieh tragea, wider- 
streitet diesev Behaaptaag ea t s chi ede a . Aas dea aagahäagtaa ScbaU 
aackrickftea, hi deaaa Hr. Dtredar Dr. MSpkß aaeh die hekaaate 
hmfimmudim Ailkifa der Gjwaisiea kesprackem hat [«• KJhb. :SVI, 



i 9.2H. üeker die aHftiiUtoe Eaüttkang dSeser Stomaüaeg kat Tieh 
MI der Yorrede BSniges keoMril; ankr aber hat heveaew d arab er in 
B&tiigers Jmai^iia H» 33» ff. a. Hl, 9» ff. ketichtst Abbiktagsn der 
äiterea Torbaadcnea DeakmälBr (aar I r e iH i h nicht i mmer geeaa geaag) 
siad kekaBatfiiA ia Krager*s ^tfal&2«ati^da Bte ds Arasse d^Stas-Ssaet 
(Beri&i 1166) aad aaeh mhhiekter ia Cairae«[^pi^t ÜMselta g^ s k < a . 



4tM)], heben wir auf, dSM. dS«( SibiAi tm Tarflotsenen Schuljalir 14 
Sdriiler sov VntTMrsitSt entlifist (leit 11 Jahreo lind überhaupt Ton 
dieoer Schule 8i75 surUoivenität ubergegasgen) ; dass die «Yon^miijahr 
bis Ostern Yorhandeoe« 573 Scb&ler ib Pruna » Seeunda', > Ober« nnd 
Unter- Tertia wöchentlich 96, - in den ihrigen vier Clacsen wöchentlich 
82 Lehrttunden su berachen hatten « . ned dast im LehrercollegitfHi der 
bisherige Streitische CoUaborator Eduard Legde' im Oeteh« Vor. J.^an 
ITdrscftelmafm's Stelle [s. NJbb.,XtV^ -3591 als jüngster OBdentlicher 
Lehrer aufrückte un4 der SchnlainitacaBdhla^ JoK Friedru WiUL Bari' 
mann als Streitischer Xlellaberator angestellt *wurde. • «Pas Claasen- 
System der Schnle, welches bisher io .eingerichtet wnri .das« die 
mittlem Classen Tertih und QUiarÜ in' je.hwci Abtheilnngbn ^perAelen 
und sweijährigen Lehicncsus hattfÜ , .lrird> di^iteh die Verordniing des 
ProvinzialschnlcoUegiams vom & -Deeemh. 1135 einige •!Ketdndernng 
erleiden^ indem durch dieselbe geboten ist» dftis in; allen .^M^dsHiichen 
Gymnasien bei den Üersetzupgen voji Seixinda nach Prima>-irtiylben 
Anforderungen gemaebt and darom tauch* übecall «eine r^lnicbmafnage 
Ansdehnnng der Classeneersen eingefühcl W^de. Wenn nfimliA für 
den gesummten Gymnasiabiinterridlt etira 9^ J|ahr angenommen ««reffden, 
so sollen Sexta und Quinta aw.ei Jdbr, QAacta und "Veftia drei, 
Seeunda und Prima ^ e r Jahr eidnehmeä. . In Gymnnf ien-, Wo eine 
hinlängliche Lehrenahl vorbanden ist, wird gestattet, die- ehern 
Classen jede wieder in awei Unteiiahtheilitngen mlt^injährigens Lehr- 
enisasrnn tbeilnn* > -Das Classensg^eiii dlerpreass. Gymaaeiea wird sich 
demnach künftig ^ so- gestalten ,<dBse>*Seietn, .Quinta and Qaaiila: einen 
einjührigen , die drei ehern ClasSen,' falls Sie nicht serf heilt w^nden^ 
einen nwe^ahrigen Lehrgang «erhalten. -^ Das die^ähr%e Pregflmsm 
dee Real - Gyumasinais {Berlin gedr. b. JMssfacke. 64 (3C)5..4.j fair 
halt ak Abhandlung 1 daä üuhnfMdeaJ^ de« rdmiseAen £rfii|fgeselset, 
vom ObeslehneT'Dr^iBenar^, ein, wie jeder flieht^ allerdings ühr: wich« 
tiges Thema, das Hr.: Benari schon i* den J^rbb. für wiss. .Kritik 
abaabändeln anfing, hier aber nllseitiger erürtern will, fndess gewahrt 
die Abhandlung noch keine genügende JSinsleht, weil sie nur das erste 
Kapitel . ieioes ifvössem Werkes Ist, das nachstena in Berlin bei Joaas 
erscheinen solK . Der .firforschungsvMg ist übrigens nicht der ge- 
wehnliehe. . Statt n&mlleh die ronisohea Lautgesetze auniohstano 
der lateinischen Spradie selbst au ahsfoabir^n und nach ihrem Wesen 
«nd Umfang genau au bestimmen , sedann aber sie mit den Lautge^ 
setaen salcher Spiacben su vergleichen , welche ebenfalls sehen genaa 
and gründlich erfetsoht siad ; hat Hr. Ben* das Erstem gana fallea 
lassen , oad bemüht sieh Tielmehr , aus den unbegransten Savaaaea 
des Saasbrit und . des A^ltdeutsehen die Laatgesetse für*« Lateinische 
heranholen. Das Realgjmnaslam war wahread des vorjährigen Sbchul- 
jafare Im Snmmeronrse von 395, im Winteransse von 405 Sehaleni be- 
sucht; nur Univevsitüt gingen 3 mü 4em Zeagnlss der Reile« Der 
Lehrplan desselbao ist folgeaders • . . . 



92 .r6clnti:^ und' :U*niV6riftftili«ft«hr^^lil»B*« 



• t 



.1 



.) 



iii- 



I. UMil^invui^iiv. V. VI., 

RdlijpoD 1, 1, 1,-1,^ 1, l^i 8^ a VQohenÜ. Standen: 

HBtheimitili • '&, 6, 5, 6, 4^ 4, 3, - 
Frakl^Bechiien — ^,-n.,^;:^^, 2, . 2, 4, $ ' . . 
. Fbyifik 8, 2, — ; 2, -^— , — , -- 

Cfaemi«^ 2,' 2^-— , — , »— ^— V — v"— 

CkemieimLabo' \' i. *• 

'mtonan ■ -2,. 2, — wy—^ rri-,. —•,—,•—-"' ••• ^^ •« •'* 

KlLtuVkAiidv (2), -H-;''4f 2^ri -4, 4y -^y-M-f. •»•.., . :.l 

TeettRolögie, — , W, —^ .— , — , — , — ;— • ' ; 

-O«flohiclit6 ' 2, '•2y'><=2, •■2,i-*2| -'Zf t^'Z ;••: . 

Geographie 1, 1, «'!,.; lyi t». 2, 2, 4- 

Laleia 1^, :6,/6;. 7,.«, 6^ 6, 4:v , 

Griedifteb 4, 4, 4,, 4, i — •>— ,ä — ,.»♦*♦. ■..'•.•' • 

Hebriifch (2),(2),i— ,-,^^ 4-, — , — , -it- . • :.. 

Fryi<60lM&. 8, 8, 3, 3^;) -3, 8^ 8, 4" 
DefffleichoD • — , — , (2^ (2), — , — , — , -^ 

Eiiir>i«"li' (2),(2),(2X--i--»— .— V— ••' ••' 

Deatsob'i" •< 8, 8v'-!'8^ <>8^* '8, 3) 4y.- 4.*.. . 

PlansetoNaeii — , (2); — , [2], — , 2, — , -V- : ♦ 

HandseiohiieB « — , -^, [2}^-*^/ti2^i -w, 2^ • J2 i.. .'.'. ^ <' 

Schreiben — ,— ;— ,(2J, 1, 1, 2, :8 .. I 

Die eingeeelihMMniDQ Zahlen bedeuten Lehr8tiNi4bn, •«aU denen nlebl 
alle Sohnler tbeikiehmea , weil sie- entweder • während -dieeer Seit an^ 
der» Unterricht g^eniefeeai'( ) , 4dep»äberbanpt daveri' ditf entiri und [J^ 
Im Lehr^rcollegium i«t keine weieatliche Verdnderung Vorgegaaf^^^ 
aoMer'daik'der Lehrer.des.F«'anzö«lfclien l>i«vifia|^c'abgsetrctei^ ist' und 
daffir ditr*F^of. Dr. Conrad Tom Joachimithal. GjnmasSam dlefen Un*^ 
terricht'in Prinui nbemomnien bat, übrigeae. der .Gandidat ^Meiplir 
PAilij»pf aai 'Hamburg ab>Lebrev« des Englitcben und Franiöeiseheitf 
angeetellt wWden iet. •>*- An derBealicbule ist deti Oberlehrchr PileoläB 
eine autnrrerdeiitliche. Unierttutanng ¥on 150 Hthlc. bewilligt wor- 
den. --«>' In dem diesjährigen Fi^ogramm der Gewerbfchule {gedr. b« 
Nauck.'-8&:(67) S. 8.} hatider Direotor IT. F* KWden au«ter den Schuld 
nachi^chten das neunte fitück teinev Beiträge aur minerälogisdUn etnd 
geo^ROsIt'fcben KeuntnigB der Mark Brandenburg bekannt gemacht. De» 
drilte Jiikreiherieht über ' dof j&di»ch6 Waiten - Erziehung» - Inttitut- ioa 
Barueh' Auerbach [1836. 87 S. 8.] bringt neue Kunde Ton dem 'Zuetaado 
defielben. vgl. NJbb. lil\\ 3&7. Anch über die im Herbst 1832 er- 
richtete kon. Seminarschule (eine Knaben - Burgertohule , welche sv 
dem 1838 errichteten Scbollehrerseminar für Stadtschulen gehört) hat 
der Directdr de« -Seminars für -Stadtschulen Dt, F.A. W. DiteUrw^ 
SU Ostern d; J.- den ersten Jahreebericht unter dem- Titel : Zweck uäd 
Einricftttffi^'dcr kdn.\$cinuiarscAii20 (168. 8.) ,'bekaBat -gemacht. 

BisLsrBLD, Der Oberlehrer Dr. Schmidt am GymrAaiULtA \Mi 4%^ 
„Profesßor*' erhalten. 
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.Die KteciBschuIe.WAb sm^Osierli.^w^i Jk^M^ti Ihren 
5> Klassen: Toq?38& Sidiäjerni bc(SDflit>/' wblclier von 15 "iMehreri» •{dem 
VteeUtti Ordfrel v*^ dein €)t»>urector M;: ITa^iteinjf '>deii' CoUegen^ %M..«iJÜe&ii2> 
Bf: fiuttcft«/, «M. Smig, deip'<€fnitoi>*<pMe^, dem; Mlilhfeniatikiu/SiMlli 
d«ra>OberM^Me}.i0e2itgv 4 CeUMborfiiiorenaiMd 3 aiUseroideiitltcheii 
Lehrern]^ 'viileTridfctetnwaffdeift;; ..ZarUaiiteEsität vurdes iifo Mtdmelie 
rbr.^ JI ie;.i.kii^ OsleM ; dieses X. '27 .Seh alte^iit1aneit/ia^filit*^ni 
entdo^j ZS^ntiC^kciil. sweiMn und 4«hitrdeiB driUen CengniM* der Actfe^ 
fnid'l mit d^em.fewiBiteh, tfindSfriniitiideiii'Ciretfin'ZeagDiss^derfSiitlftffi« 
Iceii (18 d8¥flfn''Atocliuii^t'<lbesettderer'*AihBzeichnttng). Aus .ded^t Leh^* 
reveolleginth 'siAdf kh» yerv Sclitiljahiek^jftfer Hfiifsl^b^er* mid JLIiiiiinen4 
«nfireher Xarh^lChristiän EhregoU .JJbseUi [wurde ffitritettsailiBandorl 
bei Fr«ilMi^'}iaad/del'. Oberlehrer ^BS. irWür. <Be6ereb%f ^TetMfter [Ndbbj 
XiVIy aßSj' »geschieden , ottd dafär Ist* der; Goliuborator Earl^€ht»läfi 
Heliig. xum .Oberlehrer, ernannt, d»r CoUaborator Ed, Beretmthmar irf 
dte^ erkte, ' -der* Collttberat<ir EmH- Ebinr.^ P/^iiachmidt Uli die liweSld 
CoAlaborattirbuCge^äGkt, und für dl^ dritte nnd vierte.iindidie GAndi- 
dittien^ajnmiUtHi Hallbaüer i^nd ItöuU/^rämz ßStas neu angestelil wor-n 
den. < " vgU '..W Jbb.i XI¥, 125; . : In o dtem . .didfjfifarf geto Oite^pnegramiri 
[Dre8dfen.:g«dr.i b)* Gärtner. '18B6.v44;(6a)[Si 8.} 8t«ht ^re« dfenl^Schol-n 
BanludMtteit : • mUpp9 • fVagneri^ ad Cht, JEm. . Aiig. Gco«&elMini< bptstola 
cuhi sptcimmB :w>vue?0dHioni9 opefum Virgilik • Hr.* W.. verhandelt in 
dieseni fivlMe» Mer . die rechle -i Bearbditorig '• gr teohiBchev • «n jid . . )af eini-) 
eoher Avtorenlö^i.den Skshul gebrauch yiiund* wendet flies ibpecieli .'adfl 
eine Schulan«gabe tflei' Vlrgil aJk; iiwitielie: er herotfuvgiebeB: «gedenkt 
wnd.ven vaibr'ifi«27iT^^2.idie.ttieflt0 Ecloge-al» Prob«' mitg^lheilt' »isti^ 
9iäöh»tdenl' «begegnet !te 'noch S. JG ><»^ 25 sdeir* Graeersehen R'eceiisioD 

eeinergi^6sern:AuBgab£.deftVirgil(iiit;ileiiliälhX|;7.1885>i^ir.tl84^I-89)v 
vnd bestreiket dieMÜeUiptauesttelltingeri dnrselben'." r DasMl^etateriei-war' 

bei der Leerltett und-'ftesnltntlosigkeit^ jener Recehsion' w6h1 nicht- nöit 
thig und fÄrueitt GymnasililpregKiimn. aHeh>iniohtMgans'<pai8end;^ in» 
der 'fipörteVuVig aber^die Etnricbthng «onSchnlanftgaben aber erkennt 
inad den ievfahceäen unft eihächtkf^ellen'.&btiiflmaaii »^ der -sowohl tini* 
Allgemeine» irichiig .avglebtv« * Inromof es ankominit , als auch «'nanient^' 
lieh hervoiihkblv-dafs'tnbn dn^den^elbestinirobtiaa viel .erklären« soifddm 
niir.da« Nqithtge geben^idätC»-, ^die.fiVisbnngsklMift.oiid den' Standpunkt» 
der Schaler genau^BU beachten iiätb»^ andibesonders/dieXnii^i^keiung 
des Zvsammenbdngdif sobald ditsäUUie. it^end-schwieri^ b(,'>«ohft#f im^ 
Auge liehaiten tarassb... Män'i^eB::fttff ein ei solche £r5tteruhg.Notfaigd- 
liiftt* der Verf^ . freiliol) : weggelassen ».'i weil . es ihm . an Banm gebrach«: 
DaFonWermisst hnan.atai. ungernsten,.. dass.die für. S.chnlaitsgaben beV 
sonders wichtige. graokmatiifBh - aiialylische £rk]arangswiei«o ynd die-. 
jenige£inriQiiiungddEA^aietkttngM^..wel6hed6n: Schaler Kirni weiteren 
KaehdenluBÖiiiiod^Kiir» eigeneii. Fodndshang nötbigt^iinic^t; hervorgehobe» 
nndrfeharbhMrisiri tist«: .'Diin mitgeAheilte Bcobe^.den; filbarbeitmig ^er 
vsertoih EolUgQ wird wbhl in der ßfistimmtausgiibQ weiter äo^gefähviirorMi 
den/ dai ria jdteC4iiffhli|ilhti gcgdaroogen^ tcrfnüt, . weldn^dpn|'eRffiiielbitt 
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umigu&MU IttC, VmmUn ahn iie ^fUtentMite» «o vi« iie M ier 
Effclinaig ier EcUgea i^A woU Büliig« |iM«n^-tpfwdilidke Cr^ 
ifftavftBg s« wcsig h er vog hafc t, ««4 AkerlMB^ ü» Erklii«B|B«i aa 
pMitfr, «aBcInMl Umi yiaybiMigBid^ hiaHällk Hr. W. wAtwi^ 
n gwiludich mmt in uckCsWiMltat gieM« allwÜii^i ▼•im»* 
4bm 4er Schälvr iamber aacbinndwa ««ll, • tri« 4mm« Be-* 
mitet beniBtluMBMt; »IImb wahnthefaiycli ^rivdl 4«t Schal« diei «ft 
■itht kiakttB , ■•«& ifter«» aickr tlniB , Matam «di wmt ia» Gegatea« 
▼«rlasMtt vad •• ia Tielea StellaQ aar ela nediaaitchaaTentaBdaiM 
da« Dichlor» «ieh erwerbea , aber w M km er Iwiae- Beeheacchaft ga- 
hea iMaa« Tgl. NJUb. XV, 2iSff. DaM diee aber Icidrt «a ei 
todtoa WiMea fahrt, weiie ÜK W. heMer, ^U et ihm Eef. 
kaaa. — Hat aa deai VitsUiaiaMllea Geccfalechttg/j aMMniaai aad de* 
BleehaiaBacchea Eraiehaagtaattalt iai Se^lember Ter. J. ersdtfeaeäe 
Progranna [Drctdea gedr. b. BlocfamaDa. 16S5. 1dl {198) & 8.] eat- 
hilt eiae sehr aarfäbriiche vad geschaulchte Abhaadiaqg lüer dem G#* 
•aUdUbaatefrieAt amf Scbaie» Taa deai Leiwer Kati Jmg» Mmtkr , warhi 
■ach eiaoa Vorweri aber die hierher g ehöri g e Lilaralpr eM Wecaa^ 
WeHh and Zweck dee hMterifchea StadiaaM (SL li— dt) ererteri« 
daaa (&41~48) Werth aad Zweck der GcediiehCe iat Schalaatee- 
iMdite beHhaiat, hieraaT <S. dk— ü) die Methade des GeecUchte^ 
«atertichlt aaf Schaiea aacbgcwteeea , ieraer (S. Tl-^ST) aber dia 
Geeehichlriehfer aad die Lehnatltel verhaadelt id, aad eadlich (S. » 
hie 9») aech eiaiga WaaMhe ia Bcaag aaf die biailige SIellaag dea 
Geidiiditraaterrichii ia tachtJathea Gelehrtcncchalea Aagehaagl tiad* 
8. IM— MB folgea Aaaierkaagea aa dea abigea fftif Abtchaittaa. 
Her Verf. keaat ceiaea Gegeaelaad geaaa aad alliaiti|f » aad waa Mk 
Aber deatelbea iai Allgemetaca ngaa SmI, ladet aMn hier adt groMer 
VelMMigkeit lasaaMBeageitellL Die aMihtdwihiia EcoMrkaageay 
betoadere die aber die Stnfeafalga des hiileiitcliea Uateniehts , •tian* 
sea.aMift mit demaanimaica , waa Ia JTeUnnMeb*« EfaicHhnigea a&er 
ihe Sb^fdge der GcMitcfttsaalemeHt ja dm beAcra &baica aad in. 
deai bekaaotea Carcakr-Beiciapt da« kaa« Preass. BfiaiateriaBM a&cr 
dta g gwb i »tf i > b»geogr a iri to cbcit iMtrnAt aa/ €^mnmim roat la Octabw 
Ifilt aa fiadea Ist , erweitom aad etgaaiea aber aaeh Mehrefee aaf 
aatiptccbeade Weiie* Bieter Uatttaad nad die gratae .Begeitteraag, 
Bit welcher der Verf. wma tdaer Sache apricht, eaipSahltB dae Bach 
aar beteadeva Beachtoag* Mangaihaft ist datsette bei aa dert dar«, 
datt a« tM iai AllgeaMiaea tiraorMifft wird, wahread efleiet Eiaga- 
hea iat Spedelle aad Erorteraa^ eioaelaer Haiiptpaidkte blt Ptobe dar 
Bahaadhiiig weit lottmctirer gcwetea teia wärda. Peraer aiad ntaa* 
ehe HaaptbetüaiiBaagea aa vag gebüebea» aad weaa der Verf« a. B. 
fai Seate eiae Uebanieht der deoliebea flttrhithte » bm*. varaatge- 
flriMkter Uebenitht (der Haaptdala.dea aUgeaanae» Getehtclda, wml 
la^ohita eiae Uebaitidrt der aligtaiafale« GetchlcMe^ iÄbaiden^CIa».. 
tev aal den Wege biegfapfaitehee BartCeUbag, la ^H«*» «^ Terte 
ethaag iaph ittba Bantalhaig dt» ^iierbiitbf maA 
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flcMcliie, ia Secunde eiiiep Cqrtvs 4er.il«i^lsdira GweUciiit, «ai in 
Prima einen CoraoB der gaiwen 6e»chi«hle mit Einleitung in das hitto- 
rifclie Stvdlnm gegeben .wjstea wiU, ee liMt er sanacii§ft die für An- 
fanger 00 nethige bjbli«clie Gi^icbiehte a^f^ nad itellt auch dai für die 
lebendige' Geichicbtuerlemung vnenib^brlicbe geegv^phiiche und cbro- 
nelogifiche Grundelenient so . eebr in den Hintergrund / dai 8 er leicht 
zur gänzlichen V^nach|ä«signng deeselben verleiten Icann. AUerdingt 
sagt der Verf. finigp« über Behandlang det Chronologie und Geogpra* 
phie; aber .da dies eben die beiden KtifHP^n sind, an ▼eichen anse- 
hende Geicbichtslehrfr so oft sqheit^ra, so war eine speciellere Erör- 
terung recht sehr nöthlg. Ferner sucht der Verl, «war die nöthigo 
Beschränhung des Geschichtsunterrichts auf trymnasien und dessen 
Ahgränaung gegen den Geschichtsunterrichl auf ds^ Universität uaeh^ 
«uweisen, lasst aber doch noch so Tiel Steff übrig, dase er mit der 
anf de9 Gymnasien gewöhnlich dafür gegebenen Zeit nicht aoslLommt. 
lEät «eUt fi'Geschichtsclassen mit je anderthalbjährigen Cursue ■■ und 
braucht in jeder Classe zum wenigsten S wöchentliche Lehrstnnden dafür«' 
Ueberhaupt stellt er für die Gymnasien folgenden Lehrplau wit ' 
B^ligion • . • • In jedvClasäe wöehentl. 3 Stunden. 
Griechicdi ..*•-- - -- !•-. 

Iiateinisch^ ••**•<»- .-•9*»- 
Oeutseh .....-*.*•. • • 3 - - 

Franzöj. od.Engl. - •* ^ . ^ /-> . 2, ind. «ut CiMf«.SStmid4 
Mathematik ..►«•--• -•• B- •• 
Naturwissenschaft --- -- 2-^ ...... 

. Geschiclite .••--- ••* S-*. 
Geographie in deH iuitein Class en « 

Da er übrigens auf die systematische Abstufung des geschichtli-^ 
eben , so wie des kbathematischen , geographischen und naturwissen- 
schaftlichen Unterrichts sehr Viel hält, so sind ihm natürliclf ' die 
halbjährlichen Versetzungen einzelner Schüler aus der Classe und in 
die Classe und das dadurch in jeder Classe entstehende dreifache Alter 
ein Stein des Anstosses, und er verlangt dah^, dass entweder nur nach 
je anderthalb Jahren eine Versetzung der ganzen Classe, jedoch mit 
Zurückhaltung der tfcnlephten Schüler auf neue anderthalb Jahr, statt- 
finde ; oder däss man zwischen je 8 Classeu Wechselcurse in folgender 
Weise, einrichte: 

Winter l&lf Classe \1. Geschichte ..'../. 6 Stunden; 

Repetition der Geographie . .' • 1 - - 
Repetitioh der Naturgeschichte 1 - 
Classe V. Geographie , • , • . .\ ; « . . 5 - 

Repetition der Naturgeschichte, 1 - - 
Repetition der Geschichte « • . l - 
*' Clati^elT. Naturgeschichte. ,....•.. 4 r . - 
Repetition der Gescliicbte « • • • 1 .7 
Repetition der Geographie '.' •..,1 - . 
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5MmerlM6€aMe*Vi.|Mo^p1iM . i ^ . .' . ; ^ . . . ^5.SMiMr 

Repeüt. der 2an4etD QbgeMt. jo 1 - ' • -^ 
.:.!.. CloM^V. NUtnrgetcMchte . *. . .".... . . 4* -• ' *'• 

.'.:»../. .. ..- ' •••ÄefttUldÄ ;♦.*'.• >.»i»*V'».- V-.- • .'J6'i»"»-» .*••• 

.('' I ClM«ei¥."66jie1iiclile •• .•.•••* i-, •. l-. . •♦6«-- - • 

«.1 li I« 'I • »' "ICÄpvIitioii *•■ • • • • "4 *'•• •' • •• J^ l • • *• 

^ .Wiiilt#lB}f.CifeMeTI(Ifat«#^efelHclile^ . . '. • ; i . .'4 ^ '^' 
.J • ... : ) iUpetUioh . : . . ." ; • . . • jo Ir ♦••>'' • - - 

,» . • ' "•" • ''«Repotkioii^ ,-.'•*•;•••**•* v 4'*.*» 1 •*- '-' 

Cla68»IV.* Geographie .- » . . .-i i< ; ; . ; 5 1 '- 

I '.RepMllion .,;;.. 1 .. je 1* - - 

WeoB ilan aaeh Mde Vorieblage aieht^to' leicht annehmbar limT, 
/wie der Ve.rf. glaubt,' «ondem ihnen manoherioi Bedenken > entgegen 
•tehea^ «o beweif en, eie doch," da'ie er lübei^ dai ^chulweiea^ gedacht 
■nd datielbe mii Avfiberlcsaaikbit- beobachtet hat;' N&her lum Siefe 
durfto er' aber mit ähnlichen' Brorterungen'TielleicIit komnenywenn 
, er aameiiilichin Dneerni ■&chdschea Schal weien <dat Bestehende etwai 
schärfer ins Auge, fassen' and bei Verbesseruagsirovschlägen mehr darauf 
ausgehen wöÜte, die durch lange- Erfahrung erprobten Einrichtungen 
nicht sofort ganz umzüstöfasen f Sondern nur die bemerkten Fehler da- 
von absoschleifon. In gegenwärtigem- Falle hatte wohl der Punkt 
mehr« brachtet weedentoolten, das» es gut und erprbbt isit, die Curben 
der untersten Classen -möglichst kurz zu stellen and nicht aber- ein 
. Jahr aussudehneur - K ' - - - .. . ^: ; .... 

FRAmunjRT a. d.O. ** Die an hiesigem -Orlfe 'nnter dem^NanAeu 
OfterseAttle bestehende höhere BärgersoWilei'hal In- den ■ letatea ifrei 
. Jahren, durch die Fursoree der stadtischep Behörden bedeutende Ver* 
besserüngen und Unterstutzungen erhaUeb,^ und ist in ihren Classen- 
almmern' und Apnaraten ansehnlich bereichert worden. Den Anfang 
■U diesen Veraoqerungen bildet die Emeritirung und Pensionirungj 
, zweier Lehre i^ , fiti tee(|torfl Dr^ Ifarl ChriHio]f1i F^rd. Ewald [geb^ zu 
tiindstedt in der'Altm^'rk, 'jt^4-— ISOd äubrector und (lann bis* 1818 
Bector"der tiaupUchule' tn fi!athendw, l$ld-r-^1821 zweiter Lehrer^ 
TÖin id.' Jan. 1821 ^.ector der hiesigen Ober^pliule , zu Michaelis 1^32 
, wegen , fprtwährei|der Kränklichkeit seines Amts enthoben] und des 
•ordentlichen IJehrers Joh. Wilfi, Leopold Hühner [gebor, in, Frankfurt 
a. d, O. ui^d aiif den dasigen Lehranstalten |x Gymnasium und Üi^iversi- 
■ t^t, gebildet, würde' or 18fllJ)' fünfter Lehi^r an dem Gymnasium der 
Oberstadt ,^ und 1813 ,^ bei der Vereinigung beider Gymnasien , ordent- 
lieber |jehrer an dei* Oberschule , wo er niit seltener KraftansCrengung 
.wirkte, bis er am 4. Juli 1833 wegen überhandgenommener Augen- 
.ichwache in den Ruhestand, trat]. Zum Rektor der Oberschule wurde 
tder Rector der 'Bürgerschule zu ^tiandsberg an der.Warthe, Karl 
, Wilh. iVieche^ berufen, /gebor, in Fraustadt am 13. Apr. 1801), trat 
sein Amt am' li.'Octub. lB32.an,, und ^rhiolt nicht nur den Tollen Ge- 
halt aeinea Vorgäagers', feelbst 'mit Einsclilosi einer demselben bewU- 
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llgten Feraanokitkig^^! soadem- Bpeh'ff«lr'iQiR<ifi39 iiliti BcMoM^Jef 

vtm.ZOO.RCblra. !.H!ällD«ra.Nac1tfol9«k Mrolrde; mil •ineiii^JSeiHattivoa 
lOilUhlBii. dker ordpotticbo Lebrtor . Aeff * Bfagertollule./iii ^ Iiao4i«1iar|( 
». d..WJ> Enut H&aanHiihHr. («dlidr} lin .Frankfurt i.d. Os fti»10..Dee. 
18(I6)>^ rund .alv ttoichtor. am B6& No¥. • 1833 • <euig«falifli < <'ilVeg«ii « |Jeb«r« 
füUuiigideir€lateQii «nd böUiig^ getrord^Aet »Xfatoildig^iKeiieUtoii wiMidMi 
aaAMrdem tunOi 2 naae Lehrer AngfillieUt^i MifeUfchi. «In ftL:Jl!ltii. 183S 
niii eiliei»i6^|ialt-Tiia 600 Rlhlrnr. der^Dr. Cnitl £iid». irak.iniabft, 
gell. ,Ui!D«BiMi )aBil90i:F<ebr. 1809, beiondftrt. f älr> des rVotarritbft Ja 
ddr ffMflspBi4Dhd»i%isficlMv< wd aar a.iQcteb^ 1835 «dde lehret ifori 
6rtMl. «^iCtforgtOl^odifircfic^ t«b dwAille^lndenii* in fitaiitoAtfi^, 
gebi iaBerUättoi.l9.Aogwil800 undiriiitaitteiiiMCkibalt ¥OD/4i90«RtMfii. 
an.'^ie S^fiil«»ib0rilfbn^. » Näcbtid^m. MrjgltDiidle"ttddtiacliea Bvböfd«» 
f«biibmNde:BlBCrMigiifl«.*debimfte«li.BedftAiu^» derSfteiu,. lind v leb« 
Mctt« ua^ir. an^eirem/ mit- Jliedeit|eiid€tt KotUb «in ichOauicbeitlAbtfiRaT 
toviuai «in* » Otidarsb >il4id dacch.'dieJTbätigk^k 4m Rtolora. andrer 
Uebfrer hat' tioh illeSilhale 2a niiSw:«oUbMalUhfl gekoben.^ .aBif.\daa 
IumU Ministeilinm ^intändnia. 2. .Jiani^SSfifgoitilMstoiifBlbMMngfpcate»» 
geaiDach.iU«i AesAeoMnCvoBi 8.'Mtoi 1832 <«» lialften^ nnA saeh-dan 
^IttdklidieB i^Uflfiallldec eccitfla Profang -dafstlbea das PrmleglvBa*daB 
höherji>e^gMtdit]|#n.f6iteli«h' erlhwUi».' .Ddnilaoh'kdiineatalt« «Ue 
jwrtipen» iieotf^;< ^öl«bnfif«C/froi^iUigeii'«iq]ährig«n Milttardieiiit' jfkn-» 
»^«flh ifefMUen«».iodev 8iQh«ikBEi;Ftfs(''-v,. »Forsfet-nndiBanfidaa i^idiaeo 
\Mh$m^ ilhlPe^vAlUtäaAil;^ iüMbildHo^.avf .iUaief iScbula* «rllingen nni 
miklgüHigeia ia&cfeig^&« .doti JUtfe «BiUi^Ula i^iiiiidffn. Dia MstaU ^b€-> 
tlel^rfetatti aMaAriUlüsaffil) nütiSOl Scbüleün^ Jton.denan ^d^ei mlargta 
ymmMf M^^viüi faraM0H€l&tu9>B«ifäUI.:...I«bfar:9iiid aata^VidemftactiuB 
Hoffte AkAnrt.OrlMRr ^J^^^Mwitr» AJtJkMr.i- miM,' fihendb md PeaicMb|9. 
Ba» Q8tinrpMgiMi|]ift*r!lliiifteft<Jahrdi ejitb&tt «1« »witienflchaltlicbe Ah- 
haodlaag^v i^indli «tgcdaäa^mi -Abffidtf'tt'dtri'S^raQdietries ¥01» 'Reetor 

«.* *.Fvi.BAMniinafifMnb«|}wl885w; AmiJldj.HA'iM. vnide. det latale Act 
dev;andUoh«^«cft aaihtesIgenlGelahrteiltahiito^^ollfetfgeoda Ot'^aai^ation 
«oUb|:ach1:.- aätailildi'<d#r ak ti«fflidiekPJialbl6g..bekaBnie,.¥oni Gym- 
nasittiil zuiBrkslaifr'iliohato^tnB Anfange dtet^Fralyahrft 1833 taerafen4t««Ml 
dntoblihodBileil Dtoo^et vmd X7« AngUiir^d, /d».totn,pirei2tor dlea>h|«^ 
9igen.(%mndualii8.'bettel|ic.Ftdfeieaiiila fSikdtvüMBmih wnrde^J jutoh 
eiiiem dtosfollai^eAfMftaisteriäflbetbbivaefrxatn HomcaiiiCalilf lund ^cbnl« 
vefecentem^'dflil Provinzialtegierung' .Hobfßß/mi im.. Fcdfongwaale des 
C^iHiiBtiniAg^Jri Hein Amt ehigeftthrl£«rr4# oBereeAb« haMei durpb ein 
BvQgtamm: Hmlioiut Mmuw der S»h9g^:de$ 4eut»cheti St^uimten^ 
22 S. , gr. 4. zu dieser Feierlicblceit eingeladen. Wenn der Verfasser 
einerseits die ^eeignjete Wahl des Ge^iBn^an^es.selllist.jm Naj^worte 
andeute^':!' „ War nun tJie.Sicttun^ des ,^}p^ju,n1ie4|Bu^^ ß^^^PP 

an4 de|f%igei}tUc^ Gjfjiyi defs^l^l^^ jlii'lll^(e1ppn^te.)$c^lesient am 
N. Jahrb. /. Fhti. «. BieiileJMCrifi tf»l^d.XKnaa9rt.4. <«t w« 1 . . :. 
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98 Seli«l- «m4: mmlWkf^UfummbtUki^n, 

tfc«'««erfMntdiUclieoB«ilisdiliMir der ewig w^ttendeä Vorrfelmo^ mlelit 
Beeh beidii^deii ••*!■,' in ekea dJeuifelbea Bernfe ud an eben dertel-* 
bea. 8att4,..:wd der. «Mt6lrbliche heilige Maan, denea Leben Md 
Wiricea wie ili äelftilileni venaeht-shAea , Tor neltap aU teaiend Jaiirea 
deai'grefieaf Werte deateeher logeadbUdaag dea erttea GraadUeia 
geMtai, 'dei 'letale Haad imr Abvaadaag aaaalegea aad aagieich dim 
ttrebg'liistiAdfebea Lebeatgeiafttde hie aad lia frif cfaere Naiarfarbea 
aafiatragtai, ea wib'tieJie- eigene Anscbanang der^gesegaetea flaeeaia 
dem weaa aadi aedi «o ediwach aaehbiidead^a-Piaeel ipea eelbtr^wte 
aafgedraagea liat^^ -*-f te Im! er sich aaderteiti dareh die graadliehe 
vad 'MHiche Bdiaadlaag dieeer Biag^pbie eiii aldil. gelinget .Ver-> 
dteaet nhi Tatorttadieohe- Cletohiclito erweriieii. JIngehaagl itt< deni 
Prbgrdainie eSaeClireidli detQymnafinaie mit des Olreetovs BSagrafliie 
wU 4hw Lehvriaa. ^ SeidfiiAejedech, da ohaehia aecü^li^ Nkeh« 
ridU ¥ba deiäelbea .in di#fea BIditera gdeeea warde« "nlelil nnan« 
gembMen ealn, die OeechJchte unterer Stndieaaaetali etwas areitec 
aataalM^lea.' Dieselbe besten*; nsMh ihrer im J» 18iS erhaltesfea-Bin^ 
ridrtaagtf aas eiaenliytalMf.UBAalaemCrymaasiiim, beide ^na daei 
Hlsbsda mit eiaer Vorbeveitmtgssebnle. . Beid* Anstalt to i «liier •staaden 

'namittdhar: aaler der Birestiea 4ee fitudieaeommistaiMi'^ i|ad dnnfl^ 
diesea «ater der FitoviaakUregief aag , iaaerltoüf,» in Hinsii^ derfitn^ 
fsag a bgae '» der-<Jatenri<Jitsf weige laäiget Terbaadea y^ äassertich «Ma 
dnreh' besehdeve StUtatenl wMeatlldi'gstreant). 8ei<dass. duveh dBese^ 
bea dem^yceam- eilie''Aitiete.afcadöailMlie'fi[alt«ag'gegebea wairde« 
Ee*wliiden, a«i aoeh aliilge.Uge.irandieaVJtitfn £inri«bCnag>atf gabaa^ 
beta« Sdfilgelder? entrichtet; dnsser yan' den BshiftenK; dtm Voldbn« 
veitnn^^ naidder eieteK'Gyninasklfclasse, niwHaiioTaf Üv^en fHwn/ 

.Spraehlehffw> die ditei ftlaedin.ihSAdarchnnd daeAilfnabnibgeid indds 
Lycenm^ te 'Ganten etwa 14 BU» Danebea liestand fedaoh.dBni' nan 
anfh^nde^^iitte, *dast'je<er<€fehiUerlJls hi ;^ ebeffe Gymiaiialhlassa 
für Terbeteitenden and aachhelfeaden Prtvatnaterricht einea ei^aaeM 
Prlceiitaij hiNioilete. BigeatB^ha.CiehfinabnMsnaenrfoBden^ indem 
de» <3emmittarias ^B^ gelegentlich mStlen lieb^een Imprnehy nieh^ 
Ststjij nnsser am: heHis^HebiBü; dahvesseMute JdriUi^.irersetabag der 
Schüler >la höhere Klbsaiai'inch 4eB.:dffe^tlich^Mhtiiad.:dercletaten 
Seiplemiwftagw abgehaltebeitf Fmäf^a^e»^ wnmüdi^dlft Schflles'dk ffib 
ledea UaterHchtsaweig Mbst VUisneiai Betragel»tji«hrittlichi.gegdbaaan 
Zbi^alske erbieltaa. • » <lsteiw whWea üeetf naihatidh^rthetlt; 4Mn 
AWfaihaia gesehah am Aa i aa gu 4ea $«!ha|ialires^i nudiahnisweign «nd» 
Ostevb. Frfthae ImIteH die Abitnrienteiit teia e^entüches^ Mainritit^ 
enamwa-ail besti^n y aeade^ ghigen ^nmnittelbar mU deaüanbatBÜ 

*)it6 zu BTOfilair ia dW i%t7omafAie^ IMannmltnetMi' 

der Verfasser dfesi»'AblÄmiflaiig bereits ä&' 1/JlMryftrg)el^eU hatf 1 ' '^' 

' *^ Welchar W ftleies; Tom f^rikdie Mht ätU'nülthSiii^g g^' 
dachte, Amt aas dem.Ly0telftti6nd2<MI«1*)ed4sit ..\ 



B'effivfiarvBfe» tuid lliiPtfolbMMi^lni\|^M. 



JahrgaDge sa ihr» BffodfloAieB abiBiiri^&lfevs-lM44#doi^«iA4<Mi^ 
gesetalibh Statt 60 IrottaBd die AaitbU laagü jvvlmt IctAfiiger Leltaag 
de» SindMocommUiart IiCMiarii lyfi#» fien f «tilgm LandetMchtfAk 
In 4«a letiten •eclift Jalirea aar hat •!•■ ><4aat6ad»^ ytirjadtofdagta «f^ 
littea« Sd tfat im i« 1829 dair lAn Dooraripitallir mA' hieM^ Stadi;^ 
pfanrer erwählt« Gymaatbllehrer üttottni <toift>.LeMjatii««b, ttai 
Drv JE. IFol/ rielile in Niae Stelle^ an itr des hald ddtaaf aaai Hao». 
pffftbeadaten emaaft^ea Gylaiiatiallehren ^Fogi tvat'JVoas J3ef,' «ad 
£M Feilmar folgtd dieMiä Ui ^orbelreittldiBfelehK«^. Stagleieh ^tmxij^ 
der sweiU etangelliehe Bbf rev HwkrifA Ne^Atf alt Balfitehrei^ ^. «ad 
apaier ^ Voa der aufgehohtaea BiteUehula^ • FMt dMmr pi*vi«atf^ 
aunl Zeiflhedlehteff hestelU. • Im Qaaaö*. dher urfatwa aa der Qeiamtofr» 
mtfalt deha adlentliche , eia fratizßsbciiev Spradl-^ eia Hillew« . aia 
(Sf&ilBib-, eift Mailk«-, eiä Zeiehealehter. ^IM iFadtt-' alid IBmMhf- 
ve> fiaeflcirte ichea l&igei) tbatig, Wai die iainece 8teUnag»$:def 
lieh^er hetrifft; fö darfte .^ahl kaam eine A^Odt deif AH hekaaat 
aeiS) to der dieMheaeo nied|rig> wie hierf aallieatUeh: a)B fjnaJaHi 
aiam, heseldeC waten, Sadein ddtf en 'Haof CÜiditfa^ BBeh sa, «MlaBig«^ 
fallen Abaagen nidbt einmal 3M&thlr. heaogefi, eiaea CS^Üalt^ . JeiMa 
Söfftigfeeit am eo f&hlbarer warde, ab* «ie, aar «of deitelbea he- 
achränht» atic^ nicht einmal dareb eine geeignata Gj^iadalbiblialhek« 
hei immer eteigender Anfevdei^ng der Zeit^ «nteretntnt -wdfdeau>fmr 
Die mit dem Jahre 1831 in Kavheteea ehigefahrta jtiadifcbe Vetraalttfg 
haochte aach den Lehrern aeuee Leben eia« «ad; mit frohecer Jiell4 
«ang» Mbea sie der Zukunft entgegen-^ u daat eie :bei ddfcb'geheadat 
SUMiMgüMraag anch ihre VtohftllifMie'erlreQiyh ordnen machte/ • I« 
der That, et ftand übel: tmttorMntlk- and Slchreiblehtoif beadge* afteh 
Verb&Hnif» hehetfen Gdwitv ble die UaupIgjrmaaMallehrer« Die&elm 
tar treadeteb iioh alaa .initdr.Anlcgnng..der3etdldiaBgietati ddi ibdi^ 
geB'fc«viefe«»-6]rBnia0iea aa die. Stindeiversaäimhing ^ Sn welcher* UanK*' 
Gjmnaiiaidireeter^ 4er:'<daBlilla ^re« •Hecileld::AbgeerdBete PfmaRar^ 
Fthncf ia der 74. (Ktinag am 24. Not. iehiea Atatrag anr Verbefteniag 
deif knrheit* Gelehrtenschttlen^ entwickelte. £r wurde trota hart a ftd k i^ 
gcr GerMeB geadnnigl. Aber noch iollto ' die Sonae nicht aB%»- 
hea^»^ ' Inawitchea ' war am 19. Not! der aettherige CiomnHWbriBi 
^tiff'nnm Bitchofe gewählt iwotdenv aad in banger%Enrartaag j|abk 
maBider.EraemNNig eeinet Nachfelgert eatgegea« £e war dietf de» 
ftttbsfo bereits to« Jähre jlflaa (fpiler). aU Prof. derFhirotoaphia» a« 
def Anstalt thäUg^ . Lehret fifarbard SoMk^ eia wa^^er Z6gling den 
Umgst aalgdieheae» :BobMIktiBei>klo§tei%y welcher am 22. Fcdw/ 
1882 voBdemerste^n in4iein Adit)eiog«rtthtot.#ttrde. . Me Anstalt Ycr^ 
•paach sioh^Ues tob dfesteWAhl» voüAlUn ^geliebt ^verbaaAtfiaMil 
mit den allseitigsten , besonders philosophischen und mathematischen 
KedntniMen die sBrtHte<fUm«nlgute; In FoIge;der'iB der Kammer 
fOW Herrn VitnUtr beantn%ten Revision der einaelnen' Gyinnaäett er-f 
sd^eu tferselbe am 11.' Aug. mÜ Herrn Sjbli^^fnarfnkpeetor Fggi tvi 
Cassel, ^ Vom Ministerium d.J. abgeordnet, um' die hiesige Anstoß ta 






MO .'i^olrai>"tt»i JI«irertit&ft««a0hBleJite0; 



Uli«* ImMm «M IAmItb VäiMlIiüäMn n anloitfechni. fliiett. «vhSbte 
#wl«ebt«r HoHbaBf y dm«.:«« bef^r «eM«;"«far -deren firfBlidB^-siip 
•kb • ' bereite * ilnlerm' 11. - Aprit en^e Mmieforiwa • I gew r e i idet »;iittie^ 
8ie «^irierfceite«« ilNre"ViH^MlBeg< tanU M6rii.bMi> 25. Jinli 1833^ «i4- 
«•ml «cImb aieMs^dhe»^tonr. Prvfl iiMbd'aiii Jbiftmge: de< SdiaU 
lahree *«li/lMia*lilidiM)liefi.ilef»iarter did Arntah. verUese nnd: «eciaf 
OegtoetinidB (MatbeBNliM mÜ Jiat«rkii»de>< oatev eeioe KpUegea. Ter* 
Uiiilt w«fdea, ulertelben ^ksan- ferderMcb eeur- fc— te ; . sei 4nif .eie 
dbflvlr de»•|pl^4. Soff.'üi^errel^en Tod ded. Connufittaiiie .Scftell 
iee hdrteete Seftla^, «*■ tfo>teelMr;; attnatt gltaible^ daee der .Vier- 
bttebeae «» eeioea beiden Eag^nicbafafay aldOüeetor nad ab Lefarei^ 
nUht f ' il eaigfttoae. aiebi sovibaid.» ertatst :w urde^ : Dia .Riegteniäg. aber-*» 
t»mg • dai.' 4)$aflUBif«Mlbai »dtom. . FM. . fVagmer ^ • dSe . Vaitviga dee . . Ver« 
•todbaaitt Wber dbai »riigioMldhfar Setanki aad .:Dr. ITel/» -#alcber 
lalBtava^)^d)icbv *•■■•' »tf daror Trenbaag ^bHold-, 4ie Uebernebaie dea 
tbn iS^g^tdacbleo ablalNite. i»Sat ibeitaabai Fiaf^ iSeAmaU ladimtlkha 
«balateVbia; der *VbaoVi«ai Brr MattMi eahieU. 4enen iAeUgieas^ 
^•v^iatffiga ,« -w^fda jiiiidbifct^ebbb faaeb 4uWacheD alaKaidato arid ßym- 
aatiaBi ii j Mtihr nr -aäcb Mvboiii^ mneistat^ ti»idiMfr.dia) ■eligtödeniL^br-* 
eidbd««'*aff eiae anaebu9fe»*4Vdke uotorblieban«;. bisi.eia lleKS.^0ilHfMr 
flbi.3Si Jaä^- IW^* jihtaahaei • - Bar vaeia|rtb.d;<aiuita{p:3ranle mit idan» 
■aaaapJaliM faMgoidM und Fraf.) .driad'. *ai; i.ohne diwa eein Lefarfach 
||ill%i>baail8l fibedAa arari, . va« ^ defaelban ^re^Q^^Krt ,•« <in dim rKammerl 
Bbtiti«ad' ohit^aialbalandertKvadkbeit eiaeeil«lfe«N>efieg* da» VanrbM 
labg-ttaf« Hdebstd. iWaaib nBa->^aiclft nfof% iWägitir alt reebt «Ma«- 
gbch-'ia die Sayal gaiffi w» ward« daab/ dar Mbjigal danibgeaShad*^ 
•albatiUidigea Leilaag- ia» boebaten. Grädo ühlbar.aaAiatt jedam. Tt^^ 
dia VetMndigang dar BaueiuOrg«biMtioa:deK Mm^Ot aabaUciet envattat^ 
Abdr ei» itaaaligaa! !VerÜB*gni«a. lag aoebianante ^nf dea JaeabeM^ 
SalMlaBv iB der Silbnaii^ «mid; d. Febr^ ISSS 4aag die HsMAmep 
dBMMl'birv -dib. vaKtf ilt%talteauna» deac CfafaHiatialiebnta- aöMUeB* av 
laMaa. Sobo» gegea Btodb ttars^wärdah .die jaaballe ter eadMillicitaa 
Labwa < ttlitar deMf Billiger KachaablttngMtea» 1» Jaa: 1833 ragältrb 
«ad mW gafcheheadr «lahetiMid» odsateuBg^ Aiee JBiiiiaiiMnibee »üeftw» imi4 
Magitler- Jdaefca dae Pefaoaal dar^ den «atenA/ltt» Man tHil Sftarbarg 
laglaiaberfiigeBeebalii bierbaa i^anatataa (Ua. Dc: Sobailaf) «aadfiaUg 
ar^iBBl. rettauir taifrdIL Baac Ktai^rovitaciMh B^pMtalU,t«rUalli 
•Blann Mw Aiiril 183» eebi. neoee AartillhByft^neli ^ Sa lettaA^dM. 
leeara der (Sehala^ wr mScbieB aagea^ -^lifeMitod da.» «lB*Bitf ba> 
, ^aaa HeeiaBi «a Habaag aeinar BJMaMgaaaelaHeb dia aadem; 
daartsabaB. Slaa«eB aa ■ .Bbeatreffaa. otaabd. ■/ Kaehfea^ •«■ dbaa Bü^ 

übMBBBgatt gatraiaa^ eallfa die AnalalltBaQb ajaei.hädbilafc Miaifb» 

, f • ■ • • .• 



^ Ali ^bmelbaaelBa «kadeniMdhe Lebrdelle beit der 
Pbeahal au Lawaa naeb.AiMbhieb dtes Wgb^.^folatMHi . anfyg 'i bff H 
batt«^« i^acde er 1831 saecel ttelUert^eteadfx Lebnr am G^jauMaiaBi 
HeivMd, daaa «BlerBi 16. April 1B33 ocJeapiobtr uLtitimC- 
lllll4rbBtg, •'• < • 



rialbeschlusse Toiii 15. April 1835 in ihre nene VerfattiJDg^'iiefijlit 
we>deD; Die Grundzu j^ waren v If So OlOlKSle ^Sl^ein>g|>ng ItoMer 
AostaUen des Lyceoms und Gymnasioms sowohl hinsichtlikh ^er Ika- 
terrichtsgegenstände, von denen der philoe opli. Un te rrich t f pie p ut %it n% 
ausj^eflclilosgen, als des Lehrei^ei^n§ls:$ J^l^dUeJ^oidniuig^ ^amf^iit- 
lichTn den oberen KlassHn — iwe^älirig^» f^eftrgaiige , in V^lcfa^ #ioh 
die Versetznng der in der Regel nach der Minderxahl anjTsteigenaett 
Schiller knüpft, Statt einjähriger Lehrcnrse; ojdl% nacp ahgebauefier 
Pr^firag' an ordnende, Red»cii^|j ^^t^'^l^'^^ff i|e1|etfi|K!tk8t^en 
auf sechst 4) Haupta ugenme rk auf ffründliche und umfaiieiiiie Bildung 
in klassischen Sprachen, nnd der': Muttersprache, Mathematilk-jl Oe- 
schichte, Geographie, ferner" der NAfftr1iiftt44 ^nd der fy^n|älic(|eD 
Sprache; 5> die Einführung eines UectejjlUifigpsn- ▼•raosi|]9iii«nden 
Schulgeldes und zwar für W 4, T &, >!¥ 6, JO^t^' ll 10 und jl fiSf^hik ; 
6) die einem Director übertragne C^ifoli^sl^fii ttnier nnlnftuflliver 
oherer Aufsicht des Ministerinms d. t: leUiiit ^V —* Demgfeni^i^ ejif- 
warf der von demselben nach Fulda abgeordnete Gymnasialaifeaor 
VilmoT au-BIarbnrg Im* April-, nachdem, wn ^em Minister!^«- i»- 4fea 
ProL Djr. fiac&, der Ruf ergangen wait. mit » tfenUebernaliilie des fti^ 
rectotiuma diese Anstalt im Geiste und nach denTVoroiIde pk'euaischer 
GymiiBsien zu jorganisiren , gemein8chatt1lc& ii§L dem Schulreferenlea 
der, I^egierung Domcapitular Hohmann^ Ben neuen Lehr- un^Stnn» 
denplan-, welcher, sofort uaiefin '11." HEbT Se^JCoi^sCQ Genehqügpig 
erljtelt. Zugteich-.erli^fs* dat. Ministerium die humane Verfugung, 
dasa- der Gti. Dr. Wo}f\ so lange, bis er ohne- Gefahr« für seine Qe« 
Bundheir ddn Unterrichf- wieder übernehmen und f^rtsetnen könne, 

•"'- **II 

einstwellen durch den Schufomtscandidaten E^ßeU zu Blai^'urg Tertreien 
würde. ^ Diese ¥ert»etu^ ^t unterm 29. Septb bis ku^^oUiger W|n* 
derherstellnng difs Dr. Ifo^ von Neuem gen^migt woaden. fUeDer 
das Lehrercollegiunr undr dessen Gonfbrenzen aöflte die Itistruet&n fes 
Dirtffiors das Sälief e bestimmen. ' Die zuin Beliyte fraglSchär Rediipi- 
rung abgehaltene I^uüuii^ führte Zugleich daliiar, ^SS^bei dem nie- 
drigen Standpunkte . dtfr fTamaligen Schüler kejnä PriiniC!, sbndern {|in 
ihreJ! i^eUe eine -Ol^rsecun'Je gebildet' werd^-iflüintel, Dorf von jel^r 
Coidmissioii t entwuvCene Stntfdenplan Jf^'^dChi-;' 1%rfldis0nen| Sommijr- 

semesfef^ zu- Grande. — Nathdem nun'- Jler RectÄr Buclk bestellt 

und'dvr zeitherlge Hnlfslehrei^und «r angetbah«: Pfavrer iV^uAo/ z^foi 
orden^ip^en Gy<nD^^^l^\|^r^^niit,wprd^, >«»rtf^f^ ^aft ,CJ<5j^mt. 

niss Statt findet: sondern Jeder das und da lehret, wofGtr er ^ben am: 
geeignetsten ist. 



" •*) lirffczng abf idas ()e!Jifn(mif8clie Äl^eirfV^rMUniss «»* Regfernng 
zur Ansttth (ihrem Tond)' «assilfte:: * Danilibft^MlM^^ äich imw^l^R^tt^ 
tnogecommisslon, bestehend ans einem Director und einem Regierungscnm- 
missär, denen ein Rechnungsführer zur Bspedition beigegeben ist,' gebildet» 



Mt Sd»!' «•! ValraiiltlUmickiicIiKa. 
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Zu pedtllcbenr Astdiaiinngr denn ,''«u durch die Orgaolntlon, 
«jjB Ute '«Ich Im ■enen von Dlroctav Boefc' entworfenen SCniidtlDflkBe 
«Bfiprlcht, jrevonnen ,' ttflllen vil dta alten fand den nciieb hfntef 
eUaDder. 



*) SS. Hot. IStfrven Kteigkneii«. Miniitnriwi der VatmAM»- 
' " ■ ab W^^qitVclinE Ufaier da» OfaufuiMni H <^V«h. 
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Abs. AB Utf ä w «rthiiUM. <f eT M g rihA M S St. lUügfaMwtwu 

iM ta w wmfcl» ^) O • St.; dc^ P im ZM^m. 

•) VrcLAfTabelhiBa JK«*dkr'*AM{(UMttOTih>BwtiiM»|taal 
Elarkbtwir df^ OjwMIwm. Haan, 18U. Scbada, Aw darVcriMMr 
«e cnla AhfliM>««g diwM mMUhob Wiikw ^dit Audi, TaU mIi- 



ifii 



Sebal- ««A.IJii|<tflriiti>tiA((Qhri«litekt . 



9, iiMi 



9> •« 




A n m. Ansperdcm gfh^ ii mich' 4 Sl Cresan^^- und 1 8 St erangeluchea 
BflligiaMaitterricht; '■# dM wödieBflich 1118 Celmtiiiiden ertheiU wertfea. 



\ 



A«f il«r Vfimpdllig* tftriAeheade^ JUlitpIfiliei^ baguia nntot/toi 
vwi l>ir^«ir^mifc.TiMiMiilw«Nrfifikieil5 «mi 4«c. I#ebMrcoiifibreni bivtfttMr 
ncn .und ivoni rMioisletf fen^ i4*« Iimmku gi«Mlim%leti SclKilg«i«toes fus 
'l§4i<N(ur,. da». SchuljAliej uoll .mit. ihm- ^entlieh die neue. Aerai<4«r 
AhObIU ,.W«ii» tuck^ '. ircgjBD 4«8, Qtng^fiUitMa Sclinifeld^ itt«lilreT^ 
llö»((lg|>i:^ S^^hiilec :i(li»i^ ilmtor^ aUdv faM: Wm :M«iunftbr^ * iteMhalb «ki» 

Ba%h\iH ,49Mh nwih,l^9 ^Ml M)\1U 43; IV «4, V MyM 42^. jm^GMr 
&eB)i200 Schfiier» . 6«|it man tiQn |iliOff*d«r! allaiiKg in'0 Iifth«n tr«r 
U«d^.QrganbaU«il*d?r Anaialt imeb; «o kaiii»aHCli das b|l»d^U Aoga 
ni^btiVArkeiNi««; nl^ Kllffff« A|iai»t«riii«i ^des, Inaaro} diaaclbe nil bMaa«- 
doKor V^rüab^ fd.rd^f4a«t* WfaavirdaJMr iKbMrh^opt;aaft des bfunaa^ 
ß^ü BereitFUligbeit« i^itr^MkUher di^se Iwbe.StettbfthorAe die AiUfiägi 
Aea Dire^liovii»,« ]iai»eAtUch-.ii^;Batreif.,d0r..£H»ciel»tong eiaar .aigeae« 
C3fiiina«jalbil4iaibakir>:t^aCniiiii»tiiod :TaiqifitkliQhU. w«uii| «icb Hexr 
SUatemlaisteir v.. Manenififktg *9^\h»t (am 12.JNoy. ) an >Ort .nad SieUf 
^bar- .da« Beginaea |iAd..l4ep Be^Und^ \dee -aeiien«'. Seböpfiuig autOr 
|ilifl4!b av ' balebirei «aebta aad dem Direktor teine«Yalle Zafriedaiiliell 
li^il d.ep b^aito getroffeaeatlBod vn^g^selklfgptifin Ein rieb tuagen la er- 
|CftpiiiBi|»4|^llb ; iWeai^wiifKlla. t^nUMehe babea ^h aiser Vecinioea« aaf. den 
aiab bffei^ pft kaadg»g^<in«a ;glUen WU^ea» edia.Streoge uad.uin- 
tesfepde £iniMchi\d«A.IUijrAC^Uir^M seifBim%\ dia.;iaglcMdi der aa^i oBier 
llÄrtefen.VerbälüNssearniftQrJlllitete £ife]r der.,l4ahi?er ne^ auflebte und 
ürenn. #!a8, 8o inirig. aa9^.l9lixec|av ,fiad £iAbrW'/gefchlungen.e Band; dar 
dai|eritdiileii.£iatKaol4(iRawil:.gibti so i|iu«4a»idie;WttB8Qbe in|;irf4Uang 
geb^a.t. *v«icbe diff^glKageiiiiiiesrer Ao«tültJ|RBt dem der Aakunflf ,dat 
Birectore gewidii^^n tFüekalaoga-^ia pinaiasBuadgesange «auMfijraobes 
jupd JEfra^anvsiScbule .uiiteviihr^a.fatailaadiscbdatSebweiitflrDilw Gklii$a 
^«i|.8lt.ea Buhm^.4k)| echilbcto»! '• . > : /c ^ * • t • ..-,: .•; 

Qie aa den j&b^Uobeii Früfongsfeieflliefakeiitan ^ der aeueri^ 2^ 
flViAbieaeaea Pragräj^mnai 9i4dt grüMteotbeUs :d^nn.,gelehrten Publikum 
aicbt aiigeaeigt wosd^a., » and im»^n .daber. . biec uoah nachträglWb' aar 
gcftfbrt Verden. . £« sind «rsohieuen:.ul)' Toa d«m' vorbinoig^a,v>StiiT 
diancanmsaaxiiif Ffjlfl irntJabr« J#81: .im^mfinntiam Joamiß- Bapt 



r •*■."... : ' t I II ., 



• _ • ■ 

' **) Das t/^cenm h^tte a#ar ein^, meikt aus Schenkungen aÄj^wach- 
heotj kleine Bibliothek; eie #ar aber stehen '«eit 1816 mit der LandesbiBlioi. 
tbek, an. welcher dee Cyeeamsfand* jabrlidki^ .Fl.'. beitragen > mueitai 
ei^yerleibt« DieseU^ ahf^r'- wird nonuiebr w4edfB|r, 'aK^gesonder^' und jea^ f a<lr 
ruckzuzahlenden Zufchusse «|l)ilden den e^'s^en Fond ,zur Erweiterung der 
Gymnasiälbihliothek. ' Aach soll in der ehemaligen tlniTersitäfsauTa über 
de» gegen\^ärfig:en eVairiMIfttehen Kirche fnr de^ Gottesdienst der-GymMii 
•iasteD eiae eigeneüape&tf eingeiichte» onAdtt^ iwtnrHefasten Mmiapalf«» 
der:Schule in Fulda ^ dem. h. HrabimHB^ igedreüiet • .werden« Und - daatfit 
fön^e ein langst pehegt^r Wnnsqh seine Bflqfdi^pjog: iiidem.^i^ g^tbisq!^ 
aiiipiTe Monpepkin^he, in welcher »ic^h.die Scliuler täg1i<;h IS^orgr^ne yqb iL 
bik S Ütir' versflminetten zur Erregung un iT *N^rung eines 'flslu^A^h'-' re^ 

ligiftm AbfsebirBngeto des ''jugendlichen G«muth^'ditrGhaiM''njdit'g^eig- 

oa(> iw» I *«.. . ^ • . <( ( I i»r • 



Sckat- mmi OtfiV«rill4t»M«lwUbl«B, 



■y Jfa BrnOmmg ä^ Jmgmd Kmßwm kMmf»^., 4.'; IBBS? • /Wf-^ 
wttmmg^wdMOmmdmrmngm, US«, 4l;^ 18Ms H^ ImmäikmCmM 

M*, JB* vv ^VBip#rt'9 «lEWMVFlMft fVUKBMBHi '^^^HMflflft MmtifttUfi €• JHMM^C| 

md grimkuAm Sp twt ikt tmi ftwer Mln wd kf fj MSt; 4$ US?9 If^ter 
dm Wmik der TmiwMl, letoa^ert im MUdaUhi thre» Bimßimn mttf Oe* 
m§lh wUSkim^ 119., 4,; IMIt XeftcR «ftilirMat H^k/fHed» Bmd- 
f^imdm AftHOM dtr DmdaAm md StifUn defifkldmithtm Mhtke^^kk 
Omikhi mH AmMrlnNigra, 44 a, gr.8r lM>i &0 ft n ü ali «mw«rih> 
IImm «tiMrtmliwtM I>pwwi JmmmU Admd' Rfbgmri Kpi$t9pi F^üd^mtm 
d9M€rmUmmi^ mae Oie, WS.« 4.; -Ulti 9Hlm jkkmmmU Mirtk^ 
CMmm^, laf^rnjv «w «ftt^oitft ph tU99phi H' mkjhtmmün ei 9vimiimliwm 
tkrguamm perMaimi', dÜ AtktoMllw tilliogi«pliirtMi P«rinillv 99 0., 
gv.#. ^ 2) fomEirdMBralliPetrt, i. J. UMt FkiUpp mmd Jltimmdar^ 
dit merMr^gBlem KSnigt •JtfaJtetfMuent , tS«;; 4. — S) ^«n Dr. 
1ir#ir, i. X 18M« Re ditimammmdi modefdiitte • «eirte G. C#rMttl 
Ikeir» «iMMiMtoCJo, 4&S., gr.8.$ 1889: der keUige trieg d&r Pkoker^ 
49 S., gv.8. — 4) V«i»8to4ie«eMBaim«viot:8oliell^ I. J^ telSt 
FtuU de/bdUo H primmia dinimü , V1U^«4 4tS.; gr. 8.; 19M» M# 
«of« iM« MM O0IMI 9^om tthdm. 9Ba diprettmmt hmmmd mtdMd'H 
retotfuMiilif, ff€9eiüm' ilitdkmiiaUeU. Haee^ -fiieiveia^ «ujUattMiil 
«t tif {» M^ltteiiilit rtfATolilflnriiM fdTrtt«, deditmn eil, 49S^ , gr.^ — - 
lk%er 41b BeaeaMiigMi«r Mg^ugtto Taülll« fftr* lNir«iD«l(iteli6 H^ 
iMnaieitBiigen' gihtdet^ti$mut S. 89 falg«B#o cJMterisdke Rrkläraag t 
Cur tifaiil «piiellavtriM mrtfoMi, ficil« e«iiUd0t, ^ n«tMI Übd Mn« 
vNfe» iioa4ilioaein näherte» no« veveH«, pr# fao DutooB- •^^•rfderal, 
•mieo •!▼•, quem lijoinnf Pindari rcllnait, ' Pimitta if^iotf*» 9it% 
•l^a «agitta teiigft dWa, immemorl in! f liaeqiM' e^ocw Pjthi*. [läge.] 

• LANDfinnr. Am dangen Gymaaiiam Ut ia» t«Hgmi Jabra «in Mdl 
la das Bnchhaadal gskoniidenM , fahr iatareMdiBtaa Pragraditti U'elltt 
die a^tadmktndn Myihmik m aeueriM Sjy^acAMi , ^on SeSotCtan' Jhictl» 
PrafSetMTb {Landelmr 1885.' BMck und Verlnlg^ der TboaMMMAcIrett 
Bach» nad Knnethandlong 33 S« gr. 4.] erschienea. Der Verf. will darin 
der herrschenden Ansicht entgegea treten, dass die aeceatnirenda 
Khythniik der nenera Sprachen dieser ausschliesslich angehere, and 
dass die aeoentnireade Poesie nichte weiter sei. als eine sylbenaählenda 
«ad nslt regelmlissiig wiederkehrenden Reimen aufgepntate ConTersatiens- 
spräche ahne Sythenmaass. Er sacht also daniithun, n^9LM» die Accenr 
iuatian.t welche in den neuern Sprachen Ifierrscht, alter ist als diff 
fwwtiiiraBdo Versmeesnag, osd aehe» dieser imnier fforthestaady hia 
aie eadlich inm allgemein herrschenden Rhythoina ward; femer, dase 
die Bewegung derselben , ihrer einfachen Natur gemäss , immef nur 
trochaisch und iambisch, selten daktjlisch gewesen, und dass oia ehe« 
•o auch in den neuern Sprachen ersiBheiat , welche daher nicht keiaan^ 
•ondem aar den ältesten, einCacfasten Rhythmus besitsen, wormm 



•idi IlmS7ilH»«ihl«iif,4. lu.tf* Iwitfotaite SMil fcr SyÜM m Um» 
V«nsrleii , ▼•« felbft erklärt«'* •: A«ia gelit «« von dkr BfemmrkiRig 
an«, daM «ilie öltMto' Vdlksipiofii« ükvralli eiile «ccentaireiide aftd » 
ikurer Rkylbiiiik köehtf.^infocliei nkhtr «^«r aine quntitirclhidv »b4 
sylk^BmefieB^e. iit» ii»4 dwa a«eh 1» 4av üilt««(<Hi-.SpnMlie der.Gvlap> 
<^eo und Rodler imb «eeeatiiireade Rhythmik gehemcht hsl« Bir 
weist dasn darftil hia^ dasa bei de» Gmeiieii. wü Rinora. anah ■• 
der Zeit, we:.difr.SprftBbe der gebildeten aich. ao einer fwaütireadea 
imd kanatvellef^D 'Mettik eaheb, die l^^lktaprache daaehealanaerdie 
aceeataiMiadeRlisilliaiiik.fftelhielty wie dierf b«i deir Orieehea der^v^ 
fftog- dh^titog '(^ter %oligm6q)y, bei de» Remeni iriele :SpMpe» atea 
der liag oa metio» beweitea. Et .war oatiariieh, data b« dem eadii* 
che» Yerfall der Gelehrsamkeit,. die aü» uhtergegaageae aecealaireade 
ToUcspoetie alimalig an greaaerer Bemdiaft sich eril•l^ . iii die eben* 
falls anr Violksweisersidi hiaaeigeiide:. chiifttlidie Kircftedditlitnbg - sie 
snr allgerndn g&Uigeir nachte. .»Ria ütestea KirchealiMer- iwreSai* 
^1» Doeh die. ^aaatitireiide Form mil .der atoceatmrenden Miyliii|i9r) 
bald- abefr verscfawindst die Qnantitftt'aiiter.dem Aceent*«- nad es tritt 
SQgleich: die" ebeafalls der Völktfoesie* aagebörige Assoaana aad der 
Reim immer eiltsdiiedciier benror; Nach; diesen allgeroeiaea Efoirte- 
nrngen thnt der: V«rf« etwIiA ausführlicher dav^ days die Rkytimiea 
der alten griediiscliea nhid roliiischi*n.Volk«p«iefiie mit deiiea det» neaera 
Sfrachea identiAcliL sind , and steh iberlMiqpt ia dfatCadier Ferp», tro«- 
diaisch , • iambiadh a*d flfichtig - dahtyliseh, länsgepragt haben. Daher 
herrBehenettcb.ltt dieser Poesie die trocbaischea vad iambbcbeä Metra 
allgeaMia, dte dak^iseben wenigstens In. einselden Fennen und in 
etaielneB Sfrachen. Zaletst faat-ddrVerf. noch darauf hlngewÜMen, 
daas die Sylbeacttlang in den modernen* Rhythmen dnrdi den Accent 
ia 'Jedem Verse be*stinunte Sylben al» Längen beseichnet und also ein 
accentuireades Sylbenmaoas hatr nmd dase der in derseliidn Poesie 
hemcheade Reim aueh in der alten rSmischen Volbepoesie sicil s^igty 
ja selbst In der gelehrten Poesie der >Orieehea und Romür In einaelnea 
Sfaren als o/Eftotovilf#rov und similUer csdens herTortrltt.' 

lannfHiiT. « Dnrob Reseript vom d. Febr. aus Atiien wurde dem 
geistlichen Rathe nnd Stadtprarrer Dr. lämtnm Magoldf daselbst, dee 
Beaedictiaer-Ordeafs Jlitgliede, früher beehFerdientemrliebeer, der ge- 
eammten Blatfiematik an der Unirersitat au Landshut, im Rnckbliek 
aal seine ^elea Verdienste als Seelsorger, ' Lehrer und Schriftstellee,, 
sowie auf die Beweise seiner reinen Aah&agliehkeit an da» koa. Ba» 
genteahans und den Staat, der Titel and Ralig eines geheintea geisb- 
lififaen Ratbes eriheili. [R.], 

^ lAnaiim. i Als Programm aar dieijahrigen Ankdn^jfuag der 
Osier^Prufbng auf 4er dortigen kMgl. Ritter^ Akademie erschien eine* 
Abhandlung: „tl^sber de» Begriff '^ ^^^ v*><' einige ans jbini sich m*- 
g^mie Foigetungm vm Oswald TfteotZer Jfsil» Prof esae» dar Sfather- 
nhatÜL uad Ph|wik. . liebst Jehresboildit. aber das Lehr- aad Bs^ 
Biehaags«lastatatder.Bittbr^Al^deBgüe «öa Dr. dnilMMi IttNltegetl 



f 



SOalf iffvi ft]iivlV«riiUmU«»««tifck«iiiV 



j«|Kl isa: Obteni g«rad» 25t JshM ^rfitfft«!» M«d% MtdcM dieseft lasti- 
tafdiie üktHum Gniadsäg^^s •'s4v Seit i|o«h»ieiClBhMd6;'«Mi«'¥eifai^ 
mnmg'hfMMi Bit -som dafcre<18IO war* die- RiiCer-AIciMleniie %lo«« eMe 
adelige» "RHtoffcIniW und JbvfdiMmile tidi 'a«l •de»4Jiit«mebt and di« 
^r^fktffaug won ■■r-^edigeii» (sSiletet teor 7) lidiilglr'FliiMalietei^^'*db 
oieUfc.eclieB'.eeWaehfeB' #ariMi' aDi mir ciile ga«ilisiii<«lig6raeine'ßiK 
idilngtfidiaiich adeigneaf -Mliieal ' - B^^Uatai'iMit'wtthie »in 4«ier dea 
IhiiTeMÜiteadrtriigea fthalieiieo Weite ^«MteÜf'a MI (tdle'wlien io ^ea 
li4»l|e«n>tJaUen -der JageadalelMvdeo M^hg^*wktß»iwi4er' ttn eiao 
liettiaiMilf Ta[;eeoiiiaaBg,- mmIi M be«tiiDiate'Geee£ip)i(5r Ditcri^iin g€f- 
bttadenv ••«!» 'dalir^ 1811 eiliieit-oiMi da« latliiat^Mfinebeae/ervelterite 
BeetiniaMingy indeni — dunO». 9SmMikUünal^R49dnft'!9ht6 2»; Seftbr. 
sa eiaer'.„4llgdtaieMiea V^ytbeireUaiigt'AnttaUfur.diet grtlfildetfni'^li^ 
der Getf^lirtiliaft** iiBig;eiciiaffen'>huul anMi(r (deiD'»«deü^»B'aucli -Ue^ 
aiadera'SlabdfAi die TbeUaahtaeaaidepfirzieiiiiag'iittd dein ÜHterrif^ta 
dleiel*'AlMtal«ieerftatlet-vutdfc« Aucb in deri Stadt urobisende Knafoea 
und Jai^liage* dopftea^fjcged ein bettimmtüi ttmiovir- den iJdterKelift 
der Akftdeniie'>beboeben>(Frequentir«nd^) / und ai]<r'iaul'die-3.2'Kftnigk 
4Hid 2.Koepbthitcllen.FnadatieBd8telUiy .biSeb)d«ln.'Addl Schletiene iieik 
rr4bdred;Anittcht, U Mit d^m 18. Hftra 1811:tratditf Dtfinlti^i- Orgmi«- 
eaÜMii defk R. h A» dia, Sndepnlmitteltt AllerbdcfaBter.KalSnets - Ordre dSe 
beid«;n na^b futigireadeaf' D^eectonta «^on ßriese^kimk^litv'Betker'ienfit 
fit. die okedoitaitGlie^ Adndniitration', dieeer fäk* 'dae iStadfvnWesen «ä^ 
getttolU 'iTutden. Vonnjeftaf an mebrte 'tiob ^iexAliaaAii'der <'X^gliiig4 
wnd 'Schttier ddhnell and» etieg im r Jahre 1814«]^:Bbf^, Im deir f iAi 
gendea'4ah^ent<bie»aaf yO,':tB neliesler Zeit'edga£iliir^aiFf'^119,<'dstt<la 
4 CJalteO'UBlteer lebtet tr-eidMir 'DibsSumake der'«UI<'der'9tforni'deV 
Aliadeteifl^aafgeadfBmenea.gdgiln^e belftuft 8icb'aiilP49i, dfetde^ fVei- 
fuea^lrendM' auf 'S8Ik Die-Ahzdhlidec jetzt-, aacb-tdinr: Austritt' d^^aat 
Uoivereit&t «ad ^u'ianderniBeelinniarigeB AbgegangeiMn' ist- 1#^^ dvred 
|i!aitae»iS. «d4if%i'<einieln: veideielulet -bindb In- Beatdln|rrg»(aBf d&k' Lebi 
rerpcrsonal tiad < im/ Lalifa d«etee Jahres eiiiige-Verandenin^en'vorgiff- 
gaäged. . Der.doklier.aUrLIhfeBxder Natarg^gdbicIiKe, der Ckwgrapbie 
4ind dae;Eled«ditohn(Sdt bei disr.Alcademib angestelltePcef. Dr. Moiek^ 
gebartigJMid UAiriuoHto. in. SiMliaad,. früher LeKMr^bMin'Cadeti^n-Corpl 
In DnaMifeN, erhielt; .auf iteiaen' Wuasöb^ '«eine CatlaMteig mit eiaer 
jAbHicbin Pedtion voi 40Q Xhlr. In üeine Stelle«' riet te* der ecHaa 
frftliee alim Pcofemer .teftaadie. /Dr. E. JlickUtr-.etn^ der* bisher aacbl tu« 
gleifii alt ' Idtpectoi^ und. Britiebdr^fangirt hatte/ nDasUaspeetiiMitfamt 
det letitern wurde dem Schulamts - Candidaten MeHätumV^ltdr. B^te* 
-diel J2re({our au» Bajauiff 'tt^oitragea uad ilim augldich die dareh des 
Prefii AfessA Austritt erliedigfoii>Leh'rfaeber der»Kdterg^^icbte' 'and 
Gedgraplde abergeben; • Eben se wurden dei^ aeübdr al& Rfcligtodd- 
lebretf aal der Alcademie angestellte Su|>eria4endeat..iMiUler., wegeii 
annebBMndea Altert, und der Akademie.- Cassdnrendaat Bimmfi ia-'eet« 
ner FiUMftioa als Sdureiblehrev; . tkegen «befftaadkcduBaader Aiigea-' 
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8ohirsdi«9 hMt mk Im^tnesieiieii PeMMoen^ io den '«HaliMtaiMl Ter- 
set«sl. '>2«p 'ÜmiPMrtil&l^ waren im Labfb ^oVI ttiAdertImlb Jahreii endi»- 
een worden mit dem Zeugnis» der 'Rh^*f^mn MichaelM 16tt «vd 6 
jetBt ^ fOtfierh;i:ml^ MMl«rn' '0eetltiiBiifngc«'4l.<' • f •- •• • '<»f R. ] 

'NiBNvvnor * MI dtrib • däsig«« ^ Pi^gyiiHtaftiiim > iBt< der proi^UoMMk 
Biig«0telUe CoiiracrtBif rüTorl ^j^e gegei» dat'^Bnde dee Tergan^enen' Jah- 
re» 4l«fiiiitiT!|»«!»tdli#»i«il4rd«ii.. ' / i vr. .. 

• -. FvaBzffBMfJ^ Otäm iisherigenPravecti»^ an dem hiesigen' PäiKig^o- 
gima^HllhehU^dvigWtxmawlUt dKe^ hieeige erste 'e¥aiig<eliebh>^pro<*- 
tlsAtaiiüschis S4fldlipfäTfe2'iieb6tideib<l>eemMl ^r|ieh«n^avdea. '-e^BUhb. 
Xi;124. •» •' •'■ --»» . I ..... ^ .,.: • [w.] 

PiiAimnr' MrBat* im TovigBn Jahre "nenorganisirte* Gymnaslaiii 
[•/ NJbh.'XiII,-'4tö*f.J',>*w«leh«m «denii VeHiehmea nach sclMn' wMdei^ 
die Auflosnng oder .vielnMhv die Umwaadlong ineine'ReaUcirolfe 'l>e- 
▼ofetelil,: hat la'Oiterh dieses • Jahree seinen ersteh • JaliresbBrichl 
[SSiSi %J] lierdasgegiAleai , weravs. «nter Anderem« hermargelitf;- dass 
die Sdiälerzalii im Eaiife des iSdidlüälir« 186, am fiJi|)e'(]IHI'>lidtB»gi 
und 8 Scftüler- xnfrÜohrersitftt. entladen »Wtieden. Der dariwIeatkiAtene 
Bericht obbridie-iindini .Giassen' alig^häodeiten' LeturgegenslaMRib ^ hdt 
den eigentliämlichen. WdrHi y dass niehreM'^Lelirer uher ileniOadg'iind 
Zweeic ihres Unt(^ohts.s^ecieliereNaohrieh|en belcannt*gethaclitlraben^ 
welche den : redliclwa4*Bif er und da» ^ichiige Streb,eii dierseübe« i hehri- 
Icnnden. ' lUi^rt sdieiat in* einigen Lehrgegensländen. der.4Slteiidpu»bi it^ 
hech genommen > ivotdea an sein ^ und nattieiiilUeh YftUt w4em fidriicbt 
vlicr den deAlsdUb Unterricht anf, dn^s 4» «Teiti» unter Anderem adioa 
dSsr i Unterst^iied d«« jS^reibarten und eine lirirse ' T beori^ ; der la^aiy te^ 
taiian "gegeben , .inSecttnda die Regeiii d^lr SpraehdarsteHaMg-ians d^w 
Alila^n.dbs «meiuelilibbenlireiBtes entwfcKelt'«nd die A»ferderMige»>dtttf 
QescbB«acicfr' elisf uhrliob. behandelt y < in' 'der' Pnii;a 'Theoid« ilerifieMit^ 
samlce^ : gelehrt - mid nach der Et^wibkeidag des CUiaralttdr«^ -diiri fiade» 
überhanptf' besonders ^die ftsihg^ Heile ibehand elf wurde ^ «i ufh 'die! <K&nf- 
tigen Theelogehufar dapigfändltiAeiStfidfiam der Honilletli'>wrzaibe*' 
reittas uhd'.tlie'lßeitthebl^eit »In« den >8titod 'an- «etaea> ül>ec;die(M»iza|9e< 
odertiMängel eilidBivcü^ioten'lRede ein Inmtivirtes Uelhlil^sitdillelar 
Diei wifidensehMtliibh^lBeaat^lB ^»es JahvesberUiltesaist blgend^s l.Ai; 
Mldkcele i/ipoHölio'ij^m^tfaniofft^hb'diuMmiU'^* 911A ^. ...4iiVffat J. GUokv 
nmdling'^ > RectbniN [16SL Sw> ) l>ürr)Vefriiima«ht darin, aufi. den'.WerlfaK 
der i6priolsw6rtemaramla«gi dieses •gele1l«t«n.>6riechea>Uderi 15i' J^lir^l 
bnadertfl aafmai&eamliikbdt aeig^;;wid) sein Weric . nnverdieAtepwlif eiset 
TerttaeirfMSigt'iiBdiv<Mluinnl}wi#d..... ;< .. I.. 1 uL.i <•...( .-.r .1 

FuTTBüs. Vül^ detai idasfigenirürstea ist im .vorigen Jahren un ter> 8bii%. 
stiiiitaangiider ücon«, |>iidai9s. Sttoatsregierhagf. ^ehie i neBe Gelehrtenftbule 
imteifidem NnmeliiJVufagiognMB' etöffnetKaad adm Direel»iv dtsrsdlbdn^ 
der PjreCesfOP.Or»:Jfft«en6itlg. is'oni .G^fmnasiam in S'kmAiavm^y . aam sei^-^J^ 
sten .Oharlelitte: dfiBiiAdjiiiilU fites« votb Jeaehimsthaltfeben Gymaaliiim.: 
10 BsBiaii. b<»rtafBtti!1ror4|irj Letattirevifairt iwgleicli daaPridi^at'IeiliM'f 
M/Profeiiajrt.ariialteib.' ^'..»,1^ -jnuU >« ... ./2 «y.:... 
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Bwth ' An dtM Teratoften«« Ftm SMle kt dwt B0nfhtaht 4te te* 
cbioUgiffhßli AkadiBOiM Pietrg FjAcMti ■un OteittHÜbeher dir |iifrt* 
liobes All«rt|idnieff «rnMiii(;w«fd«ii. 

BotTOGK. Dm la O^leni .V4«igtoa Hhtemmm Am ilMig;» Gjrmna- 
tfiHhi 4ttg(NiliieiieiiePEogi;«iDfli eBÜiWt.voH dvni Difeedtor upd Univeciitäto- 
pfufeiiMjr inMii«. Hadbiami ala jvisMBiobtfllicIie AManAlaiigi MmRutlU 
fdoachopuli gchoUorum Homeriearum portie. ./•'.[A^iUlick'^tfdr. b.^ Adler. 
IBS». ¥lUi(.S2S. 4.]. Die SdMiieo 4ee MotcbtipalM sa 4en swei 
ertten Bfieber« der lliat hiittfe Mkon JoaBaeeScherpeieUiii« 1792i and 
171d aas eiaer Antwerpe» HABdeebrifl in eehr terstöauBelUr Gestall 
herausgfigebeD. Längst aber wnsste man, dnss sie in der LeiptigMtf 
Handscbrift des Homer besser tfad ¥aUsf8iidiger eaUiiltea« seien ; nnr 
fehlfte.es- an einem Ucraaifgeberi desto 'die wenigen MittheUitiigen daranS 
Ton Braasti Iti Glarhe*s Homer^ voa Moras ia den Dissertatt. ftheal. et 
philol., von. Glir. DaBk Beck ia.diaem besondem Programm konatea 
ebea so weaig genägen^ als der Ten Wilb. Maller ia Nova Bibliolh« 
pbilok et erit« [6öltiag«n 178SJ.VilLL p.iN—Ul aas «tr Hamhorget 
Absidtfifl basofgta Abdraek der Seholien sa dem SdüffscalaU^g. Hr. 
Baehasaaa haft aaa die tSohoKea der Leipai^r Haadscblnft geaatt 
abgesi^rielieB., dieselbea autZaaiehaajf dato Fiarorians, welcher sie 
fosft ▼#llstaadig ia sein lieaieda aafgenommta hat^.soigfaltig verbessert» 
vad «aiaa .Yallsündige AtosgUbe derselben aateit dem Titel: SfkoUm, nr 
HeaMTi JBMbtoi, «aoe ia eod. BfR PmU Jamdemim» Idfi. UgutOuti 
patf /^flleisskaai al laaa.: fl e kfcer am miae 'prtMam «r ^pso cedise tategra 
edidil ae rdtsaiatl, hanMOttagebea Aagefaagea. ' Dat obeaerwahala 
PtegiMate eatbalt nna .ekaafalb :eiaea Theil dsraa,. der Bat&rlieb 
wieder ia der Aasgabe steht» ladees hat däS Programm eiaea litesär- 
hidtetischea Vorbericht iber Wesea, Form und Charakter der Hn*d^ 
adtttft- und. aber dea grossed Werth dieser fieholiett «berfaanp«; als 
aigeathüiUeh .Zorans, welcher in der Aasgaba seihst, 'oo weit sia 
adndfeh Bef«.. gesahea hM, aooh Ibhlt, weil die Vorrede daaa *odi 
aicht erscbiedte Ist. Dar WeHh der Lmpaigor SahoBaB aribst Ussi 
sich .sebadlaos Villoisoa erralhea aad bedarfludr kalaer v^dtenrfio« 
BtAt)gllBg.?Tgk«ttiag. AaBa«188b St. 140S. 140^and Gottfr; Hemmmi 
ia .der ZeilsduL f. die AUerthamswiss. 18M Ha. !• 61 « *-*- 87. Do^ 
sa Osten 188&über die Rostatkar Schaiaa räsg^aliea» Jahreebaricht 
asigt, dam. das Gjmnaddm «am joitfe Zeit von jg, dio'Bealschale »oa 
1S7 Schalem beeaait war aad dam 6 GyauasiMan -mit dm^ sifaitaa 
«adl mttidem emtaa Zeagnim devBeifo aa* üairmsfcai giagaa. im 
Lehrerpersonale nadla der Kinrichtnng des Gyaumaiadis war ksJae Ver- 
äadtraagtivw^ammea. TgL NJbb. IX, 215 m;.X% BSS. 

. . SEa^naiaar Prof. ITsckcld sa Stsaabiag, dessea aUgdtamfaie Ga* 
•ehidite Bef. ia diesea Jahrbdehera als eiaa sehr nUachligo DanCaUaag 
aageaaigt, hat seildem aach ^|IUMIer*s Lehrbaeh deC deaftsehaa Gw. 
snhirhta O^Bachea^ Liadaaaty 1886)««. *a sehr. ^dberarbalM, dam. aS 
figllehris oiaaaeaa A^beHgaltaa kamu^ W^MÜbiKd^s, dea aoast 
ahraawarthea Forschers, dina Haaiar der DmtkihHigk «kaaUt^ iwM 
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M itm gvtchiciilikqttiligeB Ve«f. Dtek «iffea, 4afls m sid» bboi Berteii 
4er baiesiiclieii IielirsnitallMi>, an irvldien.' jene« Lehfbndi eibgeffilinl 
iit, «Keier fast «BdanUbavan^ iHöhe lintenogen ImA. iBt genüge die 
Venloliernng', daai «r vichl wenig UngekÖcige^ antgenienC,' Lflcken 
e igft n n< , neue Ferachünge« eingefngC und betendert dea literalwr^ 
md kunetgesehicIiCltHwnTlieil gans unigeMliiBoliMi hat. «— Veat 
eell^pi Verf. «I addi ein« „ Lehrkocfa der Peetik ** in swel 
demielben Jahre vnd bei ' demteiben Yerleger en^ienen« £■ Urat 
dem Ref. leid, hier nicht seine Znfriedenhell ia dem Mnaise. aas« 
sprechmi sn können , indem der erste Theil, welcher die Theerito nm* 
fasst, ein rniorgnnissbes Gemeagsel der #lderspreeliendsten Kunst* 
aosicliten in sich fiisi^ also des hediageaddn Kjanstprincips saihehrty 
aber in io ferne eioe interessante Erscheinung ist, als er wie ein 
walirhafter ^Itspiegel -^iesc^r Wissensdiaft erseheint. Bei einer svei- 
fea-Aarflagey- weran es dem Verf. aos Mangsl an viel besseren Weilcen 
ddr Art. liicbt fehlen Jcann, wird nar Raekstohtnahme des Hegelinaer's 
l^oMfiMitsfcA seitdem eirscliteiienee Werk 'empfehlen, welches eine aner* 
messliche FAlte Ten Knnschegriffen , andenFnden der IMnleetik gis« 
reiht, enthalt« Mehr epMcht 4er nwette« eine sjstemätisdi geovdnettt 
Mnstermmmlnng enthaUeaideTheil an-, öbsohen namentlich die Bf nch« 
stäche ans den mecfaiedenen Gattungen des B^es wegea ihrer aeth« 
wendigen Kerrisseoheit ; f&glieher nbergangea werdsn w&rea ;< ilenn 
jedes* Kunstwerk ist^iaeh innerlidier Fügung, eine eeganlscheiBiidieil/ 
Im Pannen aber enthalt die Sammlung dotchasM Bmeugnime den aeacM 
stfea Dinliter in den maanigfnitigsten metrischen Farmen, so. dato sle.eidr 
aahea den vonüglisheren Spenden der Art ia allen Bhrenibehaap-» 
lemmag*.- . »{»m .. •' ' fH;.]'.- uv 

' WanLuu -Bas Programm vaa 188& enthält, nasser den,Sdial«^ 
aaebrichtea dss 'Director MIMst, eine l^eisrfelsttiig ^ter jMf^Uogitf 
Mnnetiko^ nebst eineeiVorred«. (auf- 40'Qaartsciten)¥on Oberlehrer De.' 
jij^ tt Die 'F4fr€dt «tigl auf S Seiten , was es mit den sisbs >BiUihera' 
Haaelfao's aa4' Insbesondere'« mit diesem 6ten nbersetsten far ein« Be-' 
wandlniss hnbe(= slenhdnd«|i*>ren eloer'-'fiilirGhea IVeae beim Vehe^i^ 
sefiiea^ wma Pirdsodiei'Aron Stim^ aMl^m^aosehi und einem gnwiiseh- 
Benllejjsehcii Taefebel R^ision eines Hexameters; sie. bemerkt^ dass-' 
derDebersetser >im'CMbseii''deji- Tent • seiner mvt Riegler beser^lea* 
Ausgabe Maoethe^'s (Kein 1S82) «um' ^imsidei gelegt habe etc. :.^ie 
Ndtfsn^' i^oniii die>Uebers0lzung beglcHst itt^ sind 'exegetischen^ grao«^ 
maltsehen und kvitilcbenHttbaits j auch werden darin mehrere Btellea 
aaierer Autoren emsddlst eiÜMriin iionst einer wichtigen 'fleilebimgb»> 
handelt So wird S.4'iVeMiomn Od. I,i28, ZA eine alte ^eiviiche 
Sunde, dKe noch rea'niemnnd> bemerkt na sein scheint, dnmhs tain* 
»alale geheilt. Ebendasdibst wprd ein Pentameter des BarÜAent'*'» 
Ine (Anthol. Jacobs. p*22i) di|rcb<VeiMtsang von lai/uci und vinifoti 
Tom Hiatus befreit; einer vom Mimnermus Br. Gnom. p.l<NI.'tl.i>T»'I|i 
durch «vyatg avi» sc. fpvXla. — S. 13 wird Sophocl. Antig. IIS ed. 
Herrn, corrigirt: mimit h^jym imi ^ i mw u i S. Ift Philoet r, 067 ed. 
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Heritt. ov&'iur ovx; 6..24 Tratibin. w..%U fiiwiiKir^:€tv%mr^''^'^ 

MttnawmnwitL LSb^At, »t; ^lanf 4en Omad iPMilf«i«tlii .4y 204 49k 

•4iUiXUg. ▼•» den . iiibyt iathctebeii Irrgangeiif 4te fifMCftkUion «afkUri} 

S. 80.:HptBl. Od. 2^.13^ ]£. liW9ue:flelM>a.:i^<eg«ii «dtos «^'«auU: «golB^ 

«fliiy.ii.:lB.tnllra aliundeqilA;. S*^ JtoralwffttiiStiSfiSOftMdaSfi^Mttpia 

gaalriohita -«ach pnneipki mid: nach oe^Yiiai igeaMiBt, da man i^odat 

Mgeri^JfiiitaiUfaraiex alifad ve«* aoeh ImwAr» (iiM»s^) a«garani»^«maa<» 

oi|Atu:t S. 36. Oed.Cal. v.l6M wird: mm^Udkil^i^vav y' i^. iKi^:ß/oaoflf 

uad. &.3IrViffg. Atm 11. &fia.tu7(o«. für iiiZoa U. i:. w« . .' «M i . .i» 

. ... 0M Ztfhl Äer >Sohaier. bfiCtvg naoh deaSohtilpaclurtclitea imSam« 

mar 99«»ad.awaff 4fi c&dlieiiDif che 'uadSII aiMHirlife (1j3 Aiitläiidar)^ 

Z«f Vairenital. -waranriäiiViBiaAittr «lit deoiiSeiigabia dariBatfai-^utn 

lata«» wordea.: •■-.:... ,l. <♦. .. mJ ■ • »»i i-h'.; 

. WiTTKinimo. Daa «dieaijiiliriga- 0«le«pragraii||D: 4«> dange» 4«j(«irr 

narfunli iMt der Reclcar- Prof; Dr. Erz, Spitgn^ fiaibtl.gaftciufaliaif ua4 

daeio eip 'Spßdmm oarmimumlaiinorumita.GrAmo peUiaarUm rtitgnÜieiUu 

[Witteaberg, ged«. .k.:Rüi|sner; 1B86. (<I680)^&4.].> £i liadl aiKi 

aan .Tiieil. dienlich liage^* ^egiacba GMkltta^wSfi deaea;d6r fitaff.aiia 

Iioiilaai|>^apkoklatMa<' A.i geaaiaiiMn «Stt^l AbarMh^bent.. JSiipftpiiJUi»f 

üb««; . ji'eklMei t» undU «tdnadtu« , Iräe ^oeitilei »' .^daopiaeftae . juafUtafe^ 

PMacUCoty JPancianM,' ,lfcfa|rttt,- Ssptam.aDjiienlBii Gfraartae, •Fen^ij.^toiait« 

Dia : latainiiifelion Vertan siad laicht ' und » gafill(g ^ i alid aeigaa itiH«i«Ga«v 

wfendthftitMi »-Aot dan^SbhidaaahrKhUiii.erCihnfmaa^'dabi.dafli Gjrinite-;. 

•iiun .ain jahrlicher ZiticlMtt<< TmlGQO Thiro. inn* Staatekaeiaa augaeieheal 

waadaifr iiit.liBd dioittal'aaag aar EiriQbdaBg.ieiaaaifaBftati'fijnaiiawil- 

cl^M iaimar mehr ihrer VafwirlclichMag<qaher jratofcl'.^ .6chttlai> vailMi 

sa Anfaag^e dei Scholjahrt 116 , am Ende 114 in den Tier ClauaaivaaM 

hluuieB, i«kid jede ClaiM hal(Jb:.wachantli«b. 30 b^hnaindaa. .Mi VnU 

▼*iwaialk.gingea 16 mit damZao^nitf da[k\IWiira»v. 'Aas dem I^iitoaM 

i;aUegiaai.aohiadtami24j Man 4i<tfes.Jahade duriGMiaactar andswaftM. 

Qbadiahfer. Aeratahai^ikaiült und ging nach FwbubAa» ak Antiar jlaa 

GyttiaadianM aad tler Rargeriehala.: Dar- RbatQr;«aahrii)^ aä'tfaawirf 

AhgaagaalBwlataini «thae*Prb|fem|it*oen «ia felaglaiblB'T«r«e«[| die Sdlailea 

ubarraiehtaa ein rdaalaohea «Arheeiiiadhigedicht. -^ «i Aoh ifti* Malz • warda«.da» 

25>&hng]a.Amtljabilmmi daa B4BctoMriPiror.>£|pilikNr laiaYlifh.bej^ri^eaJi 

Dia Scihaler.ertffaBtaftidM:Kaet'.aia' 4< Mans'44lrch»ieiaa«vAliaadmlMili» 

und amFaittaga sdbiliiraohla:l»iofat nar^dlaScdMila ihr« CUäfelkwilBfah« 

dar » foadem aach ▼&& dem Mmiitf riam » dam ßroviailAleahnlaalloS' 

glam imd dem Stadtmagtitrata giagen Glttoldir«nlchBtogti«hraibda«ini»i 

•o wie TOO SaltoB der Schule nad Stadt eiaVattmihi weraaitaltat iiaiiaj: 

DiaiS«hnlai^. aberreichtan ein. lateiaiichai (€iadioht, d«iS Xahrer dh 'von*' 

daBa.Caaraolar Iferai. ^oJkaildt- getehiidbaaea-Faetpragramm» .wteria: 

deRpaUM 4h Particala prima einer £spöBiii4 AiiltofMa doetri^ae iempmUm. 

vwhi .Gratt9iiH.Laüni. mitgalheilt iiaft« [Halki gqdp»(im.WiiieollliMM*- 

lBa6»i8iJilPfV4ij i '. .. t '<i'<t • • • » '^n ^^^ * ., - ' ^vtt.l i • .*# 

,*. »ill . .* •'•; ff :'{ .' -■■';*■'•'•. ',>•»» 11 ».-»!• 
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116 Aegyptiiche Alterthnmtkiinde. 

der Bachstabenschnft je hoJEPen liess. Es kt^ was rieh ihin anf 
diesem Weg er^t, oichts geringeres als die Umgestaltung der 
Clironologic des höheren Alterthnms und der frühesten Geschichte 
Aegyptens, ein nenes Princip fiir die Mythologie , der Schlüssel 
zum Ur- Alphabet und zu den Hieroglyphen, Beitri^ge zur Kritik 
und Exegese des alten Testaments , berichtigende Data für die 
Astronomie. Die Urkunden aber, aus welchen so wichtige Re- 
sultate abgeleitet word^n^ ajuddie'sichQrstep, die m^n sich wün- 
schen mag, es Bind' asirönbmiscTie Beoba'difnngenj hlid die neuen 
Lehren sind daher mit „ mathematiacher^' Evidenz erwiesen. Hr. 
S. hat nemlich gefanden, dass die Aegypter durch die Bilder anf 
Thierkrei^en nicht nur^ sondern auch auf Sarkophagen und andern 
Djepjkinälern den Sta^nd der Äaneten zii einer gewissen Zeit" be- 
z^ic)in^t, hab^n. Indem e^ nun berephnei^ wsihn die sp verzeich- 
neten Consteliationen stattg^finndeii ]^ab<^V ^^Ut er jedem penk> 
mal Tag und Stunde an. auf welche, qs /^eutetl Daps auf diesA 
Art das Alter eines s^lqnen Kuiistwerks ganz richtig und genau 
sich bestin^men lasse, .wijcd^Jfvder. zugehen, .sobald ersieh über- 
zeugt hat, dass auf demselben .wirklich angegeben ist, ui welchem 
Zeichen und Grade des Thierkreises^ jeder Planet sich befindet. 
Alles kommt also daVaüf au, ob' die astronomische Dentuiig, die 
Hr. S: ron jenen Bildern gibt, itn Gaiizcn uttd' im EinseliieR rich- 
tig fef. '£>i'darf, wenfr Irgend' eiiie dieser* Deutungen gesidhert 
MiPBfAV^ kein Zweifel obwalten iiber dieFVagenc welchen >€r«- 
gensiofid stellt dieseis Bild'vdr?- welclvE^/^n^t öder'wBlfchea 
Zeichen des Thierkreises ist durch diesen Gegenstand symb«i^ 
Ifltch dafg^sfelltl '^A^ie B^tiehung zwis^ea'^inen Ptanet&i 
^lid eineiig Zeichten ^es^Thieria-eises« ist 'dwl^ijh dl« und die Vüffs 
bWdlii^'d^^ Symbole 'tfif^t^Hiekt? Dass Hr. &, nach dmroii 
Ihta^^^MfeHeli AbbHdhn'^d'^ü'ir^^ nieiit ib^rall hi ^ei- 

^hen BM^ni die^beff imd' In' uhgf^idjr^^vcSraehiedeBe 'Ge^- 
8t«fidie j^sehen hirt; i^fdiiicft'Tmte^Y^ zeigen, ^frcmil'BeispMe'YM 
äeftiiifn lOfklSran^n gejgieb'eh^^e^deA: DäliidMsto'die'Sl^ 
ah'diff tJtiVöMtomm^frtieiif'^d^ Äbdrtielce^ M^^'Mnnte^ «o^^seÜe 
idldkron kbiiiid'geirt ziitli^#^ttefi Piitt^t«» i "» 

"^ bei" f5M«r9uc)y^^,"dHt^h'<«^*^elie »^MMe'yt^et Pkmeifotk 
dt!ii'At^^titt»ii b^dclftief %^ 'hält Hi*' fi.'dkli »M^en Theif if»* 
nes auafUftrlititen IVl^Ye^ ge^i^lA^t,'ileir>r'PaBtii«oä A^^tiaK 
tmd astroiibmicum n^Hitt. Bir'beistiiiiiiit ileri^eh'die AttribvM^tar 
j^fanfct^ii y Wb er sfef nicht' uM^telber • iüs" tiett'g«iKeA der AÜm 
nachWei^to'kann, hanptsSdiUbh^dtfdiiitfaV dass er m tefgea sodbi^ 
welchm Planet^ Jede '4er' agyptisdien^Giifdbeileii^'eBl^ 
habe, und. welche Gegenstande/dlesen GottitdCeii iMüi^ ^«w«s«il 
Men. Nun findet er abef, dass manebetjfef^eit zwei oder 
nUbfef^ Fhnetcb bezeidihet. Osiris s. B. «I^ftm bald 0, MM 
%reb^nid Aminen^ €nepli,mer*Hii.- kiB^Üt->^yfii>?i flord» 
tnd f\m ^ Pbtha d-nnd^ T;fphAn ^HMt J i'^AÜM ^ mM 9 



SeyffafUi: 4S^«tema aitronoiDfiaeae^jpliaoae. UV 

«id S. Wie soll nba^ .wo sich em^jinbol eines sokken JGrottes 
findet^ entsdhieden w^den, ob diene? odev jenei^Planet gemeint 
Ist? :Doeh Hc« ä/hat noeh andere Kennzeichen , nacb welchen er 
darüber furtheilt,, natnenilich die geogra^iscjhe Eintheilong von 
Acgypten. Wie das l<«id in Ober* und. Unter -Aegypten, in 
IBf FrOTinxenv{ddtch die Dodekarchie)vlaJ3# Nome gethclit ist, 
Boeder Thi»dere^ in ejne'obelre tind -untere Hälfte, in 12 Zeichen, 
ia36 DeiAitien. . Abo ist Aegypten selbsit ein Abbild ^eisi Tfaierkrei- 
sesi und die in jeder^ein^elne^aLiiQdschaftTerehrten Wesen« ge- 
boren dem Planeten tn ,. welcher der «oit^rechcnden Abtheilung 
dcilt' Zodiakus vorsteht. Wer depi raschem Sehhisse nicht zu fol- 
gen vermag, den wird auch die Vek-gleicbnilg mit d^ Labjriiith 
nicht üb.erzeugcn, dins nach H0rodQt H^ l^t^ awöliHöfe hatte, 
nach Strabo XVII, S7 soviel als in. Ae^pten Nome waren. Ge-» 
setzt auch, die dunkeln WoHe Strabö's ägiötov d' ^v fierä tc5v 
olxUcoyJsQiäv xal tsQsl&y skgen wirklich, dass, wenn die Nome 
m den Aöfeii sich versammelt haben, eine Mahlzeit mit den 
!Götteri\ und Göttinnen jedes Noms gehalten worden sei, so ist 
.doch vom Thierkreis hiier' keine Rede. ' Ebensowenig deutet dar- 
auf die angebliche Etymologie Xd^ iroTpo »Oo sol , rex mundi 
(X^ soll für pH stehen, wefl im baschmurilchen Dialekt X mit p 
verwechselt werde S. 81.)" und die Nachricht bei Plinius XXXVI, 
.19, das Labyrintli seider Sonne geweihte Hr. S. versichert, es 
^,w«rden wirklich von den Alten einige dcftr 12 Höfe des Labyrinths 
unter den Namen ^emcseum, Iseurn^ Anubideum und Serapeum 
als Thierkreiszeichen , nen^lich als die Häuser des ^ 9 1) v ?. ^^^ 
wieder des ^ erwähnt, und dafür beruft er' s^ch aiu Jablonski 
Fjantheon A'eg. III. p. 3* 6« Allein dort heisst es nur,' Nemesea 
seien im Labyrinth gewesen (die Quelle der Notiz ist nicht an-' 
gegeben)', und Bilder des Anubis finde man noch, wie in andern 
Tempeln, so in den Ruinen des Labyrinths. Wir wollen es in- 
dessen als erwiesen annehmen, dass die Eintheilung von Aegypten 
aiuf die des Thierkreises sich beziehe. Wie erfahren wir aber 
nun,, welchem Theiie des letztern dieser oder jener Bezirk des 
Landes entspricht*? Darüber hat dem Hrn. S. ein Stein mit Hierö- 
glyphenschrift , den er in Turin .gefuncfen , vollständige Auskunft 
gegeben. Es ist eine Scheibe von Granit, die 6 £)JIen im Umfang 
hau und auf einem runden Gestelle ruht. Die ungefähr. .1 Fuss 
hohe cylindrische OberBäch'e der Scheibe enthalt 68 verticale 
Reihen von Hieroglyphen < unter welchen sich 1 2 Figiureh , die 
einem Hause gleichen, auszeichnen. Dieses Denkmal soll eine 
astronomische Geographie von Aegypten seih. Dass die 12 Häu- 
ser auf den Thierkreis deuten, ist allerdings möglich; der Beweis 
aber, dass die Provinzen, und Städte Aegyptens auf dem Stein an- 
gegeben seien, ist schwer zu verstehen. Von den 72 Abtheiiun- 
gen des Steins (so viele sind es, wenn die 4 Theilungsstriche 
dazu gezählt werden) enthalt die letzte einen Wasserkrug; und 
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4aria etitMl Hr. SL eine Hin w ckit g tow^U mf dbf Edchoi im 
WawenBani alt auf die Stadt Canopva, d«ran BymML «■ Wm- 
•eiimgirar; esadnidhidriEBdiderNHBedcrStadtbeigCBclflnfe- 
bcn, Bendkli kMb, wie er S. IM beantt Vm den vMi^eB 
FreriDBeii sagt er aiir, dasi ihre Ordamigp guu mit den Zeicfaen 
des Zodiakus iftcraiBsttHBie. So tnSe das Bsas des Ammm 
(No.4.) M ^w, M j^ ^xoTv, mit deoiNiBMeB des enstaiTlKfiBs 
▼OB TMw, nesDlicIi des Mernnmiini ii B , gasamssen. ffiemis er- 
Bellt man ebeasoweiDg^ was för ein BUd auf dem Steia den Am- 
fliMi, als wddbes ThcU^eseichBet; «ndi wkkt, weldies SoclieB 
des Thierio^elBeB gemdnrt; ist, dm Ammea sowolil ab 2{. beden- 
tet, vndi^BwriZeiGlMttmiHivsenibat. Welter hdsst es: ee- 

fneoBpröTlDda(No.l6.)2rTd5>iLe.2^2i^H<,'^^MSelnii, otf- 

pui^ respendet X^ sire qnomam X liiitnrai Zodiad erat apiid 
AegjptMM, sire qiioiiiam capnt bomanimiprD symboloyliabebatiir. 
Ob der ¥Fidder hier wliididi durch ^en Mensdienkopf oder 
durch was er sonst angedeutet ist, erfahrt man nicht ; aixJi nidb(t, 
wie No. 16 die auf Ne. 4 folgende Prolins heissen kann, f Bern 
Zdchea Xf^ ^"vd dann gesagt, dessen Herr $ sd , entspredie die 
mit 8 Strichen bezeichnete Pnmnz^ also Ikomopolls, das mit der 
Zahl 8 eineridi Namen ^i^mots hat; andi sei «ein Mensch mit 
einem IbiskopC) das Symbol des ^^ bdg^efngt Die Toiletzte Tro- 
vittE sd pTK, pK^T, pj^Ko-}-^ idso Alexandrien. Dass auf dem 
Stdne die angeführten Namen so, wie 'Hr. S. sie sdireibt, also 
ndt koptisdien Buchstaben geschrieben sind, ist nicht walusdiein- 
lieh; denn er spricht nur von dner Hierogljphenschrfft, die er 
auf dem Denkmal gründen. Sind aber die Namen Ganopus und 
Alexandrien mit Hieroglyphen ^esdbneben^ so wird es eiianbt 
sein, SB sweifeln, ob de richtig gelesen sind. Da Hr. S. das 
S^bol Ton Canopns bemeikte, so suchte er wohl daneben such 
den Namen der Stadt, und ebenso suchte er in ihrer Nabe den 
Namen Ton Alexandrien. Ueberiiaupt scheint er sidb auf dem 
Steine nur nach einer Bestätigung seiner schon Toriier fertigen 
Conabinationen swischen Theüen Aegyptens und des llileikrciBeB 
omgeseben zu haben. So wenig er nun über die Art, wie das 
Terhaltniss der Landschaften zu den himndiscbeii Zdidien auf 
dem Stein angeselgt ist, zu sagen wdss, so construirt er doch 
ohne Bedenken eise Tafel, in weicba' 12 ProTinzen jede mit ih- 
rem Zeichen und ihrem Planeten, und Bugleich S6 Nome je mit 
einem Planeten verzeichnet sind. Indessen hat er nch enthalten, 
die Namen der Landsdiaften bdznsetzen; ne und nur dnrdi Zah- 
len bezeichnet Auf dner Abbildung lüngegen |[Tab. IL N. 11.) 
hat er 12 in Redttedke eingefassten figuren (es sind Tielieiclit 
diejenigen, die er einem Ihnse ihnÜdi findet) die Namen von 
Stidten oder Prorinzen bdgesduieben. Die Abbfldnng zeigt 
nemiich nicht das Ganze, sondern einzelne Nder sind In der Art 
wf^ehoben, dass je S dersdben imter den S KiribrikeB: aomlna 
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l^mdp^e^ ncetbdit wisi^tii. & i^ aadkk]>ei jedem gfikl w » ^ 

die ZaM der Ifiel^jpJienreSKi, in^w^lu^.sich di« Bilder fiorr 

dea;, ugegetfeu. Wena fir. $w je in iet «eebat^n der* W ReBietf ^ 

eiaefl'der 12 ZeiGfaeii daigtetJelit finde, tf« würde «eine Deutting» 

^iiiftejtiipdkben. AUeis die Reiten^ ans inrelohen er, yom WenserT 

man Ulf aalend,' die l^rZ^ch^ ]|eiwi#est, rind S^d^KB«'!?«* 

20, 41, 44,45, ^1^ €Sy«ii 71« 72 (e* «ad IS Reihen, weU detf 

WaMermtan lun Bade wi^er Fiarkoniail). bt^es ^ulaabUohV da«P 

io §a imfploclien Z^iadtueiiräiuiiea die BaiiptbiUer stehfen, iweaa: 

dock d» fauve Uadcrw regeliaiaiiiff.ia 4 Qu >d t w itea. gettirik ial 

wid'die 72 Beaten ^Im^ TlieüedesThjerbdaes, jede eine^ 

liaibe .]>ecprie,«beKeicliii6a1. Weaa. die nom Hro. & aitfi^esieUie^ 

astronomische Ceftgraphie AegjfptMS; a«C eüaem aa uasiiihehi' 

QiiHide ruht, so mgi sie auch nicht nel Aü&cUisse über ^tie 

Symbole 4^ PLtaetoa 'geben. Er^ ii«adet Jie auch ia der TbaC 

nicht sehr häufig -ao? diieeem Zwiecfce an. Dennoch aber wetM er 

Natur- und Kuaal^Praditcie aller Art unter die Planeten ao.Tcr-^ 

thcpton, und Bewanderimg verdieat die unerschöpfliche ComhiBa- 

tion0gabe,)rait wacher er ans derBeachaffenheit dar Dinge Jiowohl 

ab ana hittoriachen Notiaea seine Bew^v»^ ableitet . Er :ge|it.ift 

6 klphabe^ch geordn^en Abtbeihmgea die Saugethierfe, Vögel^ 

Ampbibien, Fische, Bannie, WeHtaeoge und andere Gegcnntaiwift 

4nrdi, und la9st;dii|n|i eiais Ueberai^ der Syaibole jedes eiaafl^ 

nen Planeten felgea* . Einige Proben dieser asftronomischfea Nä-$ 

turgeschichte werden genügen. Das Kamd ist ein Symbol der 

Q)^ denn ^es war hochgeschätzt bei: den Persern, und die Prie« 

ster hatten Kleider Von KameiluuQea; sie glaubten sogar ^ dec 

höchste Gott« also die 0, sei in evi Kamei v^ivanddt. Die 

KnestQr aber 'waren, picht blosa b<H_dea Persera, soadeiB auch 

IKJ den Aegfptfrra. der geweiht Sot wisd man deaa alles, 

was in irgend einem Verhajtniss .zu den Pe^era oder za dea 

Pnei^teni steht, ak Attribut ;der zu betcacbftea habMl fib 

folgt aber ein aocH ieicht^er Beweis. HorapoUo II , 100 legt 

dcpi ^amel Tri^gheit -bei und emeo. schie|ea Gaag. Naa kommt 

^Langsamkeit der zu ja Yergleichung mit .^i »^ «nd $. .Aaf 

dies^be Art liesse sif^h beweisen, dass ein Thilorv das dordh 

Schnelligkeit ^ich .auszeichnet, dcy angehört Dean schnell 

ist die ja Vergkichuiig mit den 3 ob^n Planeten, d, 4 aad fi. 

Der schiefe Gang deutet auf die Wendiug der 0, wenn aie in 

die untere Hemisphäre übergeht Als ob dieser Uebergang uchi 

auch bei den 6 übrigen Planeten TMkäme. Das Kamel war abri-* 

geas nicht der atfein geweiht, sondern es muss, wie am Ende 

bemerkt wird, auch etwas voi^ S oder ^, den sdiädlichea Plane- 

tea, gehabt haben , weil das Fleisch dieses Thi«^ zu essen den 

Israeliten verboten war. Den Hirsch eikennt Hr. Sb als das Sym* 

bol. des ^ und auch der $t Dean aus Aeliaa. de aaun. 1U, 7 
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mMent 4»y i$M 4i%ü»Vtiei^ dein A]^o<^]ieillg geweMtt* «et,': 
^vrittfaeü er den ^'oln^r^Weitebes^cdch' seist S^^M^ 
nuitivoii'd'dn Hirschen in Cwriditm £e Rede,* :die isk^' Vor d^ü' tkat-' 
den^n'^I^Haln Apolk>'« fliclit^Br.' \ßin< anderes Zeieheliy diu»' 
dieiHMihe d«ni ^ «i^^ehöfek; ist die Nttchi4eKt'Adü4ii's "$11, 46> 
▼offifarenaWohlg^fsUeti äti der Mteisiti ' AHefl^ Ibo mütrsteii «tieh 
dfeiivV&eiSchWeinev dfedöcÜ den i^^xuot Paiton haben sollen, 
dem^«nffetheil<i'W€i>diBnV deon von den Schweinen ist dort eben- 
sowbU'w Ton den' Üirscben« gesagt, sie werden durch ^löten-^ 
tttne'ins -Garn gelo^Mi Eln^ weiterer Gründe i^^tenim .fc^ttn« 
Ae^ypdiis:: dOD di#«tt. ^ni^rea dorcad^e et gazelia, ttiM» ikim 
vidcbiniua ^ sjniboia«< Nan hcftäst es üMtl^Dot^cks, dUber4'lii«if 
werde oft mit andei« derselben 'Gattting verwechselt; 'prOpi&t 
iwlocitateni «t incoiwtaiMem- cnrsnm haee tnfamiiitf et ^ et $'con- 
Temnnt, et Tid]mn6>(^rtL CerVns), ntriqne planetae'cenrum sacrari. 
WeRehä mn vertbeMt Ibi 8i so unter die beiden Plaiietenv'daä» 
er die tnünnliehcn dehi ^;''d!e weiblkfaen^* der $• geweiht MSrein 
ISsst, : weil- verälich nach Aelian Xy 28 in Copfns diesfe< der bis 
fateO'der$) heilig sei«ttvj^fe aber gäQi]^m>t"'wefpdeh (iffimolatri)^ 
Allein ic<i^«dMot;(lii^'heisSt'lil(sht: sie opfern. Ufit^t^G^sfeH'^^ieil 
mir gesagt) sie-be^^cbtie'ilenF^y'^^nii''<^^ Zweifelsr^'^ei^'igj^-^ 
pUsch^ Hirsch non ulius^ ffnram* Anllil^l^er'Vd'CSraKelia Aegypt^öriim 
nMisittia. So^w^den wir^ron dinem AHikel auf den ahdi6k<« ver^ 
wieseb '9enn'a»cii'.Ae(6]geM<!hrfft,'dieibeiideinRe^ angegebeit 
wird 4' ifik'sbhon bei* dertf Hirsch als Kennjleiohen' genannt t etitftti 
naiuiitt^cerTi •qoippe Velookas ad ^ post J) celerrimuin plancftftm 
spectat (warum aber iädiit'> lieber auf den 3^); ^enso werdep 
schon dfe Harsche nach' döill'^idschle^fht ünteVi^hieden als dem^ ^ 
nnd der $ geheiligte TIfciere. '!'A{rollo: nüdDiailä oltissen nattir- 
IMi -^ wo -sie Ton Hirschen^ gebogen werden ,{'^ tiffd *$ sein. Am 
Ende wird bemerk, "dass die Inder den Diinfhirseh dem ^, ata 
dem Herrn' der HteU Station des'^]), zatKeilen. Manh wird also 
dtts Bild eines Hirsdie's , wo^stch 'die Deutung auf J oder ? nicht 
schicken will, aiush auf ^beziehen dürfen. Der Eiephäni, heisst 
es^ scheint die zu bezeichnen; denn er bedeute ttach Hcrä- 
pello II, ^ «inen Könige der die Thorheit fliehe. Wie wird mm 
mit ^nem solc&en König die © In 'Verbiiidimg gebracht? Die 
heisst König des H&vwnels ^ undd^r 0- waren die Könige heilig. 
Ferner erzählt Diodor I, 20^ OsiHs habe Elephanten eejagt. Auch 
wer'die'Fd^cning,'däs8 darum Osiris und die Elephanten eben- 
A^mselben 'Planeten angehören , zugeben möchte, würde dach 
fragen, wanmr denn also nur dem einen von den zwei Planeten 
0'inid 4, welche Osirift- bezeichnen soll, die Elephanten zuge- 
theilt werden. ' Eher mag die Bemerkiug Aelian's VII, 44, dass 
dieElepfaanten' die aufgehende Soilkie yerehron, etwas beweisen. 
Denn er sagt zugleich, was Hr. S. nicht anfährt, dic$eThiere seien 
deni 'Sonnengott wertM, und beruft sich ai« ehi Traumgesiditi 



i&cU trelie^dieMr^iCMrl dem Plolemäiis Allopatir^' 4er flu 
j^frepfaftttten ^«i^feHv^li^ftt MisiMlcn bezeiifft liabel •'> Nun lassl 
aber AeLknlV^td^flnolt den Mciiid v<ma ^eftEieph^nte» Terdivt 
Uteri^« 'War am »sotten sie dettinach lücht ebensowohl Symbbie 
deii'^ kla der 0<««Sm ]Voch «ollen nmiiriaGhe Münzen S^eogniM 
geben, 'dte:«ttf dner Seite den Kopf de^tAmmOn^ auf der andern 
dnen-ElepÜänten zcäg^üw" Allein so chatte trledetuin« 3^ mit der 
^ßkhe Ansp(riid(ib:am*die-'£iep]iianten. ' Indessen nennt Hr/ S. 
deich noeh ei0en^weH<fnnane{en,j) den B'^ dessen Symbol' der 
BlephtrbtwB^n'dölL' Sdliec»« et d* fortitndidem etpotentiam 
cöminuncto habeiii, c^ttae sane in elephante eonjunctae cermmhir. 
Wenb abelt nach liörap.)I^'84 der Ülephani-mtt seinem Rüss^^em 
Bild' von der Vereini^n^ ki^rpcrlibher iind geistiger* Kraft Ist, ^ 
sollte er nicht aittih in dieser Beziehiinjg dein 2|. ebcnsöiirohl ange*- 
hören ak der oder d^md*?' Auf '^miiss nun fertier der Gc*- 
branch 4er Elephänteii im Kriege deuten ^taid eine Steile Aclian'a 
XIH^ 22,' wo von kriegeris^chen Bewegungen des Elephanten die 
Redeikt, ja sogar der Umstand, dai^fif'die Elephantiasis al» Wir>- 
kftBg des^ betrachtet wiirde. Endlich soll auf indischen Thier*- 
fcreisen i mit einem Mephasttcnkopf erseheineik Die Theüung 
ttWJsch^n^den-beiden Planeten macht fitr: 'S: hier nicht nacli dem 
Gescihieiolit, andern S- erhält den Aüigsel, die aber die übrigen 
Theile dj^s Elephanten. Esfst lobenswerth;, diiss Qr. S. häuäg 
semen B^stimmiingen ein bescheidenes videitir^^ beifügt. Allefn 
i^enniiiaiv genauer .zusiehf;,Ter8^hwipdet ipeistens auch derS^bein 
y^b Wahrheit, selbst bei vielen Behauptungen, djeim entsclj^^i- 
idenden l^one. ausgesprochen sind. Gehäufte Beweisgründe, die 
für sich wenig gelten würden, können allerdings zusammen ein 
bedeutendes Gewicht haben; aber nichtssagende Argumente er- 
langen, wem) m^n sie auch ,in noch .to grosser Masse auffuhrt, 
kc^e UeJ|>erzeugungskraft. . Un^ mchts39gend i$t jeneJNai^hwei' 
sung Ton^Aehnlichkeiten, denen man, in d.^n meisten Fällen eb^n- 
s^oyiele Aehnlichkeiten, die auf irgend; ein anderes Resultat^führ- 
ten, entgegenstellen könnte. Die WiUkühr, die in jenen Combi- 
nationen jBO sichtbai;. he^TTortritt, erhält ,, noch einen weiterc^i 
Spielraum durch < die Bemerkung , welcl^e Hr. S. (S. 96 f.) auf 
mehrere Zeugnisse der Alten^ gründet, dass und ^n j^ nachdem 
. sie in. verschiedenen Zeichen des Thierkreisies sich befunden, 
ganz verschiedene INamcn und Symbole gehabt. haben , und ,dass 
ehendas auch. von. den übrigen Planeten der Aegypter zu gelten 
scheine. : Wenn ein Planet die Eigenschaften dps andern anneh- 
men kann, . sobald er in dein Zeichen steht, welches da^ Haus 
dieses andern ist, so können jdie Thiere, Pflanzen <u. s. «w«, welche 
diesem ofler jenem Planeten angehören, in gewissen Fällen auch 
Symbole irgeii^ eines ändern. Planeten sein^ so lässt sich aus al- 
lem alles machen. 

Wenn die ägyptischen Denkmäler den Stand der Planeten 



«ngjelieQ Sj^n, so fragt sich weUer*, dnrdi.wui für .Symbole fir«. 
S. die Zeichen des Thierkreiaea ausgedrückt OnAef^. Bie siii4 
nach seiner Ansicht beinahe, fiberaii mitteilbfKr: dlM'ge^teüt, so nem- 
lich«) jdäss der Planet, welcher dem Zeicbeffv-und der, w^ishev 
dem:Trjgon Vorsteht (bisweilen auch der Pianet des Tetragpns 
und des Hexagons) durch das Bild eines üun a^ngeh^ijgen Gegen- 
standes ireprasentirt ist. Dm. diese SymboUJk; ;eu erlSutem^ gibt 
Hr. S. in dem ersten Theile des We|*kes.eiQen Coüspectüs astro- 
nomiae.Aegy.ptiorum mutbematicae et • apotelesmaticae« Es ist 
eine schätzbare Darstellang der Abtheiliingen des Thierkreises, 
welche die Alten hauptsächlich zum Behuf der Astrologie ge- 
macht, femer ihrer Zeiteintheilang und der Grundsatze ihrer 
Astrologie. Der griechischen Terminologie sind noch, aus .Pa* 
riscr Handschriften und zum Theil aus Kircher'si Lingua . aeg« 
restituta, die koptischen u^d arabischen Ausdrüdce beigefügt. 
Was von diesen Dingen .im Folgenden se.ioe. Anwendung findet, 
ist hauptsächlich die Art, wie die Herrschaft über den Thierkreis 
unter ,die .7 Planeten vertheilt ist. Gewiss ist, dass die Alten je- 
des der 12 Zeichen als das Haus eines Planeten betrachteten, so 
dass sie. der den Löwen, dem 3 den Krebs zuwiesen, den übri^ 
gen Planeten ab^r, nach ilu-er natiirlichen Ordnung, je 2 Zeichen 
in gleicher' Entfernung vom Löwen und Krebs, Das Schema ist 

5 1?J.^. ^ (.Damit hatte übri- 
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gens Hr. S. die Yertheilung der 12 Zeichen unter die T2 Haupt- 
götter, die sich bei Manilius (Astr. IL p. 42, 3<$. ss. ed. Böcler.) 
findet, nicht Tcrmischen sollen. Weniger sicher als die Angabe 
der Oekodcspoten ist schon die Bestimmung der Trigonodespoten. 
Je 3 gleichweit rdn einander entfernte Zeichen des Zodiakus bil- 
den zusammen ein Trigon, das einen Planeten zum Vorsteher 
hat, dnen andern aber bei Tag und einen andern bei Nacht, nach 
Einigen auch noch einen dritten. Es sind diess indessen nicht 
durchaus die Vorsteher der 3 Zeichen , aus welchen das Trigon 
besteht. Üeberhaupt aber sind die Nachrichten der Alten hier- 
über schwankend und wenig übereinstimmend. Hr. S. übrigens 
weiss sogar für dieTetragone undHexagone, oder für die Systeme 
TOn 4 und Ton 6 gleichweit von einander abstehenden Zeichen, die 
Vorsteher anzugeben, obgleich die Alten daron schweigen. Bei 
den 28 Stationen des J) 9 die er wiederum ohne Auctoritit den 
Planeten zuweiset, befolgt er wenigstens eine Ordnung^ die um- 
gekehrte (der Vorsteher von den 36 Decurien des TMerkreises, 
indem er die Planeten der Entfernung nach , von dem untersten 
anfangend, aufeinander folgen lasst. Die Planeten, denen die 
60 Horien des Zodiakus zugehören, und die von den Alten in 
ordnungsioser Folge und zwar nidit auf einerlei Weise angeführt 
werden, verzeichnet er in der Art, welche die ägyptische genannt 
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j^ ftp> "l!^^ "irff ^ ^lOß^ Zeiohens lyetrafesv gesteht er tdbflt^dftfi 
«icn über ihre Vertheflong unter die Pian^ten nichts sicheret 
angeben lasse ^ gibt übrigens denüoeh Tabellen darüber^ Die 
Vorsteher der einzeitten* Grade hingegen bestinmit ernut ZkLyer^ 
sieht aus den Angaben rdes.FinniGiis- und Paulus AlexanArinui* 
Der erste Grad jedes Zeichens gehört- demselben Planeten su wie 

^ das ganze Zeicheil^ .der zweite* Grad dem nSchst niedrigeren Pla- 
neten u. 8. f. Nach, dieser Analogie gibt denn Hr. S. ^ doch nur 

' als wahrscheinlich, audi die Ordnung an, in weichet* die Plane-» 
ten die Herrschaft über die einzelnen Minuten fuhren. : Die erste 
Minute jedes Grades steht unter demselben Planeten wie der 
Grad, die zweite unter dem folgenden u.. s. w. und 3) >her 
sind von der Herrschaft über die Minuten ausgeschlossen ; aus 
welchem Grunde, erfahrt man- nicht« Noch berichtet Hr.S. uach 
den Angaben der Alten, mit Hirekhen Planeten die einzelnen 
Theile von jedem Sternbild. deis Thierkreises in ihren Wirkungen 
übereinstimmen. Wie die. Theile des Raumes,: so sollen auch 
alle Theile der Zeit auf die Planeten ihre Beziehung gehabt ha- 
ben. Dass die Stünden den Planeten von oben aii der Ordnung 
nach zugetheiit waren, und dass daher die bekannte Bezeich- 
nung der Wochentage durch die. Planeten -Namen kommt :(Dio 
Cass. XXXYII^ 19.)i ^t höchst wahrscheinlich. Hr. S. hat 
übrigens (S. 46) ^ese StundenzShlung nicht richtig angegeben. 
Wenn am Tage des ^ die erste Stunde dem ^, die 2te dem 2|. 
u« s. w. gehörte, so stand die 248te nicht unter 4i sondern unter 
S* Anders wäre ja auch nicht die nfichstf olgende, nemllch die 
erste Stunde des Sonntags, der zugefallen. Ebenso steht der 
24sten Stunde des Sonntags nicht $, sondern ^ vor; aufweichen 
dann der J) folgt, der in der ersten Stunde des Montags herrscht. 
Was Hr. S. von den Aeqninoctial*- Stunden sagt (S. 36), ist nicht 
leicht zu verstehen. Er scheint zu glauben , das seien Stunden 
des Sterntages (oder der Zeit, nach deren Verfluss der Fixstern- 
himmel wieder denselben Stand gegen den Horizont hat). ^ Denn 
er beruft sich auf die Aehnlichkeit der koptischen Wörter jzi 
ciOT Stella, und ici cbot tempus, intervallum horae, und lässt 
die AequinoctiaU Stunden mit dem Punkt der Frühlings -Nacht- 
gleiche ( das soll wahrscheinlich heissen', . mit dem Durchgang 
dieses Punktes, durch den Meridian) anfangen. Allein ägat 
lö^piBfftval sind nichts anderes als unsere bürgerliche Stunden, 
und sie werden durch diesen Namen von den gewöhnlichen Stun-^ 
den der Alten unterschieden, deren Länge sich nach der Tages- 
Itnge richtete und nur zur Zeit der Nachtgieiche dieselbe war 
wie bei unsem Stunden. Hr. S. kennt aber noch eine neue Art 
von Stunden. Persuasum enim mihi haben, Aegyptios ut annos 
solares et lunares, ita etiam menses, quin septimanas, et dies, et 
horas utriusque generis adhibuisse (S. 42). So bekannt die 



IM Aeg7.9tiv«h'0 Alt«rtiiiiiQfkiL»a«; 

MlMliir-JfoiMte tiitd\ 0^ tfaerhortltiiid die «epümanae et d!«» et 
lHme4iAi«re8« Jilbak komte etira^miter einer Monds -Woche den 
vierten Tkeil eines Monds -Montts, unter einen Monds -Ta^ die 
ZÜt ¥on' einer Ciiiminatlon >des ^ znr aliderti^: und nhter^ieiBer 
Muad^-Stnnde den 248ten Tliell dieRdn.&it arerstehen. AJber 
diMi Hr^-S.'diess damnter ventanden mld da8a;6r'8ich>>überhaupt 
et#as^dabiev geUachit^ wird sehr zweifelliallt, wönn 'man die Stelle 
iri PotaTä Uhinologinm f . ^74. (Doctr. tem^. JOi^ 2, p. 14ft. b.) 
t^Qi^ichtf die er asa jenen Worten citirt. . .'Hieriist die Nachricht 
des Itemascius *bei Fhotius Cod. 242. {p^ 343 a 2. ed. Bekker.) 
lukge^htt: tig dddBxa ägug ^ atkovQog diaxl^lvH^ vvKzttg xal 
^pdtfäg' cfVQOV^a %atf BHdöti]V <id« Slxijv OQfat^v uvog cS^o- 
^cnfiovovöa. Und dazu- bemerkt Hr. S. : nbt qnae Daraasdna de 
feie praedicat, ad 3 r^i^ debent. Lana •emm< syinbolo felis 
Indicare polest horas. Was soll denn nnn das o^pBiv xad* 6xcr- 
'<6Tfiv ^i^av sein, wenn es eine Eigenschaft des Mondes und nicht 
4er Katze ist? Wie unklare Yorstelinnjg^en sich oft Hr. S. yon den 
bekanntesten Dingen macht, erhellt andi ans andern Stellen. 
Dass die Aegypterdie Stunden gewöhnlkh vom Morgen und vom 
AlMtfd an, aber säcratiori sensu euch von Mitternacht ange« 
zithit habten, das sott Gkminus bestätigen, wenn er (in Petav* 
Uranol. p. 21. B. Doctr. tcmp. HI, 1. p. 12.) den Meridian den 
durch die Weltpole und den Scheitelpunkt beschriebenen Kreis 
n^nnt, k(p^ ov ysvofisv^g o^ijXiog xd iii&a tioif i^fisgäv xal ra 
fiiöa ti&v vvKtäv noitlxai. Hr.> S. (S. 43^) lässt zwar die 
Worte T« II, T. i^fiigav xal weg; allein seine - Argumentation 
wird dadurch nicht begreiflicher. Zum Beweise , dass die 
Aegypter kleinere Theiie der Stunden als halbe Stunden un- 
terschieden haben, henift er 8ich(S S6) auf Hipparchus in Petav. 
Ur. p. 2$2 (D.t. III, 1. p. 129) „ubi dlcit Sagittam oriri Hora 
0^20' (y fiSQH dgagY^. Dazu soll man vergleichen p. 24)9 (HS) 
„ubi disserit de hora ex astris cognoscenda ^^ Also meinte Hr. S., 
Hipparch gebe mit den Worten avuctUlH öh 6 Qiötog ivy' iiigu 
^ägag die Stunde der Nacht an, um weldie der Pfeil aufgehe. 
Desswegen lässt er auch die Präposition weg und setzt statt der 
Ordinalzahl ^''die Cardjnalzahl y. Hipparch setzt, wo er von 
dem Auf- und Untergange der einfeelnen Sternbilder spricht, bei 
jedem am Ende bei, wie viel Zeit verfliesst, bis das ganze Stern- 
bild auf- oder untergegangen ist. So sagt er denn von dem 
Pfeile , der Aufgang dieses Sternbildes währe ^ Stunde. Weil 
nun Petavius diese Zeitbestimmung durch hora 9, 20' übersetzt, 
so macht Hr. S. daraus den sinnlosen Ausdruck Hora 0^20^ Den 
aenrintrs 'in Pet. Ur. p. m (D. t. III, 1. p. SO) führt er (S. 46) 
als Zeugen an, dass die fiintheilnng der Stunden in Minuten und 
Secunden eine Erfindung der Chaldaer sei. Was aber Geminus 
hier den ChaldSern zuschreibt, ist etwas ganz anderes, nemhch 
die Entdeckung, dass die mittlere Bewegung des Mondes 
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einer Tftg^eB 1S<^^3&'^ Üetnige. * Ten den MHivten'tind'ApMi 
Üfitei<ali4]ieihnigeii spiieM Geminiisi in'd^n uForfaergcliendtnSütiien 
Allerdings^ ^aber-mw ni^htv'^^ Hi«^ S^^ki^tyTiHi'Zetl-'MJnnUto^ 
'bond^ii Ton GrUd-Mhuften.« 'die:iYw6(elier der «inztflmiimimir 
ten beistmiint H^. SJ^Bci den Stiuidefi<««f itiHilkbe At* imcHbioi 
d^n Oraden, nnr'daisst^dn^'atith 0aind>^ aii' der VonttAerteKaft 
Thcil haben. Die Herrschaft über die ^össem Thcäicdeb (Fa«* 
ges, ron weldi^; ^ »iinf^ ä4 ^tiinded' tconihicb^ erhalten die f lane - 
tetivknl^ 8bWi^td^4'^¥fidiider 8te Tb^ wU&ri: Widder i dem. -Qfi b 
umgekehrter R^ihe*f«Ige lüsat Hri-B. :dle ;PIanete]|i über .idie 
62 Woeheif des ' Jal^cfg t^egiercn. T>ük Monaten ^bt «k «in«vki 
Vorsteher fnitd^ii' Zeichen des Thierkreiscs \, die« tnaahitiainer 
Ansicht den M<ln«ten(«itisprecfaen^'>er'(sd^t 'aber'idem' «raü^ 
Mmirt die>Jiii^iM)p«ti^allei n. Si *fl'i'*'Von'4en S ägjiitiMthen 
JahrsiEtsiten tli«il^ er «dieit Sommer 4enii($:tihd der'Q^odiMi.Spib- 
jähr dem r ui^d If^ dis Fl«ihja)tt d^r^i'inilidi^aii.: ?]) u^ij^i^ha 
In^ieer atts." Bei 'dettri^ Jahren! ^ex M^rurodie geht i die) Asiftee 
deif' Yoi««eher vom i]JK|tf49»tJ9!; b^r^i^n^fioiidMieriil-BeiJndhik'viny 
'^'ä\i\9fM£;^'^ Wtnn 'aitf<'"^«se Art die'>grclbsteli: mi% dici)kieinaien 
&;eitt«ttme>n'nteif^iil Plimeten rertlv^rliinidV'M/kännliatai^ii'iBci^ 
yitm^ ^ dii^ «hnitf ol«rgis«heii An^be^ ^ ^die j$tah aiif deä> npiikin% 
tMV-find^ii 6bUen);('imi-iii(M^iAiiM;h'83im1>ri^^ Plaiketebiranagi^ 
^i<ii'e]^<'6din ^ wel(Bh«n'4die'Ja%r^,'Mön(ttbiiiL^fS::iw.)^di^4teaiilnM^ 
^ftr a»if^nzeichn«lliie^BMiiflit an^achiBii <, • ^ehöiini, ^C Da«! imnU 
aK^'Ilr.^. n1eltelaii;^et«6etzt'ü)^ral^^«iiians^/die Zak il&inet^iidr 
)ladtttc9i ' M^t^tiiäittM' slliit'V' dtfM Üic^ Ptäikiet-det .ThieakssiteV^i jt 
welchen^ di^ ^Plbncitißn 4leh Wfind«n'f wAeegebeniWqeoini: :/iiNe^ 
M sJ^Sen* ihtti ^wöM iaHzA^eiM^^/ ^M^f^eki« ferfeSndbi^ taüi^ehdn 
iBiAfi ^ MinMeri<mvl€^lMl^t«il'-Niimen4l)ii«ic6« ^ die; BeUemrim^ (dtf 
StinvdeR tmd 'W^h^ttf^^^«iid^<ftnbitfBi0fiv^edigiic6 dtiniU'H 
mtf&psiimg cmistkiiiNi'ii^4 i«4tai^ Detfti«iijgrt;]midolo|^bh>fecHi^gi3^ 
plieii' eugvündeili ^K^dtlder hiiigie^ Ftokte am- Ifiiiim«i-iwdtlte> 
^\rrn)k ttaneteiyjyfiAMA« ^Ü^g^st^dlt'ffAdeii V'sb' wareo^Him' srei^ 
««eriS iM'dieffi^«i^a%Al^l«»genf^ f{i/^0Ot€iien<deerThjcvkr6lMI, 
^'¥^sk^he)iidMi PteHy^ft diir«h Zieä^rilSfriii^r Altan/ gfegebefak 
O^^ftid^^ch tfbel^)«ogfeifttt d^tf^imgfin^« iJttntand^ da68.ö'fflai4 
M4en^ swer'Hl&n»«r?M'iZ4Mlfoku«»ilM»«n^i^ Um ' niiw>f«^8fll|eB 
4l!«lseÄ^%W«r Z^iÄietV^tnicIieidcfn tM^kinntm^^^eUt sfchrQnli^ mr^ 
die A^yyttit httfelenv^'tt^nn aie> eAi SdlcSini des TMedcveÜeiiaii^ 
^«b^ii w^ll feen s' 'JinAktt Ü^^^ekiodegp^tiin ittotth' '- den- si^igendd^ 
«poten durch eine»SB^In)^ AttirflMitd aüg^blldeti- Attein «vm» jeüen 
TrigM 2f oder'l^ Teilftckied^e^V^MMt^herJliaiV' und wenn. '41«^ 
eleht 'einmal mi^^ Siolierh'dt s^h angeben i^liMeny wie; fcetmen 
(gesetzt tinehv'däsli ein«^a'4 küHstKithli^ztiitehnnng dividi^Dap^ 
frdf-Bttder wefhiveheiidi«!» wCt'e) die' ergCnisenden Hilfg-fi^boft 
#^nd ein znffetfeffg^s Seifnkat gcf#ibren1f Nocb mehf Zweft^ 
IdnWerBe^ «e^: ttiliei^ Bestimm«^ imdiDemiileii^ 



M erf fc fc) Dodekatfem»rifen>, Graden* Wenn man aber auch mift 
TtUkoiBineiier Gewfaalieit di€ Planeten nennen konnte, unter wel- 
chen., die einxelnea .groii^eiren und kleineren, Abtheilun^en des 
Zudlilmaateben, io wire. dennoch die Beatimmnng des Orts am 
Hbnniel dalmn wiederv^^ui« ungewisa, .weil die An^ben des Hrn. 
84 3ber*dKe Symbole der Planeten grosstentfieils auf leeren Pictio- 
neü •b^ömbenk ' 

Woeh mnftsen. wk. firagen, mit welchem Rechte Hr« $..^ 
admmt^ dass durch idi^se imd jene Verbindung .der Symbole ^e^ 
ffade die; Beziehung Awiaehen. Planeten und Theilen des Thier- 
itreise» ansgedröekt sei^ die: er. darin findet«;.. .Wenn jedes Bild 
cntiwedihr' unmittelbar einen Planeten oder mittelbar ^ine diesem 
Planeten gehörige Abtheilung' des Thievkreiseis bezeichnen kapn, 
so miissen wir sichere Kennzeichen haben, um die Bilder, denen 
eine mittelbare und denen, eine unmittelbare Bedeutung zukommt, 
▼on einadder zu. unterscheiden. Darüber scheint Hr. S. die aller- 
genauesten Bestimmungen geben zu wollen, wenn er der Deutung 
^es. Deidunals einä laUge Reihe Ton.Begeln zur Erklärung desr 
«elbeh voranschickti Es erweckt aber.Ciir seiiie ErklSnmgsweise 
kein (günstiges VorurUieii,<dass er fur-jedjes Denkmal eigene und 
gamiisp^oiolle. Regeln libthig hat Wi^pn er. fUlgemeine.Qrund^ 
«ätzcanlstelltiB, nach welchen er ^beniU heurtbeilte, ob. d«i:cJb 
dssi Symbol der. entsprechende Planet eittwM^r für sich oder ^ 
Henr.eineia Zeioheiia oder, eines Trigons roder ^.iqei; Decurieu^ s*,ir^ 
dargeatdlt iset, sdjwürdAsdne Entzifferung- solcher Bildersdntf- 
ten, wie oft laich auchlidie Geltung» der Symbole selbst nura^if 
Vcrmuthmlg Rundete, diOtch.iiUe Aufmerksamkeit verdieaßn« ^ 
nbdv gibt :sidk durch die.Wandelbarkelt sei^ier Hermeneutik die 
WJlHräfar. .allzu deutlich kund. Die PWietjOn als solche sollen .«of 
dem^TUerkreÜB rpn Tentym;.durch die an Kreise.' eingeschilo^seT 
nein Symbole bezeichnet «^ :«i nnd.^n St^ll^n desselben Denkr 
mals abectdi^rbh FiguMüTi die auf Bänken, sitzen. Auf dem Sar- 
cn^agua «tegis Setbi h^hen4iePlaneteA9ymbQle ihre unmittelbare 
Biäeuf ung^ Wenn sie iitdaf .Bßtte^ eine«; Knhnß stehen^ oder wenn 
sie sick vor den: <andem: Fjfp^r^n.imsTj^pbn^ ipder auf Banken 
Mlifen. Den sitzenden JFJgmiten ffb% ELc* S.; auf .dem Monolithna 
teffiSMAmoais . dies0 B.e4eeiitling« 4en\ai}fgQzeiph9etsten auf. 4€W 
ßarcc^htfguA regia Ramessis .und 4em Papyrus d*Hennandi^ de^ 
Ideiasten hingegen > auf deK Jtlensa Igiaoa.. Fgr« das Bild f ep 
Odcsdedffetai.atellt er hei .dem ^odiaku^ yon Tenjtyva'die Regd 
Mtf 4 dszs//ea;. wenn sich;k$in; Planet in dem Zeichen befinde, ein 
So(äpter: führe; bid dem Sni^oph. r. S.^ da|S3 es y^m sjtehen^ 
eiiit.Scepter trage; bei dem Monol. r,:APM da^f^ ^ durch ein 
Spe^täß aut «Uo modot sich: unterschied Auf :dem Sarcoph, r. 
R^.ioU'^a zmfäji^hAt d.em Wif» Planet^. repnsentirenden Bil4% 
airf"d)BiE.]Mlenst b. in.ider;ltfiUe stcjbeq. Fär.dei^ Pap. d'jH.eruK. 
lafclifiiii flifeaed Kwwski\mA^ P#ho4^piQteiM9ge»ebQnr l{i^ 
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%ibeiil]iiniter- und l&aiiiugfaifige^, lairiS dfö Regein' in Besidran^ 
Mf.die Yoriiebi^ äfader^r Abtheiltiiigen des Thierbielses: Ea 
iSid sognr#id^prechiende%%ehr'n€*bel^^^^ Sd - 

fi^ ixte und 18te ffar^n Z<>d.T. Teiiir.;^|e Sie und 9te für d«a 
Sai^c: r. S: '^a:iürird behauptet, Oieaelbe Abtbeiltmff des Tliier- 
eiseik Verde / ofR dtiMh mehrere ehiand^r gleiche Bilder, ver- 
«chieÜene Alltheiiliiirg^' aber, wienli sie denselben Pianisten zun 
T^rsteW haben, Wodurch ein äito'BnsgedrIlekt AJl^s wird 
VWjeiid^'dtirkih* die^VönittSRetzimg TÖ^^ dass aneh-dieAd^ 
B^e^^en* dargestellt 'crefeä. Gesetzt nemlichj man habe efne^Figtfr 
züVmäsisii^^'den Repras^^ Planfeten twd aridere 

Fi^en in der Waüfe aC^ Bilder eiäes'Zächensiind anderer Theib 
der lliierkreise^ 'erkannt, so '• datf ntan keineswe^ea sofort 
Schliessch, diese Ziiibisinmenstenüngizei^e' an, dass in den sö foe* 
jB^idineten ThefVftn'desrZodiatcusjen^r Planet zii de^Zeil^ wi^bh« 
g^ineint ist; sibh b^ftthden habe; sbiiderii es kann auch idach 
deri Ansicht des Urni S. das Birdjfettfei^ Planeten blos^'desswe- 
jgisn' da stellen, S^dl^deri^en^^ iefnem andem^ «uchab^ 

ee|>3deten;'P]Aneten'Ü^ Stt^n^ den «ten, den fiten Theildef 
Thjerkf^isl^j abl^and. Wenn es dchmit den Interprettftiohs* 
Cres^tzen dies Hrn. S.; für die astifonomischen Hieroglyphen also 
teifhat^Vs^ö- darf thati' wohl ' seine Worte (S.200), die in seinem 
cli[j(^nthßmlfcliten'*Llltdir einen ' entgegengesetzten Sinn ha>.en, 
itf^thvdietti 'gewoSinlidlten Sprach^braMl^ auffassen:- Ins legea 
dttserr^ndas Bhbenms,' quo rnirkik^ indötom et^ sensÜMi Tabida« 
Is^ae^sseqika^aV; Bs ist aber hicM'^iA* die A^rt^ «irfe'Hr.:»: 
a^ Stand iiheiPTM^^i^ün T!iieirk^elS6ibezei«hneitl:^ndot,.wilI^ 
kführliitih ersö^n^ii^l&^erri dk^-^öf^äussetzudg^ s daBStCbn« 

sV^&tiiJhen d^MR d^-Bildwa^rk^ ä^ Aeg^ter ^dargestellt seien^ 
fti'V«i% un%f(^gi<iii\fet.'> Wte eM^' »1d& dl^ A«gypter:a»äi:»iit 
ÄiMrblögie f^cf^tiikftlgt Wben'mögiM, HO^sitid wii^)do«h ^mmnoch 
^L*.A L ..^;^i.M.v««iu ., . . .^^ Natlvität der Verstorbenen 

'Dc<^tiliM^' a«i€h wSrklibh als Ab^ 





flh S. spHdit^s'öIViM;^ ^#^' «^»päÄ;^hi^irfrMerkreKieK4^> w 
iiälch ' sbih<ir'' A^]fiii^t^krirn<j Plillk^<i^CoiWtelktlöne^ mthalteii) 
;jM!yit& Vxm^Sßtk^W^t^^e^ nnd 

\^ einiem ^ki^HL^iiim ^ "^iitle^ 'MOMim -tm flHitin, lauf tfirag«^ 
ijienf«n* eines Pap}TtiS'ge0ffndeif^'''«i^ «r''d«i4cirait' gviofiser 

Jlühe wieder /ziisainttienfugt« (S;jlM ff:)v)'r',A|ifidejn lelztern&i-^ 
k" er die 1 2 'Zeichen idreittat aligobildeit„'«nnd zwar durch Figu^* 
Vekif, die in Quadzate^dngeftfssft sind; vthük: welchen je 3^iiber:einan^ 
dei: und je. 4 äeben einander \6tehen. Zwei Ton diesen Quadrat- 
^lirremeQ aber.(tal». HI. N; H. EL F.) l^ifeh in' elher Reihcf lort^ 
iiÜd wdr^nidit^'gclion TOlraiiMeiz^ diese 24 Quidrat^TUteiS- 



bfif-'Z^l^n b^deften mfi^eq^ w|rd keinen 61:11114 .fi^djea^^rf^ 
iir zwei AhtheUiifge^ zi^ schfndea. In d^f;,^n^ ^bjtbetlupg u^ 
U$Bt IJr^.S. diA ^eid^^.lo. deradlbea Qr^og v,q^ der itecl^^j^y 
tnm lAv^ß^ to)gen wie, in d^i; tn4eni:v:o^d[|ei;;]ifin^9 (enr Efcht^ 
weil; petnlji/ch ui der.;9bcFn {l^ibc da9 Yodi^Ute fi%ffl>^^ ^'(^ *Vw 
da»^ Torlevz^e rechts .^eijc)|^ fjg^ureo ^lub^tei^) (lyiewQhl 8fi)i^^ 
die Biid^r ip den Tooijjpn^c JTßiskits. find V^ gk^wit,,entfOTij 
ten Qtt$*|ratc?n u^lcichjWBd), D^ *r;m 9m^rfi^»t^^iÖf)l^Jf^ 
um^ek^hf^te» Figuren, 4ie,aUer wieder d^^:^Zefl:h/fi> iji,4JirniflW»r 
Uchc9i OrdQ\mg dftrsteiien i^olle^ Dles^, (kd^fi^g^^h^ 
befllUiiinitvida^ die.» w.Pmn^iJrig^^ ^h^i^m^j!^ 
einandep^ehjßn. jE* t^ .J^^4J^ givMb^ e^uj[>g9n,,,(fIn|By 8pla|if 
Deutung beraiisziibrifkgQli, i4a§s,, wie; m«fl. yntf^. j/e}iier Vpra]u|^ 
Setzung offeidiar .erweirteB:nms&, jf|4 Tfj&icliQfk jf( ^fi^^ nf^lnK^f^^ 
Folge.i^ebeoeittuider. fii(i^4«nvjs.ofidem.4A^^e:j9l^f(q Iteib aet^t 
er np <a=i5i ® , in die ^oinli^i:^ ''^T ^ )Um'^imt^f^i\i)i H}iu 
Von denn Grunde die$v jr^ellf;iw F^crfge; sftgjb ,er.XS.j 2^)7j : tff^ 
tbn in •iiistTAl<}gico Tng<VM9nuß: , ffUffpiewto « , !P vW» . i« bU^^^^TW 
ptfeitfeo« iUo tempore pl^?eiT.;»J#.,: lÄxtn„Jfi^ogljfp^cp..indi^ai^ 
utiqiie.Tidetur latere. Di^s^IJVjr/^gJjjphenfphr^, fp^.^wel}^^ 
Hr*: S., t»hne ihre ErkBrqng.MWjV^raii^b«, JjejHffp^^j. ??«xW*5ft 

den Sta«d der HaijetcpMW/^c/fiflrtpt.sji^^ASfcrÖq^.lpK^ciAS,^ 
Pa|«jfirti94 Wenn die,Aegypt«r> gwflhn(i,iif«;fn„.4^|.P}afte^ 

atand dutchdie VerUndwg..l4i9f$3nsil^o),eiK^f;^(j^J^ 
refciSUdoRjoaThierlsreJii.fefipzudriickeii^ sc]t.(«i^tfn^ ^}pmt!W^ 
wani*i der 3D^enai1nt«i2odi«PMfli Taurinews m^fffpht \^^f(V^K 
der «. lUnfaellujigen BUdei: dl^ . f^np^^j^i^ffif^ d^jjp^l^gf -^ 

Zetoheavin;wBlcben;aie»i iw ,E^a^m^.Ze\ti4f^Wifi 
tcRv acMera erat rdttreh.fiivet;)ii«rogbi|i|)ip(% ]fiif^iSi,,i^e ,^_ 
atellalMii angeben .^qU;; |lf»eiehf(^4^ d^f^ilWSllKi^ ^M^ii^ 
tfuienfPJanett«0ta«di^ nßr l^at.mui J^e|i^efi|qc|ff|4ii:|^^e|^ ;Xfflm^ 
■etniHg, da^S'tfif atidoiTi n!Vik9»aeTpt,4^/J|i|tiyil^ 
wtitadteIikhb2faaainmenM«lbM)evftn^lan§tj^tPd^ u*!|. Jt 

abgeMdbt M«eb ' iEbep«« ;«l)Ugt|.g|ege^ 4iQ«c, ;y WlFfB«**^« SM 
giMttlm(he>ItecbBftv.w(Qlfil9S'(ir.S.adiv^^ aAdler^ 

DenkmaieiriToranlchiekt^ .SifflrtBbt .a*rf,^w JPWFWI^ -TT^S^W 
8äiei»di»«cSbetn..9ü;X)i9UK^»nd/Qn, w^ie«AiUf,i4i9.;>Btivl(j^ 

eines. ^BiMsaea Aiua>ioii^» )Di(»»^M*«st, rt«riiii^lrt^^w^^^ 
üen BMAwertett geMh^?9i<4(|fi^.4fMri(:bVi)ß«i4!(rc)>i 4/Q,.Pef^^ 

Planeteabesei(9iMt^iMi4wniit^M.9l«ivrf: ^Caft MiA^fH9#>¥W7 
dracUkbiangigebeib Sä *^iMtJr1-T: Wi «Plh-^iilf«lfWVfVÄ^»«iT 
^«^•g law.kiipiOü.fiflvof md9l£q«W^;WÄfl^^ 
daidug ai)ivfSv»oiis w^;i9t<egt«l<%:ffQ9.«%IMir'O.Uod ,w|eder^4ly 



niMit fBiAtig bemerUilir.iSi, Ate dtftina^li üe-.Ijtschri&lib 
ekk Zengpissizu betrachten« feti» data JlattiBinui Fius wirklich :t 3t, 
wiePtolemaa^^togibt, Aicht 138, .^iß.R^gieruiig angetreten hat 
:Wa8>aberda8 Bat]am;hettifft,:ia:bäia4^ei er4S^ tW^ 2\8^\ d«r 
Monat Hadrianufr 8eii4inaer;:Be€ejiiker«(l) So .gefii er GitatelhSilft 
flOihät er doch fiir«!di^«.BehaUptbAg l^eineBeivieiBatelle ani^i^iibiit. 
2wAr>haheii, wie frühst d6lr QMintUis!<itndi8e3^tfiliiH so w^cbiUa^ 
her bisweilen einzelne römische Monate neue Namen , wohl nur 
auf kurze Zeit, erhalten (Lampr. Tita Commodi 11. Topisci ffla 
>Täciti'13.). Von /dnett.SIonat abier ^ der nach dem Kaiser Ha- 
didanbeliannt .worden wturc^ wissen wir «nichts. , Wie vieEeiiiigtiiMiii 
IIr»i<SL*.den 8ten. iTag-Mdesl^äpiawd^V den. er. so dreist £är de» 
8. 1)eftfiwii^.'erklartvfmit!»der andern Sendchnnng des. Datums, 
mvßi^» Bcr.lM.» T^U^. i^after (ä«i2JUi.)^. aeiini J« 13Tanf dea 
ö^iDßciember.i^e£aUea«iiI>iessi^ bisiaitf 1 .i«a|Pirichtig;^.es; war d^r 
«i^iBeeeniber. >Nua .habe imao damals noßb^ nicht .gewusst« dasS' 
nach rl (10 Jahren: ein S^alttag müssf w^gfdt^fm werden; alap 
entsprechewirküsh. imijJi^.lSI der.Ö« Decejoiber nach dein.julian]r 
sehen Kalender ungefähr unserem jß« NoTcmbor, w^OA man.adF 
unseren Terbesserten.juL. Kalender. RiÄcksi^t nehn^*. Hiet ist 
wehi. (obgleich auch.iK»rher S. 210. venu :iki(^i» md^ November 
die Rede ist) durch einen Schreibfehler, K[oi!eBiber.lürJ7«c«jn£0r 
gesetzt; denn, aonst. hatten die Worte . dnrclia^ia . keinen Sinn* 
Goielzt: nun ,.Ibo&i w4i|Ute .schreiben , der .Tag , welcher auf der 
In6c)iri£t;.der.8*.DeGeniber heisse, sei eigentlich i^xM^^fiß^emker^ 
so. hat er fjors eiäi|e nidiiihedacht, 4ass, we^n.Sl Txg^ su «lel eia- 
gGSt3haltetjW:0Kden.waren^!der.8< Decr «n diOtSteUe des 10 Deoj, 
oicht.^e^O^ Deei>^; getreten *aeinm(isst€w.Siid«Qn aber hat ^r nidit 
eingegeben^ da$s-.auf)die,:>Bß8tiniaQ|wig .irgend. ein,es Datttnia,.d«^6 
Inlianischen K^dettdera^aasi. di^rZeit vc^r. 1^2 die. Regel des ^ffii- 
h^aerten Kalend»«, nadi welcher.in-äSaecnlarjahren nadieinanr 
der der Schaltlag wegflUU,. durchaus jceinen.Ei^flnsshat^ . JVpch 
deutliobeF. legt er «eine lJnwi«Benheit'>in der, mathematiscben 
Chronologie diirdi A\^ Bemerkung JupjleQfTagi, durch die er ^p . 
4). Dieo. nottendsranf denö. Deazu bringen «fi^ht: da da« Js VM 
ein Schaltjahr gewesen^ so sei sehen, ein :YfferJtellag 9n d?i|i Mgfr 
ptischen Monat zu • addiren : .gewesen«, nnd id^ri J€«. Xybi hab/p mt 
äonneoaufgangy der rqnusche,5.'ne!ceaiber';abei: schon un^Miit^n- 
nacht .angf^aagen« JDa9.Tatb3elbi£te. WQrtr;ad9tfi(f/ovv daSt.aM>d«r 
erstensteile nur durchVernjünthnng ergänsRt, J9fc,.]Miqn nichtriqÜlig 
gelea9n sein. Da«für atttt« Tot/g okiy%xntiw^ dsSi^S.weiten^Lpcf^c« 
%m)i aQ%aiOV^ gesetzt^ also ,d^r 18» Tjbl al^iTag deStaWfgyplfe- 
8chen»bewc^lichenJahries bezeichnet in^)^ %%mA der ungleich aQr 
gegebene:monatstag)'der.HelleneOi hochstwahrschoinMch d^r.^di^ 
»iBuäEgyptitfQhen oder, «tesandcini^en f eate^i J^hrs. £s enliBprJi^Jtf 
ftben»dem4vnecfsi9her^.«nf welchen imJ. l^ld/er altlLgypitii^f^be 
i&iTybi fiel,.ien^ai«]gEind«inische f^ Chöakr(Id^ler^s E(andb.:4 

iV. /aM. /. £W, «. Pa9ä. od. Krit. Bm. Bd. XtU. Vtfi. ». 9 
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inr »wei AhtJieHnfg^e^ ziji nchfr^de^. la 4qr,.fiinWfAI>JtbieilQng um 

U$st.Dr^.& diA^eicl:^^.iii> devselbon Prd)twg T,o;t;dier Rect^jea 

HUK l4ipk^p fol|;en wie ja d|si;«n.4erA:v;o^dyei;;^kfi9 fEur E^h^k 

weil; pemJjych m derjpbCFn H^ilje 4a9 yorl^tst^ J2%^)li^^ ^^!4^ «^W 

dB»/ Torlevzt<» re<**s :«f»e^f?.te ?jgiur^i> ^pitW^ef^ (^ewöhl 8pf^ 

die Bilder, ifi den voi^^gnflp »fi^lÜte. pn4 IJWwf fl^MsJ^^^iCntfOTi^ 

ten.Qmü*ratcni>%lcich«iipdX 1^ frM«Ä Qwdi^t«y/s^ip.3>0,W 
umgetehrte» Figuren, 4ic,Äl|er w^der die,^^Zejfhfti| ift 4.er.,^fip;i;r 

Ucbep Ordmmg 4>i^teUen SttUei^ Dies(?,jOr4wSfr J*4 !f^-> ^»^W 
bestinin^^jd^^a 4ie? w.pinfiir^, Jrigon ^ijöflgsn^iche 
einandep^eh^n. j E» tW* ^Sw^^ftpr WW« fi«l«WS9iivj|55ipn8ol5Jif 
Deutung heraiis;|iibri«kgQn, i4ags,. wie; ffjaji vntßF>jfii|^X;ypra5(ftj 
selzuog offeabar .erwa|rteB:ii^s&, j|94 7}Glcfi^}f( i|y:)^r> "f^^^WI^^9 
£olge.^eb^O^WlldQr. 0t[l94env j^pdem .ii\,^eLj9#i^j{q^ ^'J^|^ »Wj 
exr^Sl:^Q, in die iwin}j9i:p %X ;^ )( , 4ff|4^ iWlt^JP iö«^^ t(.KV 
Von dem Qtund« 4ie$^jpfig^w^Fi(4gC',si^jer,(p.j2^^^ jujft^ 

tbn :in «^tjÄtagico T^^(^^jnmum^w^^p(^o ^ ,^^l^t}^k j^^ 

fihithM iUo tempor« p^^^^n^^: |ÄaJi|,,|fi^og|y|ipcf).,^diea]^ 
utiqtie.iridetur latere.: Piß«§,IJ^rpglypbenfi?hrji^^ fpi^.^welf^^ 
Hr« S., l»hile ihife ErkKrttng;,Wjyipr8«9b«,^Jelyiffptgb, ?i«x!^fJ€ft 
den Statfd der PlaQeien.,W;,v<fiij4pt,s|db,^qft,f4e|rj|fp^ 
Pafljwlis^ Wenn die,Aßgyptfap> gfiwflhntiiiifftKfn,,.4^I.PfaM^^y 
stand diKfch die YeiWn4iMPg.«Wipf§yn*oJ^^fffi^l^t^ 
vtt .ätdlcft Jok Xhierkraü. toM^zudrnck'en ^ sa (4f>)\^rn^ i^H?m:;9Hh 
wardti der j5n^enortnt«i8<odiaji;M9, ^-«^uj-incmis m^f9}f^H^^>^9fk 

der «.IkwteUungenMdei: 4f?r J?hnpl»ft »ip^m i^Wi^mSPi ^ 
Zeiohea;; iaji«aIdi^:»ieÄU dw,g€«?l»fiHW.^eit.^jt^4wTf<?R^ 
tca, sdÄsdem.erat rdnreh.fin^itii^rogl^^^c^ ]||Dy^^^||^t,4i^ f. ., 
BtdlatiQii angeben .isQÜ;; K^eieh^^c^ .^.^ ^^Ifti^BSklfit ^W*^ 
dnünrPJaaettMlavidr/s m Aftt .W«. VwmiQ??f^il9JihM«K^RfW»r 
setnilig , da^»: a»f • ntvdmi fiftnfc^iapipL .{d^c. ?Ä!i|;iyil»h 4u4*t*«f 

abgeMd^tjob' Bbepft$f;^«ugli.gpge^^:d^^8p,;ypqlPf^ 
gnechiti^he» Itechsif ts i ^eUllve' Sr* S.' mn^^ IplJr^IlJJyLiqg j^nefi^ 
DeBkmälitr»¥oran(cbiektv .S^PtpJ* ^tm^m^^¥!nW'%>W^^fS 
SäUi»di»«dibevn.9ü.[ni9l|$,gf»n]^ W^l^ljülfcriit^.ß'atf^^ 
eines. ^ewisseoi AojUbiPQH>' )Dte,S&?tt* *«*, A^«r jlPfiW i ^4^, 1^9 b^kj 
iien BiUi^ten 8^tMib^?j^ifl^q.9fUir>)^lA^9i4!^rc^ /M^hQef^f^^ 

PlaneteabjczeiCibiMit vi«m4K%#s,Mi Jaivr t: iTJa^ .iy|^^tJW#, W? 
dnicUkbisngsig^besu Kd Jki^ipstJi.^rrr:)!^^ ^krß^^L^WVm'^RViK^ 

Stidt^ oiyvfBVioiig w^ii^iMgtflS l:»W.W«ftWf'\Uiid..w|eder^n, 
Uti}i^li;ianA.W dep eri^?ff "f «pn 4<« Ppcßiybj^jrj,;^ 1*T 



!J 1'.'*/ 




Apiü ^sebriebea Hiu.S^ batfuf de» S. Doe; IST JMorgeoi 
(bder^ 'Mde >ck<<6irJiacli} aatroBomischcür. Zählung. «Hftdr&ckt; /i(ir 
4. Dec. 18 StoikLen pariser Zeit) 4ie Q^ter.detf Pl^net^naiif die 
Artgesüclitv-dass ec.äuft den lalaiid«'8€beii^TilfeI|ii diejj«iUtei« 
Lilige hau» ti^d bieraua die ipeoo^trtsdlt LjuifOE n»sh]iiiiiel| 
terittittcSst'dea (Entiitiiifs der-Pka^AfOiftdii^ ab* 

lekete; Dieses lCeifahretifeQvgf||jAUevdbi|^:fiir.deq^ Zweck, nl 
aeigea vdas».nnL.dBe8e I3cat.der Strad dei^iHiiniRebimg!!^ def 
ilaf dem PapjEUB/aii^gdlieiie. w«r; doeh.häitte die^Uelpttütor» 
l^eiobimg' mifati:veriiBohl&i8igU werden. 8eUeD«'«Nt]Bb '«teer p^t 
u«(fmV vo6 Bräu Tiiieme ribstti atttge(heUteii , B)e«e(Qbmin^ ize%t 
Hr. .& (S. 28>)'^ie:Fe}df^r der:vt>Q diW.Y^ifMser dec JnvietiiR» 
beredmpteii liii^ea env fiieieDl^reaiEea belmgeiiv'Wie ^ mt 
erwurte» waiv mebrere 6mde ; bei $ afttd-es M0gßac iA% i>Ui Feb» 
1er bi^ibcQ. nahe. dfetdUbeii; mton maustitt.deS' ßfecbUcbiiUi^e* 
nom^enen 5.'DeG» den.'itensetst» i 

/ ' Nadbdem wir ^e^Aevy wie ;ea. um di^ Zi>verlSs3igkett der 
tön Hrn. S.* jänldeokten^iMtronomiadieii JSyiabelik.det .^egypte» 
stebt^ betraehten wir nvat.üt Deuttmgeny wdcbe.ter ai^ j^ne 
Symbolik groiidet. lE^i aiiid -d ägyptiaiAe PeukmiUerv von denen 
er im dritten TheUe seines W^es . ^obaerFatjpnea Aegyptionim 
astrorteidiae liieroglypbice düeaciiptAty pachweiiatv, tdaas .aie den 
Piabetenstand für 'die und die Z^it Mtnt^lUn^ [Wir !woUen.jet«l 
alle die Sinwend^mgen; »die wir bisher igegend^. kiw^t^oUe Sjfi 
stom ' des Hrn» S«, gemacht , vergesbei. ^ > AUcf sein^ .Apgftben übea 
das-Terliäknias der figyptiacben Gottbekenvu den.Planf^ten, fiber 
die* Attribute .und Symbole der letztem, über dict Abthc^nngen 
des Thiierkseises:, welebem jedei:; y^fiitebi; über die .Cht^jcscheiT 
dnAg swi^hen deniCfymhQieii dec;Plmeten nnd.deruTheiie itß 
Thierkrei&es, .dies« alles WiOUen wit ato: muutlstosfiUah gewiss be^ 
trlicbtdn- nnd 'nur frageg:^ :wf^lchen. Grad f^on ; Wahrscbeinliobkeit 
uter dieser V^rfiiasetaHing .stalle' firUärUng ; def (Denlidäer bat 
Ab Beispiel mag die Deutung itä. gi:'i$^eTn Za4iatm 0fi9 Ten- 
lyra dienen. Y6)i den 1 Feldern dieeet Bildwerks >terden die 
beiden änssersten, welche die 12 Zeichen .d^s Tlderkreises kennt- 
lieh nnd in ihrer natüülichen OrdnuAg^ aber mit vielen aoderja da- 
Bwisdienstehei^den Figuren, dar8t«ile%>T9l)L Hm* 8. niHbA biMJidK- 
aichtigt Seine Erklärung betiebtä sich* bloss, auf die* 5 niHtierii 
Felder^ die er der Reibe nach sO benennt t. i.4 II,: media, KI^JV« 
In dem Felde Ul enthalt der mittlere^Stri^if, A^geoannt, \% KKhne 
nefaeneiBandei:^ und diese bedeuten die>32'Zeiebee nachf der^lten 
dier für die Ecklärui]« des Zod. ¥. Xent. erstellten m ftegebi, 

der agypticchen- Namea.diß macedofBiachen'tKffteii, -un<l<4iwiir !■ iikv 
Ofdiraiig,.dai8!far den lliotbddr'Geapiftaf giedsUt Ui^ «ke^dw Apeb 
Uns dem £hpak ODtif lidll (IdelMr I.. S: 438). j«: f 
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M>iii'Uen • J .finsftersieii Kahnto nie Linken ancF'enr Reclitcpf, 
Wtflchie nicht '1rie^ die Sniltttem'dnefi 'Krei»<enthallenV. ist oie^ 
der '1ft^n'Sefel'«dte' dn'Sceptefr tragende Flgfirt4aisc Symbol de« 
Od^^ttB^tem^'^Biisiat'inm im'^sten Kahn Ton^ 'der lAnken^eiiife 
Flgtirv^«toreif>«[d^r Hti & fib(«iiien 'Krokodilikipf' «Mart; jaul 
ktent« ifliiil%dchafüv'deh fiorpf»«iae8tV«g^l»(häit^^ 
i«t diMf^gea^iM; ittiiseü'^^'^ sind, die ;2^2ckbeiii/g und äs. 
JlAn-l!iAffO(iMA ddR'heideiiliZdshen «ntachd^ 

d^:iiii|äj4Mdeutel na^b''der'ax;h<ien'Re|;ei'dieTornini Kahn auf 
eineffl 0)fe8tfatt4tebeii8e^Ff^^ / EaisQU(!eui;HHndänpf:6eiB, i^ 
al8(^veta-a^bel idel^'l^r iilNsnv PUnetate&i abdU INachte/dem 
*ri||o»'^t^t9& vor;: folfUihvbezieiehneiti'd'er ei«t^Kkhit diKi s^; 
Der Seebter4M%e#''ibi ttenvKäliii hiü; iden^KapC eide« Ja^dhnndii 
tiM ii8tl'dahi^'Ani}M8< ijtitiiia $i ! Vom tfai>Kahii< ist.^ineiEi^ttTf 
welehe(id«yF^jerwMlö^Li]^en drttckt^^&bd diis isti.Harpbkhitee^ 
also wieder ^. Das Zeichen aben,' dad id^n^ ^ zmÄ. Oekodeapaden 
tind Tytg0n^e8]^(»ieil>'^lialV'siifd die lipi'irllioi^ ist* nicht 'beiherkt, 
i^m HafpG^^tdteä- nidit'%tii*<'tten($v Inderm im)hf<die*0^. Atn .^ 




tiiididit W«Men. ' Itfif 3«en( iMiii« «rttemrt qr^ Sc ided Oekodespo- 
UH M -AbüfV^mhimtiti^ ^ala*€lneK Friebtor $ ^i^btaris^ncit der lUf- 
g«Atfd^^oMf ;/' det^' diefte" AoMeMhiHing' aichtiuit^IaoU ein: Friestee 
«eih; > Dflitei/ atma 'd^^te-Kithn dem - j^^angdbören^ iii «M^ldiem 
2|.'Vbr«tclher''dea Seitiheiis tuld^^es Trig&fi^ist.^ Abaf ^ftPrie-? 
atarthttitf iett-'niebt -eiti^iAttVibH^des 29^ Meih^i ftonäeim audh der-Q 
ud4 iKip JQ ^S;^ e^itp FoigHelr kam lüwyit^ Kahn ^aucM dai^ Haub 
det 0:;43letft'^, t^evcttii««! io»; den HlNisfrn^cr $/deii tf oder 
dM ^1l%d€^m<> Deutf' fcb^ den ir^isind <7):HBd 4>,.fnriden.^ Jst 
$ likid'iAii'^di«''^ üt Qf) Vivs4;dherittk^r]KMs; Inddaseu Jiaü Ifr« 
Sv ikofliai'il^ilüäowlfcf«« USeiifaäbieheff , da»» ^der |^t gemeint ist; {«s 
sitzt iMdem^kabii'ilife'FfgiD^mM'eiiieni BigeL .FürieiqenFnto^ 
8tki|)dtr>Hr:£.'deh>Bceptevtriger' iöi 10tefi>KahA, und.d^nvVo- 
gblv '4e^m £0^ «iuf> 'dcT' rerd^räten Figbi^ steht ^ für einea fia^ 
b«^r>)i)as8'<Jr desJB^e^ dieiieri'Kahn.äefi.i)f xutkeilt^ ist wieder 
wUfkCMrlldhut DeünlfttiigeifiieftMls Ffeneten;^ fleiii!:diD.Fricst^ aar 
gdiöMi, ssitkd\f[ 'Si,'^4 tt^i' D4r: Habicht itfb^iist.bald @^faU 
$<bal|i^^ftp|55); ufad rpiirgotfödesj^ota kdi't/luircr in)deii )( iMi?^ 
käiigifiAk <f>j «niidier/^J!«^ <3der.^. Als4 Üäbendlese !4 ^eidicil 
gb^dl«^Ah«pi^he :«tRfJd6iiiiK)ten iKabn. 'i »Der;!^^ 
Sdept^tMkflltbn i^kM 4ttf^.einM^liufc,,^unll ^liox^n bteht eüi 
JagcHbund. Den Hut hat Hr. S. (S. 186) für ein Symbol des 3^ 
und äer $ erklärt Hier aber nimmt er nur auf den S Rücksicht 
und wählt' wdnt«de89eiii:Hä«^ni 'den it\y'')VFCtii<ei'. den ^jorstöhevü 
dfe&:Tng)OB(^i&n\^){;dea^f iiiiei^^hl (nat «Saen.'EweilelndeikFAs- 
seeichen, beigefiig^t hat (8. 18). 1 Mehr > €Miivlhhältn''er: gehal^ 
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im Uten Schifö 4le^ su finden ,,-ditf ein Hiwrilei^ MQndm 
einem Tri^ö'A ^gdiört, in wel6hehi»:nnt>weifdhtift $ regiert * .Im 
l^eien Kate hat der Oekodeap. einen Kr^kodÜtKopf ^ nüdider Tri- 
fbood^p. .steht stinf . mit kneikiaiiderg^esebloMienea Beinemv) Jener 
Imd ^daherfiir idän)^, idieaör fSr den S eridSrt^ de« KMhni alao 
dem ^ zQ^^escliriebisn; Da aker da9 SJtokbdöiekensowdblidenS 
ab den |> bedeutet y so hatte statt dte«vigfnchdet*i1||n oder.n\ g;e- 
seist . werden jkönaen^ Bär welche heid<tf ' cj" Ynrstdier iffe» BeMtienja 
nnd des Trigons;>zii^leidh Ist Was die6)nit(|em SXbne bedeu- 
ten, diß sidi(.diurck einen Kreis^^vbnidtfn ilissern untertehcAdeii^ 
bestilnmt Hr« S. auf aAdetre Art.; Intd^m.Kneibe deS) 4Mnt]C«hils 
steht ein Widder^ «Dlesea Bild. beutet nicht Imr |flkr-steh:8choa 
auf das Zeldien'des'Y, sondern auch dämm, ireU der Widder 
ein Symbol deS ($ ist und S dem Zeichen des Y vorsteht lieber- 
diess Ist vorn ieä Kahn.dn Ld^l'cri; also* fein Symbol der 0, nhd 
die O ist Trigoilodesp. im Y* Wo: findet sich sben der Pianel^ 
der in diesem Zeichen stehen soHl* Da».BJld .des Widders «telU 
xugleich die dsp; denn diei<S)'i>^n^'^ die Gestrit ^4»^ dem 
Vorsteher des Zeichens an^in xrielobfenii sie^alch gerade befindete 
AUein. wenn das voraüsgesefet^vivd^io'laink mit demselbenAe^hte 
▼oh jedem andern Zeichen des. Tlifedereises' behanpiet' w^en, 
die stdie in demselben^ Die(Kl^n>im^Kreibe*detfi5ten Kahns 
soll Uorus mit äinfimiHabiehtsicppfe'seiBj nnd dahek" die $ bedeu- 
ten. Honüä bezeiohndtaneh die- und den ^; Alldn die-0 ist 
schon da gewesen ^ ^ al>ier ^teht, wie Ilr; S. annimmt v^' nahe 
hei der 0^ als das» er besonders-.auf j^fiihrt Idn könnte. .Vom 
inft Kahne steht seüi Stier; es ist^ weil, er .keine Fieckeh hat, der 
Mne^s, welchen' der heüi; ist Die aber re^ert in den! 
Triton ,Y.Q,!^;' Von 'diesen. 8 Z^iohen kann nur der y. gemeint 
seidv weil $, wenn sie isä Sl \>i/er'f sich befände, ivtaderinb '7^ 
stehenden 0' Evweit entfernt wär^;; ; hn fiten Kahnisi^dSe Fi^ir, 
die der Kreis lumschliesst, ein Priester. Da wSlilt IIr.»S. unter den 
S Flanfetenv auf >die sich das Priesterthum beziehen soUv ^cder 
den 2(.» Den Trifonodesp. hält er für einen Habicht mit einem. 
Hensichenkop£ Weil das !Hanpt /der SIts der Weisheit ist^ sö« 
nimmt ler von: den Planeten^ die der Habicht repräsentirt^ den ^. 
Diesen^ g^ehört das Triton yj^isc^. At de signis tf. ets».<snpr» 
demonstratumy in.iis nnUum nersari planetam. Er^ solum ^ 
Signum restat^ cui 2|. imdsse p'ossit Was in den. Kreis des 8ten. 
Kahnes gesoichnet ist^ nenht Ihr; S. einen Leichnam (wiewolii* 
die Figur aufrecht sitet ünU etwas in der Hanft halt) ohne Kopf, 
^nd däieir <lin Symbol desr S* Die Figur des Planeten' im'Otett 
Si)hiffo, 6agt er^ sei eodem gestu atqufB affi6ctu dar^eätdlt wie die 
im'8tenL -Allein wiöf.di'e^igoren: von Hrn. S». abgebildet, sind, 
haben sie. durchaus keine Adhnlichkeit D^nn fm* Kreise des 
9ten Kahnes ist eine stehende' Figur mit d^eln Kopien welchen 
Hr. S. einen •Krokodilskopf zu hernien pflegt Diese Figur w&re 
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ftadi fU feine ÜnMAme'^ Aus ^ gemeint lei , viel gunatiger. Dm 
erab^nnn, durch irgend ein Versehen, flr den Planeten den 
•teh SchiSis einBUd gefunden hit, du er nur ab ein Symbol 4e« 
S erkennen: tann, so weias er rieh nicht anders im helfen als 
durch die Bemeiknng , ^ und ^ seien ja. rimilUnmnadurm, und 
billig ridMie der ifickische $ die leiste Stelle 'eki ; also — noa 
dubitttn eiti' quin hie ^ poritio^ d^seribatur. Von d^n Iten Kahb 
spiMit Hr; «k «ultilst^ weil das Bild des Planeten ai|sgelöscht ist, 
wie-er sagt ^Abgebildet hat er übrigens in dem Kreise eine 
Tvilsi&idige Figur mit eUer Mondsrichel auf dem Kopf. Dasa 
ehi Symbol des([ hier stehen inuss,*bedarf nach seiner Versiehe^: 
rung keines Beweises/ weil'S«nit kein Ffauiet radir übrig ist* 
Vorn ritst hn Tten , 8ten und Oten Schiff dieselbe Figiu- wie im 
2ten. Da dieser Ihrpokrates' das Symbol für nicht wem'ger als 
4 Planeten ist; und von den S Zeidien. eines Trigbns genommen 
werden kann wdches man wiO, -so hat man bei der Vertheilung 
der noch übrigen Zeidien unter jene 3 Schiffe um so freiere WahL 
Das 7te wird dem ^, du die dem^>, das Ute der np zugesdiie- 
den* So ist denn' dien MI Zeichen ihr Recht widerfahren, den 
\Qf ausgenommen. Du Unrfecht 'wird aber dadurch wieder gut ge* 
madit, dau der öte Kahn, hi>rekhem der X ^^^^ zweitenmal 
vorkommt , doch Bilder Ton den Sternen des \f enthilt. Licuit 
autem astrolögis^ daritntis causa, planetam alienoin signo ponere, 
qunm error inde oriundns alio loco corrigi poiiset« Wenn aber 
diese Licenn, f&r welche Firmicus atstr. 11 , 3^ neugen soll, statt 
lüdet, womit will Hr. 8. beweisen, dass sie nicht auch an andern 
Stellen angewendet istl. Merkw&rdig ist die Art, wie er seine 
Anrieht Ton der Bedeutung der 12 Kühne. dureh die übrigen in 
denselben befindlichen Figuren (es sind in jedem Kahne ö bis *} 
Bilder) bestätigt findet Er gibt jeder dieser Neb^figuren, ohne 
rieh in eine Erörterung einzuhnsen, den Namen eines Pkneten 
und behauptet dann bei jedem Kahne, sie entsprechen- demnach 
Iheils den Sternen des Thietkreisadchens , dem er den Kahn seu* 
geschrieben, theils den Figuren, welthe in den äussern Felder» 
des Zdd.' T. Tent« das Bild diebes Zeidiens togeben. Da in den 
Verzeichnissen der Astrologen Ikber die- ihrer Wiifkungsart «ach 
mit einzeiheil Planeten zu Vergleidienden Zodiakalsteme bei je-> 
dem Zeichen beinahe alle Planeten vorkommen, so war es nicht 
sdiwer, Ton den Planeten, die in einem Kahn «Äs Nebenpenionen 
abgebildet sein Folien, immer einen oder einige in jeiien Verzei^h-^ 
nissen wiedel*züfinden. Und ebenso leicht ist es, irgend eine 
Aduilichkeit zwischen einigen jener Figdreh in den Kämen und 
einigt aus'deijenigenCThippeindenäussfJmGolumnen des'Bild- 
werks, die man gerade^ haben will, ku entdecken. Daher hat 
Hr. S. die Vergleichimg ün'Ehlzelnen anzustellen Telrmied,en und 
rieh mit dem 'Machtspnich begnügt: ex asse conTeninnt Die 
Frage, diö'sieh so naifirlicb darbietet, nach n^elchem Gesetze 
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4cmi die 12 Zdchen in £e9e Ordnwg ge«|^ selea s&)|j^W) 
yi^il&Xt)fX^'^i hat er nicbt beriihrl* .Nachdem er durd^ die, 
B^;ra<MttDg der 12 KlbBe iie Zeichen bestimiiit hat, ia Mrcjl^che» 
die Pkneten stehen, eimitteit ^ den Ort, welchen jeddrPlaQet 
eiiinimmt, noch genaner aus den ütwigen 9ilderreihen. NaiA 
der Uten Reg^el nemlich Ut in diesen Reihen d^Ort durdiNadw 
weisttng des Trlgona» ids Zeichens, derDe^näe, des Herions, dei| 
Doddcatemorions nnd des Grades no^geb^ii Niin>fraft sioh^ 
ia welcher Reihe der Statid (eines jeden Planeten sich findet. . Et 
primo qnidefli tix opus est memorare, Uoea D (es ist das mit- 
tdsle Feld), qua imafo, diseos alatus, habetur, tractari 0$ 
Linea E (in dem Felde IL), qua luna fatcala eemitur, ([] positio* 
nem describi. Der Ort des <£ soll iadesse» noch in. einer andern 
Reihe, O, welche den oberncSireif des /Feldes IIL ausmacht, an« 
gesteigt sein^ weil dort dn Käfer, diia Symbol des^,. zu sehen 
ist Dass der Käfer & 161 f. für ein Attribut nicht des ([ aUeia,. 
sondern auch der 0, des ^ und des S addSrt worden ist, wird 
hier i(piorirt; auch dass in der RdheD, welche der augethtilt 
wird, nicht weniger als 21 solche Ki^r hintereinander fliegeoi 
In den Reihen und P, die zusammen 28 Gruppen von je 3 bis 
4 f^ddien Figuren enthalten, und zwischen ^enen die Reihe A 
mit den 12 Kähnen steht, sieht Hr. S. die 28 Stationen des (£ 
abgelnldet; was nicht zu den unwahrscheinlichsten seiner Hypo-. 
thesen gehört.. In Mrelcheu Re&en der OH; der Planeten $ 2^<^ $ 
angegeben sei, erkennt er a'n solchen Symbolen derselben, die 
auf Gestellen ruhen. In B, dem obern Streif des Feldes IV, 
muss der Stand des^d^ beschrieben aein, weil auf einem Gestell 
eine Viper, das Symbol des S^ liegt.^ In G, dem untern Streif 
desselben Feldes , deuten 2 Basilisken auf den 2j.; denn der (^, 
welcher der Basilisk auch geheiligt war, ist ihr Gebiet schpn an- 
gewiesen. IBine Riesensdüange in F, d^n untern Theil- des Fel- 
des n (es soll wohl heissenl), bezeichnet den % und ein Habicht 
in^G, dem obem Streif Yon I, die $. Auch«^ findet zuletzt noch. 
el&e"SteHe, imd zwar in der dem (^ zugeUieiiten Reihe E, indem 
fai» einige Figuren, wie es astronömiae breTitatis causa häufig ge->. 
sdii^ht, eine doppelte Bedeutung erhalten. Bei der Erörterung 
der den Planetenstand genauer darstellenden Biideit. fangt- Ijkr. S*. 
mit 4, also mit der Reihe C, am Dei^Oekodespoten ;sioU nach der 
14ten Regel diejenige Figur bezeichnen, quae prima ab initio prae • 
se fert sceptrum potentiae aut aha ratione maxime distincta ap-' 
paret. In der Reihe C nun erklärt Hn S. einen Horus Hieraco- . 
cephalus fui^ den Oekodespoten , ungeachtet derselbe nicht weit 
* von. der Mitte «intfemt, und nicht der e»ste' Scepter träger ist», 
man nag reehts oder links «i zählen anfangen. £inen Hunds- 
kopf in:dem,Vordertheil ifiM Schiffes, in welchem jener Horus 
steht, macht er zum Trigonodespoten, statt dasa die$^ nach der« 
Idten: Regel am An&kig . der Reüie .sich finden jioUte. Das ^eH 
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dien, das fin Haut dnes dnreh Honis MpirSseiitfrteh FltneteB M? 
und smn Triton des ^ gehört, ist entweder J^ oder JX. Für die 
*A> entsdilßiden dße dem'Oekodespoteir voruigehenden Bilder des 
Tetragoil<Me8|k>ten. Es hhoA neinlich unter den 4S Figuren i^^&e' 
jtoem HsuKIS Tdrangehidn^ iMurlicli auch solche, aus* denen ni«n> 
Symbole der und des Ij.- machen icänn; aberQ und 2( sind» 
Tetragonod'espoten in der idlbf^und niäit iiden }J. , Vor einem' 
aüdem Schiff, in welchem das Scepter dn den 2}. rc^rasentiren* 
der Priester fuhrt v steht eine Säule* «hd an (dieser rnid S Jagd-*« 
bünde angebunden,'^ Ter welchen 4 Fignren mit Hnndsköpfen 
trottend, wie Hr. S. glanbt ^ rnckwirts |^en. Und das bedeu- 
tet 1 Dass das Schiff iltcht weiter kommt, also dass 4 rückläufig 
ist. In einem kleinem Kahne, der deni Torigeu nachfolgt und 
einen Löwen sum Trigonbdespoten hat,- sitst ein Priester and 
eine Figur mit einem HaMchtskopf. Das ist und $ im Zei- 
chen des X. Sie sind hier abgebildet , Uro «nsuzeigen, - dass sie 
mit 2|. in Quadratur streben. D^ hat Hr. S. mit der Quadratur die 
Opposition Terwechselt Doch seiner Deutung thut es keinen 
Abbruch; denn wanun sollte durch die aufeinanderfolgenden 
Kähne nicht ebensowohl jede mögliche ändere SteUnng der 
und $ gegen 2|: beseidmet sein können? »Qiiae omnia egregie inter 
&e cons^tiunt, ita ut negari nennest, astrononram* nostmm 4 
posnisse in r^. In Welcher Qeciirie diesen* Zeichens 2|. steht, 
ist durch eine Figur mit einem Hut , einer Peitsche und einem 
Scepter angeseigt. SSwar sind Hut und Peitsche Attribute des^; 
aber man kann sich, wie «wir schon gesehen, statt des *^. such den 
ihm gans ähnlichen % denken; ^iif . den B weis^i auch 3 Lotus- 
Stengel hin. Die Decurie des ^ geht in der d!^ von 10^ bis 20^. 
Die beiden Hoden, welche diese Decurie enthält, geboren dem ^' 
und 2).. Dass das Horion des 2^ gemeint >ist,* das tou 15^ bis 22*> 
sich erstreckt, ist durch die Figur eiikes Priesters angedeutet. 
Ein Bild der Isis beseichnet die $ als Vorsteherin des Dodekate* 
morions. Jhher liegt der Punkt Zwischen n^SO' nndSO^ ■ Za 
weldiemCfrad er nun gehört, das muss derselbe Priester nngebeä, 
der auch das Horion dargestellt hat. • Es ist folglich ein d«n % 
geweihter Grad, und ein solcher ist 'in der d!b der IHtcw Wdil je- 
ner Priester eine doppelte Bedeutung hat, iio folgen die Vorste- 
her der kleinem Abtkeilungen des TMeritreises. nicht hi ihrer 
Ordnung auf 'einander« ** Es gehen nemlich dem'Hatiptsehiff 4 
kleine Kähne toran, und im ersten derselben sind 9 Hribichtdtopfe 
und je einer im 2ten imd 3ten; das sind wiederhotte Symbole 
des Oekodespoten.' 'Im iBtenKahn ist ausserdem der Gebieter der 
Decurie utid >im Sien die « Vorstciierini des Dodefcatemorions ; hn 
^ten aber steht der Priesters «McherHeir desHorions nnd des 
Grades zugleich ist, n^ t andern Fi^^renv die Hr..S nicht er- 
klärt. Der Planet % iBielit also iiSK«48tcii Grad der ^itu Es ist 
d>er in der lOten Regel noch «in anderes Mittel angegdien;, 



Utoge 'A^ PlaMten. SU bestimmeal Bis mdcmi OealCtH, «tf} wel* 
cliem das Symbol des Planeten ist, .inihtscfttefüBOTielFtgureH sein, 
«in wie yiel Grade der 'Planet vom Anfa»^^ des Zeieheoä «ntferttl 
ist. Nun igeh^ dn der Rdlie C detti 2len .Bi6itiskei»/(wanim'ge^. 
rificle dieser ^t^ und wamni «fadalm der erste Ai^Ht^imitMte'itoi 
nbrfgen Figureik geiähU wirdf Ist dicht ^a^) IT Figuren. iroratf^ 
Hr. & behaaptet aber^'anteh wenn niari\vQB dcar andern Seite stt 
nibien anfange r aeien es biS; 2U jenem 'Basilisken 13: Figuren^ 
IMese'Zalil ibringtier dadurcfa'heüans^tdliaiBkerganaetGiiiippen^.na^ 
nekitliob die in den Kähneii, föt eintefaKeFigafctar rechnet nnd noch 
übetdiess swel seiner Nnmmetn' geradezu ubergeJJit. ..Dwa da« 
Symbol des Planeten, doppelt vorkommt nnd zwischen den beiden 
Basilisken, die ihn beieichnen, eine Fignt steht, das soll. anzei- 
gen, lun wi,e viel Grtide 2j. rückwärts gej^angen sei. . ^ . 
< ' Es wird nicht :nötliig sein, aneh nodi die LaUgefibe^timmun-i 
gen ier übrigen Pbineten durchzugehen. Die Mattier des K-m 
S. ist durch das Bisherige hiülfingiich cbitrakterisirt. ;. Nur das 
Resultat mitss noch angegeben werden« Er findet. 'auf dem Zod, 
V. Tent. folgendeOerter der Planeten Terzeichnet: © Y 21^ 30', 
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^nvO^'V^. IHöss wiir tingefähr die Stellung. xler Planeten am 
18^ April im J.. CAr«:37. In deib^idben Jahr istNero geboren; 
also ist der Zod« v. Tent nichts anderes ab eine Darstellung von 
Nero's Nativüäi. Allein Nero ist nicht am 13 April:) sondern 
am 15. December. geboren. , Hr. S. ist wegen dieser Differenz 
von 8 Monaten nicht verlegen* Scilicet, ut Firraicui^ ait, veteres 
summa cum trepidatione de astrologia locuti sunt et scripserunt. 
Itaque astrologi de cünsilio hoiliinum, vel regnm saltem, non nati* 
Titate8;^ropriad,^sed planetarum consteilationes alio certo ejus-i 
dem anni die consignasse videntur. Die- Astrologen haben doch 
wnM.ans keinen! andern G^nde die Stellung, weldtei die Planeten 
In der Gebnrtsstunde eines Menschen ^^genommen^ berechnet, 
als weil sie glaubten., von jener Stellung hange* der- Einfluss der 
Planeten autMdds Schicksal dieses Menscheä ab. Wenn sie nun 
absichtlich* (denn diess bedeutet , de consilio in der Sprache des 
Hm. S-^ieilie Gdnstellatiim ^ .die 8 Monate früher stattgefunden, 
substitnirt hntten, so hätten .sie^anf die verkehrteste Weise ih- 
rem ZwedE . entgegengehandelt. Es. ist kaijm begreiflich,, wie 
Hi^. 9. in der Ueberzeugnng von der Richtigkeit'seiner Entdeckun- 
gen befangen bleiben konnte, wenn er sich- bei dier Yartheidigimg 
seiner Ansichten zu so nbentenerlichen Behauptungen genöthigt 
sah. Jn der .genauen. Uebereinstimmnng der Constdllationen^ die 
er aus<. dem iSgyptischen' Denkmälcam herausliest^ mit dem wirkli- 
chen Stande, der Pkheten zu dec von ihm angegebenen Zeit wird 
wohl Niemand : eine iBfo-gsehaft: für das haltlose System finden 
wollen. D^n «obald matt einmal nach der Methdd^ des Hm. S. 
interpretiren wjU, so kamt man ohne: grosse. Mühe auf jedefu ge^ 
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gebtncm ttMwerk jeden gegfebeoen Pluetensttiid nadtwefaen: 
Man könnte s. B. auf dem Zod. t. Tent di'ci Stelinng der Planeten 
jbiden, wie sie an dem wahren Geburtstag Nero's, am 15« Dec. Im 
J. STi'Wnr, woin man an den 20 hermeneutisdien' Regeln nur we- 
»ig'äMkvteoder hinamsetzte^ oder auch wemi man sich nnr wenige 
AacnKliinen mehr erlaubte als Hr« & «idi erlaubt hat 'Das Alter 
dier übrigen Denkmälerv die er behandelt, bestimmt er yermitteht 
der Constenationen, die er auf denselben entdeckt, in folgender 
Art." Sir tnarmomer 'Sarkophage von den Fransosen in Aiexan-^ 
drien gcCubden und jetzt auf dem brittischen Museum in Londoa 
befindlich, zeigt den Planetenstand für den 17. April im J. v. Chr. 
11)31,' «nd an mehreren Stellen ist mit Hieroglyphen dei^Name 
desKödigs SelAo« geschrieben. Ein anderer, grösserer Sarkophag, 
Ton Granit, aus den Katakomben von Thebi nach Paris gebracht, 
ist vom 17. April im J. r. Chr. 1(I9S datirt, und es ist auf allen 
Sdten desselben, so wie auf dem Dedi:el, der nach Cambridge 
gekommen Ist, der Name des Köi^igs ßamessisxa lesen. Ein 
grosser Monolith, der einige Jahre im Meere versenkt lag, aber 
doch wieder auf ein Schiff gebracht und nadi Frankreidi ge*^ 
(tihrt wurde, bezeichnet den Stand des Himmels am 1<I. August 
Im/. 0< Ohr. 18S2, und ein König ^mostV ist auf demselben ge- 
nannt Ke sogenannte Mensa Isiaca oder Tabula BemUna, welche 
1527 zu Rom entdeckt wurde und sich jetzt in Turin befindet^ 
stelk die Con^ellation vom 1 1. April im J. Chr. b^ dar, und diess 
ist die, um 5 Monate fnckwärt» datirte, Nativititt des Kaisess 
Trajanus^ der, wie Hr. S. durch eine verwkrte Reefanung her- 
ausbringt, am IH. SeptCTiber ebendieses Jahres geboren ist, und 
dessen Name in Hieroglyphensehrifl auf der Tafel vorkommt Ein 
l^apyras endlich In d'Herraand*s Museum beschreibt die ^teUung 
der Planeten. am 8. Januar im J. r. Chr. 1104. Am Ende «teUl 
Hr. >S. die Piin<»pien und Resultate «einer Forsckongen unier. M 
Nummern zusammen^ ufn die Rtditigkeit und Consequenz seines 
Systems desto * einleuchtender zu machen.' Da b^uniptet er 
(8. 3215) mit bewnnderhsHÜrdiger Dreistigkeit: Prinlum nihil te- 
mere, nikil absque ratione-sumsimus. Deinde omnftus ac sin* 
gulis in l^ibnüs const^nter easdem ^figuras hieroglyphicas ad 
eosdem planctas retulimus, u. . s. w. Wer diese Versicherungen 
liest, ohne diel weitschweifige Darstellung der wichtigen Ent« 
deckungen genauer anzusehen , wird allerdings leicht durch das 
Kreisen der Berg« sich täuschen lassen. 

Unter den Folgerungen^ wdche Hr. S. aus seinen Untersu- 
efaungenzielit, ist die erste die Berichtigung der C^rofio/ogf!^* Ver- 
mittelst der Sarkophage bestimqit er die Zeit des Auszugs der 
Israeliten ans Aegypten. Es ist das J. r. Chr. 1008. (in der 
Schrift über das Alphabet findet er das J: 18»7.) Der trojaid- 
sehe Krieg fallt in die Zeit des Königs Sethos , dem der Londner 
Sarkophag angehört. -Denn dieser Seiboe ist Uenelaus. Du 
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wttd-ldflo faewie«eii« Eine Hien^gljrphe «uf dem Sarkophag ie%t 
suerst 4 Falmblatter, jmthiii Sjmboie ^er 0« Statt th , Sbimei 
denkt man sich X^ Zwei folgende Kelchen werden ansgeapro-» 
chea ME. ' Zusammen hebst alad das Wort (wenn man die SjlbM 
nmkehrt) ms-XA) oder mit 'dasidsehengeflelttemAitikel'ia^X^ 
(ntir im Plural faeistt der Artikel vi oder a, das thut aiber mehti 
xnr Sache). Ber Name b'ed^tlst: amatua a aole. Weiter findet 
sich da ein Habicht, und der hekeidmet den Laut Seih^ Sethos ^ 
gehört doch der Habicht der $ imd.dem ^ann und die Decurie^ 
der $ im 691 heiaat £c9<9»ig, die des ^ Mt (idass die Becurien die- 
ser Planeten in den 11 übrigen Zeichen andere Namen Mhen« 
daran liegt nichts)« Zwei sitzende . Figuren isind Syrob^e deq 
Esmun, dejs Herrn der Erde; die Erde aber heisst entweder Q^ 
oder THF. Zusammen mit dem Habadit ^deuten also diese S 
Figtiren entweder Seth-tho oder Seth^ter, Sethc^^tre. Da ha- 
ben wir die Namen Sethos und Sesöstris , weiche auch Dlodor 
ak gleichbedeutend anfuhrt (wo?). Man kann aber die Sjlben 
auch umstellen, so dass die erste Oot helsst, die xweite aber (weil 
nemlich der Habicht auch den Horus darstellt) a)p. So kommt der 
NameThnoris heraus, imd unter diesem König ist ja nach Sjncellna 
Troja aerstört. Da nun Sethos bis 1555 t. €hr« regiert hat, so 
wird i554 Troja erobert worden sein. (Ohne Zweifel wollte 
Hr. S. das dem Todesjalir des Sethos rorai^gehende Jahr ange- 
ben, zog aber 1 ab, statt 1 zu addiren.) Versteht man aber un- 
ter dem Thuoris, in dessen Regierungszeit, Troja's Eroberung 
gesetzt ivird, den König, welcher sonst ThCioris heisst, so gehört 
diese'Begebenheit ins J. v. Chr. 1400. Beiläufig wird bemerkt, dass 
auch Agamemnon ein ägyptischer Name ist (^^^e-me-^ m oth). 
Und d$s8 üvgiktzfiij^ TonicoTp<i)-xMH, rex Aegypti, abgei(eitet 
werden kann. Das Letztere will jedodi Hr« S. nicht urgiren; 
er find es uTohl selbst: nicht ganz passend, dass. der König Ton 
Aegypten im Heeirei der Oriechen und der Trojaner zugleich 
fefochten haben solL Dann hätte er iibrigens seinen MaielauB-^ 
Sedios-Sesostris-Thttoris iiicht auch, noch mit Memnon ideniifid* 
ren\ sollen. Wo et die Wichtigkeit seiner Forschungen für die 
Gestihiehie*'itLrthvai will, spricht er hauptsädilich von dem Altar 
des Hüerkreises. Er hätte besser gethan sidi dieser Erörterung 
zu enthalten als seine Unkunde in den ersten Elementen der 
AatrOnomie so offen darzulegen. Die Mythologie muss eine 
neue Geatdt eriialten, weil alle Gottheiten aller Völker, nicht 
nur der Aegypter, nichts anderes sind als die 7 Planeten. Der 
Gewinn für die Philologie wird kurz angedeutet. Ungereimt 
scheinende Nachrichten der Alten sind bestätigt; die Griechen 
haben solche Dinge nur dunkel ausgedrückt, prae timore popula^ 
rium. : Die Entzifferung der Hieroglyphen ist jetzt. nicht mehr 
schwer. Hr. S. hat adn^m Werk als Tierten Theii ein mit 
grossem Fleise ausgearbeitetes Lexicon asironomico- hieroglj^hi* 



cim^ aoi^bSfcgtV in ^eltheni^ie Bedeutaiigi aller einseUeii>*Bildo' 
auf- ^ik Ton ihm erl^ärten Denkmfleiii nachg^wie'kea ist. Für 
dfeiEüeifese des alten' TeUam^nis \gfM nxui ^vBt'^M r^i^hte 
Lf^Utnuf. UnauUilfge BteUen, keienders we^ von Hemden Völ- 
Iwm die 'Rieide irt^ 'hlit"iiiui>'bisher'fakch V^rstpQidenj Und was 
das 'Wichtigste ist, 4er Gnuid, warun inrü^r iG^niBsn'sweierlei 
Namen Oottes sich finden, ist enidtfckt (Hr. S. «cbeintheBilich 
tu glauben^ in jed^n« andern Buoh des allen Tcüst. sei Gott- iniiier 
mit* demselben Namen feiiaint). o^hSkJaeigli die^ Wirksamkeit 
Gottes an und bedeutet ursprünglioh. die Kabiren ; nln<« aber 
heidst', 'wie der ägyptische Name Jaoi^ die igdttliche Substans. 
(P'a wäre also su beweisen , dass in der Genesis die beiden Na- 
men genau nach Massgtabe dieser Bedeutungen wechseln.) Na-« 
türliph mitss durch die Bntdecknng der uralten astronomischen 
Beobachtungen Torzügiich die Astronomie gefordert werden« 
Fürs erste dienen sie zum Beweis, dass in unserem Sonnensystem 
keine bedeutende Vetändeningen vorgegangen sind^ Sodann aber 
geben sie wirklich Zeugniss von geringeren Ungleichheiten in den 
Bewegimgen der Planeten. Das erkennt Hr. S. aus der Yerglei- 
cliung der von ihm aufgefundenen Beobachtungen mit den Beredi- 
nungen des Hrn. Thieme. Er glaubt' z. B., nach der auf dem 
Monolithus Amosis verzeichneten Beobachtung sei die Länge des 
(^ um l^V kleiner gewesen als sie nach der Berechnung sein 
sollte. Dazu addirt er, weil es' um »die Zeit w«r , da der ^ auf- 
ginge die Horizontalparaliaxe mit 57' (als ob der Unterschied ui 
der Länge , den die, Pai-allaxe verursacht, gerade so viel betrtgen 
müsste als in der Höhe) imd findet, also 2^4'. Diesen Bogen 
durchlauft der (^'^ungefahr in 4 Stunden. Also folgt daraus, mo- 
tioiiem (^^ quippe 2^4' retro se habentis, od^ decrevisse (es' ist 
EU lesen crevise), ut nuiic horis 4 fere citius circam terram mo- 
veatur , quam antiquitus. Das kann nicht wohl etwas itnd'eres 
heissenals, ein 'Umlauf des Mondes um*die>Erde wahre jetzt 4 
Stnnden kürzer als im J. v. Chr. 1832. Hn S&"sieht also nicht 
ein, dass jene 4 Stunden in Soviel Theilezii' theilen wären, wie 
viel Umläufe der Mond jseit 1M32 v. Chr.. bis «nf unsere Zeil 
vollende^ hat, mithin äof einen Mondesuiifiauf twgeflibr d^ «dritte 
Theil einer Secunde käme, um welchen,Niriter der Voraussetzung 
einer gleichförmigen Bewegung des Mondes^ der von den.Astro-* 
nomen angenommene tropische .Monat zu gross wäre, dassfol^ 
lieh auch die Beschleunigung der Mondsbewegung (die aber nur 
aus der Yergleichung von wenigstens str«»' alten BeoMchtongen 
mit den neuern ersehen werden« könnte) sehr gering sein müsste. 
Bass die Bewegung des Mondes allmählig 'SCMleftler wird , weiss 
man längst; aber aus den durch die ITaschenspieler^ des Hm. 
Sw' prodüoirten Beobachtungen werden isiäi> die Astronombn über 
das MaaiHr 'dieser Beschleunigung nicht' belehren lassen^ und 
wenn er ihben auch «Ue^^seine /vierzehntausend astronomische 
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telzScrte; / Hr( Si'>^ekt ^endlfa^; nae1id^Ai^«r (»chM 
Tocher Ton:dleiyi! QeiirinB fiür.dktiigyflivclia Bhilofegie^ 

saiDiliteii .^ie^feit üft^fifo^tir Bachv da«'aichi(aii9 «ieiii{Bn.Fonidlfl9b 
gen ergibtr f'Et >b<mift stohl liiiCidife JiileUeAtddr AUo^, iBTNKcjklkW 
TM' 7iIiia»<eiirfn>iBeKieliting!<aiif. die'6Qtl^i/Mler;api.flifi;Siltei»0 
dik tBIsde ki V Undi^ife dniiati».bei JubionaU {fmth. A^g^VfCQhaiiffi 
LVo 8s!}. findet. f):NiiQv@ibt Qc!.Qff¥#0al^>HQl^/(lif jBi<>Hiilr dfÜHt-irlft^ 
B6ti#ii'tft^ YeAüidiltig .fari0^y:'!veß4hQilt :«J^er- ukitör' diea« 4iiicdk.<4Uc( 
CkinsonaDteHs r*>^lretf:er])dA» 'h^bräiathi&i Alphabetiliia^^ 
legtvr »Hieraufi M^^A^^^li daaa idis. |ibod«ti^pbiA H}aM|lj«li(» 
A^ribiitb derTSaneOm^aindli yinetckm^iadadarfth iiWfkht^Hf^^ 
Bueh^dben .BtigeliötiuiJ^.Uitid'llafilsi; ebtoa« 4l&:FifBiM imiiilHmieii^ 
deb h€(bi:äischbn;BiHaislab#a;,ab SiSyjmJmte der^reat^pr^hitAd^lto 
net^m-akh saafi^FktolMm geben«, f:: f,;^»':::^ :!';i;ok> ii-jir-^ ! -iifisia:»»« :: 

: {Sme^Untersbclnin^ea übi^KidieBiHih^tab^ btflt: Ifr^.S^cjWi^ 
tcr aus^fiftrt* fäMlifiii6difib]>t>äi den U^WiSpbviftt' Unft^H-dlf 
phiabeii^ Wäfaäend iiämlibh>daa.%steiliriA^c 9ß^^ g&i^Mikt^JmTli^ 
kabifbsiubvr if9aie.S^eU& bfai<Si»ii€liiw«[tb^n jii»iK1m^^ d^wi.JPQUrr 
tuäg urtAaiHDia deu JKiUh »Stfp^I. U^^ fl(iit9etb«ilih^t.'HtKi!(4y>0?r7i 
selSdt. dic9|to jSidUe 4t^/deif Sohitft iib«i> da» A4p}iabet(i(&ift)['mir>;KA 
jiteei<Zeit rz<i EkULe^or Fluth) erfand der gätüifibe Jjniai^ilj^ 
Ibcäligeii'iZdcbea 'dlir..Buebtitabeiiiv iadieaQi<ieiir dieaiVJxierkr^ejfidliiitr 
aeuieb'Pianetenhätiatrn »Acbahiiite. ^.WßlUitffiW^dßn grieobtfcbell? 
Tdxt hnergl(äiahtv.;a<l Kö^mteman^dejik^^ Hr^S. hube ]hi»»4lfpm 
iitcbt>(a]]^efnbrli:^uif/eUi4iet^u|SfidlQiid<k AJhfi^ekbmig y0mS4i}mk 
dkm.Ii^iser die }I5«b(y[^ktzung zmrdfitflbfafli jxiaj^ben köimtef i >|I^m^ 
e& ist ita^lib^fat «il2iteebi|iQBj» Idaaa-er aiiia:>BiWk^läit;aiif iiaq^fh: 
kiiHe.^ Leser den: dmUdtext Weggelaa^n. Mi^-> dff. (er iMtidiB 
{laii^Bcbeiir all^ffl6£iti.lasalieh^u8ftbiiiie«^Uen w^lttd. .iBKlif^ 
iiMi'iiei']lfia>!eBtde«ikt^!Nirtifede8'8b)ii^b»uul^^ m^v 

geselMs#; ob mtUicii twie: Coüstdlatifmldurch die BadlsMMiM 
atts^fiidcnckl adimdilntwekb^ Zeitisi^/faUei., „Wie igrpsa.'^M'i 
daalEoätaiiiiealdeit .Yer&^. ala 8ieb.Catid4^ d«9K jene Pian6t^c{n?i 
stellatiptt v'.c.An. keine^ .andiem Ta||,' in keinem andenk ^Qf^f^. 
nnd beinahe laiJk^efn^ianderntJ^Jiifff^fktiier^igaeA^ 
dieiSülndfiiith' • 4 k\k\\ EM^ i((i|lg^ .^S : ^ Gröafi^rI)noch ist^dM £x8<>aii-. 
nto<de&.Leser8,'i9(jenii:~er!iiliel£, :mii lit eichen« 6i:wide«i ibmttdilfti 
der Verf. ztt.biaw«i»e«iii^/i .!Hri!S>i^t^t(akb(:?Qr Vi A^D £iftader 
des Alphabets habe dieses so eingerichtet, dass auf jedes Zeichen 
des Tbierkreises 2 Buclistaben kameA nnd zwar denjenigen hal- 
b<;ni2igidien , in. weldien damals jeia. Planet .stand ^i diejYocale« 
den.^brigen aber die. Consonanten jsngethciii^ ,wnrdcw« hWel^lbiet 
gleichfalla den; Planeten«.,' .iia«b der Ordnnng^vom. ([ bis «nw $> 
gew«dlilsWar^flUi;,.WJe reetitadrt..iiun Hr. S. dieses. 1J^phsahet!{ 
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Dtt 'errte Zeichen isiato der Stier '^)« Das mW Wl den C9iiiie* 
MB* 'Bad. lodern das-ersU «ein, und einen Stier bedeutet ja der 
Nnin0 des ersten bebriiiadien Bochstafcen, Alepji«. DierName des 
dvlttien^ i, beieidinet «in Kamel; dieser mum also der 0g;e- 
#eM 8€in, deren Symbol da« Kamel iat* Nttnlst aber Äp0 In 
der'R^ihe der 4te^anetr ea muis also dbr eiUte Baohatabe ver^ 
d0p|ielt werden. AUeiii das m moss anehoochnlsVotalbriclMabe 
anfj^efohrt» werden; foiglidi kann das y erat die 5te Steile ebi* 
Hdunen, und ^vir bekeimnen ein^Sfachea m. So^ haben wir dem 
im \oF die'*beiden CoiWbnadten h , 'dem ([ 'Und ^ geweiht ; in dei^ 
e««ten nUte* der« {f den> Vocai t( «, als dymSel de» ^ (denn ea 
ist der Apis); in der ^weiten Bllfte daa a v dem Antteki Planeten 
$ fdAvig; im 9 das i nnd ^ als Bllchstaben der und des c^. 
Das n*, der 2te Voealbnchstabe, bedeutet die $; denn ^die der 
$ Ilageschriebenen Gegenstände lauten e tmi die Webentasddne 
(n) ist Symbol der $. *^ Demnach steht $ in der ersten HaUte^des fl. 
her 2ten Ifiüfte dieses Zeichens fiUit das n an, das Hr. )S. nicht ab 
Vecalbuohstaben geken lasstund das folglich als der 6leConsonant 
deip Uten Planeten 3|. angehört Ebenso der tte^ t, im Anfeng der 
np^ 4^10 ^* ^n werden 2 Voeale eingeschaltet. Da nimlidi daa 
griedbislAie JFf sowohl Consonant aißVocal war, so muss dem ihm 
entsprechenden n ein Voeal- vorangehen, der^wie i; lautete ,, Der 
Laut 7f wird' durch die^ Soiinensymbole «iKg6drfickt.>^' Durch 
welche, 'eitihrt mannfißht^ In* der letzten Hilfte dernp stand 
alao'die'0; "'wl<& griechischen Alphabete haben wir tfoch ein 
Zeichiew gleichlantend mit ^, nämlich fi,- jenes delphiscdie Et 
bei Pltttareh, das mitfaitt' &im delphisdi^ii: Apollo, d» b. denl ^^ 
augdiörte.^ ^'war*demnacii-'in der eisten Htüfte der id!^. Warum 
aber- die der und dem ^ geweihten Vocale im Alphabet weg^ 
gefinÜM sindf' darSbergiM; ein Gesetz des himmlischen Retdiea 
Amskftftft. ' Bei der'Miwik die Qai|rte und Septime ansogidien^ 
wurde kt China in frühester Zeit TerÜoten; I^ese beidenTaaie 
iilleli bei ^dcr Vertheilung der Tonleiter unter die a Pbmeten 
d«r and dem ([ zu. Wie man die Töne dieser höchsten^ Gott- 
heiten nii^ht entweihen wollte, so wurden aach die Vocäle der^ 
s^en, nSmllidi der und des ^ (denn ^ und^^dürfen ja wohl 
verwechselt werden) ^ Ikbergangen* Warum^denn tfooh die Can- 
sananten «der nind des ^^ stehen blieben, darnach hat nudif 
»Mht Bu fingen. Bs' folgt, am Ende der d!bf^ der 8te Consoinant, 
1^, bri welchem mithin die Reihe der Planeten* von v«m anfingt 






*) E* glavbto dettwegewln der aweiten Schrift (S. 7) 'd«ii .\)f, 
ttfld'tiidit mebr deh y^ , ffar das Haut ilee S erklären aad 40 ile ganse^ 
von dHa Allen aMg^gabene Reibe d«r Oekodaipolen^-atti'>ein'fl^ieheQ 
verrfMkeof an- mfitieii. Dast -erditaiit alle teiae JDtutmigen der :&9ytit., 
Denkmäler omttosf t , nimmt er nicht wahr. - 



Sejffkrtkr Vma^r AlflmlMt 4^« lUAlU ilw TiiltfrbreUet. ]4S 



jmt ieOk ([;: Ocf ifx edthllt dto16v*^a^t«^$ fdioii^- nnJI'iM 
^^; den Sien Voed, welcher den c^> bedeutet, ii(eä .2*'l^edeim4 
bitten vjbi Symiböie ißa 3 «nd^ »nnd^wdiideni 3 die Figur df^a % 
die ikudv-lieilig ist Im jtf nnd & und b v im yge liindi>9.') in^ An* 
fang^ des s« D.; iille stehen uiiter $®id^>2(,^ . fiel* 6te Vocal, : 3^4 
am Ende des 31: v^gehört dem.2|., dessen. Syitibol dtisi Auge ist 
Bv :s 9 p •» ^ in deü' )( imd im y beziehen »ieb aiif <[ $$0* . Nim 
l8|:|L«n Zeiebei^ des Tfaierkreiiea ndii* üteig lAid dedi J»o«h 8 
Bodistaben iäk Alphabet. lUni so besser; so wiilif Mvenn <die 
letsten Bnchstabed wieder ins' crtie Zdchen m. stehenstoiaigiffp^ 
der alphabetische Zodiakus einekiren£chwantf beissendt ^hia4l|^^ 
das Sumbildl der Zdt. Die ScMa^lge. iai in hundert Itl^en tm 
allen Tölk^m das Abbild des Thierlmeisesr »lachei ksiMieii in 
den Sagen ron^-der Erfindung des Alpilabeis durch Fo^hi und 
durch Kadbnnii.vor; >waa zur Beatütigung Tööf SaUdMwiiAhoiia 
Machrioht dienir -.. Ihisi:; und n^ unter ;^ und 2[ stehend;^ gehört 
denmadi in den )[f^ Noch hat a^er ^'seinen Vocal nicht erhtlt?en ; 
aho wird am Ende noch ein dem ^edislcben v en^re^iender 
Vocal c| beigefiigt; denn.dief dem.:^sugeschriebenen IH»gei»:z. B, 
die Wachtel, bedeuten u nnd tr. Folglich steht ^ vn Anfang 
der IX* ^^ erfahren wir auch den Grund , warum das m . repr* 
dreifacht ist. ^,Waa. konnte der ainiKeiche' Erfinder unseres 
Alphabetes nnd unseres Thierkrtüses thun, : um im Alphabete: di<) 
Co^junction Ton ^ und ^deutlich zu machen? Es bHehJhii^ uH^tl^ 
übrige als dk beiden ersten Buchstaben ohne Bedeutimg m Us-» 
sen, dabd aber ansnieigen;, dasaitindas aweite Zeichen fatfob^ 
Die. Constelhitiea^ unter Welcher das Alphabet entsttfid, wai? 
demnach Mgende: j^ nnd ^ Anfang t(^ $ Anfang Sl^ .© Endß 
np, $ Anfang !^, cJ^Endeirt, 2|.Endess« Hieraus bestimnit 
ILr« S., swischen weichen Sternen jeder Planet stand. Da fin- 
det er C^?? ün -B^^ ^^ Steihbader lt<Q,^'t ^»«^ ($4 «n 
Anfang der naf n\^2: /o/geiufen Steinbilder (die steht ihm 
nur dämm noch ia der iip , und nicht in der dt,, weil Jenen 
Sternbild eine vieLgrossere Ausdehnung hat als die^ies). Wie 
konitnt er aber dam, 'dem ^shmreiehnnt Erfinder des Alphabets^ 
ein. so Teikehites Beginnen zuzuschreiben.« dass er di^Flanet^ 
je um ein halbes Zeichen rudni^arts gesetzt hatte? .Es.lliQsstew 
wenn die ConsteUntion in das J. ▼. Cbir. %Md geboren ioUto, 9m§ßn 
nommen werden, der Fnidit der Frflhlingsnachtgleiche nei in der 
If«^ Tom Sternbild des .Stiem, und doch hatte JBr. &.niit dem: 
umfang dieses Sternbilds und nogleidi mit dem AfeqoiooolisJl*- 
pnnkt seine Buchstabcäirdhe begonnen. .. Diesem Missstand .hüte 
er nun doch auf eine naturlichere Weise dadurch abheilfyi kön-^- 
nen, dass er seine R^e ein halbes Zeichen vor dem Aefui- 
noctialpnnkt angefangen hätte. Allein er will lieber das Ende 
des Stiers ndt dem Anfang der Zwillinge zusammen den Sti«r 
nennen n. s. £ Es war am 7. September Abends 6 Uhr Im J* 
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T^ Ch. S446, tl« die nanettndie im Alphabet be^ichnete Stel 

hing hatten. - lodem Hr. 9i das Jähr mit der Herbstaachtgieidi 

anfiilgiBtl'Jftgt., berechnet'er^'idaia nach der Genesis die Fiat 

am 5i-Au^t 'geendet 'habel s^l^i^ i^ der Tag — wer erstäai 

nicht-^-^ diuf'wclolien sich die im ailgcmeinen Aipliabete enüu 

teile tytftfttefliitibn beiieht^^.i Eigentlich war.eü -uamiich der L 

Aveust,* der, dem durch die .'astronomischen Tafein gefiuideni 

1. sepi. ^ivCfiprlcht • Däs'bfeMieistHr. 8. diiroh BeinerLtiiifipea fib« 

den jiilianisäien nnd igrcgoi^anischen Kalender; die > nicht Ve 

8tSndtici«elt nind als die> Hiörogljphen. Erst 7 Tage nach da 

Ende def Sluth aolldie fieobathtung. darum angc^tdlt sein, wi 

mata Torldt warten wolUev^'JhU-'tter'^von der Söiiue bedeck 

Stem^^ wieder' «idltbarwirde;' An der astronomischen' Bedfi 

tong des Alphabeits "kai' H^^ 'S< noch nicht genug. Es muas aw 

eine Inaehrift- in Worten .enthalien. . Sie lautet mit dter ^hyp 

^, .• .,-••. rt u 1 ' \c 3^ «ha* ^!i3 gad hh hiL ai. 

thetiAchen , llebersetsun^^l' so ? , ® 

nM^eh^ n) ti S^lköi-i'jlj« main 
dura' receasit omneit8ft:;aquaRiäi 
ntf sohath- 



genitura' ' tecrae hocc^ e 
l^D sog !cl)ipäza ^ kar 
post . liuem. . vastaüoi 



terrae. 
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' "So steht denn IIii.-9;'8egapdie Ursjjiraehe . wiedec lier^ ii 
er alte kndereh llatlisel dea ierscitiossenen Alter thums. lost.. Und v 
allen' dieseA''Verdieri9ttii*darf mit Koicher' Geriiigscliätziuig % 
sprbcheffw(^rdent Es ist ei» nnerfrenliches Geschäft ^ dieSchv 
<;hen eines Mannes aufsiideclcen , der sich durdi ändert Arbeit 
unleugbare und grosse Verdienste erworben hat. und dessen re 
iiohes Streben nach Wahrheit, desKeii staudhaftes Festhalten 
seiner Ueberaeugimg , dessen ausdauernder Fleiss der ehrenvo 
sten Anerklennuiig würdig ist. Alier wenn \ta blendenden Schei 
matli^matliohor Eiidtfnx eine Reihe von Luftgebfiuden aufgefül 
wird, Wtoil die grundlosesten Hypothesen für Axiome, die wi 
kfibrlichstfi^r. Ausnahmen für Kegeln , die leichtfertigsten Wil 
spi^e ffir Vermin ftschlüase, die leersten Declamationcn für fl 
weise gellen sollen, so muss die Verhöhnung. der Wissenscha 
ob sie gleich durchaus nicht in der Absicht des. Verfassern h 
nachdrücklich gerügt werden. Und da er sich beklagt, 'dasi i 
?oa ihm ehtdeckten Wahrheiten verkannt oder üntierdrückt wcrdi 
so war eme ausführlichere Beleuchtung derselbe» -nöthig, um« 
aeigen, dass sie nicht,' wie er voraussetzt, wegen ihres Wldi 
Streits mit herrschenden Zeitvorstellungen Anstoss finden, aa 
dem das« man sie mit den- unwandelbaren Deukgesetzen nicht 
Tereinigfte weiss. 

JuL Fr. Iturm. 
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Griecli. CoigogaUoii* T«»iUAttitdki iiM^ W^ngm^ K&bner. ,Mft 

Widdhei^SchiiiSerigkeiC die Bänfibim^!der .iiilregftlqpriMlgeii 

glJediischentiVerba la.ilerSGbideaiuQbielQty-:wem j<^er; Lel^rer 

ans Erfahn]ii^4 dem dieser Thal. de«!. UnAemcbt« ^bUeff. :>«£« 

Ist daher in neuerer Zeit von* me^rera Sehulmannem llebhaftdas 

Bedürfnis» gefühlt i^itrden^ das Eriei^eii^ derselben entweder 

durch eine tabellaHsche Uebersieht oder durch €ia8fiifiiilitioii<der 

.versebtedenen Anonciien.in besoitd^» Scbriftcben den Schülem 

■ZU erleichtern, da bekanntlich MoMAiä,. BuUmannxi* a.Ja..ib* 

ren Grammatiken -und neuerdings auch V. «S^eiixe/ (dasWissien^r 

'^Mrürjiigate aii|5 .dev grieoMsohen FomenicdbriB, — Breeilaa.lQ^^i) 

4iese Verha jxok vet alptbabetischer Ondsung aufgeführt' haben« 

V<te dÜBsemBedfirfnlsaaeugen fe^etadi» ¥«f suche i , r 
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\y Die untig'ettiiäßsigen^riethisehen F^ritt ndc% 
;, Ä bet ein'8 tTAi'me n de n Fo finen heo geordnet • von 'PMiöp 
\%iha9XiaiitelAhdmch^ Professor am iiyccfttta zu Itashiät! "^I^idet- 

T/l>ergl*2(r.' '«Seiten.-^ >' . idia.rr fr?' 

~L\ '\ ." •'' ■• — - ,- • J ■' --:•*■ f ' --n*i ! .fr'' 

.8> 4nalag\een. der griecbifchen unregelm.S^^^gißi^ 

. .1, jZe.ituxfi.rtar.T-^ nwl geordaat von i?. Ä, Imge.: 9f{i}ij^^^i. 

86 Seiten. ; .. •• . 
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3-}, Tühelhe\dfrr unregelmässt^n grieöAiSchen 
F^e rhu Vei^SBl vAn» J, MengemV ' PlrofesÄoir am -G^mnatium' » in 
' MttneHen. ' ' •E^k« ; ':f^ntnibhtt€ utid irei^besserte Auflage; iSST. ' • 

4) $,qmn\tliche Anomalieen des er %e etlichen t^er he 
. ^ im a'tti 8,cK en Pialekt, auf Aoalogieen xuruckgefuhrt liii^ 
^- als Anl|ang zu jeder Grammatik bearbeitet von Dr. RapUqet Ipihiier^ 
Hannover IgSL, 4 Tabellen, Foi; " / ' '''''": ' */ 

Refer.iibeabsicbtigt nicht v'diesB Arbeiten sammtUfsb.j^ioer 
«naf uhrliehen Beitrtheilung an nnterweffeuv^vurnal da.di« en^t^ra 
schon ToriängererZieit erschienen aind und in kritischen »Wittern 
flireBeurtbeileff'gefnnden haben, sondern wird nur di^.JQ.F^nP 
yon Tabellen ^Irsiibienenc^n Nr. 3 utad .4:.«twaß nahef b^acb^^. 
Nr« I,: eigentlich, dn Abdruck der §§ im bis 230 in.d^rr^w^ftep 
Auflage dJsr gtiechltiitehen Grammatik des Y^rf., ist,. ^gl^9<^ 
>^cht gerade gana.Biiaslüngen,- doch auchiilfcht aehr» WYH)h]N$i 
da- die Anordnung der 'ulfrkgelmassigen V^rba« darin, met ppan ^ sich 
durch eine Einsicht >ders4^ben bald jiberaeug^wiqd, ^jfjli^ffa^^ 
elDeffl.aus deohWeaen der Anomalie. Abg^itetenPriiiftip,^ e^^- 
dem mehr willkürlich und zufälüg gemacht, lat, an^h di^^Aji^fp]^ 
rung^ verschieden« ViüMf tigkeiten und. JUngenauigkei tea jnii JßUi- 
ielHenr zeigt, woiron folgende Beispiele genügen werden: Fa^nd 
eiofLm^.eonträhki of/»i«ft; p. 10 die.QfUt^ei ßsßlyfüi^tJ^ 
titfiyfifiv^^ 8. BiittnCmnns ausf. Spra€Uti§i)l8^ A. 1»; Fm13»^^ 
ist v^^Ti y statt: nicht si^lftr nachgewi^en.;* : p^ 14. "iriJ^ff J^ 
einfoeiies Verbum; p. IT die BeaeiiOi^u^g d^r Opta^i]r.)^qn|i 
fk%fL¥oliiipf als ailileh,Asi, unten; p. JU ^ ausscbliesp^l|e;ÄAr 



.HB .-> **<>^ • * €tfiri#t:A:|fb^il)iik«iBatiilri*:M-. [ < .:. :,0 

vhi jmptli ^ewoMi^m'terilxnr flngleicIi'fotoerlBt uirdl das 
'Finseiii'^Honint nitid ^^or;-^ ^^.' ft4 der' Aöiist -f^itf ajui/v iin^er 
'^äm/tf ci^$ dtt» • Fiit.' T^wi^fttm % > iweldtckblosd t duf «der verdöorbn- 
li^'^^t^iKori^.'Cycl« l^i'bdnih««^ dleineHeltudgr des PlSsens 
'$^^^:Ms^74beM'«iBgi0lt«llten^F«A«)\:-8.'H de eanend. nut 

'fi^nk.^vfkmm.'^. tW&y p. tt'Pf; d/tiii|uol0/<ai'hatüi der S. ßisg. 
mdi oitcj^orav , ebgleibfa . Letzteres die) igdwohiüi^e Forni ^ doH 
'geg^»<i^fiö0^ai MÜrbeitni'itt«; p^M^daa ¥«1. 2eti0o$''p« S8 
das-'Futi 9ito^9iM>yia;e*«t«tt<ira#i;0Gi;. l»/S|ft die Bezeiduiving d6r 
Aorist-Form ^)r«tJdijfy4'iib4iitt^ n\s iomsoh*i\ oH^läith. aidi.di^- 
»el^ ^»vW^'ero St^l|^?^^.^\ T>u^dWeSy;,4i^ Piittmann airfobr^ 
fio^e^, .,a^$ier welchen i)<{cH Irei demsel.b^n 4^8 Fi^t savd^i/^'o- 
/»(u.jCt^l::!)^! ^^^^*"..flfl4?^fifi,<^ Berücksichiigiing verdient; p. S9 
die Anfiithning des ÄonkiiBxaiödijv imter dienen^, welche im 
Aor. I Pass. ein 6 haben ^ obg:ieich sie das Perf. rass. ohne a bQ- 
den/ Dib^j^ Beispläe belbt'&Kl^ff snrGeiitIge das oben db^ «e 
fticiitf^elt im'£!irzc£ien^^6ttltte*Urthie$i nnd aef^en, dass das 
Buch nur mit grosser Vorsicht zu brauchen ist. 

V vMr.^ isl 14 der itk. BiMiothek ^^4 l8»9Si Nic^66.benrtheilt 
ivordeovinod.so berdtvilli^.. auch. R^f*.. dien rfhmlicben Heiss, 
die ^ndUdieCrelebisamkeitrund itn iwsge4^tf^eten Scharfsinn 
^ des Verf. ip dieser Arbeit anerkennt; so kan^ er doch auch iMcht 
ümnin, , dem Urtheife' jies Recensenteti al a. O. beiziiplHchten*, 
dass " Rollte 4ie ^^M^r^4V^ dieiien/ dein iHMtefKerintnlss* der 
^lecnisciien Sprache 'schön'weiter Gekommenen 'eine Üebersicht 
der Anomalie zu gewähren/' wie aus dbr^ Vollständigkeit ' des 
Gabfee^ V ^ * besiMidi&i« '- tkm der' * Anflihmn^^ iallcr . knrtgelmSisigen 
diefateriisMi«« tmd- ao.til^ler:«eitiMien* nndvweificArfteb Fdrhien; 
%li*Wie kos deti gelehrten filtaten iim«rxii|efren«ciicuit,. dieselbe 
Hür iberlläBsig ziihalten sei; dasa aber^ RidiCe^^ia daaü besiimmt 
sefü>, ' dM' Anlieger; naeh'fitterninf g der regelm&sigdn Bilduiig^ 
tatt'dto Mrte^elmasd^ed'Z^wöiilefh bekännl^^ tnariien.t das 
^«n^Mnttks- auir eihe eana andre Weisehaitb eingerichtet wei/^ 
dtefr Afflsrti». i Das -Verdienst} derseÜNHiUestaiit'elao dazinv, <dan 
4!^ d«ü|i ftdt den inin^ehnässlg«h «griecMMfacri. Zeitwörtern aaheh 
'b^itaMfMi eine ^öknei^ ^kikSrsüht ^^ratuMgen Eraekeinuu^ 
-gm gmslkiri.^ Die ^«H>st gegen dte'Rldilä^cit mid ZiKeck> 
i^ssigldl^dei^ AnordiMvg :T«rgebraciiteii OMbde'und Bedeaken 
iM>lfe#4ilftf m*<!ht ^M^eder&aittwerden, cfiMdne Veraefaen mdUn^ 
'keÜBigk^ten aber., wetd^ Veii den R^hsentm nidit braierkt 
Himrdl* iSiid.M^-Rltf: .e^bMig, don Henn VeilL^ wenn ec «a 
««^fldft€lL^n<^pme, ^selbst f^nJIbiitbeileii. In ^eHi Abschnitt ^.iiber 
llfe V«i4i dejpohettia« wMer «adi dim-Eisoheinai ron P^^o^ 
4nN>gramteDefGir«ec(iniBa k«rbK>medüa; fiassini^ deponcntibiia 
Tl6Äe di)9tomettdfe -^ l^raneoft 18» imd nadkBAÜMra's fclckrf 
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< ter und Bchsa&in^ger Grörteran|^ diese« Gefenstm^M .ia dm 
Neuen' phUial:oIArb«fh«ii 'fom.ßaaipth und Jahn IBU, .1, l 
mehreres schon selbst geand^ rdA richtiger liestiiiiipt fiffifta. ■. 

■ Der-Vcrfif •fa>'Dlh 3 hat di« yeAa anom^b wilBr,fii IClHSsen 
^rachtt I) Ve#ba'flilf~0. die ihre Zeil«« hUd«». tt^ V<X>M> «of 
««^n) V4riM urfdi!>il>adciran'd>; ^Ui 4««en diesi%;l^;U)qp,uRd 
-Blich das vwiBAtm Stmnun weitlGIk; |Ii) Verb^jf^;«-«), ]>^ 
dea«ii das v: hetausfiUt) IV).VerlAr, die ihr« .^f;«^ dordi 
;V»rselaiinf deiliVnckU mit; dtt» UqHdn (Mfl^^KÜi hlMen; 
V) VetiM, die ttane Zeiten dnn^ Zusaiimenalelwillt:^*^ (Sjwoim) 
hMtn; VI) Vra-bs anf 0K« , weLd» diqw SyibRlwfigwiWbtl (mit 
rRBda^icatioo) »ad wi« Verbs pur« nebildet wenAeju >1fIUiy«dtWt 
■Om wache Zeiten, .die iÜneitiniageJiD, pue .«Qdefi|,St«»jun«R>W- 
gSDcen; VHL).VerbB.'tiif v^i^ »v^ty i^iu, wobei 4ifiMf'£lyU'«n 
^egf^Ca iHid wie Vwba inuta o^c^ PV*^ gebildete Yet^^ati^iKJtf 
.ttvgesetxt föod AnnerltHiigenv ia-;W|dkJ^ Bufgffü^f^.fs^F^ii: 
I): Unrcgeliiilssigiieit im AugBieht; II) AuH(|i>flf eft M Y W^l" 
«litis, III) bei Verbls puzis, IV) bei V^rbie U^ui^n ^it'i^'^ f^ 
«elflei) Zäiten. W«s nun I) die;Änoolnunf dies^^yefftB pach 
•deh asgägeb^uieu acht Klassen betdO); { ■ so leitchtat, ^,-§»f- i«a 
-ersten Blick.ein, dass derselben Jfctemhtif es Fj-lncip m Pi^nde 
Jiegt. DealL 1) ist die AnooMlieJer nnter IV imd V «"fgßf^br- 
ken Ycrba gänzlich irersdüieden Tttn.deO«ni«e«) .iwtJkbf^ «Kh in 
Atn nnterU; UI, VItuid VID gBtwnitfOD »eig(r.[lA.icfW,ft«bm' 
lieb hat da»E>iäsens.meist den reiBCt),£b«raVten,intldii£^'^'>«^ 
unreinen,: re»»tärWfln,j in jenen iKwdÄn Ae.wiihnli^.nBjj^€iff«Sl«P 
Tempora, :.dsa Perf. und derAMtji diinob die gSPmW^iM'^i'!^ 
wiiüwt, ffi diesen die.T,e*»^wn:;ipi(Aiusiiaip#|.,rt«p.Pr»8^W 
Dnd IiDperfei^s, Koa d(to «inti^M St^i^tne isfjpi^halich ^jj^jF 
i«gdmäasif gebildet 2) sind, di« Klfli 
ühd V und «Pfiede* VlHod VIU diwt* VMi 
detln n, m, VI und' VIU entMte» ^ 
•Ser Versager Uli ga« des St)iniiii^«i)wuf 
artig utunittelbar auf einwider ifolgc;)« : 9j 
n^ III, I VI mi Vlll voi^^end« Tfßfi 
g%at beionders fiw Ava GehmuobliT^jii^ 
•tettt weMea, kla <^ die Im .PHiflefs «jl 
Veistiirkunf;^dB8 lataionte« lia, dßa}0h 
•d«rheraiiBfidle,i«QndfTn es,iii(]Hlid0( r.i 
(gAhtfiiHthlicbeiodm tagebrituc)iticb«))äti 
Ton dem nur Präs. luad loip^,.]duK«b^ 
Vierü^ei*ung.:gedic{uiter und KgUeü «rmh 

pora aberltMiticcdar^tm rogdlniäsßif,,^!.. , 

fadb|iBhlen.i.AJ)wdlih«nf«q gebildet .Hi^vdfm,. .so ^ä^f aisp.i.dj^ 
Vetndschungi.^onVETiwtaBll «««lliiBdsBJB iTb^me« P^et denjaiif 
ttracMedejie/Anl^BbiJdßte St«««! ÄwesVerhi die iGruwl'W-i'.*' 
dftr J^steMbvg <i^L.Ai>«)naIieeaohi(A^I«i vi« Pf MOWWkf^f^^PM 
10 * 
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in dkr «Schul-- (kamMtift § 112, als^il^t ia «biner kleinto 
Gramiliktfk «<^ kttischeil Did Ate d^r gfiecJiJtlAen-S^nclie, 6öt- 
tNk)g«tt4gg9^1*§71li,. ior. gethiiiihabcli. «:- - 

Wfe>iAb<5f ^f) die Darsteliün^ des> Einzeken'i mch 4er ge- 

* troff^lK^ii AiKtudmn^ «Blkn^t*; so zei^ sidh «nifk'bei l^inein Audi- 

;ti^'4bt||b«H»H€k Imfd 'dhe UmroUstindi^ft:» Hicibsft fnr den 

*Seh«lgtbrAthch ,' iitid isme (JngeiMiiigkeit'f» der Asgabe der eio- 

«eloen^'fWäcli.' Delln '1)^1181 der Yerf.'die ein^lnen ^Inineh- 

^liebMTeto^M^ii^htWq'V^Hbi^oiolit iHilbtSlidlglaiigfefuilrC, oüd 

%\nLf^yp^k'A^ ^Me weitere F4>hiiatioii keinek\re|ii Tun ädh^ Ter- 

flClihliMi^W^lliilisd'^lst; M dtdg'der ächfiler sie «ch selbtt l»fldcto 

elüHil^^i^rebieiide er^^ könnte. So fehlt bei pUXopLatvLnA 

iitiäU^i: d^ Aorist , ^ti der Schüler tlördi dä»liinxi^ng^ 

>^4/.d^ftlili<viHbhrt ^9Mr4eB k^mn V den A»n Med« «zu biideo; • cß 

feJllea"'^ie»Fiifrmeii: it9^ö^ij0afiai , doxi^M/ te^vij^iD und 

't£^^^^iV'''d^9 CMii^^ifet'^xtffti^i/ffJlG)!^«', die pMMven Formen 

"^r ^/)^^r\«llil3 «ehretdb andere; dvoCyWfit feMt in der T%< 

hthe^AiE fiäU^loden AmbierkuH^en sind Uösa airiw^a und-aif^ 

^(py^/rä'ifl'fHar ^h^^fahib^^'h^^ auch dt, wo' die fem)»e 

Form^Ho» regflnii^ig^ ist,>'Mtte fir den Sdniler dwch ein Zel- 

«^^^rigeHmet'we^dan fi«ileii4 dass die «brisen Tempora vor- 

lomtiitö nnd gfcMldetwtstden' dürfen, s. B. hei kafißav&^ PaasI^ 

knjl^B<(d»fhh«. Wonitif Bnttmann Sdrat-Granun. § 104, 1 und 

^ aiiMlMr^Mlf mächt; ^mtm* «her der Verf. ; ni<Sfat bigachtot faai. 

<2) Mij^lfi^h'/öfters Md^^ei m Genaiiig;keit oder Bestimmtheit 

In dM AüMgaben. Der Verf.* führtnehnlicly nidit ariten mehrere 

IPö^&feiPw^elben ^Tempil» a»;* ohne dabei ah bemerken, ob 

^ie'i&ii/e^brra'*a^i8ch'oderuBatti8Gfa, üter oder apüer^ dichte- 

H^cäi ^der prosaisch aar- 9o:|po^'cn, f. igijoBfim^ Sififiai und 

y&l^\! |o|(iie' aile BeiteerkiJn^ iber den prasaiscfaen öderdichteri-^ 
teh<sn 'Gebi^iich dieser' Farmen, und roia Pwtic. Fl A. bloss 
ttH^SJBD^V' '• r^yka6u; ^tx^fcäi^ Nebenform ixxafLm und die 
*Aoif5tii itkiurp^ und * larri^y,' Ton rAtto, waa nicht tmrkommt, 
die s;^ttkop.'Pi»fect'*-FoMeo "tltXtttoiß etci; (gx^futi, fut iX&i^ 
öopttt^, lihne die Bemerkftifg^/dlbB dieseFonn der attischen Prosa 
fremd' ist y mid^dafir Mjufc febraudU wird; enter «imeid stefaeo 
SqAv; ti^j'^ülio^T/p nnfd toffftdc ohne irgend eine g;enauere Be* 
xefclniäij^^'"^^vv^|, ff?rr dpdftoCiimi^ <y,ui.atideni Format 
aucboCji^^ kber Ha #elithen1 ' auci^ im Psvtkip9^ ößimmfu^ 
ptii^ßfiiMfl Shfie den B^s4ts, intp. erttsehco. 

A^' el^entliehe Unri^tl^keiten ersdidttcn.iU^Bnde Anga-^ 
htftzidlfbrt nur «cttij<^, wdlches dach mnr atttehe Neben« 
Ibhnist^ i^cr^i/i' istcpowenie, feit f^pviyvsn'dcn Ahmerknnfen 
B, lY, wie Mekikam in dttrNeden phiioL MMnehecn (s. oben) 
rich«^ geeist hat, e& Aon Pasa., stadeht^ehi Aon 2^ Actiw 
nadi derMolte der Veite i»>|>A>«nt!, m^ict^Vy Iftiiv, feia^^ 
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Wfeiae al« Aor. 2 unter Safidm anfiibrtH /^i^t'kjeiJi ApiMi?« ifti^p^r 
Udtei- d^n FAUm^: in deRCii die Syuk^p« eiRtrete^., ^hrth4^' 
"Verfl auch Aolici/aii.: r .AUein da^stift'idios^eoi Verbtina^kevie reihe 
und einfaehc;8}rnkope«Mt findet», bitt ButtnuaBn 11; pj 198 uJier' 
zeugend dar^«tban. : Ferner .fH^ier.4en>Vi}i&ürBungctn jjlov/ifsv, 
Aovfiai, ImtfftlKtildis AnaIogieeB:ilit^(9/]and i^oi biina^,.: ,Yf>n 
üftvia' kann äbet n}ir .die einai^e. didhtj^i^che' Fem .^^üfi^^ir^ als 
wifidich analef beliradbiitet werden^ und4ie-Fetnieii loiJtm^ fgv* 

wakten sind ebenfaUacpoetiacb:, tH^t.epiaoh.. 'z/td^<<5Hf».. wirft 
in di^ Fonnatieli wedar die ^nxe Sjf Ute Aiem ^e^^'^^h^vfirdq^. 
wie ein Yerbtun pujriitn^ebüdet^^ ilje e^ i» der .Ueb^mebrifj^ der 
(blnrnne hdsst«. < Griten 9^0 irird; zum Fut o7<Tin,aJlsJ(inpeFat** 
Q^tfe nngefiihrl; .dasa aber di^e ij^nr^elmiiasige episcb^^finiC %ttir 
i^llls Form entweder ein Imperat AoiV:l;;lwt:deft ßndünf^snt 4©)»: 
Aori 2, öder^fiKafiiaivf Sina hinauslinft,! d^ Aor.j2:i9it, ^cff[\ 
Ghura^er dea Aor. i\4 d'ist, ^eht thejilß au£i den episebeurlbifini-* 
tiyen.o£nifftctf,' tO^^jueverc/Odyas^ y, 429 undl 11».^, IJÜ^.und dem 
is :der Stammaylbe jfiteilich aeitsam^tg^d/dint^n'Cempoa«» ciyi^4Ai' 
bei Herodot;;!, 157 heri^or/ theij^r vmdtfe»>beatä4i([^4a«<^ QW 
apiele! ans der apaten Zeit^ 6- Lobeck ad Phr^n; |p«'133. .< Daa 
Fut:.voD xtm lautet nidbl %bv6^^ aondern ^ici}. : .. ^ ^.Ux w 

. : Ferner ist: als Ilngenauigkeit und Mmgel Fn1^p^dfi^> z}1 ;1ie^ 
merken. 1) :hat dfx Yerf. das )Bn zweckinäsai|^e.yerMirenf9utt^ 

Bi^nn'su. a.^ dieungebräuchlichen, bloss zur ErUanin^jll^ijfprkQW' 
mduden Formen abgenommenen Themen ^mit Versal** BtIphKtftben 
drücken 2^ lassen, nicht befolgt^ tSOndem .aUe.'lplQheiMiiur. 
Y^orausgesetzte.Stammme^ yfi% lQO^ttk^.\'Mifty ^h^% sind iqifr ge^ 
wöhnttdier Schrift gedruekt^ 2):.stii^.itiidii .dier dj^temcVev 
Formen nirgends von den prosaischen wfedendürchldehier^ Schrift, 
Boch/dntch i^ii^nd ein^Zekiheii ruiit^wcht^d^n und j^emerkbar 
gmnadit; 3) ist die. Quantität^ <^o 'Sie awieifelhaftislt^ keinß^r 
wegs durchgangig auf^gebe», sondeWi^.nuir in, eviigw: FlUen, 

n^B. in lAaoafiiji«, ntitt», xixgaxä.'^ f.. ^ . ... .j.! .'. ' ,:,-"t 
< Von «den .untergesetzten Anmorkuilgeu sind eioigßi^anriicjb« 
-andere grössteotheiis überflüssig; delin. sie enthalten ^ßntwedeif 
eine blosse Wiederholung .der tichonin Buttmann's'Scjiul-jßrajQa^f 
jnalik aufgestellten Regeln, z.B. I, a^f üb^ die Unreg^liiiiiBslg;t 
keit im Augment , hei Buttmann § S'i — 8ff r P^cr sie wiederholen 
^esclben doch nur mit unerheblichen Zusätzen, z..B. dleRegehi 
über den Oiaraeter und die Bildung*' der Tempora bei Bi^ttmana 
§ 92-r-»il01 imd :li95 Anm. . D^.Biruck ist im Ganzen correct; 
riech findeBsiokbesondfrs einige Aecentfehlea^cBv ?0ov, Qp^^^iXh 
%StvutUp'$nzA»f endlich elnov^ letztere» yieUeicht:ni4li^TM<m 
Bruskfehler, .;abi^. unrichtig tiachb<)tott||iaBafs Excurs. I «u Fiat 
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'^^. «^'Mmiiäidte AUoiMteeii d« gMtMBGluni Vtebs; im 
Mitten Dtdeid vm R. KUmer. Bs dnd dlMv tier Tabeilen' in 
BtrjiiUI^nt''Votitoatv vm denen die erste (Abtheflung 1) die' 
Anöfttel!«en"*iii der AngmentctiM und (AbÜL H): in derPomraHo»' 
de¥ t^^eUni^sigen T«rllA ]^iftv sdwolil incdntr^ota y th eöntencli^ 
die streite 4\h AnoM«n^en der regelmltocifgen Verba impun (ate^ 
FöHSsetztmit Von Tab/I, Abthi.!!) nnd Abth. (TD) tiesondere Ano-^ 
nialieeu' einzelnem Verben ^ der pnn «owohl, «Ig der imptvä ; die 
diitte ('Abth;rV) die Anömiilieen im Srafnnie (besonne Klatsen 
der eigentlfti^h* sogenannten^ ^ertenftiottittla));' die vierte (Abth. V) 
die Anomaüeen in den PenSonyttndnngen ond im Stamme «ngteich 
mld Abtbi Vdie Anomalien In Ansehung der Bedeutnng enthftll. 
Past die^dbe Ailordnun^v> jedoch mit Beseltf rang der Tabellen«' 
ForM, hat def Verf. befolgt in srelner ausföhrliiSien-Grammmtifc der 
grfclditäliheii Sprathe^ wissenschaftlich und mit HückiMit anf dea> 
Stthl]l]geVr«ffdi ansgeatbeitet/ S Thpile^ Hsnnofer 18M-^S5ir 
Th. I, '§*12(a bis 247^ nur däss der beidchMete Absehnitt beden<^ 
tehd ^n^itert erscheint i) durch Einsehaküng der Paradigndn^ 
fOr die VcAa pnra barjrtona und eoniracta^ verba mut«, Teiiva 
Uqvidft^' Tcrba auiF ^il|<*V4tf :denen die Terschiedehen Klassen der 
in^regdüMftsi^en kbwelOhMv 2) durdi Aufnahmt «Her den Dia« 
leet^en oäep<Diel|terh 'Crfgeneii Formen V wihrend die Tabellen 
sich bloss auf den attisehenOebrattch beiehviifken ioUten« 'Jene 
Arbeit deihVerf* ist mm bereits ron einem Reeensenten in der 
Allg. L1tt:'2eit. 18S^ E.B1. Nr. 67 beurthellt worden. DnsdlMt 
sind verschiedene gegründete Bedenken theils gegeii die Brandi- 
bark<dt' dicker Tabellen -in so grossem Formal, besonders für 
Stihüler, 'theils gegehdic Richtigkeit nnd Zweckmässigkeit die- 
sei^ Anordnung ün Ai]^meinfn geitossert word^, von weichen 
Mc^mll^^^iy Wesentlidicfnoid Wicfadgsl^ ohne^^ie Begründmag 
dbrseIV<e)M'wtederholt?*werden aoli. • ^ « i > 

• Der Heb. aeig< nehmtkh 1), däs^dfo'SiheidnngderVdrb« 
iil'di^ ▼erstfciedenenHlassen nicht naich einem-f^ieh und dnnefe^ 
f^etfend^vikPrindp gemacht und die Anordunng mehrmals logisch 
unrichtig ist, indem entweder kein nehtfger^JSintheilnBgsgrond 
sriilJ^Mmten , sondern Mni^es coordtnitt ist, was bitte subordi- 
hfrt werden sollen,* ar B Tab. I, A, d., ^ 25 Veitba, welche den 
kuneen dharaktervokilih «f^efiTempodbus, nnd solche, die ihn 
librirf't^Mgeii beibehalten, nnd Tab. II Abth. II: AnmnaUeen m 
\fer 'fiöhmalion der regelmä8$igen Verben Tmd Wieder Abth« III. 
^i^'kbnd^e AnomaUeen in 4w Formation einwbidr Verben, d^ 
t>mi* sowohl, alft ittipilrft i ftmer Tab J, Abth. U^ 1, A. ikiomn^ 
ii^%W^n tfer TVm^m^MdfiiH^HindtJnterabtheHnnte wieder Ano- 
4^>nlmhe TempnsbitHiltigim»^\;'^6 yftreier Cm^ noeli 

«^^HA^klion Statt BMcn Dinn-;r^ ddi^r Utieh kehl gleicher* Bbr 
#^1liiitgtlgrtfiid gebiMcM^ii^drl^WB etwl^l flM^ demOHihiV- 
ter und dann nach dem Accente ; 2) dassdie getroffene EintheikJig 



Griech. Coiuag8tion.tf4>iVtUbMiMitiUitt««llfiltein, Kahner. IM 
»Mit isttei^ldbilgdMltW vM^.iwOfmiili^^Viatkeii^^ 

^rai an ilpätera KlfttieRi<^fihWt:(.'in^)o'dßi^.tdi€» Airfz»hlteijf:^d»B 

nicht vollständig ist ; 4) iAssi ihß^^kik^U^ iw Aiform]hW:iin 
dejr Udbctfsckfjften'iider CohiiQA«tt«<Biiw^l^«u(«<N9ffv -^^dep tauch 
iu ^ng undra weit ü^. 4») ßaJssiderMtf iMidt iMet U^bevai^hfiff 
tea den UnterabtbeiifMi^a :JiieoMl»<}ile«lii miw: lUigeqftu^ ,9mh 

aAiireileB spbixrlnitidE^ ikt ;:;,. ;l»;j f>. :.;.,/ .VkijN'j.jk:? rü 

iii!«*^ Wf» tiaii::da8.Miif|SBre dk8Qcf£tt|elieQjbf^ifl[tV'''8o j^^:fdlß9 
i» glekh^ brettcnuddec doch tri» ilt^igJ#»te)^cdeiienjq|ij^99t4!^ 
dvjidct. IH« Iit«p(taiMUidUn%€i»(isiiidriil^ dßP G«|un|i>pp| nif o ■ 
giAen, dieUiit^abflieitoilgefci Miihen dm bald Viber^ Md ntitt^ 
In den Spalte»; s^ Tab^ IV Abth. Y^ 1^ § /72 tindS^i ^Sl^ und 
■liweüeil ist die^Anpednung-iinri^htiig; odier;^OQb nbdlt f^dM^ ^9t 
lMtchnet\ 's. dbdlndbfleibtstiud Alith..Vida8:Ueineiciiräiift^ |83 
ttndA ver: lfelJiVi/0«W^piEil«ttll)2$'a^.fiiv^^to4t AnndB;^ ^<>itilf 
aü^Elid^, ibid iswai; odhkie .aUeiBeEeiciiMi)g,;^ji)r(4» .«Q9ftepii9Ni^r 
litidieii^ .§6Qr^r.Ao-M9eni welddc;4u9:guP^rvmM*kMfdMlforiß 
Md9n,. btiLefetcKcärn|chl aucb^«i(ie Apoipifilte in df^f-JB^tdou^og; 
mde' ea in^-derUeb^rdcbfift der. ^ai«l^<üi AbtKeillmg-.b^i^t^s^t^d 
vaAte dahec dieser Abtheilung hkbti ein c.yipri^eiicttpt^ejl^ t ^\KiH^-r 
dem; hat der .V<erfv.dM'Ab£jBhkiltte.iA4fiiei|.spalteni^in'li|ifn^lie 
'FdragvaphttB, i dercfti .Zahlen ^diirdi .fiU.e. n0r Tabelleff d4iri¥^Ianf en, 
^etheilt «od ^lie tä einem Paragrliphen'g.dipf enden Yißitt|«i)WJeder 
mimerirt (eiil Mal4b«l':§.6l feblea 4ie .MlHiHi(«tin <jip.k den ^ep^HN 
ßaXka bis tifiv0)4'^obdL es'sicli znif^dleü tp|ftvdai9s,i|at«a: ein^in 
«Bavagraphen; ;z* B.:'t^;'iind lb\, nur ;dii .einiges YetfbiUBi «lebt. 
9ais diesa einejehrilräastticihe^ eomplioitte land; ^^Ct.d^i&e- 
^rdueh:, besonders 3Fte Schülerin 'sehr ilnbi^qiieme Änofdoniig, ijst, 
leuchtet von jsMdbi^ ein. Diese. <.itMköfll4vUche Eintheünng wd 
Absonderung'' d^ 'Aijomalieeki: ip« di0^ «in^iölnen Kta^ca* hfit. die 
häufigsten Wiederholudgen unvdrtti^idlich ^erui^imiiii. dd^e/raiKch 
flfaiit selten, x.B. §11 bei o4i0,ioaldg8& beix«i4G]S«.,$mfj?wei, 
ibni mehretn^ a. B., §25 bei t^^l ^51:bei)Ki«^$9«::.§ 8Q bei 
B'nwfii vi. ä. auf dvei, und § 6&.bei.(xAtoKOfi«e«i#i9g^r ftuf yl^ 
Paragraphen verwiesen wird. 

In Hinncht der YoUstSndigkeit dieser Tabelle^ in der Au^ 

lAlung^'der Anomaüeen gilt ^:;ebO|i iftb^r die.^m^^^l^ d«r 

grieehisohen unregeikniissigea.ISeitwilyteiPri^on jLm^tf.'angeßdiri^ 

UriheiL IjITenB aber der Verf. «ach d^m Titd sammtU^o M^ 

matte«! des graechiachen Verbs im ßlfiAßh^DiäUkt^ geheim )v#)lte; 

tte hat- er sich nicht streng daran gehalten ^iindi^Tuehrer^ Yfrba 

•«ni Fikfm^n. aoQ^eShil AnAi, 4}e demialtisphen THßUkt 9de^^ph 

oder auch- ^tefrefnd. sind^ -wie §^ m^f^BfMa nndi oifiiAm.\inA 

' §-6 «r«tto drelsylMg*: A«^h Jiiiifl riik^^fV^dNl«! ^44f>«idM lH der 



I 

t iMW^lMkr- iMiett fifidfeiM'' odür die der M Atfaiptaid te «Hriatton 

- {[«llftrev^iiiciit, Vieder'Verf. in-detrYorbemeikiuil^eiiTerspricli^ 

durch iJdiiere Schrift betnerkbar 'gemacht v' >•' B^' §5 «nd 6- oft» 

als Sinkpl^k^ ili^di^eki^V Ö^dio'und'filtfttali'Aetinini Bnd ^iniplex^ 

8. BiiUiBttBii'iMsföhrL Sprmchldirc I, p;5454ind TorgL Po^o.knm 

Thvcjdid. Vr, «6, VD^ t^ tber xa^uSa, 

> »hl 4er Anivhniiig^ 'dereinsefaien Anomidieeii ^dier^hahen ach 

bei ig|>eiiiiuer DurchsM^t- folgende Unriehiificeileii geaei^ § i 

^I^AiU^- und xwM^ntr in der Bedetotimg %dgem. Halte diese 

Behauptung, weiche sich auf Butlmann's Aoctotfitit^ äusfuiirL 

Spradu. '€ N3, Anin;' ä -stfibEtj unrichtig ist, hat Poppo snm 

Thucyd. m/&^ 2 gexdgt. §2 «ixT^fi«« ancd &rqftat, duie sQ 

bemerken, - dass das Leistere bei den loniem und nur zuweSen 

bei den Atiikem Torkoramt, s. Heindorf xu-Flat. Protag. %b* Bei 

iuikviq6x& fehlt die Yerweisitng auf §61 und- 65, und so auch 

bei nMhrem kndem. •§' Sw Die Yerbao^ffä«», ojvdo, oJxoti^im 

und>tftor^ec0'geh&ren nlehtliieiher, weil ftuch &mk of^ k^ Vokal 

folgt ' §8 fäiit l>ei uyvvf^^ die Bemerkung, dato in raehrero 

Stellen guter Schriftttetter, s. B. bei Pkto, auch ^ePartici[^ 

mit ilei&'Aiigment Toikommen; Gorg. p. 469, e, mrttefsjg, tind 

Ljsias c.'»mon.' p. |66, '5 xatsagavrcg ohne Variante, vergL 

Bremi X. d. St. §8. 2 (und §65, 1; 81, 12) unter iUömiiLmkt 

,,lcrAc9xä att , und ^Aioxa , und iik&v att, und ^JUw.^ Aber 

nidit* bloss die erstem Sonnen ^ind attisch, sondern auch die 

letsteren s. Poppo bu Xenoph. Cyrop. IV, 5, t und su Anab. IV, 

4, 21 und 5, 24; IV, 2, 13 und V, 2, 15. § 9. Wozu smd die 

Nr. 1 — Z angefahrten Verba Analoga? Zu den unter § 8, oder 

SU loprcf^fily oder zu beiden t § 11« Bie Entstehung der Per-' 

•feetform äyijoiit aus ayifyöxaj diederVerL nach. Buttmanifs 

Erörterung dieses Gegenstandes im Leulog. I, 63, 30 als aufi^ 

gemacht- giebt, ist doch noch zweifelhaft Buttmann selbst 

sdkiiMilct zwischen zwei Erktigrungen dieser Finm, Jiehmlich Aadr 

durch blosse EmdchäiRaifg des ös also durch Zerdehnnng der re- 

glftlmiiwlgen Form ayiixa, und der durch V ekkurzuii g aus ayj^^ 

Yoxtt\ lind hat letztere Erklimng bloss auf dne Steile im Styh 

niolögiGum Üf«, das in sblchoi Dingen wenig Ciewidit hat, twA 

auf eine einzige Stelie in' einer Inschrift helChi^uU Antiqq. SL 

t50, 6 gegründet. Wenn es § II unter lAcEvvoheiBst: „Ne- 
nförm lAao, ^et. aber auch hei Xenoph., ^^ so ist zu ennnem 
1} dass -sich an jener Stelle ausser dieser Form niehts Poetisckes 
thHlet,**2) dass es nur eme'<Mbzige Stelle bei Xenophön ist, 
-Behndich* Ofropaed. VlD,* •?, tt,- m weldier dasselbe als Neben- 
fovim'roh tXwra Torkomnoit, weashalb auch Po^po daselbst zwi»- 
fdl,^ dass es icht sei § 13« Ist die Form 7M»tij6^^y wuUi^di 
ol^k^Aiägneflit, wieeshräst, oder Terdioit Butlmann's Ablteftnag 
deH^Sben yiblk*E^Sl, Tergliehen mit Itfsrdfiify nnd ^Tfip^ffv^ wo- 
Bich rfe sdiondta Augment hat, daaa henach in alle Modiba 
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§18Üat eheil 8b fHt"<ftiii doppeltes An^evt, wie die § Itange^ 
fttllrtci^ und ialam Jk4siii Bbtr verachiefieHTOD dem vorhßrgehfen-^ 
den 'd»ajeQfr&9/: wehdies alsQ we^en dcdi^xot^i^xft tnicht §!l6i 
sondem ebenfd]i9suii|<^ § 18 steliep sollte. 1. Der Veif» j^t abo, 
nng^eachtet iErekier «n^tlidien Scheidung atfi^p: kleinen A|i<Hn«d^eiis 
dteledeeh nichlfiitren^'dttrchgerührt; sonst J^ättC! er djie/P^^ct« 
Finnen dieses Yerbi StSitixoviiw. vmi dtSiaHovtjKit \m,*^yffi 
Tcrschiedenen Stellen «nßibren miissea« § 2d^ 11, ist xu fcceiUay 
alsFut. Pass. nur d^N^i^ofiat angeführt; abtrc nicht ^^ss 4f|siFMti 
m, -sondern aucH d«» Fut. I siJli^^i^OfAai. 'kommt vor,«' f^ Forsoui 
ad Eurip. Med. 98»« § 25, 17 (^ergl. i'55j), x^ofMU ist Uos^ 
Fiit:Med.4 nicht -anckbActtni wi^rder.V^.8agti<>indein>.er,ef 
'dnrcfh-tinri dem Fut%>^€fD> an die Seit^ stellt, f § 20. Die Prisenftr 
Fdrm (täxiopiäi ist moht bloss vngeirä^H^liches Thema, sondern 
«ebräuchliebe iopusehe Form, IliiMil..J,Jt12, Herodot. YU,. 239i! 
§ 219« '144^V^ ^^ nicht Amr« Pass», spaderiy . ActlTi, s. ohenJU^ehlf 
liOBn.. § 80 ist bei dem Aor. ixQi^0^4jv nicht ^ngeg^ben^. :wel«bf 
Bedeutung er .hfbe^< lobgleich es hier gerade w.egea. mehrerer 
Stellen bei Herodot und Sophocles, ac. B. Antjg. SS-tr? ^ergL 
Hermann, nothig.w^r. Unter %Qdm steht c ^^Kgnfr, §31^ 0* 
Daselbtitheisst es niva: xquao gebe Orakel^ XQV* X9Vy> ^}^ff^ 
diese Contraction findet :nur zuweilen bei den .Tragikern, z. B« 
Soph. SL S6, OedivCol. 87 Statt, während die Ionier:und die 
spate«!» Attiker den« Mischlaut a hahej^. § 32. (vergl. 71, 7) 
PESL ^Anr. P. mi^^iy^^ und bei nicht AttiJkern i^gi^iiv^}'' 
(Buttmann nur: doeh wahrscheinlich nur bei Nicht - Attiker^.) 
Letztere Form findet sich indess in'den^andscb^rifteiy bei Klato 
.Gorg::i^.86i Theaef e.65; de Rep. V, p.45;N a; ^ottt. p. 258, 
e; de Legg. II,. p.664v d; s!» Heindorf zur^capst^a i|n4 Q^M^r zur 
«weiten Steile. % 3&, Ausn* lieber Unterlassung der Contiiiqtian 
in distaifdaZe^ai ist zu. ifergleicI|e^JPpppD m Xenopj^. ^pfilr. 
Vn,4,8, welcher. dieselbe, i^o ^ieI^pl\eck»||amPhr3^. >p<22Q9 
.missbilligt § S6. ;JDer. Apr. F. Ton ^JicxVsssla^etjj^i^ht ;blo8S 
^ißk€ißr|v (nicht kßianf]V, yne gedr^q^bipt),^:sondeyn ai^ph j^'- 
^d^i/, . Thkicyd.' IV, 73 u. a., und das ,^nU .ßkdtl)0(iu^ TJ^wc^f^ 
I,;81 , 8. Bufttm. § 118, A. 19. Djis Ferf< F. tstvnzijfim ikotnmt 
nur bei Spätem vor, ««: I^ol^ck ad Pbryn. p».704. § 37 sf Ute es 
. unter mataö0m heissen: Pass. bei den altern Att» yon irjliyc^cQt; 
denn s. B. b^ Lupian Anacju 40, .findet* sich das Passivi^ Toh 
' jrartitftfG) , cf. Yalcken.; ad Herodot Y, 120.. . Ferner wir^. untc^ 
i^AG^in gesagt: y^dic Attiker gsej^rnuchennurPf. A. i|. d. Pass,, 
«idM Uebr^e "wird • durch xa%ß000 ,- eicsetzt'^^ Hier . J|iusS; ;es 
:heii8eni das ^c^ia^iii;-r-: fwud f|i^et2sii,/,d^^ 
'Attikei^ nicht in-jMed.^ffebvaucht:iWDr4^ . . . , 

. ' . • S '^^ g>iU>H^- l>e?iAÄi:^Pf.*WiP*:iW^^ btoss in der.jfw^jtcip, 
- zondern atu^injtar^eiiteii.Fofin v^t' i(9Pi*X^W .'^«1 Th^qA IVi 
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imi *fn. .^tifiv^i tk. ftrttjEMH^ iOi olllf«^ *aMe Fom ^siM 

«iölr ftidess tor selten %«! Atäkern , s. %i ThiMPfd. E» 81 ^rBiirtp; 

H^: 1240 (1224), wfihrai« Homer, ii4ei«fte& «Miilni ntdi dtritel 

Bpitoii'und fooiern (Herodol) ^ailg^blu^li VHliens-Fimii twffvö 

«^r^arten* liisdt, stets die Form fttfiifo^ imd'sWafr 'intimer «Uine 

Bi&phteM'^^^U y^stebtiger sa^ dafa^ Vol«Riiliii 11^^^%:^ jAe 

ftWite '^liilrfteheiiilich dem altern Atlicism«» afK; § 49: kh^m 

Vf/F.'JcBXfy(iai. Da hier Beispiele zu dem Umhutto, der Im 

Peffl^gen die Regel isl,- irih^efTihrt werdeti sollen; so ist «s 

ülfethäiipt tmzweckmissH^rdas Pf. P. m nennen^ vreldies keinen 

Umlatit hat-, üm-s^nnB^v^cikraassiger- «ber, gerade bloss diese 

Form 2ft nennen, - die iä 4et "Redexitnn^' sammeln schon. § 44^ 8 

ab seltene ■ heielchneft fsf , • imd' nieht ancfidie bi» weitem häüfi«- 

^ettf iJX'syfteiL , welchef eben' so '^ni , wie jene y da« nrspron^liehe 

i wieder annimmt. Aticfh Wind die Tem^orai V#fi Xiym in beiden 

Bedenihihgen Schdn j§ 46, Vollständig atif^^fat«: Nr. 4 i^iAtt, 

P^.'H'rtr^hqxx und tit'^fxtpü:;' ohne die Bem^kolig, dass^lelüe- 

'f^ seltener ist , iiht\ wo^ es Torkommt , ^ meist mit der VanamM 

Ht^o^fct' e^dieint, s. Biittm. f, p. 4i:(. Ebenso Ist \Ny,{Ai bä 

>^|<t ils Aor. ton ayti niciht bemerkt, doss «r'setten Üsi fin^A 

^ecB& kommt ' als Prftsens ausser in der %«^esi' Person nii^nib 

t6^.' Di)s nnter § 51 angeführten Y<$rbtf. g^Mren als solche, dte 

ztini Aefir das Fut. in der Medisilform bildki; unter §81, zurati 

da sie nicht, * wie es in Aifr Ueberschrih' helsst>, aii^ckllesisiii^ 

'dasl^nt. dor. auf aovfiai bltdeh. § Ol** nVtp'üyfmV; dkvbw«kotnipt 

aber mir das ep. Partidipiiiril ne^pvyftiifocf in joev'heAi €ntr4>im^ 

Vcfr. § j61. ßfßKijxa wird richtiger durch Meiathesis, «Isiidlirch 

^tiköpie erklärt. ' Mtiifiiöxio ,, Perf. P. Optätv^att. a«ch ic^f^oi- 

firiv.^^ Aber diese ("orra findet 6^i<;h' nfaf fc^l'Xenopb:; An«bb I, 

'%;5 nM Schnöder 'hat ^daselbst ^E^i^bH^eischii^bcIn;^ wal Popp» 

^t^^binigen scheint, vergL BiVttm. I, p:4:4^i Anm. § ^^, vo der 

'V<6rf. dasselbe Yerbtim imd zwar TOllständiger anffihrt , hat «r 

aTs Opt. Pf. mir die Fori«' fiBfivyfirfV genannt^ § 62^ tlvia. Ihls 

lils knnr bezeichnete t ht im Praes. und Impf, bei den Epikern 

iMig , bei den Atiik^iil^ kiff^, aber audi in de» lyrischen. Stellen 

f cl6r Tragiker znweOen lang^ s. Reisig. Cömmentl. ciitt de Soph. 

Oed. OoL p. 22(1. §r 63 Ttgogxwicif*^ Als Fut. Ist unrichtig 

nach Passbws Lexicon nQögxwi^6optäi* ^n^egehtn; ^t» Ref. 

p. 469;s, hat xgogxvvijöa undXen. Anab. ilf, 2,0, itQossxvpfiümv. 

§ 64 latfjißava. ' „ Imper. ^dßi und ^Ictßif*^ ' ab« in der ge- 

natiem attischen Au8spra<!he war es ein Oxylonon. § 6*"^ hi 

idX&xtc ist a niclit Uhg, ^Mdern kiirs. -^k. 4 Uft ivttJi,m%^, 

ohAe Augment, als -ehizige' Form des Aor; angeführt, obgMMi 

Mmsley, ai^ Inschriften gestfitit, behauptet^ das Augment sfei 

TOI) Attikem gebraucht wiirden, uffdatieh'llentiann'M Sopb» Aj. 

1028 h^ch der ausdt^klichi^n £rklärang des"Pyi#mon in Lex. 

p: HS» die Weglassuhg <les llMgmenisi'dör' gei)ielbeii'4)pimcfae! n- 



des fülea: Jini»;» aoüte« nit dcr.BeittciiDui^^ teffe.iUietenkici 
Spitoni imd ■vjnsIMi vadBonrit Nr. tt^ dw BoC «£]«i« i «t 
iMütliiMs fKMtfMa, Miideni fia^et ndi avA lehMrii li«i Jl«^ 
redtit ¥10, IM7>iBid'1£ «od m Mdcn SfteOtiM, «» wiöumA diM 
§ 11 lAgefiibrte Med. dd^^i^ db-^äHnpleKAicht blam pMMmjli 
iflt, flBBdeni dbe^ctti fa»Ho«diit VM , «i T«riMaMHt g.'^a:.!»» H 
CS Ute Z^fi^tr ^InC idtav^u K^ stito, «ie Un iMimuy tamit^ 
mmmm. IL, f« l«>8 «oq^ bUts, eäTJtjm mI iMdon^üdh gd b ii a cldw A 
ud Idri^Km» vidicMlit gur «idbA. .llmmdkü^er hai-mdk d-«r 
Vc9v£ Bder AMiiiiri.€MuBmLSS3d^ A.8li«tiWrm^^ 
2) ' widmi wpi k lii skk der Vtnf.^weBRttr;gkMhdirMif Mgt: .»^Jk 
fiese Folnrrtcn F^mettisiad IwbeBideii i r|riiiMniQf' gdbnne 4h 
lidkk^- N»Y S hittte. die npklnne Aamtfann ciwftiTV, die^4Bidk a mr 
«er dm ittcm Attikeoo nv ia dcrf dangca Stelle, JSari^ Hm 
^Ki. 1M8 fiadct aad dcaihalb wkt bedeakUck uA^ akkA ^m 
Bemedamg ea^efäMt ««rdea salleaK, fu Lobed ad Fhiyn. fu :|ft. 
Nr. 1. den Jkar. i|ym#irniyy.hat F«f^ ab aidit Uais-^ ^ilsdr^ iktje 
BudaBOB II, ^ #1 mjgt^ au DesMaÜieaci aad ilrktfdcfjiadlv^i^ 
tmiea ia dem IVo^runai de Graefsanya veittB aiediis cto |l« J€. 
der ¥•«€. aber.erwikiit iia fv mthL Mr. 1^ die Falim a^a- 
puaffdi^aefun aad a^jRijaofiat aiad aidU; ^amm gkarkli n d inieiad^ 
jeaM iMt peMise«, dac^ lainaflidve Bedeulaa^ § 73L it}pu. 
hm/L fbw ader 2ffa^ aiatt des Leiaterea aHK6.2£if^ stciMav da 
ifpf fidiaa .^cmaat iit. - Ferner ist r/v nn Sn^tr als igdirjacMi- 
alier Aar. U. aa^i ri Rihi t aad ketai B^mm siad iddit: crw ii hat die 
aitt C a aja artJPBg aad Optalire-apogftJtast ^ asi^d^tnct^ a^pkicft^ea, 
ae9«iM)i0to. § W» Tb^^uKnrwfuL. Aach hier ist, wie afcf.) 
äan aagefcbea: Afe^/xpe^lMn^ Mitis latiiaiiBtiiaai., aad 
Fat;« afe^uaa^i^aopMa, am aidiA aui9c|>f^t«fiiu ^didii. .Kk %^ die 
FeiCectfiina «ncstoapuu ist «eltea. § Ti. Uater^^zopif^nip» «ad 
Uaes die Fanaea: öropsaoi and imxi^^u^ aidrt aadk tfvpCM 
«id Itfc^otf ff anf efniirt Anck Utte § 18. aidd; wieder 
^t^fti ^eseiat wenAea ealiea aadb- ^arvrepü aad pcnraa^^ -da ta; 
jeaeat die Yeriia^eraa^ des o cMea ladeni Graadliai;, di ia^kn 
beidea aadera. Nr. %, ist des Pcd Fühl vaa jj^^cmivfii aaridb- 
tig aagegebea £;}r^«a0|Mei statt: yqrpioaym,, vidlddit eia Moseer 
Vrockfehler. ^ W- ^ Fana ^pgafvvpu iai keiae qpücre I^ e k ea 
fimn vaa f)(Kea5fB; es ktandiä dieselbe aiftaB Tluicyd. \fll, ü. 
>S 80. ^VL P. opuipo6fuu^ efimpM^fghmf!; m dea kkri|^arFar* 
aM»akae d''' irt akM fias lidili^; im aaMate^kieaa Aagste aiif 
dea ^ewakalklwsa €ebtaaok kei dea Aiükam beedniiakt a7«adea; 
deaa tf fiadet fikdi dMk la ein^ea Stdlaa, a. B. B«^ aiiM. Mll. 
»ater opaviu fakk der Aar-Mcd. d^en« aaddn KiL SomQm. 
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die Form ESvv &tr''liv6mv'ist doriscfar! und epiatch , und Nrl 11 
ifmifp 9^ OftäiX ist iii«hi epfecii, 8ondenrht#iidet:8ich bei Tteocrit.. 
lllV/'9'4s'mid^ es fehlt der Clonjuiict. bei X^nopb 'Hier. 7, 8. §. 82. 
Linier o£5tK fehlt die att. Foftn 'g-ösiv ais drilte Fers. Sing» Flqpft 

Bte sechste Ahlhbiiniig) weiche übersdideben.ist: ^^ Aoome- 
lie^iin Ansehnng dertfiedeiitobi^ , a) Mtive.Fenki mit passitear 
«•derliojtransitiTer fiedentiing^^ beginnt maderbarer; Weise Aiit.td- 
A'end Verbitm in passivef Ferm-c^il^tfxoiuoc Bas in derselben^ ge- 
^<eben&.«Venleichniss' i€c- l^sehlieh) »'»Benannten Deponentia 
A^fedfi ;'Passin und 8aw4>hi Medü, als Passivi § 85 — 86 isbsehr 
u'nrollstindig. ' Es fdüen darin selbst 4ie in der attischen !Fra«ii 
g ewöhltHchsten Deponentia^ z.fB. alö^dvofi^iiJatQoaofifxt^ dieer 

'%''^av6^m^ if^y&ipiiai etc.^ und ron deiiD^p. Pass. hat der Ver& 
iiHcht mehr,' als Tier ahj^efahit;. Femer ist bei einigen. ¥Ohide- 
n^en^ welche sowoM den Aorj Med. als Bass.*. bilden, nicht. ange^ 
gisben^ welche^ von beiden gebräudilicfaer ist,' &. JB. a^tAAao^ttt«' 
Pi^xyiiojiiftC'^ tpikoii^Ofiai. ^ \^th&[ at}iego]Efta£ giebt Genattere« 
PiOppo^Jnd; zu Xen. Anab. - Aiu^ steht mitte» unter diesea xoii 
'i'uAo^'&dfttfi, von dem der Verf. bloss den Aor.'-xsoivoAo^ffti^^i 
ains Pöljbius anführt; s^eirgL hierüber Poppo zu Xen. Anab. UI, 
2,' 2lt«'Der 87. undletzte §^ welcher passender nach §184 gesetzt 
wurden wäre, enthilt nach der Uebersohrift die Yerba actida^ 
-Wfikhe das Futurum mit der :Medialform bilden. 'Da nun nach 

-einer Anroerknng noch andere Verba activa fplgto, in> denen die 
ad;ive und mediale Form des Futurs neben einander voi^ommen, 
dio- M6dialform jedoch die vorherrscheude ist;, so -muss 'linaii 
hieraus «chliessen, der Verf. glaube, die Verba der ersten JClasse 
bildeten das Futurum ausschliesslich in der-Mbßdialform.. Dem 
ist aber nicht durchgängig so. > Denn von dea angezahlten hahen 
dam Fut. Act. (fScx nicht bloss in den von^uttmann angeführten 
Stellen^ sondern andi' beiEurip. Herc. fuh 681:; anwvxato Jnd 

' Dk>d^ Sic. XVIlf, 15, jitoej bei Diog. Laert, , i^miiiago bei Isoer. 
Pänath. § 11, n^i& in. dem Compos. cfi^^dot^ici bei Demo8th..de 
eor. § 1(SH.'>(IV, 253), di^üiiuif» bei Aesohin. p.-^O,' x^^eco in 
Gompos. bei Thücyd. UI, 4; 1, 140 ; U, «0 ; Vil^ 72. Unrichtig 
ist auch Anm. Nr. 4 angegeben: kav^avia^ gewehnLAi^Oio^ selt- 
ner Aiftfbfiä^, wejlchc Formen in der Bedeutiuiggäilzlich verschilf- 
den sind,, und 9rpogxvv6G} geht regelmässig,, s. oben. 

' YoR Druckfehlern hat der Verf. auf der .ersten Tabelle nur 
adit angezeigt. Es finden sich aber im Ganzea weit mehr, und 
Ref. hat s^ch deren, ausser den beiläufig schon, erwähnten, noch 
M>ang!emerkt, von denen die in der Uebersetzung der griech. 
Verb» g^maehten am meistea. auffallen nrnL^tören , z. E, iyÜQm 
rede;, o{;ib> weihcy ita%fimi(i knüpfe^ eti^iiiivvpiM breite tftV, hti<y- 

'l»ais^^feiej*dyvbi(olBemk^ntich^ apora^o) ^ibekr/ t > 
. : ;; Wenn mm Ref. nach jBeUuchtung delr ^dninnten Arbeiten 
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t dlis anisattiinenfagsf^ii^soll, ynfn» rieh ilfni tfa ResuMat 

' kens'imd dep Erfalmin|f über Besümmiiiif^- Zweck und Sinnidfc- 

«'tBi% ar'olcher TmliE^tai:er|feben hat;' sb ist es,tingefiihr Eolfendei'. 

TabeiSeA Ton d€P«h€9lcädbiieten Art;koAnea ^uv&rderstv w^m fth) 
. Ntitten gewahren.- sollen^ nicht für weiter Fortgesehiattene.iHicl 

detibiere, 8onderta<liiii>fiir<Schillerv^twa der dritten .üQ^süßfeinfK? 
'.gWt«h Gymna^nnia, hestimhil wchrden^ Deniies ist fi|r A^flinglSi^ 
^iochilrieng , das. Ekai^elme^ in ,gewii«seii • AU^e^Beinheiten BovamfiaA- 
'su&saeii und 'nachidsc yerwandtscbitft der^ Bf erkosato^ i» Obaav« 
-wad 1Jnterordriun^B:'8U;.c4«s8ifietren^ »utltd'Wieniiy iwiehiei;, die 
j Analo^een tielfachv und^baiini^aMif .durch' einander fehapT.., Eß 
-iiÄlsa .ihnen also, •damit aUe* diqse Änataigjeelf -dem Qfidfi<^ti|iti)B 
*idje^oi fester einpraf en^ dn6 Hiilfö iiod*Ai|iejtang dazu'felipt«! 
.»erden ,'. weldie eiGc^btere nicht bediwfen. Diess i$t'<M§lf|{Q|i 
tder Zwedc solcher. .Tabellen. Bei d^i^tEhlrichtiiB^'Und Ai>orÄ- 
'Bvng derselben aherdsi Folgendes 2a beacht«»i^ Ftist sioinitlMtd 
^Ahdmalieen ,m Stammer 'bestehen in-der.yerstärkung: d^^seübcsL 
-]>ftsBrä$ens nehmlich erftielt Tielfilt^,* imtGegensattfOjaipdtr^ 
lTdii]|iorain., eine Yeräliirkong. DerAarisluEflljab^r, alsdfe.$ltf^9 
JBormidcs Aorists^^wölcbto hauptsächlich nur FriuEiitiTen ange^iäi^ 
itedzwar insbesiAidere .diti dritte, Perseil demselben stellt 41«^ ^<U^ 
tekte:iuid einfachste.Form oder die wahre W.urael des YerlMiniis 
daüiL :::Die giiechische Sprache ging< also. Tom-Aoristus Il.aii^jiind 
het" zunehmender Ausbildung entwickelten sich aus dems^lhea 
jdie übsigen Tempora: und Modi und. namentlich auch das Pri^ 
«•HS/ so dass also'dic^ Terschieden^B. Tbeile des Yerbums «u 
flcn T^chiedenen- Formen des 'Stammes sidi mischten» Jenf) 
Verstärkung des Stamibes, wodurch er gr^siBt, YoUer and jtpn^«^ 
der wurde, gelrart weseatlich zur Formation des Präsens« j jD» 
.man nun in der Gbrammatik der CUeichförmigkeit wegen jmil^ 
Foiii Präsens ausgeht, ^st> fragt man zunächst : ist der Stwtiniiiii 
Präsens rein und ^nfadi^ oder verändert und verstärkt, ^^m^ 
halb -müssen die K^rba mit reinem Präden^tamm.voran^teheiW 
und dann der Ri^ihe.rnach .diejeliigetl folgen, in welchen :er 'et- 
was,) mehr und am nibiiton verstärkt Ist. * Die leichteste Verstär- 
kung im. Prägens ist die,, welche fast nuuia dbr Quantität besteht^ 
indem der* reine Chartfkti^ im Präsens vtodoppelt eqBcbeiiit,.o4ei^ 
dasseAbe* einen Diphthong oder langett,'' Vokal sitatt d0$>lai|{zeil} 
Vokals anderer Tempotum hat, VeräHjdyevungßo,. welche vUni' die. 
Lehre^fTon der anomaUsdbai iConjugation nidit^zu sehr auszideh-i* 
nen,/ noch iSu den Vi^rachied^nfaeiten der.g^wöhnlichen CopjngiTi 
tion> gerechnet, mid jhfykiwpnriicher Weteo als !Verkurzujigeo:,4M> 
imlPiaiaens eiBchfi[faendfir/$tamm«»:h^h«ehl^ werden« );JKiMM^ 
^*senbnrosaen:«Me iVerstUkungende«' Sii(mnii<e^ durch. .^«i*!^^i 
tfiaqjBlc/'iinfgefühH ulid:c4M crsteren«b dio eigen t)Uch;}liirfgfiiK. 
libässigeir totgegengeselAIr ^norden ,. wie x» vM Hrn.' K^dhü?!) §»(tk 
sche)»B'lst. ':Ft«iierdi8lKCiple Hauftuijgi^hd <der-Anemdtei:idls: 



In dkr «Schill -- 6taini«iat& §112, als" RMt in irHner . kleinta 

GiiiniiliKtfk i^ kttischeit Diddcte d^r ^ediiieHenS^raclie, Göt- 

tiil|s<^ 4 dWs^ '§11111. ff. gethiiii haben. » ' : " ' 

Wfe 'libet' *ll) die Darsteliüng des- Einzeliienriiach der ge- 

troWh^i Ailötinm^ aiilkii^t) so migt siäh aaifh'beifbineiii flfirfa- 
|*tl|$€Jir><lbeib«HHfirk bafd i«£e CnvoUstandi^iti» Hielhäft ffir den 
^Sehiilg«b'i^tlch;i' ittid eine CJhgenciiigkeitii»' der Angabe der ein- 
'«eluen^'f^i^älcli.' Deiln -1)^liat derYerf.-die eini^lnen gebriuieh- 
:UehMlle^^M'in^h)Wii<V^rhii'iiidbt vdllstilidig^angefuitrC, ntfd 

iKw^f'kfj^^^^^^iki\(^itx^ F4>Hiistion keihe^\regii vün seihet vet- 
^ MihfiMift<W^]lttS86fgH: ba date'der ächfiler si^ sich'^batliflaeki 
eVjDtü^^^yebiaide ergäiaJen könnte. So>feHlt bei psXoftmnvA 

i^iänH^i' dm Aorist ^ Ati der .Sehäler unreif dt» liinxQgefiigte 
'^d^ftÜV^^^I^hrt werben kpimv den Aon Med. (zn bilden; « ^ 

fdiben*<^i«(» Firmen : ii9%^ij0O(iai. , doxi^cTti/ 'te^mj^Q and 
•fS^^^^V«^^» €Ma]^<fii'<'x«ti7i/aAtDtfa; die pasnven Forraeto 
'^It' |li/)^4^/if >ttHb tadhrettb andere; avoCyvvfit fehkt in der T^a^ 

beK^iffdiCz ^nitf Id'flen AiAaierkuHgen sind Udss avico^a und'ai/i- 
<Qiyi[k ^i 1^9^ aiig6fühill^<'>() Aber auch da, wo' die iemhee 

Po^ikCioir regdftfg^»^ ist^i<Mtte<fiir den SdnUa-darcfa ein ZtU 

chHii>'-Jlri^4^tc>t<wei^n:^soiteii4 dass die «bHgeri Temj^ra vor- 
ice^mtö nnlj gfcMldetwi$tdcn dürfen v <• B. bei kotfißdvG}^ Pass;^ 
kdil^Bl^dü^fhM. ^oMtifiBiittinanDiSchut-Gniiiini. § 104, 1 und 
^ ätiftd^mbillfmdcht; >mM?«ber der ¥erfi;nidht bisachtot hat. 
%), Mj^«feh 'öfters Mdtn^d an Genauigkeit oder Bestiaimtheit 
In ' dM ÄiMbeW. Ber Verf^fiihrt? nehmlich' nicht selten mehrere 
iF^&deiPSlß^elben ^Teinipu» an<;' ohne ' dabei zh bemerken, ob 
'die'i^ii/e^brm'a^isch'odexiuRattisch, aiter oder späler, dic&te« 
¥iädi kider ^prosaisch «ei<^^ Sail^jtiivt, f. Igr^oefiai^ SxW^^ ^"^ 

Wi^;' ' {d|tne' 'a)le BeMeikiJng Aber den prosaaschen öderdichteri-' 
^ehlsn Gebi^ttcK dieser' Formen, und roin Pu*tic. P£ A« bloss 
't'«(J't^ä(iiD5V' £ tt^i>£i5<^tt;*iroprÄt,' Nebenform £»r«^ und die 
|AoiMe ii^r^^i^- und '^^12^9* '^^'^ rAtfa)» was nicht Torkonunt, 
toC sj^hkbp.'Ferfect-Fohtiefi *thMröv etcij« fQxo($at, fut. lAaü- 
tfojuftir]*, bhil^ die Bemet'l^ifgt^dil^ dieseForm der attischen Prosa 
freiüd^lstV' imdMafir U^i gebraucht wird;' uirter «p^fio stehen 
S^diyjft^j^^VltopLTjfvnvfi Ü(if(i^t ohne irgend ein^' genauere Be^ 
'ttieäa^ii^^,^^^tiivvfti; ^f.^ 9*^ dp^lioößtn ^ ^InaUdernFormdi 
ducHMiilu^v kber Iii'^^(ih€«i1^ ancK im FwtUApi^ößiwvfU^ 
'pti,lfßri*Wl Shrie den BdisKils^ jntP. erMsehen.. : ( 

'* Ate'^^^iitUiihe Utn^htigkeiten erscheinen. folgende Anga^ 
h^tt=t' ^äldiTt: fiur 5t(tt if <ftii, wdlchee doch mir attische Neben* 
.fohn'ist'i t^c^^i/i/ ist so Wnfg,' iils ^^ptii^rsM'den Ahmerknngen 
B.^lY^'wte Mehlhorn in deir Netten philo!. Jdbi'bäehern (s. oben) 
rich«Si''g^eiWt hat, eidAon iPasa«, sbriddii^^m <'Aor. 2 Acüti,/ 
üaehd^Ho^aerYl^rbtf'in^^iidbr^tt, yfietctip^ Iß^, t^khpß^ 
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eto»; ::ültffM>v;^ ?#«lAe J*«nn «ifh« Pli890W.ini jbi^kpp «taiger 
Wfeise al« Aor* 2 uxfi&e 6alAcc& anlpbrt^ /ii^t.'loein AdxI^sku >Af^(3?..: 
Uiitei; dten FAUar,: io deBeti die %nk9pe emtv^e^., ^Irt!f4«ir' 
^erf. auch Aotidiaq.!: .Allein datiBfitf'difiSi^ Verbtim^keiae reihe 
iuid einfaehe: Spikopc^ 8talt findei^ bat Biittii»«HQ 11; pjlHS ^er- 
zeugend dar^^dian; ..Ferner fügt lerv.Aenyii^dLiirBiiii^esD iXoH^tv, 
Xaviiai , l(tS0fKM : ids Analof^eea [ 0MVt9!rinä i^m binT^^, ' ; Y W 
<9¥t;c7' kann iket. utir die einaige* didhtj^i^che' Foirfn .^^viifr^ als 
witklicli analeg betracj^et werden^ und4ie.''Ffirmeo^()Ü]r^4jr^^ |^- 
tfd^fti^ €?9t;^<arif ^Ipv.fojete. :inidiQr,Bedeii|»ng 8oA|i^^4^Q|i^i::^^^^^^ 
ufokten sind ebenfi|ll9i:pQ«tia€h, ttiejatepii^b. . \Jtd4<'H4a.:Wirft 
ia der Formation wedcsr die ganze ^U»,e anm v^eg^:-^0;]i"v?ird'qy. 
wie ein Verli^m piuiitn gebüdet^ ,wi^ e^ i» der IJebeifilcbrifit der 
C!olnmne heissti, > Uriter q>i^w irirdiSsn^i Fut. o9[<9(D,9is'Jrnperat*! 
ql^ß fingcftibri; Mn^ aber diese ^nre^oiiissig^e episebe,;fiiid %ttj[r 
Bßl^ Ferm evtweder ein Impera^ AoivJb;li9t :deft t2n4Ymg^Bi 4?^: . 
Aori'2^ ddQnt(iW<^i auf Sias bi^usiikift?; de^ Aor<i2:ipii,^cf^ 
Gharatiler dea-Aor. ^U'xl'ist, gdhtthei^ aufi denepisebe^il^fipi'-' 
üven,olnißtv^'i0t0ißivett,Oij9s* y^ 429 nnd lUy^ l^l^^iind dem 
fa ider Stamniisylbe ifveilich aeitsam^tgedelint^n'CQnipo«;^ civ^Pfin 
bei Herodot;:!, 157 ber^pr^-theijl' ^«Afe» b€ä»tä4i^49v<^;Q?t-< 
8^ele. ans der BpSten'Z9it,:8. Lobeck ad Phrifn; |p«'793. .< Das- 
Fat:, von xim lautet niebt %£VK5fi9^ aondern lim* . i .. ^ ol«i : >• 
: Ferner iat:als,L(ngebaui§keit und Mangel Fnl^onde^) mM^-^ 
ntcs^ken. 1) :hat dfar Yerf. das iso zwe^kteä§9ige.Y«<MirenjB«tt^ 
männ'sn. a.^ dieungebräiichlicben, bloss zur Ei^äniQ^'4i$it^pprk9^* 
nienden Formen abgenommenen Tbemen,mit Vel^Sal>*St|p]^$tfiben 

dritclcen z^ lassen, nicbt befolgt; i96ndeni .alle.ftpl^heiMnur; 
T4»raa8fesetzte Stlmnune; yAe Sgonuhk'iAflßy - JLi;^ sind <imtr ge^ 
wöbnüchj^r Sd)Hift 'gedruckt t 2);;aiii^;»iieh .dier diefatemfc]^«» 
Formen nirgends von den prosaischen; wl$def}dtirchkleb>ere£h$brtf^ 
Boafa/dntcb «irgend ein- Zekihc^ ;iiilt^i»chi#dj^n und j^emerkbar 
gcmadit; &) ist die Quantität ^ <^q •aie z^rieifelhaftisjt^' keine^r^* 
wegs. durchgängig an^gebea, aondekii>:nujr^' f^gW^^fUeii, 
a^B. mtXuöifitiv,^ nlHi^, acixpaxa^t r. > • ,i. .u.l '. -'»"i 
< iVon < den Aintergesetzten Anmerkluigeu «md emgßt§iwi^)h 
«ndere grösstoaAdls iiberfltissig^ deYin. sie enthalten >fintwedei; 
eine blosse Wiederholung. der lächonln Buttmann's 'Schul- IßraJtn;« 
4natik aufgestellten Regeln, z.B. L» a-^f über die Unreg<^lmaBug;t 
k«lt.)m Augment , bei Btittmann § S'i — 8fi v ^der sie wiederholen 
dieselben doch nur mit unerheblichen Zusätzen, z..B. die Regein 
über den Uiarapter und die Bildung der Tempora bei JMtmaaa 
§ O2-r^il01 und .100 Anm. . D^» Druck ist im Ganzen correct; 
jieoh finde» siokbesond^rs einig« Accentfehleir^s. B. fpoV; 4p4^9ah 
%Sfvnfü>'$nxi^t endlich dnov^ letztejp<)^.TieUeicbt:iu#b^r|4«>sa 
Broffkffcfato^, .^«r. uniriGfatig iiacI|,-)tott|paaB''« Excurs. I zu ¥)«i 
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' V«tii0hted«Dlicit vmt Msimi^altf gkeit dier Themen« Es werden 
fAM'ffid^die ^ntfintea beiden Klameii die* V^lia folgen , weicbo 
•dk^ Ananralie haben, «mid dieadn wird :6ndUdB noch dne^Kkaae 
Mvfk\Kgc(üg^ wl^rden, weldie* die Verfaa nAbetondeni Anokfaalieen 
:tlider Ftfmifltjon iimfaaat. Bei der EimnMang solcher Tabellta 
:ttltt«to'lib«rVereinfachiing der Klassen nbd 'dadnith bewii^te Er- 
Mohiening der Uebersicht und des Lemens eine Haaptriicksidit 
seta. 'i-'Doashnlb werden oüdi die leicbteiW Anoinalieen gleich «Is 
mi^km' Bddtfng ^ehftrigp betraditet Fenker fwiid die Kennteiaa 
d'€r He^fehi iibet die BiMmg* der Tempomnr vis bekannt fioraua- 
gkselM;; «ras bow«AI Mvngein da Sniiiier'zn wenig beobachtet 
'hftbM, tind duher daqentge'ausgescMossen, was nach jenen Re- 
ftiAtt^gieblldet wh-di Bie DrfahniBg beim XJntemcht in der Sdinle 
•hihiltiaber^ dass TÖn den'Wiregelmässigen Verbls mehrere Fonnea, 
HbfiJMtiilel^>oii>deii''Modis^ tngeföhipt' iitfeiilen müssen, als von 
^Bkäimmn flhifgenottMuenrw^rden^ind;:^ weil fsmist die Schüler* «ie 
•^ nseh* tinriehtiger Analogie bilden. Was den Umfang und die 
'V'^ltMindigkelt solcher Tajbellen' betrift, so müssen sich idiesel- 
IIIM <i(rf^«den attischen Gebrauch beschi-anken { von diesen daif 
«bev**tlk)hts tibergahgen wei*den, was siehiin den bekannlen, auf 
ä#biäeh''ani meisten gelesenen Prosaikern ited Dichtem finde!» 
WM^fa^ess in den '«wenig gelesenen Antoi^en' (ider in Oimleeten 
V0t4c0tii4ntvdarfn6r^sowdt aufgenommen werden., als esden2iir 
iNMl^rihaing der F«rmeti drläntert undToniilgHch znr Kenntniss 
d^^ftlMchen Dialeots dient. Andere Dichterv:als die attischen^ 
bMbeti gänzlich ausgeschlossen. Es smd* aber* die prosaischen 
ttAd'dichterischen Formen* soviel, als möglith^ su sciieiden nidl 
b^''de^*}etartern.-iBt'dBr Moss 'dichterische Gebrauch jedesmd 
dtirch^den- Beisatz poet, zu bemerken. fan'Gttnzen' ist iein Fort-* 
scrh^eften Tom Leichteren ziim Schwereren, d. h. vom'Binfachen 
9Bttkii''ZitsämmengcsetKteii und MamiigfaMgen'sa befolgen. 'Was 
nmi'die Anoi^dnnng im Besoiidern anlangt, so ist Folgendes zu 
b^tmieilcdn. - Jedes Verbnm wird nur ein Mal vollständig ange- 
fahrt >iiAd' nwar unter der Rubrik, unter welche seine meisten 
EiffentMmlicIikeiten und Abweichungen» fallen , bei den 'andern 
Firmem i»ber^ die nioh4>dar«nter gebracht werden könhen, wird 
d(ftreh'0ahlen auf dlQ-Cohtmne verwiesen, in welcher' die Anoma-^ 
Wß d<srielben schon ang^fiäiYt worden ist, oder wo sie Torkommeib 
u#df damit' so Viel V als- m^ich,.Wiedeiiioluqgcn vermieden wer- 
den,-^, -weil diesem Atiordmlng nicht :i»<bbtt^ftet worden ist,. hei 
Kiliiti^ii so 'grosslsr' Anzahi sichfinddm* Inleder Cdnatne wer-«-« 
disii' dMenigeti, wcflcHe Uossr eine AnomafieftaAien, deiion.Toran-. 
g^ithi, weiche eine^meht<ieheniintei4!ej|^: 'fiaher we^ 
je«igM^'z«erst angfefühii werden, weldic eihe Formationtdnrdkt.« 
fpibgfg'ftütid ohne Ausnahme haben, die« z.'B.- einen Consonaaten 
Bm» Q^Mdcterhaben'und «bs Filturnnfr \^id'Yoa einem Stamoi auf 
€«>'^nd'>dirn«Gh «ud» aUd >a|rig« d«a>rf'absaltilcnde Tempote 



ii|riedßi{>eipe Mitofli IS'^Mt^ioii. aipiielittiCHi ^,^'^.^9^ 4A».Fi|(^m 
««4 ^tüvt d^^tP^rf.'!« wie>vi»n wMni^tiiiiiin piiif cp^ deii Alaili 
^teer fN>mreinfp(4iesi;SU;Mam IUdeflU'r:S«i>: dieser Aooi^dmi^g ,>(^wj^ 
iHiii'tedigHcb die^ AnxomJie der WanmiiimißW^ .finii^e umlegt- 
JN»<i. i»>igt.,iii> lotolieo ' Tal^eUen für SchSW^. welche «im; «d«r 
■Chr^matür dk^RjUuiig*der Vßrbaleni<»^U^ rathsaxo, dbi^Auqf- 
malie 4:er Be^toM^f^iAvelchei ^ir^lg :gi$nammea in. ^ih^^^ikw 
4^'mtt^ al«^ b^Nmlar^ Klanae « der, Ai^Ai^lui^ -, fuiz auasuacbUeftaen 
iind:.diieaetbei^li^]i .bei den eia^tfloßn Verbia imd Fam^nTO-b^ 
laa^arken. Sehf^nptJiWjfwAig unA iAt«licbj«t fißgf^^e^ iemSt^^H^ 
ein Vfsrzeichiuaa;^^ g#^äacUicbst«n Yipxjbi üi^tJva^-welohfH^ 
Sy^JiSfed. Mlfkn^Y^Hidf der D^pom^Aj, ,di^ entweder de^ Aor. 
iMed»v' edi$r Pii9f»«^ii«ia/cblie8slicbi) 9d^ W4e']flBUfleicbH.babe9iHi J0r 
diMll'ffi dasia «^«reder dePC.eiiie^;lhler der aiidere f^niröbaK^Nr 
ist^^öder bfride^ fWcj|i,jg:ebräiu{bU«b ^ind;: iD<6ahiilb.ltaiDl 4|s. Anh 
bft'ng einiUo^sefi Y^tumhniäii dieeeit VfirM^ohpe wcsif^e 9<sitt^prr 
i^üAgen iNnsEUfeßig^ .l^^i^den, damitjder 3fbii}er beim .U^b^f^eftMi 
In») Gnediii«che:i; w0«r<deaij.ebjr|iiMd».ffl|?ht.kenot odiP^ ,tWf«Pii|iM 
isU ^^ aogleich Ratb9'^b<^leii kmn,mAik^^ Feblgriffe^^bat, 
iinä:<dfton dlii^biÄf]tercj|9>U€J^^lM^9iQb^^ em^tü^u, 

^iich diesen 'GvwidsItzeB im4 Ansiei^en ytintexi «ir^okr 
mbm§€^ EinricUmg aolcher Tab6ll«m >fe#t Ref. c^bs^ m^i Ja^ 
bellen über die iinregelmäss]gen.gQieahJBcbenYepba;a|iiagf[MbeJt(t 
iihd ei«elreia«lt Uissen^^eei^ der gianeigtEfn JßeiirtbeiluQg safiAkiin- 
dlgier,^ . tnil df» ;bfii -eiqer «kleben. Anordnung £icb .durbMöideli 
^httlerigkdtßn.TerJti^ilter LebBerenipfietüt. :i -^ 

'■'{'•»' ''•* 5- ••« i H . Im., Reinhtirdit^^^ f-- 
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TfirmippiSirifffiiäei Peripaieticl fragnieHm iföl- 
^^'Te^ta, dilfpö'sf^ä^; ifJU^trata, ed: ^i2(t/5. ii'ti^^iS:i. Phtios; Dr. 'Bo'nnaa 

':' I832.li: isö'.'-ft'' * ^' ' • '''' -^- *•- -'-^ '• ■' •"^' •' 

r. w YiivUegflrfdi^SflicbvObgleiehiHibtai^fjjlilg^rfipmai' Z 

tivtv i«t fdocb>riü*s|;')i»iilicb In« d#a'Itff0i!Q^ten HiU^ 
Er liatte vortbftilhtfie U#ibefle' darüber l^ernomniejavJai^dili^nlQi 
aiehideaabalb^v'ijdarialT^'teiA^ni) StekriftfiftnÜ^ mi lf)aen:, 4fir. ali^ 
mmw :d(^ UtesteD and. bäufigat benvMenl^iiterarb^AQril^ejr wd 
llagrapben.6obbnt fingere Zeit: s^He Aitfi^^cbsaok^t^scbJifl^ 
batte.. Er bat aetee/firwartungemigetänaebt und jcm. 10|i|ieHe 
nlohi beatad^fgefiMde»^ so i^enig^;iaaaiierb«baiipteii9nn^^'^Md. 
im ¥oIgend^ania{iibßUcberi darlege« >>!irdv. doaa :dieae Airbnit>99tt 
alläi* Feblerii efofvjQangibUiafien^F^gnieiitcaiiAmmliiBg bebaftel 
i#l. Sie iat-Uckt Mimmü irolkt&idig , und dieses» iat dt^ebrdie < 
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alHfnfinrte'Arfovdenuip, die nn sofite riMkeii^^Mffeii. DörVckt 
i^elBt fith gr6«steki&e% «af die indice« Vetltäsea saliabeii, vto 
'diKeh änch' die besten tfldit ^anv ersdiopfeitd^ciKd, und die ffe 
eirstar Iiutans vielieicht 2tfRatlieig;exi»gen'werdeir dürfen, ^ alter 
ttieiDsIä in lelxter. Veberdie«! mnd tkl^ Stettcn nur iinT«»ll«tIii^ 
*Ag' «lis^eto^efi ^ mUd dieses ist ein MmgtA ^ der beinahe eben so 
'schliiBBi ist^ ^ der ersteig« 'Nodi andere snid dnr^ offe n b a r es 
Yt^rsetlentnf imsem Hermippos besog^^^^rorden. >A«sdett§CN- 
sinimeUe»^teUen sind bei Weitem nicht 'alle die Resultate ab^e- 
Idtel werden, die ans ihnen bitten ab^elcSCet ^weiden können msä 
soVeitfer; deinU^ ist man^enehfli, wenn «lan ^etiftlhi^ ist, nach- 
tlieili^ stt'vrtheiten'; beider» f8r Jemanden^: der selbst nodi 
i^hf ^iter bewihit tst' JMm me^ der Lcteer selbst sehen. 
-•''' Vorangeht eine Dirtiifbttdion^ de Vita et rchns Hermi^r; 
do n^bns, das «dU w<M -heissiitt; TOn deni^- was sonnt senie P^rsoli 
att^riM;^ Sehie Lebenszeit wfrd btesthmnt öwisiBhen OL >29^nnd 
148,-'ifttii den beiden Daten: a) der letstev dessen Leben H<Sr* 
ittfipl» bess<ehrieben, ^ Cbrysfpj^. b) RerMl|lp war Schüler des 
KnUhnaehos. ^-^ Damit ist die UntersnAong allerdings weiter 
geldriert ,* ais'Yossins, • /ötisins n. s. w. sie gelassen; indessen nn* 
b^^greÜich wt es dennoeh,'>ide dem- Yeif«- der chnmologische 
WerA^-eSiigs¥ Stelle entjg^en komtej'dle' ei^ selbst p. 8d. ansf^ihr* 
Bdl'* 1l#sf(f>ß^t ', nnd ^Be ihn weiter, ds jene Data, besonders sn 
tibiem Viel sicheren' Pinkte über das maxldmia Tom Alter des 
Hcrtflit^pos lütte führen können. 

* ; l^ie^ibt bei Etym-M. 118, 11, wo der Münder Oms *-* in 

den i9v\%ötg^ s. Ritschl de Oro §. 23, 2. ^^ berichtet, Henn^ 

pos in der Schrill aigl tfov Iv nailkla dgalufMimvTmv enfihle, 

Apameia inAithynien, das ehemalige Myrie«, sei' vom Philip^os an 

den Zdloai geschenkt, nnd Ton diesem nach seiner Gemahlin 

Apama Apameia genannt worden. Wer dieser Zeflos, nnd jener 

Fhüippos sind , of ahren wir aus Strabo XIL p. MS D ; neAllch, 

da$9 joner Pmsias ist, eben der, weldier den HannSbal bei sich 

beherl|ergte, dieser Riilippos, der König von Macedonien, Sohih 

des Demetrios nnd Yater des Persens. Der Vergleich von Lir. 32, 

SS n. 34 führt noch weiter. Wir sehen non, dass PMlipposy In 

ehiem Kriegegegen den fitidischen Bond , den Pranas, Konig von 

Bittjinen' nn oeinem V^aHbündeten gelabt hnkte;- das» ¥on beide» 

die^ Städte Kios nnd M jrle* waren serstort wavdeny worauf denn 

naeUter durch geinelns<diaftlii^ien Yertrog- Kioo Jond Myriea. nn 

PHisiasr kamen , der letst«^es wied^ anfbonete, ntid Apanein^ 

nanntiel Jener Krieg gegoli ^e Aetoler* ist- hk den Jahren 2M 

mid'teS^ gefithrt worden; wrieuMn ans LiT.S9, 12 sieht Zia 

Bndedes Jahreo^toa^ wird dinch^T. Qoinctiai ein Vertrag ntri- 

sdiMdeH'' streitenden Parteien ternnttelt, imd. onl: nachdem- die*. 

ses g^ehehen-, nnd Prasia« durch den Phiiipipaa in das Bündnisn 

mit 'Bito war anfgenoaunea w^nrden , konntn idiestr daran^dcnken» 



Hermlppi fragneata edlil« LosyniU, }61 

die ihni Ton Fhilippos überlassenen Städte an seiner Grenie wie- 
der anfznbauen nnd neu anausiedeln. Also im Jahre 204 ist das 
fl-eschehen, woTon Hermippos berichtet^ and in diesem Jalire, 
odec 203, können wir mit Sicherheit imnehmen, war Hermippos 
noch mit seinem Werke beschäftigt* — 

Den Geburtsort unsers Hermippos glanbte schon Yossiiis in 
Smyrn« entdeckt zu haben, und der Vecf« schtiesst* sich ihm so 
unbedingt an , dass er sogar das Epithet Smyrnaens mit in den 
Titel aufgenommen hat. Dessen ungeachtet findet es sich bioss 
einmal) b« Athen. VIL 927 c, wo noch dazu keineswegs von einer 
solchen Schrift die Rede ist» die ohne Zweifel unserm Hermippos, 
dem Kallimacheer, zukommt, sondern von einem ,Commentare zum 
HippOnax, von dem wir sonst nirgends hören , nnd der also eben 
so gut einem andern Hermippos zugeschrieben werden kann. 

KaXXifiayBtog ist das habituelle Epithet des Hermippos •— 
Athen. IL 50 F. Y. 214 F. XV. 006. F. — und einzig diesem hätte 
In den Titel aufgenommen werden sollen. Der Verf. spricht über 
Kallimachosim allgemeinen ; wobei ober den'^/drpo^ /iCaAAtfi(r;(;S(o$ 
nachzusehen war: Siebeiis Prolusio de 'j^T&iÖ&v scriptoribus. 
p. XVII — X^I^IV. Worauf es eigentlich ankam, das berührt er 
nur ganz beiläufig p. 25 not. 03. Es ist dieses das speeifische 
Verhältniss des litterarhistorischen Werkes des Hermippos zu den 
lltterarhistorischen Tabellen des Kailimachos. Denn wir sind 
überzeugt, dass ein solches obwaltete, und dass Torzugsweise eben 
desshalb Hermippos 6 Kalkißix^iog genannt wurde; so wie auch 
die schriftstellerische Thätigkeit des htros sich an die seines 
Meisters eng anzuschliessen scheint. Dass Hermippos, wenig- 
stens mit dem bedeutendste!^ Abschnitte seiner ßloi^ dem, wel- 
cher nsgl t(ov iv naibhl<t Xan'^avtmv überschrieben war, nichts 
weite» wollte, als Ausfuhnmg der tabellarisch vorliegenden Skizze, 
^iese&f beweist schon die Identität der Kallimachlschen Ueber- 
schrift ntgi tmv iv naön naid%La öiaXafiifivTmv. xal Sv övvi» 
ygaii^av. Es wäre desshalb zu wünschen gewesen, dass der Verf. 
die Fragmente dieses Werkes gleichfalls , vielleicht in einem An- 
hange, bearbeitet hStte. Wir werden uns hernach bemühen, 
wenigstens das Wesentliche nachzutragen. ' 

P. — 12 über das gleichfalls in den Titel aufgenommene 
Epithet Peripateticus. Wir halten anch dieses für verdächtig, 
ja wir sind geneigt, es dem Hermippos ganz abzusprechen. Bei 
Plntarch, Athenäos und Diogenes v.Laerte ist auch nicht die leiseste 
Spur, dass er zu9 Aristotelischen Schule gehört habe. Die ein- 
zige Stelle, wo Hermippus Peripateticus zu lesen ist, hat der 
Kirchenvater Hleronymus, Praef. de Scriptorr. Eccles., und seine 
Autorität , ohne alle Subsidlen älterer und besserer Autoritäten, 
wird höchstens die Frage veranlassen: ist vielleicht In den Bruch- 
stücken des Hermippos, oder in dem, was von seinem Leben 
erzählt wird , eine. Spur , dass er zur peripatetlschen Schule ge« 

N. Jahrb. /. FhU.u. Füed. «4. Krit. Bibi. Bd, XTII. Hft» 6- H 



Iwrtef Dean an ni ür «idi ist es jm «cht wiwiln«ph«wlirfc, 
ater ehtttsoweni^ besonders wahrsclMBl»^« Die AristeteHsdbe 
Flul«»opkie waf durch StTaton«, den Ptoleaiias aar Erxi^iiiig «ei- 
nes Soluies auf Theofdmst*« Empfd^lm^ nack Alexandrien he^ 
rufen hatte *)^ dahin ^ekomBien, und dass sie aucli spücr^ mmA 
so Cararalla's Seiten, dort ^etridben worde, aldit man aas Dio 
C!afiB. LILXVIL 7. Tom. IL p. 12US« Reimer, w« dieser Kaiser die 
'<0v6ö^'ria trciv 'j^QiötoxtkBlwv in Alexandria aufhebt, «bri^ens 
schwerlidi aus dem dart aogefÜirteii Gruftde, soadem weii äuB, 
bei seinen bedrSagten FinUBse«, diese Sj^eismigea aof Steatamdco«' 
sten sehr ttberftussig erscheiiien musstea **), UeberdiesB Ist im 
Dordtschnitt ansuaelMBien, dass alle alexaDdrinisclieii Granosala- 
ker ihre wissenschaftliche Biidiuif in den Schalen der Penpste- 
tilcer erhalten haben. Indessen eben dieses macht es avf der 
audem Seke auch wieder iwwahrscheinfich, dass Henmppus bei 
seinen Zeitgenossen «ad in den Orig;inal«berschriflten seioer Bd- 
riier Peripateticiis genannt wurde.^ Denn warum nennen aidh 
nicht auch die andern Aloxandriner Perip^etici ! Ohne HwftaStSL 
denshalb, weil dieses Bpithet eine bestnamte Beriehmig aar 
fichnie, eine Profesno« jener Philesoi^e in sich schioss, welche 
sie von sich weder maäien konnten noch wollten« Ist mden 
Bruchstvdcen des Hermippos von ein^r solchen Beziehang oder 
Profession etwas wahrsunehmenl Soviel wir sdiea, dwduns 
niclit. Er schrieb das Leben des Aristoteles «od Tfae^pimaat'*''^'^), 
aber er schrieb auch das des Pythagoras und der Pythagaraer, 
des Piaton, des Cturysippfis nnd der Stoiker. Er scheint bisweilen 
gerade über das Leben der Peripatetiker ganz speeielle Nach^ 
richten nnd solche an habe«, die ihm nur durch Tradition der 
Sclmle «cgekommen aeyn kennen; vgL Plutn-ch Y. Alex. M. c 
dS; allein er hat diese auch durch die Tradition anderer Sdui* 
leA , hin und wieder sogar durch andere Schulen ober die peri^ 
patetische , a. B. Diog. L. Y. 41 ^ wo der Akademiker Arkcstiaoa 
iv olg Bfooxs TCQog AiatvS^ %6v Kv^tftHuop ak Autorititt ür 



*) S. Diog. L. V. $. tX. M. Kacb Theaphratt« T«d« üabt er 
der Schul« m Athen ror, idm» ale# eacb veUealMer Eniehaagdei 
Ptiiladelpbas wieder dahi» svrüdgekehrt ae^n. 

**} Kech eine Nodz toid Arittoteles ia Alexandria in der Ten 
Heyne oposc. I. p. 123 angeführten Stelle an« dem itinerar. des Beiiia- 
mia T. Tadela: £ztra urbeai vifitur aedificiuai magnnm et epatioenn, 
^Qod gymäat^iom fuiue dicitur Aristetelie. Kichti veiler alt eine Ihi- 
callegende der Araber, die Aristatelea f&r d^o Wei#en öharhaapt 
tagten. 
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'> Fabiie. bibl. 6r. ni. p. dSfi. HwL Heimippaa Per^telicw-- 
Sec^U eoim vitam Amtotelie at da TbeaphfastI dieetpnlis. flarl. 



^»e den Thei^liivt befa«ffiäide Net& mnfcfttrt wM* Asds^ 
teliflohe Phikisoplieme Ti^tosids koimiien mrgends rer« Uml aa^ 
'dach selbst itBser Yerf<^ wiewohl er Hlie ^tise Fraj^e mir tefar. 
obenhio, und in der bMiiDaiten Yoratis8<Hmng^ Hernipp «ei' 
Peripatetiker gewesen^ nntiiiMtchti Nihilo tarnen iedna Hermip- 
pns noater ma^ e acbolaCaliiniachia Ffailoiogis^ qnam e Lyceo 
^hflnaophisatcensendos est, nti ex oip^nini ejna retiquüaciare per- 
spicikir. -^ Aber wie^ wenn fiich Indiden fanden, nach welchen 
Hermippos wahrscheinlicher nicht Peripatetikei^ war , als ein sol- 
cher t Nefamlich Tön Uoac lect. Att. ^ 117 sq. wird anslUhriich, 
<ffesei^^ welche harteatikige Fdndschaft xtfiscJien den Pei^te- 
tikcm vnd Isofan^kem des alexandriniscben'Keitaiteffs bestanden, 
und wie kanm von einem Petipatetikär nber einen bidoratiker e^ 
^Bras ansffesa^ worden, welches ni^ht die Spuren dieser Feind* 
ficbaÜ; an sich. träge. Und eben dieses leidet nu auf den Her» 
aiippos gar keine Anwc^nng« Yicimehr wir spheli, dass er 
flieht allein sehr wettliufig Ton den Isokradkem, aondon aneA 
fiiit derselben Genauigkeit gehandelt hat^«, die. auch sonst an 
Ihm gerühmt wird, und welche naraentikh in dieser. Beziehimg 
hervorhebt. Dionys. Hai. de Isaeo judic. c. 1. o tov$^.pLK9^tut 
uvafQai>vq "E^ptixkog i ixQiß^g iv tmg iXkoig fBvofUPog. 
Auch föllt dieses dem Yei£ selbst auf, p^ 44 5 aber ohne dass es 
ihn zu dem leisesten Bedenken in Beuehnhg auf die Autoiiiit 
des Hieronymus Tormöchte. 

Doch er" hat ntwfa eine Stelle für das .Epithet Pdripatetiottl 
anf geführt, eine nach seiner Ansicht heben jener anderh soi ge- 
wicbtlge, dass er erklärt: Qnae , h'cet niut^ hii|nsce coghominis 
testimonia , plane' strfficiumt , ut Heteippnm juriö nlerilo PMpa* 
tedoomm qnoqne sectae adnumerandom ceAsedmiiS* Sie Ist 
das b. Petav. Uranolog. p. 2d6 und beim Verf. p. 55. not 111 
mitgetheüte Verzeichnis^ det Namtn dei^r^» il^elche den Aratus 
sollen conmientirt haben. Daselbst werden genannte Farm^des« 
Eratosthenes^ Hermiti^tlB^ Zend, Thaies^ Hetw^j^us Peripateti- 
eos, Caliimachus, alM. Was soll man von eiAcar 8^ abettth^nerliH 
ch^ Combination d^iken? Ohne Z>^eifel ist es von irgfeid «jn^d 
imdiraticuB det Mittelalters entwtfrfen^ der Sicii aus deri vo&sei* 
nem codex mitgeth^teh Schtolien 1. Arat die Namen derer an^ 
merken woUte^ weldie lA ihnen, gensmit. iBverdciki. Nehnfich 
Thaies findet sidb Scholl Phaenonl. 27« 30. 112^ Eritösthenea. 
V. 225. M3. m9.^ KalMinachfts 289 H. Di0fiCQr..24^ Vits Arati. 
II. p. 420. 4^2. Bithle, Hemrippns. SchoiL Hia^n. &ia 496. Zeno 
und Pi^fmenides hat der gelehrte Aator td^siV^nfeiehsisSeB de 
suo hiazagctban. Den bedeutendsten- idM^^OMnuiientaloren dco 
Aratos, ded Hipparcbos, hat er gar nicht bemerkt. Ifermippna 
kommt in den Scholieii selbst immer bloss nut diesem Namen 
vor, und unten wird wahrscheinlich gemacht werden, dass dieser 
Hermippus nicht der KaUimacheer, sonden der Bekjtiesist.. Es 
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Ut also Sil -vemiiitbeav dam die Wiederholung Hesrinippiia Peripar 
teticna eine »piter^ und bei der Lectiire des Hierönymas Teran« 
lauste und Jvinxu|ref1ggte Motiz ist. — Uebrifens ist dasselbe^ wie 
neuerdings Ritsehi de Oro p. IS liemerkt hat^ Ton dem indiciilus 
Tor den 8oholien> %* Uiisp. HI. Bekicer, und «i'or dem Phavorfa 
Bii halteBv nnd nach Vaickenaers z. Theolcrit. Adohiaz. p. 201^, auch 
von Ruhnken de rit. et Script. Lon'gini. § XIV. p. 218 ed. Tonp. *) 
gebilligter Ansicht., aiidi Von dem Verzeichnisse, weiches sieh 
vor dem Suidas findet. > .: : ^ . - 

S.' 1^4*11) behandelt .daii .Verhältnisi (der «Itenndrii^schen 

Poiyinathig: «lur^ ÄrittotelSsdliCB Phälosöpliiei • Dabbi wird'Luzac. 
lect. AttiiSectiili. *§!T^^. p(. 1^— l49*ausgeBcliriebenvinit em;- 
«elnen S^isiitcbn - aus Heyhe^s nAbhandkihg . de genio Ptolemaeorom. 
Entac's 'Ansicht wird nenerdings von Vielen: ^nnterschrieben, in- 
dessen fieiukiHNiniohi'4ifflhin>«bei dieser*Gelegenheit sichdage-» 
gen anfzuieUaeni» LnzaoitartheiU,.die Aristbtelisehe Philosophie 
habe allerdings die. Gelehrsamkeit, besonders die historische, aU* 
eeitSg angeregt,' so aiTch- die ersten Biographien hervorgerufen, — 
s. b»l. § H. p. )1S7>J— :l-(4^ " — Dieses sei ihr grosses Verdienst; 
allein ebenj dieaesidiirch sie gewed^teStreben. nachPolyraathie, 
und die apgeregte Poljmathie selber, sei hernach die Ursache 
geworden von allen den Uebeln, woran die Alexandrinisehe Litte- 
raUir kränkelt, Mittelmfissigkeit, geziertes Wesen , Akrisie u. s. w. 
Referent, wie gesagt, kann nur dann. beistimmen , wenn gewisse 
Cautelen hinzngefiigt werden. Nicht die blosse Polymathie ist 
Merkmal, der Aristotelischen Philosophie; nokvptadug waren 
schon die ionischen Philosophen und Historiker, und wohl eben 
so gdehii, als die Peripatetiker, waren die Stoiker; sondern die 
wissenschaftltdie Durchdringung des in der Polymathie gegebe- 
nen Stoffes, und'^war nach den der Aristotelischen Philosophie 
eigenthürakchen historisch ^ luitischen Tendenzen. In dieser 
Hinsicht, lind nur in dieser, ist Aristoteles selbst der Begründer . 
einer wissenschaftlichen Geschichte der Philosophie nnd Littera.-^ 
tur, nicht weil er „schrecklich vid^^ gelesen hatte. . Von dor 
Aristotelischen Schule als solcher konnten ' nur heilsaaie Impulse 
für die Gelehrsamkeit jener Zeiten ausgehen. Und noch weniger 
kann man sagen, die blosse Polymathie, als Polymathie, habe jene 
schliramen Folgen heirbeigefuhrt. Denn die Gelehrsamkeit an 
und für sich ist adta^opov, es- kommt an auf die geistige nnd mora- 
lische Energie derer, die ihre Inhaber sind. Aber eben diese, 
und besonders diei'letidere, die moralische Kraft war im Alexan- 
drinischen Zeitalter -^gbbrochen-, nnd darum haben die Meisten 
Schlechtes, und die-Besiben Mittelmässigc» producirt. Und dasa 
die Kraft gebrochen war, davon ist die Ursache zu suchen indem 
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Stvne der g;rie€hi«chen Freiheit, worin das Volklthum unreelle, 
und in dem statt ihrer eingeführten litterarischen und Mrgerli- 
chen.DeapotisBius^ 4en andi idie Ptli^Iohiäer geiifat haben. * Aiif 
dem Baanie da^Fj^eiheiit iindder ObiFetitlichkdt sind jeoeBiftthen 
der klassischen Litteratnr gediehen^ weiche alle nachfolgenden 
Jahrhunderte angestannt haben; zu Alexandria sollten andere ge- 
trieben Verdien nach dem kikistlichen Systeme der Bibliotheken, 
Museen, gelehrten Preisaufgaben u^ s„W/^.aber siehe ! die .,, schaf- 
fende Gewalt^^ wair nicht mehr in dem Stamme. Die Ftolemaer 
haben ihren Hofgelehrten freie Wohnung^ ^::ele Kost, Bücher ziun 
Studiren \u s. w. gegeben, das ist. aller WXte verth; alter den 
Geist, der lebendig macht ^ diesen konnten sie ihnen nidit geben, 
und wollten sie ihnen nicht goben^ weil sie ihn unterdriickt^n,' da-^ 
durch, dass sie nicht des Volkes Bildung, sondern ihre.Unte^hd- 
tung, nicht die Wahrheiten, sondern die Schmeich.eleien;der Gci- 
lehrten VoUten. — Es ist 'seit Heyne, eine so glatte Ansicht 
von dem Greiste der gesegneten Ftolemaer -Zeit üblich gewor- 
den, dass man die durch alie Perioden der griechischen Litteratiur 
bemerkbare Correspondenz ihrer und der; politischen Zustande niur 
zu leicht unbemerkt lässt. « 

8.24^ — 4ß de libronim Hermippi reliquiis. Nach unserer 
Ansicht ist bloss das oft; angeführte biographische Werk mit Si- 
cherheit auf Hermippos den Kallimacheer zurückzuführen , und 
sind von den übrigen Stellen imd Titeln , welche der Verf. an- 
fnhrt, die meisten mit gleicher Sicherheit nicht von ihm abzulei- 
ten. Dieses soll im Folgenden gezeigt werdeA. Aber auch rück- 
sichtBch der Tom Verf. gewählten Anordnung der Fragmente des 
biographischen Werkes sind wir zu anderer Ansicht gekommen. 
Und was das Wichtigste ist, der Verf. hat weder alle Stellen ^ 
der Btoi, des Hermippos zusammengebracht, noch hat er die ge^ 
sammelten alie Tollständig mitgetheilt. Dieses muss zonäeftst 
dargethan werden. . • . . . 

Ref. hat bloss den Diogenes Laertius näher darauf angese- 
hen , steht also nicht dafür ein , dass nicht etwa auch aus den 
übrigen Schriftstellern, Schollen u. s. w. etwas nachzuti;pgen wäre. 
In jenem , den Verf. doch wenigstens ganz hatte ditrchlesen sol- 
len, fand er diese beiden wichtigen Ffagm.ente unbemerkt f 

1) Diog. L. 1. 33. EgfimTCog o ev rolg^ §^9^9. ^Isi J^optpv 
tov &akfjxa) dvaipigsi xdXByoftBVQy v^if^^oxwtoy %b^ ^G^itovg. 
\(pcL(i}iB ycLQy q>ripi^ rQL(5v tpvt^v Svbku %aQf,v ixHv^r^. tvrg' 
ngiDtov fASV Sri av^gwnog fyBvofiijv xal ov &riglqy \ tlta ou 
avijg xal ov yvvij' xqLxov oii'ElkrjV^iißk ov ßdqßaggg. 

2) Diog. L. X. 15. TiXsvt^iUxi il avtiv (xov'EklKovgov) 
li^w twv ovgmn ixi,0xBQ^ivuov^ &s M(pfiöijtaL'^Egfi;^x^i iv inir 
etolifLlg^'^^igas ^o^i^tdag^xsttagtuxälÖBHti.'Sxiniäi q^i^iv^^EgynTt" 
uog ifißavxa avtäf dk invüM^ %ahiipf iXBitQayAvinv viau da^fAff 
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x«l dttii6(tvtaiKQatov fotpfj^et^' voi^ rs fptXoig^mQayfytlXmftm 

Unvollständig mitgetheilt ^ nnd dämm in ibrera Zmaniinen- 
hang« nicht erkennbar, sind folgende Steli^n: Diog. L* YII, IM* 
tovtdv — tpfiö^v^Egfimnog — dnsl^Blv l| avd^cDsrivv, tgla 
itttl ißiofiiiHovta ßiciöavxa hij^ %axä ti^v xqIx'^iiv %al» zixta^or 
%o6t'^vnai iHaxo6x^*OXvfinittda*Ka%i q>ti6iP*Jiit0kX6$mpog iv 
XQOvtxotg. — Der Verf. luit^- Fr* XXDC, bricht bei l| dv- 
hgdnav ab. Wenigstens gehorten doch noch die Worte rgta *— 
hf^ dorn Hermippos.' Allein es ist wahrscheinlich, dass Dibg«»ea. 
jene Stelle ^ aiis der Chronik des ApoUodor, die ihm ^e meisten 
chronologischen Data liefert, abgeschrieben hat^ denn der Aus^ 
druck uxiXi&Biv ig iv9Qi6n(DV scheint der habitueHe dieses Bn* 
ches (vgl. Diog. IV. 65.) gewesen zu seyn, und Apollodor wird 
wiederholt (Diog. III. 2. VIII. 51. 52.) neben dem Herroippos, 
nnd aus diesem iaberhaupt so oft nichts 'weiter, als die Gebnvt 
und Tod der Philosophen betreffenden Umstände angefahrt, dass ' 
zui^ermuthen ist, Diogenes hat eine ^ite Anzahl von Stellen des 
Hermippos nicht unmittelbar aus dessen Sdiriften, sondern mit* 
telbar aus ApoUodors Chronik angeführt» 

Anderer Art ist Diog. L. VIII. 69« Bier niosste nofliwondig 
um des Zäisamm^nbang^ willen das mit ausgezogen werden» was 
dsn unter Fr. ]}(XXy« Tom. Verf. aufgenommenen Worten toiw, 
hergeht. Ferner Diog. L. V. 91 eine Geschiclite vpm Heraklides, 
dem Pontiker, wie er (Ue Pythia l^stochen , und diese sowohl 
als Heraklides dafiir Tom Gotte bestraft wurden; Bis zu den 
Worten koI xä ftiv tc^ql xov ddvatov avxav xoiavxa war die 
S.t^ile hin^ijs^hr^b^, dSiUntQir Fr. XXXVII. bloss der ^rste An- 
flog mitgetfeeUt i^t, BJ>eii sq iM u.njt^r Fr. XU. Diog*. L.. l, \\\ 
das Ende. d§r awi ^rn Hermipp beigfJl^rachteik BwWiflig ^eg- 
gelüssfff^ S\ß geht ^is xaX pfi^aA,os[Q£3i^g iptjucp^tn. A,ndii 
Athen. V. 213. F. war besser auszuziehen, von Diog. L. VL ^^ um; 
des ZusammenhaQgeSry, i^nd urni des gleieli^laut^nden TUels mehr 
mitizutheil^n, ^\% i^nter Fr^ LVL geschehen ist, und voljl^nds un- 
ToUst'4udjg, iw4 g«^n:5 abgerissen sind, di« Paar Worte Fr. ^^VUL, 
aus Athen. IV, 16;^. p. — Wenn man bei jedem Fragmente ge- 
nöthigt ist,^ ^.uf ^ß Stellte ^ To,n welcher sie genomm.en ist^ zu- 
rückzugchfen, so möchte man wünschen, diese Sam^^JDg wäre 
besser nnterbKebcn. 

Was nun di<^ Anordnung der Fragmente betrifft^ ao spricht 
der Verf. p. 2dk— 2Q aber den von Orns angeführten Titel: "Bg- 
fiijtnog iv tg| s^bqX x(ov Iv hmöbIcc^ kauifctvxmv Xoya), Etym. 
M. 118, 11. Br hält ihn für den Universai^ Titel der'litterarhi- 
storischen ächr^ten 4es Hetnuppos. Aber dieses. war Viel wahr- 
st heinlichei; der Titel Bloi^ der meistois, und proroiscne für alle^ 
Abschnitte angefiihrt wird; denn zwei Univ^rsaltitel, wie Verf. 
ai^i^ifihmen gezeigt ifi , können, dach nic^ gat gewesen a^o» 
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Wir ghuben^ ^assr derTitel nsul tßv iv lOtiAtt^ tüiptifA^fcmw mmw 
«sined besondera Abschnitt der Bloi^ umfagste, und zwar denjenl''' 
gen^ wo von der entwickelten Litterattir, d. Iw Ton den Sehiilea 
d^ Phiiofiophen und Rhetoren die Rede war« ntnidila Ut ein zu 
ftpeeielier Begriff , als das» auch äie Abaehnltte nsgl rßv. ama 
öoq>mv und n^gl ttSv vofirO^sr^v darunter hatten suhsiimlrt wer- 
den können. Es ist nicht Bildung überhaupt^ sondern wissen^ 
schiSftiiche, und aswar durch die Schule, philosophische und rhe- 
torische, mitgetheilte Bildung, gelehrte Erziehung und das, was 
durch dieselbe erlangt wird, wie Geil. N. A. XIII, 1(t. Humani- 
talon. appellaver^t id propemodam, quod Graeei ntxidelav 
Tocant, no8 ertidüi&nem , inatitutionemque in bonos artes 6Mr 
mus. So unafassten au^h die ^r^^i rcoi; iv itÜ6y ntttdei^ ^KtXaft- 
^ävt0v xffi (»V (^wc^^patf'«» überschriebenen Tabellen, welche 
Hermippos bei diesem Abschnitte wahrscheinlich vor x^ngen hatte; 
\fle hernach zu aeigen, nur die Zeiten der Litteratuf, der ent- 
wickelten gelehrten Bildung, nicht die griechische Culturge- 
schichte überhaupt* Eben so war in der Schrift :- mgl twif 
iiaxp^^uvxmv iv nHiSUc^ jWAol; (Said. "lötgög vgl. "^ßocöv)^ 
90 viel wir sehen, von solchen Männern die Rede, die dui\;h Ge- 
burt Sklaven, dennoch in der Litteratiu^ Verdient geworden Waren, 
wie Istros y Tr^phon u. A. Endlich uinfa«st auch die gleichfalls 
xbqI tmv hf naiÖH^ diakaii^avrmv übersehriebene — denn 
mit Wahrscheinlichkeit vermuthet H. Steph. b. OrellL^p. 88- 80, 
dass das auf denK Titel gewöhnlich hinzugefügte öotpmv nicht 
acht ist — bis auf sehr wenige, und völlig verelnsrelt dastehende, 
nur solche Artikel, die von Philosophen, Grammatikern uüdHisto« 
rikern handeln. — 

Not 2ß. heisst es „Ojms.^sive Orion, saepiils laudatus Etymo- 
logicae M. Anthologiae s<;riptor.^^ Diesen Irrthum berichtigen win 
b<^ilä*ufig, und erlauben uns ilugleieh einige eigne BemerlcuBgen. 
Nehmlich Ritschi hat uns nun des Bessrerert belehrt: Oruis und 
Orion »nd zwei ganz verschiedene Personen^ jener heisst Milesius, 
dieser Thebanus, jener lebte zur Zeit des Phrynichus im zwei- 
ten od. dritten Jahrh« nach Chr. Geb., dieser zu dei^ des Pro* 
culas.und der JBudocia um die Mitte de» fünften , jener ist Yerfl 
der i^viKdt 6Q&oYQaq>la "*) u. s. Wv, dieser Verf. des noch erhal- 
tenen Etymologikums uild Anthologiulos. Aber RitscU ninunft 



*) Woraat auch bei Bekh. Anecd. BT. p. 1199 ottirt Wir4 ; ßuZtvi 

%td r6 ^Xvi lj^»YOQ -^ wn^xivBi 9'k n^r mitAt, «*« £■ Ui bei Rilf chl 
§ 22. 1 einsnscbaUen , wo die Stellen über den Diphthong ca* Man 
lieht aai dieser Steile, dast aoch von den p. 69 anfgezählten loci« 
iiieevtle viel« in der Schrift. 9^1, o^^^«9^Si ihren Sitz gehabt 
haben können. . : '^ .... 
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ausser diesen beiden Personen noch zwd Scliriftsteller, einen 
Oms n«^ und einen Orion II. an , beide ans Aiexandria ^ und soll 
namentlich der zweite Orion Verfasser des tyxdiiiov 'Jögiavoü 
seyn , Orus ü. dag;egen zu unbestimmter Zeit in Konstantinopel 
gelehrt haben. Er thut dieses dem Snidas zu Gefallen, der zwei 
Sehriftsteller des Namens Orion unterscheidet, u. s* t. ^Slgog so 
spricht, als habe er die Notizen Ton zwei Schriftstellern auch 
dieses Naibens vermengt. Indessen einfacher liessen sich diese 
Artikel Tielleidit so erklaren, dass man es bei dem Einen Gras 
Milesius, und dem Einen Orus Thebanns, deren JCxistenz gans 
sicher bezeugt ist, bewenden Hesse. Von den beiden andern' 
weiss sonst Niemand, und Suidas selbst ist auf einem Irrthmn er- 
tappt, wenn er das Etymologikufn dem Alexandriner Orion bei- 
legt Aber eben dieser könnte, so zu sagen, nur eine andre Phase 
des Orion Thebanus seyn, eine vom Suidas anderswoher entlehnte 
Notiz *) über denselben Mann ; denn dass Orion Thebanus wirk- 
lich zn Alexandria gelehrt hat, also fuglich 'j^XB^avÖQivg heissen 
konnte, sieht man ans den p. 7 bei Ritschi angeführten Stellen. 
Dieser Orion Thebanus sive Alexandrinus hatte dann ausser dem 
Etymologiknm , das Suidas bloss ^em Alexandrinus , und ausser 
dem Anthologium, das Suidas dem Thebanus und Alexandrinus 
zuschreibt, auch das lyxmuiov ^^ögiavov geschrieben, das ja zu 
irgend einer beliebigen Zeit nach Hadrian's Kegienmg verfasst 
seyn konnfk. Die övrayay^ dxT^xav Xs^^av wurde ihm auch 
zugehören, es sei denn, dass diese, wie Ritschi p. 36 vermnthet, 
mit grösserer Wahrscheinlichkeit dem Orus Müesius zugeschrie- 
ben wurde. — Ferner in dem Artikel ^ilgog könnte man die 
Worte: ^j^XsiiavdQevg, yQapiiaxixogjnaiÖavoag Iv Kavötavrlvov 
zrdAci, und die Schlussworte : avdoXoytov negl yr&fidv abtren- 
nen, und sagen, sie seien von Suidas hiehergezogen in Folge der 
so gewöhnlichen, und meistens wohl dnrch die Abbreviatur 'J2p. 
veranlassten Confnsion der beiden Namen , Orus und Orion. Das 
Anthologium gehört bestimmt dem Orion Thebanus s. Alexandri- 
nus, und dass eben dieser Gelehrte anch eine Zeitlang zu Kon- 
stantinopel lehrte, sieht man aus Tzetz. bei Ritschi p. H. Suidas 
mochte diese Notiz an einer dritten Stelle gefunden haben. Es 
bliebe dann s. ▼. ^Slgog alles, was dem Oms Müesius wirklich ge- 
hört, und wir hatten es bloss mit den beiden, und mit solchen 
Personen zu thnn, deren Existenz über allen Zweifel erhaben ist. 

Doch ziviick zum Hermippos. Also das ganze Werk hiess 
Bloi und ein bestimmter Abschnitt desselben hiess wBgi -eov iw 
Mmdtla Xaftilfdvxav. Zwei andere Abschnitte, als solche schon 
dann erkennbar, dass mehrere Bücher ans ihnen genannt werden. 



*) So dnrftaB sich aie nekten iiater üaor^anigas im Saidss 
klaren, waräber s. Bänke de Heaychio p« 53 i^. 
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WBren, der eine: nspl rSv ima fSoipwv^ und der miete dtiglttSv 
vofio9st(DV. Wir halten jenen fiir den ersten Abschnitt ^ und 
li^laiiben, dasser über die Weisheit der ältesten Vorzeit, diesen 
fiir den zweiten, imd glauben, das« er nber die Anfange und Ent* 
wickelnng der gesellschaftlichen nnd bürgerlichen Cultur Grie- 
chenlandes, endlich die Ueberschrift «f pi xdav ivnakdtia Ao/u^aV- 
zav fiir die des dritten Abschnittes, welcher von den philosophi- 
schen nnd rhetöri^henSchulen und Litteraturen gehandelt habe« — - 
Merkwürdig freilich ist, dass niemals ein bestimmtes Buch der ßloi^ 
fiondern immer nur des Abschnittes xbq\ xmv entä coipüiv* mgl < 
^fßv vofto&Btmv citirt wird, indessi^n dieses erklart sich, wenn wir 
annehmen, ein jeder Abschnitt habe seine besondre Anzahl Bü- 
cher, nicht das Ganze eine fortlaufende gehabt. Dass der Ab- 
schnitt nfgl xmv inva öoqxäv der allgemeineren Ueberschrift 
ßlot zu subsnmfren, sieht man ans Diog. L. 1, 33, wo Hermippos 
iv Toig ßloig fite eine Angkbe über Thaies angeführt wird. — 
Von dem dritten Abschnitte werden niemals besondre Bucher ci- 
tirt, sondern immer nur bestimmte Unterabschnitte, wie "Eg fax- 
scog iv t(p nsgl*JgiöTorekovgf iv rip nBgVlöoxgdxovg fia^ijtäv 
a' ß' y\ allein hier waren wahrscheinlich eben 'so viele Bücher 
als Biographieen, bisweilen auch, wenn Meister und Schiller zu- 
sammen zu behandeln waren , mehrere Bücher auf dieselbe Bio- 
graphie. -— 

Verfasser folgt einer ganz andern Ordnimg.. Zwar unter-« 
scheidet er § 1 de Septem sapientibus, § 2 de legislatQribus., aber 
dann folgen § 3 Vitae Philosophorum , § 4 de ser^is eruditione 
claris, eine Schrift, die nach Küsters (zu Suid. t. "lörgof:) und 
unterm Urthcil nicht Herroippos dem Kaliimacheer, sondern dem 
Berjtier gehört, und § 5 Vitae oratorum Gra<ecorum> — 

Auch in der besondern Organisation befolgt der Verf« eine 
Anordnung, der wir nicht beipflichten können« So nimmt er un- 
ter § 1 nur die. Stellen auf, welche die im engsten Sinne soge- 
nannten sieben Weisen angehen, obgleich Diog. Lacrt. 1. § 42, 
«Tcrglichen mit VIII, 88 ihm hätte bestimmt darthim können, 
dass Hermippos unter der Ueberschrift „tou den sieben Weisen^^ 
nicht bloss eben diese, sondern die älteste Weisheit der Griechen 
überhaupt behandelte. Daher stellt er Vieles in den zweiten und 
dritten Abschnitt, was in den ersten 'gehörte, und es entgeht, ihm 
zugleich der speciellere Plan der im ersten Und zweiten Ab- 
schnitte behandelten Materialien. Die zu dem § de ritis Fhiloso- 
phorum bezogenen SteMen ordnet er, ToU^nds willkürlich, alpha- 
betisch, nehmlich nach den Anfangsbuchstaben >dei;N<ipien, wdche 
die an den einzelnen Stellen behandelten Personen führen. Das 
ist ein so änsserliches und schlechtes Frincip , d^ss es höchstens 
in den alierdesperatestcn Ea^en zugelassen werden kann; da 
doch beim Herraippos ganz klar Ist, 1) dass er genetisch ver- 
fährt, eine Geschichte, der Litleratur geben will, denn darapf ist 
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es ikiii teinem ganzen Werke abgesehen ; S) dass er die ta einer 
und derseliien Schale gehörigen Personen sasammen hehan* 
'delte. — Eben dieses, weil es hier TÖliig unabveislich ist» nelhigt 
den Verf. selbst im § 5 de Titis dratomm, wieder ^ne andre 
Ordnnng^ nun die richtige, die chronologische einzuschlagen. 

Uns sei erlaubt, die einzelnen Stellen nach unserm Sjsteme 
vOn neuem einzutragen und zu benennen, wodurch es sich am 
besten Tor dem Leser rechtfertigen wird. Wir werden dabei 
den Sitz , welcher den einzelnen Fragmenten nach unserer An* 
sieht gebührt, mit arabischen, und den, welchem dieselbe Stelle 
in dem Schema des Verfassers hat, mit römisehen Zahlen be- 
zeichnen. 

Abo zuerst der Abschnitt von den sieben Weisen.' DIog. 
Laert. 1. 40 sagt bestimmt genug, Hermippos habe nicht sieben, 
sondern 17 Personen dahin gezogen, yon denen dann in den en- 
geren Ansschuss der sieben bald diese, bald jene verwiesen wür- 
den. Diogenes zählt jene 11 Namen so auf: iivai SiJSoXiovaj Sa^ 
A^v, Uiztanov^t Biavza^ XtlXmva^ Mv6mva^ Kkioßovkav^ Ut- 
Qiavdgov/^vdxaQöLV ^ 'AKOv^ikaoVj 'EntfLBvldriv ^ AidtpavxoVy 
d^e^cxvdijv, 'AgiötoÖTjuov^ Tlv^ayogaVy Aäöov 'Egitiovsat ^Ava* 
^ayogav. Dieses, duokt uns, ist so gut, wie ein indeiL der in die- 
sem ersten Abschnitte enthaltenen einzelnen Biographieen« EHne 
andre Steile bestätigt jene, und führt zugleich noch weiter. 
Nehralich Diog. Vlll. 88, wird ans "EgpLinnog h tj^tagt^ nsgl 
Tcdv BMvd üoqxiav eine den Pythagöräer Eudoxus betreffende 
Notiz angeführt^ Wir dürfen dartius, im Vergleich mit jener an- 
dern Stelle, wohl folgern: 1) Der Abschnitt über die sieben Wei- 
sen handelte auch von Pythagoras und den Py thagoräern« i) Das 
4te Bach dieses Abschnittes handelte Ton den Pythagoräern. Nun 
sehen wir weiter aus Joseph, c. Apion. 1. c. 22, dass es mehrere ' 
Bücher des Hermippos nfgi Tlv^ayogov gab , und aus Diog. L. 
Vlll. 10, dass das zweite Bnch negl Ilv^ccyogov von den Pytha- 
goräern handelte. Wir werden also schliessen können^ das zweite 
Buch nsgl ffvf^ayogov und das 4te mgl t<dv sntd öoqxov sind 
identisch, also auch das Iste üb. Pythag. und das 3te über die 
1 Weisen ; also handelten die beiden ersten Bücher dieses Ab- 
schnittes über die Personen, welche in dem obigen Verzeichnisse 
▼or dem Pythagoras, und gab es wahrscheinlich ein 5tes Bnch^ 
und handelte dieses von den Personen, welche daselbst nach dem' 
Pythagoras genannt werden. — Lasos wird zwar bisweilen ein 
Pythagorier genannt; aber da Hermippos ihn so bestimmt unter 
den allgemeineren Begriff tfof>a$ subsumirt, so kann man für ge- 
wiss annehmen, dass er für ihn kein Pythagoraer war. Lasos 
und Anaxagoras gehörten um so mehr zasanmen und in das letzte 
Bnch, da sie beide der Perikteischen Zeit angehörten, und sehr 
wohl denUebergang zu dem Abschnitte von der durch Schalen 
und LitteraMr repriscntirten fctnMa Tennitteln konnten. 
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Die einscinen Stellen ordnen sich denmach so: 
A» 08^1 tdäv lirrä öoqxäv. 



1. 


EirieitiiBg. 


L 


'2—4. 


Selon 


XVII ^ XIX. 


S. 


Thaies 


Dio^. L. I, 88. 


6. T. 


Chiion 


II. HI. 


8. 


Myson 


IV. 


-9. 


Periander 


V. 


10. 


Anacharsis 


viir. 


11. 12. 


Epinoonides 


VI. VD. 


13. 


Fherekydes 


XLI. 




ßißL y* . 


* 




. xbqI tlv^ayoQOV 


r 

a . 


14 - 10. 


Pythagoras 


XUV— XLVU. 




ßißl. 6/ 


# 


X 


sisgl TTv&ayoQQV 


ß'. 


IT 


Pythagoräer übhpt. 


XI^VI. 


la 


Philolaiis 


XLIL 


10. 


Eudoxus 


IX. 


20. 


Diodor. Aspend. 


xxxn. 



ßißL b\ 
21. sAnaxagoras. XXL 

Deber den Plan des zweiten Abschnittes lässt sich noch 
sicherer urtheilen, da fast bei jedem Cltate eia bestimmtes Buch 
desselben genannt wird. So" sind ans dem ersten Buche Orig« 
contra Cels, 1. p« 13. SpenceV. und Athen. IV« p. 154 D. Diese 
Stelle meldet die Erfindung des Zweikampfes bei den Mantineern» 
jene, dass Pythagoras seine Weisheit und ^ovöaicav elg^EkkT^vccg 
gebracht habe. Also dieses Buch handelte wohl T,on den ältesten 
Zuständen griechischer Menschheit, und wie die Elemente einer 
besseren Caltur vom Orient nach Griechenland gebracht wurden. 
Aus dem zweiten Buche ist Porphyr, de abstin. IV. § 22, Tri- 
ptolemos habe den Atheniensern Gesetze gegeben. Dieses erin- 
nert an die bei den Griechen durch alten Volksglauben Terbrei- 
tete, und durch Dikäarchos ,,Leben von Griechenland^^ — s. Näke 
rhein. Mus. f. Philol. v. Welk. u. Näke I, 1. S. 46 f. — m die 
griechische Nationalgeschichte übergegangene Vorstellung Ton 
einer ersten Periode der Rohheit, und einer durch den Ackerbau 
und agrarische Institutionen herbeigeführten zweiten u|iA neuen 
Periode einer veredelten Menschheil und eines bildungsfähigen 
Volksthums. — Dann wird wieder ans dem sechsten Buche citirt, 
Athen. XIV. 919 B, eine Notiz über die Gesetze des Charondas. — 
Hier ist offenbar eine grosse I,ii]ck«, die nul den Gesetzgebern 
auszufüllen seyn wird, welche zwischen Triptolemos und Charon- 
das in der Mitte liegen, Theseiis, Drakon, S«lon, Lykurg u. s. w. 
Denn gewiss handelte auch ^eser Abschnitt vom Solon, aber nach 
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andern Gesiditspnnkten, und darum auch Von ^nz anderen Thei- 
len seiner Geschichte, denen, zu weichen die oben unter 2 — 4 
bemerkten Steiien nicht g^ehören. Denn diese erzählen von So- 
Ion, als einem der sieben Weisen;, in diesem Abschnitte aber 
konnte jener als bekannt vorausgesetzt, und brauchte nur von 
Solons Gesetzgebung* berichtet zu werden. Dagegen berühren 
das Leben und die Gesetzgebung des Lykurg die Stellen bei 
Plutarch Lycürg. 5, 23 und Athen. XIII. 5dö C. Also : 

B. zbqI TtSv vo^o^ezcSv. 
ßißL a. 
' 22. 23. Urzeit X. XL 

' ßißL ß\ 

24. Triptolemos XII. 

ßißL y\ ö'. c'. 

25. 26. Lykurg XV. XVI. 
87. Seine Gesetze XIV. 

ßißX. g'. 

28. Charondas XIIl. 

Was das Verhaltniss dieses Abschnittes zu. den beiden andern 
betrifft, so scheint er weniger Mittelglied zwischen beiden, als 
vielmehr neben dem ersten zur Vorbereitung des dritten, der 
dann auf die Bliithe der Litteratur und Cultiur führte, gedient 
zu haben. Sein Inhalt musste dem des ersten ganz pafallel lau- 
fen, von der Urzeit bis zu der historischen, wo sich die Geschichte 
in die doppelte des Volkes und der Gebildeten zu spalten an- 
fängt. Der dritte Abschnitt ferner ist bei weitem der interes- 
santeste. Wir haben unsere Ansicht von seiner besondern Ein- 
theilnng schon mitgetheilt , und fahren desshalb gleich in der 
angefangenen Skizze fort: 

C. «sqI zav iv naidsla dialaiiilfavtav. 

L Philosophen, 
B. Vor-Platoniker. 



89— Sl. 


Empedokles. 


xxxm-xxxv. 


S2. 


Heraklit 


xxxvm. 


83. 


Demokrit 


xxxi: 


34. 


Zeno 


LV. 


85. 


Sokrates 


XLIX. 




b. Die Akademie.. 


86. 


Plato 


XUIF. 


37. 


ArkesUaos 


xxiir. 




c. Kleinere 


Sokratiker. 


88. 


Alexiniis 


XX. 


39. 


Menedamua 


XL. 


40. 


Stilpo 


L. 


41. 


Antisthenes 


XXII. 


42. 


Diogenes 


LVL 
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- 4S. Manipyus LYIL 

d. ,£pibnr. 

44. - — XXXVI. 

45. — — Diog. L. X, 15. 
e. Ari»totele9 und seine Schale. 

46—49. — _ XXIV--XXVU. 

50 — 53. Theophraat LI- UV, 
54. Lykon XXXIX. 

. ;. 65. Hcraklides XXXVII. 

: 56. Kallisthenes XXVllI. 

i. . . 57. . Dcmetr. Fhakr» XXX. 

öa Atheüio ' XLVni. 

f, Die Stoa. 
50. Chryuippos XXIX. .. 

60. Fersäos LVUI. 

//. JRieioren. 
Ol. N Gorgias LX. 

08. * Thukydides LXXVIL 

a' . nsgl 'löOiCQaxovg* 
63. 64* Isokrates LXL LXII. 

ß\ mgl rcoi; 'Icoxgdtovg pta^rittSv. 
65. 6a Isäos LXIII. LXIV. 

01 — 10. Demosthenes LXV— LXVIII. ^ 
' 11. Aedon LXIX. 

y.'. nsgl rcär, ^löoxgätovg fiaO-i^Tcäi/. 
72. 73. Hyperideg LXX. LXXL 

74. 75. Bwlhios LXXII. LXXffl. 

76. Theokrftus LXXIV, 

77. Thoodectes . LXXV. 
nsgl tcav Aaxglxov ßa^fixäv. 

78. Archias LXXVL 

79. Etym. M. 118, 11. 

. Wairum der Verf. diese letzte Stelle gar nicht mit unter die 
Behandlung der Fragmente^ selbst mit aufgenommen hat, ist nicht 
zu sehen. — Vielleicht handelte sie von Asklepiades dem Myr- 
loneer^ der weni^teni^ eher vor, als naeb dem Hermippos blühet«. 
Dann hätte sie dem Unterabschnitte über die Grammatiker apge^ 
hört, denn dass ein solcher vorhanden war, ist kaum zu bezwei- 
feln. Wiewohl einzelne von den Grammatikern, und auch die 
Historiker unter die einzelnen rhetorischen und philosophischen 
Schulen untergeordnet werden konnten , wie Thukydides beim 
Gorgias oder Antiphon, Kallisthenes bei den Peripatetikern, Kra- 
tes der Mallote bei den Stoikern u. s, w. Dass Hermippos die 
Einzelnen hauptsfichlich nach Schulen zusammenordnete, ist von 
selbst klar. Wobei noch dieses zu bemerken, dass er Schule unä 
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. Meister so sehr als Eia Ifidtvidauin tnsah^ dass er t. B. unter 
der Ueberschrift: a mgl Tlv^ayoQov^ a ni^Qi 'j^giOtoxsXovg 
vpn Pythagoras und Aristoteles selbst^ dagegen ß' n> flp^ay. ß ' x, 
^AQi6toz. Ton ihren • resp. Schülern handelte. Dasselbe ist es 
mit den Büchern über isokrates. Hlerheisst es freilich s. J(5o- 
9LQarovq a und %. *l6üHQaxovg fiaO'i^tcoi; ß\ aber man sieht aus 
Harpocr. v. 'Jdato^« dass es kein erstes Buch n. ^IfSoxgitovg iia- 
^rft (01/ gegeben liat, denn Isäos war der erste aller Isokratiker. 
Die vollständige Ueberschrift wäre also gewesen xigVlöougdzovg 
ß\ nsgi Tcov ^Jöo^gätovg ^a&rjt(3v u. s. w. 

So viel von dem Hauptwerke des Ilermippo^. Die übrigen, 
welc:he der Yer£ ihm anschreibt, sind mehr oder weniger zwei- 
felhaft. Es mag seyn^ dass Hermippos, wie Kailimachos , sein 
Meister, auchncpl notaiicj^' und &avpt(i0iä geschrieben hatte, 
indessen auch als Theile seines, biographischen Werkes konnte 
man sich Stellen, wie StholL Apollon. lY. %& und AeKan. N. A. 
Yll. 40, wenn sie überhaupt von unserm Hermippos sind, erklä- 
ren. Eben so müssen wir es dahin gestellt seyn lassen, ob'^^p- 
[iimtog 6 Savgvalog yfert, des Commentars zum Hipponax bei 
Athen. Yll. 327. C. -^ wobei Athen. YH. 324 A.. und SchoL Arist 
Par. 480. Frgm. Hippon. XLYI und LXYIIL Welcker zu verglei- 
cheni war — mit Hermippus dem Kaliimacheer identisch ist, oder 
nicht; und ob Stob." de temper. 1. p. 134 Gaisf. (nicht 154) ix 
t^g' EgfitTtiicov ewaytoy^g rav itaXcjg avatp&vri^ivtfov' Ofirjgov 
aus den Schriften unseres Hermippos exccrpirte. Aber ein ent- 
8chi<}denes Yersehen ist es, wenn als Bruchstück seiner gramma- 
tischen Schriften aufgenommen ist Etym. M. p. 416, 34. s. v. 
^ d' og- Das Etymologiknm ist an dieser Stelle lückenhaft, wie 
der Yerf. gleich gesehen haben würde, wenn er sich die Muhe 
genommen hätte, den Artikel i; d' og auch bei Suidas und Photius 
aufzTaschlagen. Es ist iin StymologikniA so zu schreiben: scapo 
6^"Llgyiimtog nai ^Ägl6tag%og^ und die Lücke zu er- 
gänzen: nago dij^EgpmtTtog iv*A^7jväg yovälg iqölv avzi xov 
q)ri(5Cv* „^ X%vg, äiieofm UäXkdg^ i^öU Tovvofia.^^ Agl^itagrog Sa 
uf. n. w. ; wie auch bei Bernhardi Eratosth. p. 2l8 biemerkt ist. 

\SIben so wenig, wie diese Stelle, dürfen dem Hermippos 
na6h' unsetem Dafürhalten die übrigen Schrifteh, welche deciferL 
afef die seiftigen aufführt^ zufesehriäien werden^ die ober berührte 
Sklirven, die astrologischen und musikatiiftchen» -^ Was vmx^ 
die SchrM it, t€5v öi&ngi^ävtmv Iv satdc^ dav^iUn/ Snid. r. 
"I&tgifghtitiWt, s^ schrieb Küster fi^e wegen des' Ar tikelss'yr/3p€»«», 
fta!&iitrjg Tgv^wvog öoiptötBvöag h 'Pßifijj, yiyav&g di i* doi^ 
iöVi'^ßg (pfiiSiV^EgfihftTceg^ der unsemrHerniippos unnoiöglkhf ge- 
hören kann, -dem BeryMer, der selbst von Sklavenabüirnft war, 
zu, und hat alle Wahrsckeinliehkeit auf seiner Seitl» ; wobei auch 
dafi Wort dicmgitl^mftwv anstatt des KallimaehiBcbeii umt Her- 
düppischen itaXec^avti^ tu bemerke ist 
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Die Schrift ftsgl Miyav Wog. L. Prooem. f 8. Plin: hitt 
nat. XXX. 2. Amob. !• 5?, wo melirere Bücher^ aber immer bloss 
Hermippos, ohne nähere Bestimmung, genannt werden; endlich 
Athen. XL 418 A, ysfo"EQninnog mit dem ausilrücklichen JZnsatze 
o döTifokoyiitog. Schon dieses dentet an, dass ein anderer ge- 
meint sei) als o KaXXifieixuog. Aber nnn die Stelle bei Piinius: 
.Hermippns, qni de tota ea arte (seil. Msgonim) diligentissime 
scripsit, et vicies centum miUia a Zoroastre coifdita^ indieibus 
qnoqne Toliimimira ejus positis explanavit, u. s. w. Das sollte 
Hermipp der Kallimacheer gethan haben, im Sten Jabrk Tor 
Chr. Geb. 1 — - Allerdings sind Zoroaaler und die Mager den 
Griechen schon lange vor Kallimachns und Hermippos bekannt 
gewesen, Lob. Aglaoph. p..42<$, allein diese Msger, welche die 
Idyta ZäQoaöTQov predigten, Lob. Agl. p« Ü8 — 14^3, sind mit 
jenen lUteren,' dem IViesterstande des Persetreiches nicht zn vei^ 
wechsein, es sind abentheuemde Chaldier, die sich erst seit der 
Kaiserzeit in Rom eingeschlichen hatten, und zur Zeit des Pii- 
nius noch eben sff nea und Terachtet waren, wie die Orpbiker in 
Athen zur Zeit <des Piaton und altern Enripides. Es hätte Tom 
Verf. die ganze Stelle des Piinius mitgetheilt werden sollen, auch 
diese ironisch ungläubigen Worte: Mirum hoc inprimis, durasse 
mcmoriam artcroque tarn longo aevo , commentariis non interci- 
dentibus, praetorea nee claris nee contimiis snccessionibus custo- 
ditam. — Maxime tarnen mirum est , in hello Trojanö tantnm 
de arte ea silentium fiiisse Homero. Ja noch FsT&rin unter Ha- 
drian spricnt voll Indignation über die Anmassnngen dieser Bet- 
telmönche eines fatalistischen Aberglaubens: Disciplinam istam 
Chaldaeorum tantae vetiistatis non esse, quantae videri rolünt; 
neqiie eos principes ejus auctoresqne esse , - qnos ipsi ferant : sed 
id praestigianim atque oiTucianim genus conunentos esse homines 
aeruscatores, et cibum quaestumqne ex mendaciis captantes« 

Eben so misslich steht es um die (paivofiBva. (Anonym. 
Vit. Arati II. p; 4^3 Buhle undHygin. Poet. Astrom. II. c. 4; Frgm. 
LXXXVII. des Verfs., wo die Varianten hätten bemerkt werden 
sollen, s. Muncker. z. St. und Petersen allgm.. Schulztg. 1833. II. 
S. 1218; und Hygin. Poet Astr IL c. 20, Fr. LXXXVIII, Her- 
mippus , qui de sidaribus scripslt) imd lun den Comntentar zum 
Arat, den der Kaliimacheer Herraippo» soll geschrieben haben. 
Waa die qfaiv6n$va betrifft, so hat Biittmann Mos. d. Altertfa. U« 
S. 4fi3*f. mit der gröaaten Wahrscheintichkcit nachgewiesen, dasa 
der IJtoXsficciog ßamktvg^ welcher ihrer erwähnt, kein anderer 
kt, als Glandius Ptolemaeos. Von den- beiden in den Scholl, a. 
Arat angeführten Stellen (wo der Verf. die Varianten Aea lUi 
Tollständigeren Cod. Mosq. hätte anführen müssen) aber liSsst 
sich bestimmt nachweisen , dass sie Hermippos dem Berytier ge- 
hören. Nehffllich man Tergleiche: Scholl. Arat Phaen. 436. Cod. 
Mosq« : Avxov lUv o^^Eq^iimo^ XU^mva ^Civ — ilv€ci * w ih 
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9mlov\ övfißolov 9)qQag ^)* ro 81 ^vti^QiWftov Ihili&g 
yaiionöfipLiiov, öiiptBlois ^c dvovxoxBi^svov* 6 yoLQ KhravQoq 
ivo, {fnoMixai goiAfoig/Exop«/^ %a\ %fiXalg. jIvtogÖBoXtfg&v^ 
6 iv T(^ önTilalm uatoiH&v^ öiuaioövvQ xdvtag äv^gmxovg 
ixspßdXkmv xai xaiÖBVöag'jiöxlipciov j rdv vlov ' Anokhafvoq^ 
nuVAxikkia ri^v Ifirginriv^ nal^Iaöovay %atfi6tBQlc%7f xgog r^ 
|i^v. ^Dieses ist offenbar dieselbe Stelle, die Ciem. Alex. Strom. 
1. p. 132 Syib. und llieodoret. Disput XII. Tom. IV. p. 1025 
Schulze Tor sich hatten^ wenn sie es hcnrorh^ben, dass Hermip- 
pos der Berytier den Chiron einen weisen Manli genannt hatte 
(o dl Bfipvri€^ "EgfAutMQg XBlgtora rov Kivtavgov 6oq>iv ntt- 
Xil) « denn grade der öoqtog^ manifostirt sich nadi den s|Hitereii 
Torsiellungen, in möncblschem Lebenswandel und erfahrner 
Wekheit, so wie jener. Hermippos sunt Arat seinen Chiron schil- 
dert. — Ist aber dteaes angenommen, so finden wir xngleich 
unser früheres Urtheil «her jenes Yeneichniss der Exegeten den 
Ata tos, wo Hermlppus Peripatetictos genannt wurdß, bestätigt, 
und werden ToUends nun seiner gar ni^t weiter achten. 

Die scripta mnsica ' — S. 5^ — sind gleichfalls zu streichen. 
Porphyr. Comm. in Ptol. Harm. z. Anf. erzählt ron verschiedenen 
musikalischen Schulen, alteren, solchen, die tor dem Aristoxenos 
bestanden, luid von denen dieser selbst Bericht gegeben hatte, 
und jüngeren, solchen, die nach Aristoxenos aufkamen, und von 
denen Andere erzählen, al da iibx* avtov, ola iq'Jgxs0Tgättog, 
X(x\ 1] *Aymnog ual ij Oikiöxiog xorl 17 'EgfilxxEtog^ mi ä xivig 
er Aldi. — Diese gauzc Anordnung der verschiedenen Namen 
und Schulen befolgt so bestimmt das historische Nacheinander 
ihres Aufkommens, dass, wenn wir glauben sollen, 1} 'Egftixxsiog 
sei durch Hermippos den Kallimacheer gegründet, zuerst nachzu- 
weisen wäre , dass die vor ihm genannten Meister und Schulen 
wirklich zugleich vor dem Kallimacheer Hermippos und nach Ari- 
stoxenos existirten; was völlig unglaublich. Die Hennippeisclie 
Schule scheint vielmehr von allen, dem Porphyrius bekannten die 
jiLtigste gewesen zn sejn, und Hermippos der Musiker nicht lange 
vor ihm gelebt zu haben. 

Wir sind so hinfig anf die Erwahmag des Hemilppoo den 
Berjtiefs geführt worden, dass wir nieht uinhia koaaen, ansfofap- 
Behier vo» ihm au handeln; not so weniger, da der VerU nndi 
Yoa ihm nur sehr beiläufig spiicht — S. 28 — , und da wir die 
Ansieht haben, dass ihm nicht nUdn die Schrift «. v. dAoeSfC^cfv- 
%mv iv «atdfti^s dovJLmv^ sondern auch aUe die astnilogiBdica 
Schriften, voa' denen gebändelt ist, ausHdareften humI, so datt 
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JBQiiamae • o £99 vtMig und "EQimnno^ " a^r^oiUqidtQ^ . dtettlk« 
Fenton wären*- > j . • .. . . .^ .,." ,, 

Suidas hat dies«a.Artftel; \E|!t|Eti«iiO0, Jif^iirias, abcii.xoj^i9^ 

Zonat. 8. V.) fSi' i^ivof«. lo>^off <r9>ddpAxal l)^(^yx|f£ soMcCt... I^v 
acheitten- wip iiut«iiiiiial geschlagen suaeyn durch, die Notü^II^p^ 
mippoa habe uater Hadriaa gelebt, welche a« ▼. Ntiiav&g^' ^$yor 
$¥Sig ixV/iÖQiavQv TW Kaicago^, or€ HmVEgiiinnoq Bjfig^t^Q% 
^jmdefhok wird« «Indessen gegen diese Ueberliefening*' laaaoa 
sieh starke £inw^ndungea machen. ..£s fragt sieh saerst» ^vie aqi 
interpungiren«) ob vg)' ot; §pK%i6S^*Elg^vi^,£»v.i^Q^.lni'A^ffi>9fr 

IdSgUicpov xov ßß0iUG>£ t Wir. sjnd üh^^eugt , dasat>j^Aie^t§rr 

f P)4i^tion die riahtjige ist« , Pie Aldjna ]^t:aie^ iiod d©p^ Vergjl^it 

4ea Artikels Olimif bestätigt • sie , den aahpn Salfnai9.;.a4» ^^^^11^ 

f^ViUT*) indirfa<;her Irathümer obeiifiifarthat Hier heiast^jip 

Aejbaqlich nater.Anderoi;^ ilj/pa^s Kai xsq* v^g ßa0Uflßg'Ahgn»r 

nov^ ifp.^ ov x^A {ir /or<ffU&v,^ und diesß tV^te unl'die. beritfirr 

ton,^.. y. 7EQf^mft0q . correspandireii an sichtlich mit -m^^^y 

idiaas bestimmt aoi^i^A^men, Suidas schrifsb: sie , mit fefei^aeUi' 

^l^rrBesiehujBg^, 19^4 das lxl*4S9ß^avov.in dqm letzterem geHünt 

aufs engste zu^l^uos XQV, ßvßklov^ vtp p v qiHHoi^ij 'EQgßytifp 

iSmio^ Nun* ist« iiber (dieser Herenniu^ S^^ru^ : pn4i!pJt#^ 

JBybUus kein^w0gs^ wie er bei §mdas; «u .i9«$n soteint,.aw^:P.^^ 

jOQi^, soi\dernjein^ und dieselbe, mitaein^m gauaren.ffani^n.^U€^ 

X0iiiiiii8 ScTerua Philo; Byblius; der, wie «er selbst. erzählte,. ;]bi.^ 

' SäfTsten Olympiade, d.:lL im Jahre 102. na^^b Chr. G|eh.9,C998i|l 

zu Rom .waj-. -^ ' jDi.eses..ist 4aa 4te Regiasungqahr desili-aj^i 

Mßd .er. war daaaals f 8 Jahre alt; Also warmer z-kt^e^mw^ und 

musste zu; Anf^mg deir Regierung des Hadrian Q^ Jahre, »md-i^ 

gen:. das Bude d^rsi^lbe«, .wo er nagi %is ßa^M^g 'M^ßigiimvüP 

schrieb, im Jahre 138 n. Chr. £ieb*^ 114 Jahrealt gew^oniMiy^i». 

Dieses Äst^kaum '^anblich und man kann sich so .l'oiw^ht' h«|lfo|],f4ir 

ifa^hi da^.man annimmt^ Suidas Mtteixl TgaliKVoSn 'iB.4cisa|3ii 

.4tes Regienmgfjahr. das.Cansiilal« iclesJIerenniußSeve]:«s.,wM!^ 

i&Ut, an^t^tt ini 'y^d^tkt^ov. lesen imiase9vdli8s.kj||ii9.e{fiiZK.f^l^ 

an ihrer Richtigkiüt a<^.n.kami.. Pmh würe aber auch baii ie^a 

ArÜkel'^fipfii^sso^.so.au andern, ^nd wir hiUipa au£ diese W^e 

aus den Worten: ^tfdi^T^g ^üimifoi'tßv BiüßkLoPivi^ ov ^xsfiddf 

lE^svla Stvijgqik; daa.aUein sichere Datum abai]Aebi|ien^;Hi9ir 

ms^fM der Beiyitier .lebte .in Vet^utbeit mü HerenniuB Scvf^qu 

PhUn BjbUus, dfsr UB.JWhm I4a.na«h Chr«.0«b,jiia «f^^ 



■»• #»•»>•• » •*» * 



it 



*) \'fl. Dodwell b« Fa|ifi««lbiM« fia..l. pI 926. HarL o. Soiiebu. 
f d. tlrelU.« p. ILVI. 
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MttgfijiäiM^t^^'VQJt&y^Ch»»^ Roms amd. W Jthfe dt wmt. 
Nun man:, Hennippos wirklich , wie Siiidas fast für mlfe iiiherett 
^tmdtili^B-Beitkdiilto jeir^ Gdefirlen^tttt-Mgen pflegt, Schü- 
i^ dtm^Phtto und fllBb'^wa'SI^ Jahre jüiig^r ula dieser ^evesca 
«efki, «• wit« er gehören 44 Mth C^r.^ hn^ iW Jahre 19, wo ^- 
ttiiiil stArh-y'S5 Jahren alt gewesien. Itaaiah konnte er doch jene 
ifi^tf^he' und Sit^geae -der Xdyc^ Zo^güte&tpüv,* deren nhuHS 
gedKnht ^ schoiY recht gut: besorgt haben. •Wa:r eir wirkfich Sdiü- 
ier^doa Philo ^ «eines Landstaanaes, so ist mtcmiitben^ daas er 
•di<M« BeürbelUlngttnler^^bosoDdeMi Anteltung^settaesMeti^tera; 
id^> seihst dOnfSMi^hüiniaihon gedoUntetfteh« ttnd^^o^HMKcr ge- 
Odu^obeli^HoviintOfiiahiB.- . : ^-. ' 

'-i > S!Ur(Kh^1Pei^tMi d<^ aniino «. 4<(. wiMen :tHr ^dass Hennipp 
TW^tMItytter ein- wettUhifiges Werk über Traumdentung, durch 
4)fefk''m^.>8iirom«''Vl.' pl Wli Sylh., dns'iff m^l kßdofuidog 
•ge^hrtebefts '^^^ OineM^nge cÜaldaisebon^ Aber^lauh^ zusftnt* 
Mehg^uft* hatte. ^ Alles ftedtatigunj^uKir^r 'Annahibe, dkae«, 
^äs0 Hermipposo irtftpo^^iM^ und 6 A/^i^tkö^ dieselbe Person, 
iJMitf 'Teifaoser ausser jenen 4Sohriften auch^'diftO Bnehessrcpl iMiei- 
Tan^; dW i>on f^näuK €%>w0ijM^ Bearboitüng der korta- ZvtQoa^ 
Or^ot>v4«t lii'den SiihoML t. Alratos e)£cerpMetf Oaivoiisva, ^nnd 
^ei^'Büitiiftr jcf^l 'TtfSv ÖiMpe^inrcay ^v lEä^iSfe/f ^ovAoH^ war* 
^nsfitmi teagi Suidas : Aoj^m)!; o^od^, »tf l l^t^ct^ aro/lAtf« — Be* 
%HiMnio'fraginente roii ihm slndnoeh 1) die^8thOtt'bes]MiH:lienea 
-SWAlen'b. Clein; Alie^ 'Stroihin. 1. p. iS2; Sy^. u. Theodoret 
Olsptet XII. Tom, IV. p. lÜM Scliulaew 8) Etynd« M. p. 288, 9. 
«^Lftonak 1. p;5ll. TittH« Wahrschctvhliehl gehört flim tSoid. 
W'. il7«|^^^og^< so ifto^v. "jiß^tmt wiMeAh^ an»4ep Schrift über 
«^«^^lelM^n l^avenf eüdtMi die Nbtla ^'v. £lßvXlä. 
^'V -tSliAillessllah mdk in aller Kfine ^kieRetUfiiB dessen, was 
iMr'V^k-f.'^li^rdie ^eUeii dei^ Blographieen deaHermippoe sagt. 
^'%pt«f^t-datoo p««!, ^ h. hier nuMron ^fon ISduiftstOllera, 
#Meh«* Hennij^pus selbftt anfultft. Barunter 'ist Enanthes der 
SfaniOt<'b.-nut;%it; Sol. e. 11. inoU ideaitiseh nüt Euanthes dem 
MIkdictt'bcd DIog. L. 182D. ilA^diSf« ehiesEMndif» werden Schoi. 
«ftij^fottitt. 1. KN». Y06&. und edi Epiker SnaDtÜifii b. Athen. VII. 
WB.>^ angefbhrt'^ Intetfessa»! kt Fatücos, Sg Sipaifxi %n^ AUßt^ 
«o^ ^X^y txHv , b> FhitL Solon. e. S, < upd der schos schon die 
'^f^dttlbn^m: CWhnte^'dea 'Thaies an nothireii wcmb; wahr* 
Heh^ililkh eui«r ider lUtorftt FabeMiehter in AesOpo Manier. INo 
iKttioM Ktai^MB^ hatte eine Traditio»^ s^ Gtaui^. de Acaopo 
i^/W^^'^Mi ^kiem Aesopiio rtNilvfir««, d«r b«i>dfii Thermetijien 
-AllgekMpjrt^tte; wie Vedtf didb^Plrfftoo^iMl — Die Qnel> 
len dagegen, welche möglicherweise vom Hermippos benutat 
wurden, d« h. die Schriften ahnliches Inhaltes, wdche '>or ihm 
•raahleiien w^<eii, weidein hespröthob pw 2# sq. pl SO sq^ wo der 
schon Ton Petersen allg. Schnbtg. 1838 U. & 1218 g«ri|/tc 



HeBBiippi fHigmoBta Mi, UiyoskL 

Irbthmn, den Arc^eümas Sjracnsiiis, qtii «epieln 
Uftoriam^ eonimqiie cnin Cypselo con^eBmiu^ oiii ipse ifiterfuit, 
persccutas est, fikr baare Münxe zu nehmen; eiire Apokryphe, 
die schwerlich so -alt war, wie HermippiM; ferner p. i4* Sd. 88 
H; 8. w. , wo dann auch beiläufig der bereits oben hexrorgehobe- 
nto litterar- historischen Tabellen des KalUnaaehus gedacht wird. 
Von ihnen bei dieser Gelegenheit ausführiicher: '; '- 

Die dahin gehörigen Stellen sind gesammelt ron Bentley 
tuid mit Anmerkungen von Ruhnken begleitet zu finden bei 
Callim. ed. Emesti Tom. L p. 449 — 47S. Brorternngen darüber 
findea sich bei Fabric. bibl. 6r. III. p. 82S Harl. Jons, de Script 
hist ph. II. % A* Casauboims und Schweighaenser s. Athen. Vi* 
p. 244* A. Die von Suidas angefuturten llitel sind: t) nlwiKBg 
wv iv ndöy tuciSbIu iiaXafiifdvtmv , %ai ävövviyga^avt iv 
^ißllotg %^ xai q\ 2) nlva% %^\. ävw^atp^ %0V %axa xQovovq 
^a\ in* ttQX^s ysvofAivav diöaöxaXidiv S) niva^ luevtoöunmv 
övyyQ€c(AiidtiX)v 4) nlva^ xul dvaygap^ tAv QtjtoQMäp ö) itlva^ 
wv'vißfov H) ilvod^ ttiv ^fjptOKQltov ykci^öav nal 6vvtaypd^ 
iMDV. Es fragt sich dabei zimichst, welches von diesen Titeln 
der UniTersaltitel wart Ruhnken vermuthet Nr. 3. '^), aliein 
He navtoiuna 0%yyyQU(iiMxta erklärt man wohl richtiger als 
Schriften von alleriei Inhalt^ so wieHerod. VII^ 22. navtodanol 
x^g atgari^g alleriei Abtheilungen des Perserheeres sind **y 
Bo werden auch bei Athen. XiV. 64S E und VI. p. 244 A. ge- 
rade solche Schriften aus dieser Kategorie angefulurt, ' Anweisung 
gen zur Gastronomie ^ Conditorei u. s. w., welche diesen unbe«- 
stimmten Charakter haben, dass man kaum unter eine Allgemeine 
Beneqnung zusammenfassen kann» Also Nr« 1 ist der allgemeine 
STitel , wie er sich als solcher auch schon durch seine Ausführe- 
Uchfcdt'imd durch die > hinzugesetzte Bücherzahl des ganten 
Werkes anlciiodigt. .Kallimachos wollte also damit eine möglichst 
▼ellständige ^ und tabellarisch geordnete Uebersicht der Littera- 
tur aller Fächer geben, besonders der Litterator, wie das Hai 
Sif öwiygaifav beweist, welches nachher immer wiederkehrt, 
dvaygatpij xSv ^i^to^iKcdv, wobei nothwendig övyyganfidrmv zu 
ergänzen, nlva^ navtoiaTt^v övyygafifidva^v u. s. w. Das Ganze 
hatte 126 Bticher. Sind dieses eben so Tiele Bficherrollen, oder 
bestimmte Abschnitte, und wenn das letztere, waren so viele 
nlvuxfg als ßißXluy oder mehrere? Darauffindet sich schwerlidh 
eine Antwort. Aber jedenfalls ist es nur eine höchst willkürliche. 



*) Nach seinen Worten scheint ei, all ob auch Wfrwer Foljm 
p. XaH dieier Meinung wäre; aber dieiei Ist nicht der Fall. 

**) S. H[esydi. 7iavTo8me6g • icavtolkg aviiiuxtog» Daher dae 
con des Diogenian, Xiisiig nccptoSawtl g . Bänke de Hetycii. p. 61. 
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^mSBg pbdMe Asevdü f«a Pe twdaai cn, midie Soift» 
^idbt.— Eu dritter xirm^ vipmv kwamt v«r Aiheau Xffl. Sffi 
B; wAurcli wthisciieisticli wicd^ dts« du Wedc keine «idere 
UatenMidliiBf; kiABte^ ab 4le sich 4aib. 1 IL IIL «. «. w. — 
Abet 4ie daselneB Fieber mosMa doek keMMfen 
^wcBCB «eya? — Vea den ^eaanateB Ulida vvrde Nr« 2 
draimlisehe Uttentar, Nr. S dbs Uttemisdie AUeiiea^ Nc 4t 
die liMterncke^ Nr. 5 die juricÜMlie nad ie^iaü^e^ Nr. € die 
|»kii«MpkisdMe Lütcrainr. vertreten. ^ \mk die»ea Fldiem nm^ 
SpSJ«"^ oder der, nach .wek^ftem er üdireiki;, diese Uekermteif- 
ttm^ «Ol ae sa ckarrnkterioreB , kenrnt ^legrilfea kakea; ^oA 
wmd MV 2. S- 4. &. die DekersidhiifteB gaaaer Abüieüas^ea, k. *) 
kuHi mir eine kcso od cre Ttkdfle der flulosopkischen Litlavtiir 
genesea ceia. . Aker «faiie Zveilel wMrqm aick wAr AklheSiiB- 
gen, wie die ktor genuuM;«!^ «iae kesoiidere for das E^ea» na- 
meadick ^ti« Litterattir des Hoaier, für die Lyrik, for die Gram- 
maäk a« a. w. — Daas die LitteraXsir'^ter Pküaiaapkie «ad 4ie 
der fiketm^ ^^xeaat war, sieht maa a«€k asfi«S<^l. Ariet. AA*eB. 
§n> — Ans des a:kaito»eii Fra^meaiea ist kesBüders mtepea- 
caait Athen. XUI. 585 B«, ei» Citit aas dem dritten sdvti voftaaL 
EaÜMBachaa hatte aitf demMälk^D jdncn vopt^og 69a6j,ux6g y d. k. 
ein Salons'^Re^ieaaeQl de( Hetine Gnalhi&a an^enrnnm« , nnd 
xwar an, dass er nneni den Namen rvu^tcnm^ dann die AsCange- 
wnrte jenes W|eu>^: „«Ae o vofu^ 1l^»g t^i^j^ tcvi eßorng^*^ und 
endlick £e Zahl der Reihen, in wie Tiden das Bif^lement mit- 
halten war: ötliav xf^iuBKOöimv tpimtf kemeiit iatte *^). Daas 
die Anfim^iswnrte nach dann nnt^ctkeilt wwden, rwenn kestinante 
Bacher, die Siren Titel hatten, an nntiren waren, aadit man ans 
IMonya. HaL de Binardm p. Uli. Aoaserdem wmde es aoi^ 
catwedcr do^^ dn ^wiasea Zeiehra — weiches üaiyocr. t« 
hteadffxi^p.^a nicht fand, wenn er «a^^ EsflimarhaB hake dm 
Rede des Bemnsthenes aspog K^ixlaw als eine idute kemerict — 
nder dorch den Zasatc ti yvi^^iov bemedct, wenn eine Sdnaft 
Terdic&tig, nnd dnreh eine kesandi« Nnte, nenn sie nnter;^ 
sdioken war, ader mehrem V^erCmsem angesdiridben wnide, s. 
HaqMcr. t« 7or, Dio^. L. IX. § 2S. nnd Athen XL 4M F. 
Diese TakcBen, wahrsdbeiniicii die eivten in anier Ad, 
dn grasses Aaseim geanssea, «ad allgemeia die Siielle 



Dekcr dirnwi Titd ia n kma adi a Jaasii IL &. 

^ Die Astgakea vaa Sdkweigkaaser and Diadaif adireikaa ••: 

^cpsy^tnjfB ^* avTvp KalUfiaxog hß rjt r^/ro xlveau rmw vopmp luu 
«fZijv wcvTov T^vSs vca^tdrco „ iik o vofiog. Zßog iyQOfpfj wd Sfunosj 
€Kixmv T^ttrmtiav e&BOfft s^idw.^ Deatüdwr wiin sn^^9cco jjyyiBf 



BGUü ir-lutoi'fec&cii IfamAiMilieB ^ing^cMHiiilicii m htbciL Alteto- 
plisnes ▼• Byiüiät wfrfl citirt hf rolg "sigog rovq Kalltfiaxov 
sclvaxag Athen. Ot« p. M6 F. Dieses ferttebeB CftsaHbomw und 
Falnidtts^ als [fikbe er ^egen sie gefscliridbeB. AUein tu nii^ für 
«eil und nach Athen. VJIL p. 3S6 E. ist wahrscheinficher^ 'dass 
Aiistopbaaes Naefatrig^e zu ihnen ikhrieb^ die dann wehl theils Snp- 
plem^ie, th^t^Benchtigun^en waren. Eher hatten ^ine poienä- 
«die Tendenz die Ton den Pergamenlschen Gelehrten ang:^erti^en 
Tabellen , wafarseheiiilich bvm spaterer 2eft , und in Opposition 
mit denen des Kailimschos. ol rit^ iv n%gynii& dvtcygaq>dg 
xütffiifiBvot Athen. YIII p. tXI% £. nnd ot ix ÜBgyifLOv fg^fi^ 
jurrtxot^) Dionjs^Hat. de Dinarcho p. 112* 

Dass nnn Hemrippos sieh mit seinem Werice, wenigstens dem 
Abschnitte, der die Zeit einer entwickelten Litteratnr behandelte, 
an dss des Kaflioiaehos auf das engste angeschlossen hat, ist 
mdnrals wahrs^einlich, wegen der Idendtiit d«* Deb^'schrift; 
er wnrde sie mcht so gemacht habien , wenn er den Leser nkfat 
gfleidi damit an die Tabellen des Kaffimachos erhmert haben 
wolK^; iirege» seiner persodtichen St^hing zum Kallimachos, und 
wegen des grossen Anselms, welches dessen Tabellen genossen. 
Aoch scheint Athen. VI. p 252 C. j^völfiaxog , ov KvlUfiaxog 
pisr ^FoficppEtov iraygwphi, "EQpnvnf^g d' iv xwig SBOfpgiözov 
fidt9fjratg »nralfyit eine bestimmte l^ziehnng des' Hermippns 
anf den Kallimachus zn indiciren, indem solche Steilen gewöhn- 
lich «HS dem Schriftsteller genommen mnd , welcher zuletzt ge- 
nannt wird, imd weldier eben den Gegensatz seiner Ansicht nnd 
der andern bemerlA hatte. Ab&r eh&n diese SteQe beweist m- 
gldch^ dass Hermippos, wenn gleii^ In Beziehung auf Kalfiffla- 
chos arbeitend, dennoch nicht Ton fkm abhangig war. Deberdiest 
war Hermippos auch in den leitenden Genchtspunkten der Dar^ 
«tdhm^, und darnach' entworfenen Knflieilung seines Weilcea 
oelbststiHidig. Bem Kaflimacbos war Lotteratur, das Bibliogn- 
Irische Hanptsadie, und darum gingen seine Tabellen nur so 
weit, als wiÄfidi eine Litteratar und Bacher da waren. Dahin- 
gegen Hermippos mehr Ton dem historischen Standpunkte ar- 
beitete, die Personen, ihre Lebefisgeschichte, die durc^ eine jede 
geforderte Entwickelung im Ga^oen war ihm Hauptsache. Da* 
her auch der Absdbnitt ^Bpl rdv hcTi''6ofpmv ^ Ton der ältesten 
Weisheit, weicher dem KaUimadhos ganz gefehlt zu haben schdnt, 
oder dessen Material gewiss gritesceDtheils in aadem Bobriken 



*) Wolf Prolegg. Hom. p. 276 not M Tenteht diete TabeDea, 
alt «etea ne catalirgi diMsicorvm scriptoran, ia der Art, wia die Anita- 
phanMh- Ari«larohi«cben Tafelii , id««' Verseidmiüe gvwiMer Harmal- 
S«bT9tateIler, mit AmtohloM der aMgea. Ia de« aafefihftan SMIoa 

«iGlili^ waa. dieea Pea taag veohtfertigta. . 
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tmtergebradit war, und der ^I^t^B^^ M^ ^^äv 9Pßo9n£vn ^^^ 
Hermippi) wie wir gesehn haben, Tonugsweiie iins dem Stand- 
punkte der Nattonalgeschichte bearbeitete; dahingegen der blosse 
Tit<;l niva^ z(Sv vofuov und die behandelte Stelle Athen. XIIL 
p. 585 B. genügend beweisen, dass es dem KaUimachos auch hier 
nur um das rein Aeusserliche der LitteraUir au thun war. 

Eine Frage hat der Verl ganz bei Seite liegen lassen, und 

doch sollte sie bei jeder Fragmentensammlung eine der' tot^ 

nehmsten Gesichtspunkte seyn. Es ist die nach der SteUimg, 

welche der bearbeitete Schriftsteller ii| der späteren Litteratur 

eingenommen, welche Bücher besonders aus ihm geschöpft, aua 

welchen Gesichtspunkten sie dieses gethan , welche Stellen aus 

ihm geflossen au seyn scheinen, ohne dasa sein Name bemerkt 

wird, wie lange seine Werke im Gebrauch waren u. s« w.? Was 

unsern Hermippos betrifft , so waren snnachst au bemerken die 

Schriftsteller, aus denen seine Fragmente uns mittelbar augekom^, 

men sind, wie Sosikrates b. Diog. L. I. 106., Fha^orin Diog* L^U« 

38 u. V, 41, und nach der oben mitgetheilten Yermuthung, Apol- 

lodor. Fcrn^ war die Art und Weise anzugeben, wie die Schrift« 

steller ^ bei denen die meisten Stellen des Hermippos au finden 

sind, Plutarch, Dlonys. v. Hai., Athenäos , und besonders Diege«» 

nes Von Laerte, Gebrauch von ihm gemacht haben? Was den 

letzteren betrifft , so ist dem Refer. aufgefallen , dass sehr viele 

von seinen Epigrammen in nächster Beziehung zu dem,.waa 

aus dem Hermippos angemerkt ist, stehen, vgl. Diog. L. X, .ISu 

IV, 44. II. 109« 110 u. a. Man könnte daraus abnehmen, dass» 

Diog. L. sich besondere Auszüge, die Lebensgesqlüchte seiner 

Philosophen betreffen, und in Beziehung zunächst ajif diese 

die Epigramme, besonders aus den Schriften des Hermippos ge« 

macht hatte. Ferner hätte wohlauch das Verhältniss der nocl^ 

späteren Biographie z. Diog. Laertius, und dem in ihm enthallte« 

nen Hermippos beleuchtet werden können* tlier ist besonders 

interessant^ aber sehr verfänglich daa Verhältniss des Hesyiphius 

iliustris zum Diogenes Laertius. Jener schrieb v^ter dem Titel 

XBQi t(^v Iv nai^iia dioikttpLipdvrGiv ; sollte man- nicht meinen, er 

habe besonders den Hermippos berücksichtigt 1 Und man ver* 

gleiche z. B. Diog. L. II. 120 vom Stilpon: yti^aidv de tsXBirciiöal 

qn^otv "EgiimTiog olvov ngo^SBvgyKccfkivoVn oamds Oarrov asco« 

^ivjit und Hesych« p. ö4 Orelli Ovtog 6 Etlkn&v ytjgaöag mal 

roö'^öixg olvav nQO0ijxcito, »g t«]|[tov ino^ävp * S xal yiyovBV. 

Diog. L. IX, 4. "Egfiiitnog öi (pri6v XkyHv uvtov xolg latgolg^ ^t 

ng dvvatai ivrega tunttvciaag vygov i^igaöa^ dnemovrav di^ 

9Hvai avtov dg tov ^hov, xal xtkiVHv tovg naidag /toA^roei; 

xatanXdtTHV' ovrm iiq xatarsivofiBvoVt dsvTsgatovrskBvtij^a^f 

xol natp^vm iu xy dyogä und Hesych. p. 26 Orelli ^Hi^axiUivos 

vöigq> 9^gt%i0mv ikiyB xolgimtgoig^ tXxig Svvacxo ^vvBQa rar 



# 

»vvoßgatog yiyovsv; eben saDiog. L. II. 109 und Hesych. 
p. 4 Orelli, Dio^. L. X^ 15 und Hesych. p. 2'i OteOi ; so könnte 
man wirklicli yersucht werden, zu vemiuthen, Hesychius der Mi* 
lesier sei wohl gar nicht ein Auszug des Diogenes v. Laerte, wie 
gewöhnlich geglaubt wird, spndern de^,H^i:(iiippos ^Ibst^y^ und 
seine, grosse Verwandtschaft mit dem Diogen^ r^hre daher, weil 
dieser den Hermippos in eben so stark^^ii Massen excerpirt habe, 
wie er selbst/ Allein eine nähere Yergl^ichung beid^zcij^t;, dass 
dieses keineswegs der Fall ist,' dass Hesychiiis überall (bis auf die 
wenigien Artikel ufaer Grammatiker^ wniAt aich grösatenthefls im 
Snidas wiederfinden) Spitomaior dei^ ^Dfogenes und meistens sehr 
wiilkürlicher ist, so dass er Späte» und Frfihes, die Worte die- 
ami und jenes SohriftsteUers,- eigene dea Biogeses und die eihea 
tt>tt ihm gegebenen Auszuges' durcfaeinander^ uild inntter'ia mra- 
iidne directa,.al8 spviche jedesmal ^ er selbst; wie. s. B. in der 
ausgezogenen Sietto fU>er däa Ende des Herakleltös 4er Sats 
övtm d^ xaxatHvA($$vov y den man zuiSchat ft'ir einen ^om Dio- 
genes ausgelassenen' äatz des Hermippos. halten möchtet, nichts 
Welter ist als 'eine Verkürzung des Todi Diogenes gl^cfii näi^hliieni' 
des H^TDippos gegebenen Fragm.entes rbn Neanthes-d^m Kyaike- 
tter^ aber mit Hiiiweglassung de» Namens. Eben so* oft ilhdet 
aidt auch eine Uäatibii Vom Hesychins aufgenömbien; weldife der 
des Aermippus gerade entgegengesetzt ist, si. B. p. *i4:Orallj:¥on 
der Apotheose des Empedokles, %• ^^.hj Dtog.L. Villy Itf) ; wie^. 
wohl anderswo auch yiieAeF ¥om H^ychius, gerade als hätte er 
eine Absicht dabei, von kn^nreren beim Diogenes angefnlirten An- 
üehten gerade die dea-Hermippus he^orgesucht , Tgl. Heqrch- 
p. 2 ntQMatffCixij hKlii^^ (pikoö^Hpla^ di^rd,^ sKsptmm^ofr 
kijnqi xaxigl^L »iv^gji^t^tozikfiv und Diog. L. V,^2 q>i^0l- d ' "E^ 
(ginnog iv TOlg jßto^^^^'^iOVorlA^ -^ iMövza — ili09»i> 
UBQtftutöv tdv hß Aviüstm* — 39iv ÜBgmavTiziiiw ^odaya- 
pBV^^vai * Da Diogenes seibat über diesen :Punkt eine ganz andre 
Ansicht hat, vgk Prooem. § 17; und hin und wiedet auch sogar 
solche Stellen beim Hesychius vorkommen, die wirklich ToUstan- 
djger sind, als die entsprechenden des Diogenes und zur Biklä- 
mng desselben dienen können, z. B. wenn .Diogenes hat, rom 
Zeno: dii^Bigav dij not* ß4vkri%B\g XaßBtv ammu 6 ^Avtlyövog 
ittolffiBv »vttS xXu6tAg ayyBMijpM^ äg äfj iil x'^^glm ovrou 
ngdg xAvnolBiUwv dxp^gtiyJk^n' xal dxi>9'9fmi(De0a^ogr j^^9^S*^ 
S^, 11 an oJx Eöttv & «ilodrog idiaütpogow^** s»;giiebt Hasydu 
Bfilies. p. 26 ^(wtov ktybiiftog, mg o&Mmti^öBtaiOföOfpogrhd- 
nB^^chf ßovkffi^Blg kixßilv u. s. w. die Vet anlassung jener Scene^ 
dUe Üdm Diogenes fieihit. — -^ Doch dem sei^ wi^ ifafai wedle, ao 
hiltederVeriL dodi aidT keinen Fall diesen Hesychiusa^gan^'nni 



mit T&B%ieBiSttllach#dg[^ ibäi^hen dorfett, sdidB^anmi id< 
wej} sein Text bisweilen zu dem der Fragmente* des Hermippus 
beim Diogenes betrachtlidie Varianten liefert» . 
Eifet 

L. Preller. 



'S ihn a ffeiraicä a4 optimae editiones inprimis Everardi' van 
der Hoogtb ex recensione Ang. Hahnli exp'resäa: ^raefatns est 
Em. Fr, €ar, Rosenmüller, £ditio stereotypa. Liptiae samtibas 
et 4ypi8 Caroll TaQchnitil. MDCCCXXKIV. VI a. 1036 S. kl. 8. 

Um iiber die Entstcfeong und Biniiehtnng dies»i Baches den 
rechten Aufschluss sn eibalten , ist es nöäiig , einen Anfsats 
nachzulesen 4 der untet dfer Ueberschrift :. Monenda quaedam de 
Biblionun hebraicorum editione chartis nuncwibus ex officiaa 
Taucbiiitiana in lucem emissa^ und mit >,,K. W. Landsdirelber ^^ 
unterzeichnet, in dem Archiv für Philo!:. imdPädag. vonSeebode^ 
Jahn luid Klotz Bd.nL Heft 1*^.149 ff; gedruckt zn finden ist. 
Ausidiescm eifahrt mah Folgendes: Der «igentliche' Herausgeber 
des Buchte ist der genannte Herr Landsdirciber, Candidat- d^r 
ThealDgie in Leipzig, und derselbe, dessen* Mitwkkimg bei der 
Correcttir der grösseren Stereotypausgabe von-Hrn. Dr; Hahn an 
der Vorrede zu dieser letztem rühmlich erwähttt ^ird* Dieser 
nun begnügte sich nicht, bloss einen Abdruck jen^ grossem 
Ausgabe au veranstalten^ sondern verfolgte in manchen Stüeken 
einen eigenen Plan, worüber er selbst in der Vorrede, die er; dem 
Buche voranzusetzen beabsichtigte , ausführliche sich aussprach« 
Allein der nunmehr verstorbene Verleger fand es seinem Interesse 
nibht angemessen, diese Vorrede abdrutken zu' lasSen, sondern 
liess vielmehr durch den inzwischen gleichfalls verstorbenen J)jr« 
Rpsenmüller eine andre schreiben, die nun wirkliclrdem Buche 
vorgesetzt ist , die aber .nicht niur das Verdienst des Hrii. Land- 
schieiber (dessen nicht ^nmal namentlich gedaoht wird) ganzlich 
in Schatten stellt, sondern auch zu dem Buche selbst so wenig 
passt, dass sie vielmehr in offenbareni) Widerspruche mit demsel- 
ben steht. Denn während gerade die hertorstechendste Eigen^ 
thümlichkeit des Buches darin besteht, dass eine grosse Menge 
neuer Lesarten in den Text selbst aufgenoAimen sind, spricht 
die Vorrede den entgegengesetzten Grundsatz aus, dass ein Her- 
ausgeber des hebr.^ Codex üller Aenderungen des Textes sich zn 
enthalten und weiter Nichts .zu thun, als für möglichste Corr^et- 
heit des überlieferten* Textes zu sorgen habe. Wahrscheinlich 
aber,. um> diesem Uebelstande .einigermaassen abzuhelfen, ist es 
geschdien.; dass, wie Hr. Landschreiber in dem erwähnten Auf-* 
satzelSberiditet, i^ehrere Blätter des Textes, wo dergleichen 
Aenderungen TorkommeU) ohne dessen «Vorwissen umgedrucki» 



jmt 80 dk' fen^&fcBdieheii licsarteit wieder iiergestelk wiii^den^; 
wobei nur die IncMfeqiienz nicht sn beg;reifen ist, mit welcker 
man mir einigte, nicht eben besonders aulfaUenae4iC8aften ans 
dem Texte \neder entfernte, die grosse Mdirzahl der iibrig«» 
aber darin lieto^ 'Bnn^h dieses Alles nun sah sich Hr. Landsdirei-« 
her genöthigt^ sein Recht auf das Bnclf in öffentlichen Blättern 
geltend zu machen, und so entstand namentlich auch der.obev 
angezeigte Aafsatz, welcher die von ihm selbst verfasste Yorred« 
nebst einer kurzen^ sehr gemässigt geschriebenen, Er^ählnng 
des Hergangs der Sache enthalt« Auch Rec. glaubt sich jede« 
weiteren Urtheils über ein Verfahren^) überheben zu diufen, 
das sich selbst das Urtheil spricht, und« welches doppelt be-: 
dauernswerth erscheinen mnss bei Männern , deren Namea man 
sonst nur mit hqJierAchtung ihres Verdienstes zu nennen gewohnt 
ist ; nur dariiber aber kann er seine Verwunderung nicht zurück- 
halten, warum doch der Verleger^ wenn er gern einen berfihm- 



*) Wenn Rec; bei dieser Gelegenheit etoea ganz ähnlichen Ful)ei 
gedenkt, der einst seinem Schwiegervater^ dem verstorbenen Re^t*f( 
undProf. Rost begegnete, so geschieht es nur,- um dadurch diesem 
letntern ein literarisches Etgenthuro^ so geringfügig dasselbe andi 
scheinen möge, sa vindiciren. Bekannt ist, dass im Jahr t82i in 
demselben Verlage eine Stereotypattsgabe der LXX. unter folgendem 
Titel erschien : ^H naXaiä 6ia^%fj %eizä vovg hßöoftrJKOvrcc seu Vetuft 
Testamentum Graecum iuxta septuaginta interpretes ex auctoritate Sixti 
Qointi pontificis maximi edttom. Jüxta exemptar originale Vaticanum 
R»mae editum l587qttoad textom accuratrssime et ad amussim recasdm 
enra et studio Leandri van Ess, s. theel. doctnrisf aber nicht bekannt 
mochte sein, dass diese Ausgabe eigentlich durch den verstorbenen^ 
Rost besorgt worden. Zwar gnb Hr. Dr. Leander van Ess wohl diO'' 
erste Anregung aui dem Unte'rnehraen , und lieferte auch das Exemplar 
der Sixtina von 158t, nach weichem der Abdruck geschah; aber diö 
Leitung des Drucks, die Correctuty die Abtheilung in Verse, die 
Verwandelang des Abbreviaturen in gewöhnliche Schrift u=. s. w. be-' 
sorgte Rost, und ebenderselbe hatte auüh'die Absicht, in einer dem 
Buche vorausstisohidrenden Vorrede die von ihm über dieSpi-acheigen-' 
thumlichkeit der:I:&\ überhaupt und den Stil der einzelnen Schrift- 
steller insbesondere angestellten Beobachtungen mitzntheilen ;-alB mltt<6lt 
in der Arbeit vonseiten des Verlegers die ErkUrting erfolgte, 4W^ 
venn.Rost*s Name auf dem Titel des Buchs genjlnfit^trärde, dadnrcfr 
dem Vertriebe desselben unter dem katholischen TheilO' der .Xheologen' 
Abbruch geschehen- möchte. So blieb nun jene Abhandlon^ unge- 
schrieben; *Rbst aber konnte sieh- wenigstens die Gettligtttttting bicfat 
versagen , das von vaii Ess geschriebene Praefattten , deiiin Oi%inal 
sich noch in des Rec. Händen befindet, '-^iinirttiehr in unVefbeüerler 
Latinitat.abdracken anhuwen. ' ' 



ten Nunen th^die Spitse lehiea BbAm ifeitelk fehen iroBAe, 
w«a Niemand Hirn rerargen konnte^ nicht Tielmehr das Vorwort 
RosenmüUers (welches dann freilich etwas anders hitte lautm 
■mssen) noch ausser der Vorrede des eigentlichen Herausgebeni 
dem Buche Tordradcen Hess, wodurch beiden Theilen geholfen, 
snd sugleich fdr das Interesse der Käufer besser gesor^ forden 
wire ; die dann nicht nötbig gehabt hfitten^ die sur Binsicht in 
den Plan des Buches unentbehrlichen Vorerinnerungen des Hm* 
Landschreiber erst in einer fremden, nicht einem Jeden sogleich 
sugän^lichen^ Zeitschrift nachzulesen. Was aber jene Stellen be- 
trifft, Ton denen Hr. Landschreiber berichtet, dass die von ihm 
aufgenommenen Lesarten wieder aus dem Texte entfernt worden 
seien, so muss Rec. bemericen, dass in den 2 Exemplaren, die er 
eingerohen hat, jene Lesarten wirklich. noch im Texte befindiidi 
sind, und somit dieser Theii seiner Beschwerde, »wie es scheint, 
durch eine spätere Veranstaltung des. Verlegers lur Erledigung 
gebracht ist* ' 

Betrachten wir nun das Buch als das, was es ist, als eine 
Arikeit des Hrn. Landsehreiber , und benrtheilen es^ wie billig, 
nach dem tou diesem selbst dargelegten Plane , so ist dasselbe, 
auTÖrderst im Allgemeinen angcsehn, ein sehr r^imilches Zeug* 
niss nicht nur von dem mühsamen Fleisse seines Herausgebers, 
adndem auch i^n dessen mcht gemeiner Kenntniss delr hebräi- 
schen Sprache und Literatur, so wie von seinem Streben, den 
Fortschritten der neueren Zeit auch auf diesem Gebiete der 
Wissenschaft mehr Anerkennung und ausgedehntere Anwendung 
am verschaffen. Auch der Plan, dem derselbe folgte, muss im 
Allgemeinen als aweckmässig anerkannt werden; doch wird es 
nöthig sein , denselben nun auch noch im Einaelnen etwas naher 
m betrachten. . Zum Grunde legte er die Ausgabe von van der 
Boogth'(n05), doch so, dass das, was seitdem namentlich durch 
Simonis und Jahn Besseres geleistet worden, verdiente Berück- 
slchtigung finden sollte. Nach dem Vorgange dieser letztern liesa 
er diejenigen Varianten der van der Hoogthischen-Ausgabe , die 
rieh nur, auf die Accente (weil die Lesart meist nur zwischen 
Acoenten derselben Gattnng, disiunctivis' oder, coniunctivis, 
schwankt) oder auf die scriptio plena und defectiva bezogen (zum 
Theil aber auch andere, wie Lev. 18,22. hm fülr nM*;), weg, und 
zeigte dafiir andere, wichtigere Varianten, vornehmlich aus 
Kennicotts und de-Rossis Sammlungen, ja zuweilen anch blosse 
Gonjecturen neuer» Gelehrten an* Ein Verfahren, wogegen sicli 
wohl schwerlidi etwas Gegründetes dnwenden lässt Denn s^ 
gewiss in einem Apparatus criticus auch j^ne ersteven Varianten 
nicht fehlen dürften, so gewiss veidienen in einer Ausgabe, wo 
die Rfidcsifiht auf Raiimerspamks nur die Wahl zwischen jenen und 
diesen IKsst, eben diese den Vorzug. Niur war bei diesen letzte- 
ren , weil nur eine Auswalil der wichtigeren.Varianten getroffea 
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^srerden sdllie, ebeii4Sc8eAnftwabl etwa» Hohm ierig$*iaidF«ft'liei#ei| 
sich wohl dae Meage von Variantea nachw'.eiseii^ die T4n dorn 
Heniis^lier über^^aogen «ind, aber «lit gleic^era Rechte wie die, 
welche er anfuhrt^ Erwäl^ming verdient hatte n ; obwohl freilidi die 
Wichtigkeit derselben aumTheil erst durch c lie neuesten C«NDainen« 
tatoren hervorgehoben worden ist. So a. I {..Rieht 9^ *i9, n%^ fiir 
nsi, 8. Ewald krit. Gr. p.425; l^ 1^ wc.) LXX. und Syr. statt 
^v^:9^Ti das gewiss richtige '^s^.'^z^'^,? lasen, a . Schuh und Maurer 
a. dVSt; 16, 2., wo n^v^ vor D-^n^rS als '. Lesart der LXX (!x«l 
dvTjyyUTi] tolg JV^IttJOig) omso meJuraufzüfL ihren war, als dieselbie 
für den Sinn dier ^elle durchaus unentbehrli- ch ist, s. schon Schul* 
a. d.St«; 1 Sam. 19<,2Q., wo zu Q'*H'«A»n n^nS. gleichfalls die mttlh^ 
maassliche Lesart der alten Uebersetaer 'n n Snp (s. Abiir.) zu er- 
wähnen war, u. 8. w. Eben so konnten, wei in einmal auch blosse 
Conjecturen angezeigt werden sollten, mit { gleichem Rechte, wie 
X. B. die von Gaaanms zu Rieht 7, l^ H^S3 i itatt SnSsf , . wohl,auch 
andere ErwtOuiiuig finden, wie die vo$i JSt/pald krit* Gr* p«&Stt 
zu Rieht 0, 9« «h^HV fnr v^^m^, und ^vl • los« 4, "^4. iQfJlQ^^, ite 
OQMV, oder die von ffotiM^nn^ (später auc hvon Olghßum^vsiii. 
uBääS^) au Ps. 89,48* ^5*^« fiir -j», ... 

Die angeführten Varianten nun vers ah der Herausgeho^i 
gleichfalls nach dem Beispiele Jahns mit A/ocalea und grössteit'-i 
tiieils auch mit Accenten, und that ein Gleiches auch mit dem 
Keri und Chetbibh, welches letztere er, i lo oft es von dem Kep 
abweicht, mit seiner voilständigen Punktat; Ion (bei deren Bestimm 
mung er ausser der Simonis - Rosenmüllei /sehen und Jahmchen 
Ausgabe, auch die gelegentücfaen Anme] rkungen von Qea^oiua^ 
Ewald und Winer. benutzte) unter den T ext jsetzte. Wo al>^ 
das Chethibh eine doppelte Punktation auliess, erwlthate er 
beide, z. B. Dent28,2X l Sam. 5,0. 7,9. 14,32 u. ö.; do«h ist; 
£ess nicht, überall gesch^heii «; wie Expd. 16, 2^ wo statt U'»Vi^ 
nudi ^'^h'^ (vgL 17, 3«) punktirt werden kann ; eben so Bichtl 
11, 3i* statt ^n*^y*i^ auch '«n^x^n; 1 Sam. 13, 8. statt SniM auch 
Sn'«»i, wie Gen. t^ IS» S/A^#iir«r zu all^n d. St Das von den 
Masorethen durch i**-; erklärte Snffixum ^ . der 3. Persi Abs«* Uesa 
Hr* Landschreiber, wo es nur immer anzugehen schien, '9^^ Sing» 
(.1) drucken, was allerdings in mancher Stf iUe, wie io.der von ihm 
angeführten Gen. 33, 4* vgl. mit 41^ 48« «sich reehtfertigen lisrt^ 
aber in der Mehrzahl der vqn ilm so pw ktkten Beispiele möchte 
doch der .von den Mitsorethen verstand ene Plural auch im Cb^ 
thibh als richtiger sich darstellen. S. z« B» Maur^ zu Deut 2^ 38» 
Hüzig zu. Ps. 19«, 45. In den St. Peut ^ 19t 7, 9. 6, 2. 27^ 19L» 
wo überall Ini^y»* gedruckt ist, spricht i Cur den Pltir* iri2co schon 
der Umstand,^ dass auch fi,29<i 9« 2^ 8»! 11 etc. überall das 8d£ 
plur. feststeht Ebenso ist Jios. 3, 4> n$* cn ^^d^a der Plnr. wegen 
des unmittdbar vorangehenden. Suffi» 'plur. vorauziehn; rd^igL 

i *\ * 
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t8nnJ2,0. in^ön we,^en desCkjensatzes o^s^tt}*., xitii lSam.3,18L 
ly^^d alisn we^ndes in dieser Redensart rorMirrscIienden Plurals. 
Die sogenannten masorethischen Noten wurden , ihres ^ram- 
inatiseHen Gehrauclies weg^en^ beibehalten, jedoch mit Ausnahme 
der blo^ kalligraphisi ;hen , wie Exbd.1,1. Lev.1, T. etc.,' und 
derer, die sich auf die ^ Wörter no«/ .T^a, auf die (auch im Texte 
weggelassenen) Puncta ' extrao^inäria und auf die literae maioscu- 
lae, minnscnlae, invei'sae etc. (welche auch im Texte, nach Dö~* 
derleins Yorgaiig^e, ml t ge wohnlicher Schrift Tertauscht wurden) 
besiehen; so Wie derer, welche die Mitte d^ Bticher anzeigen 
und der sogenannten JB ipicrises. Jene ab'er; die auf abweichende 
Orthographie und gra mm. Gegenstände Bezug haben , wurden 
sogar noch mit neuen ' vermehrt, wo die Coriseqüenz diess zu for- 
dern schien^ z. B. G en.4,4. 17,H.23;6. 2H,-/.d.0.7. 31, 39. 
¥t;' 17. 49, 10. 17. 5€ , 17^ u. s. w. Beibehalten wurden femer 
atis 'der v.d. Hoogthischen Ausgabe die Ueberschriften der 
BIkher-tlnddie Bezeic Ahnungen der Kapp, und Verse, die Para- 

' sehen und Haphtharen , die iiblichen termini technici der Margi- 
nalrtoten, die sogenanni ten p*.Ofi »)iDa ppta mit wenigen Ausnahifoen 
und die pioa vx&k^ ]"*? oa , letztere jedoch nur unter dem Texte. 
Aueh die Clavis, weli ^he der grösseren Ste^eot^^pausgabe beige- 
filgt^ ist, wurdb beib(^;halten , erhielt aber, genlfiss den in den 
Noten* selbst vorgenomi neuen Veränderungen, eine von der Hahn*- 
sehcfn sehr verschieden e Gestalt — Auch geilen diese Verände- 
rungen wird im Allgem« ^inen kaum Etwas einzuwenden sein. Denn 
was die weggelassenen* Noten der Masorethen betriift, so sind 
dieselben, mit Ausnah me vielleicht der Puncta extraordinaria, 

" die diH^h eine kritischf *v Bedeutung zuhaben scheinen, in der 
Thal? voii'der Art, dass mit deren Wegfall nicht viel verloren ist« 
Oie neu hinzugekommen en Noten aber sind', für Anföngcr wenig- 
steils, recht dankenswcrth; nur ist die Consequerfz, die der 
Heransg. in andern Aufgaben vermisste, auch in der seinigen 
nicht völlig erreicht. 8 o steht z. B. Gen. 4, 4. p^Sns ohne Be- 
met4ciHig wegen der scriptio^^defe^iva^ dagegen 47^ 17. nnap» 
mit der Note ^ "lOn; ja z uweifen fehlen dergleichen Noten selbst 
da, wo sie itf andern Aus'gabcn 'stehen, wie Bxod. 27, 3. tt^wi 'on. 
Die poetischen Sttic ke liess der Herausgeber nach den Vers- 
gMedern abgetheilt druclcen; doch geschah diess nicht Gen. 4, 
13.' 24. 2&> 23^, wo jen^r Plan noch nicht gefasst war, in den 
Pyc^eten (mit Ausnahme der d*«*!**«; und D^San), tro^die Sache 
schwankend schien, und iin den Sprüchwörtern, deii Klageliedern 
imHIob,' und im Hohen ILiede,- der Raumersparniss wegen. 
' .'"Die wesentlichste El genthiamlichkeit aber . der. n^ien Aus- 
gäbe besteht, wie schon' bemerkt, darin, dass neiie Lesarten 
■owohi des l^^ert als auch der Manuscripte, ja selbst blosse Con- 
jectoiren: der Gelehrten. in den Tex:t aufgenommen wurden; in 
welchem Falle dann die viilgata mit dem Zeichen 'o»3 (n^lD»s) 
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uiiter.dcn TeslTerwiemi'Wttrde.' 'Hiekaaintlioli i9t*di« Fritgtt,'>ol» 
es dem* Herausfelier: des aittesi. Ccidex gestailei sei«, ätif solche 
-Wekfe^ dcjn überliefMleH Text zu fSndei^n^ well imner streitig, 
.und;: .mdue scUen. erirahiit^ spricht ;sicfa selbst der -VbrreAwr d^ 
?oriicgeiidea:Aiisgahe^ dfer .Terato rbeiie'RaBeniDttUer,i<: 
deti d«geg6ii)jBus. .JB.ee* deakt dar» btEft^tiia. so: ]>aas 
..d6r,:überliefiirte')Text Botth .an gar. rieleiL Stellen, jeiner ;V«rbess^ 
nin^ bcdüifei atodimit' der Arbeif der Masiwetfieii die Kritik des 
A« Test aeeh tücKt geschlossen ae.i^ das hült errheutsiitägefmr 
.<cjne äujigeitiachte Saebei Und des:s audi diese Kritik des Textes, 
so:«i¥e]t sie durch kurse Andeutun gen^escheheo^ kann, in den 
Aiiagaben des tlTextes' selbst an ibirem Ovte.,^ ..und. niditv ^rie 
fRosenninUer troUte^.! bloss den Gomuenlaren zu öherlassfm'sei, 
tmdiJfkWn JbUt!R3ec. sieh liberzeng't, äieils wegen' dj^'gresaeii 
Uübicq-uemlichteit > die für. d^n Jue&ter.danma entsteht , f weim er 
alle' Andeuttiiigien jäher Richtigkeit oider .Unrichtigkeit desiXettel» 
.'^st aus vielen .Gomin^ntaren nmbsam «'zusaramen snahen; JiOU, 
.theils wieil für J^ne^ Vt&fffahreii ' — ^^ um gsic^nieht anf jdle<AD«g»- 
h?n der klassischön Autoreik und des N..T«;, (tWA es längst einge*- 
ijiäirt ist^ za[ Ybrvrelsen :--*^ schone der iVorgan^ deRiA^orelte» 
spricht, welche .keiii Bedenkeil trugien, ihre Yerb^ssetungte '4<iBi 
TeiKle selbst beizus^hreihen und darnach, wenn. auchi nicht .die 
Coosonanten, söidochidie'Vocale des Tiextaijzu i^esfilndeKn.i^Waa 
über den JMasorethen freistand, .dats nmsaucHitch wohl toch.oiflttB 
neuem Kritikern: erlaubt sein 4 dei^.en; Scheu Tor Yertttdemogen 
des überlieferten Te^t0^ döch^icht so^grosä zu sein braucht, ab 
sie es bei d6n Ma^orötheh aus bekannten: Gfründen'g^ mUsate» 
Will ^nian also nicht für iouner auf den. Besitz einer «irf/rfc^k«» 
Ausgabe des hebf. Öod ex verzichten^ .so lünss man. auch einem 
Herausgeber desselbisn die Befogniss/itvgestehen, seij% Urthefl 
über die Aechtheit oder Unächthei t d^r Lesarten ir|^en^#ie an* 
^eudeuten. Nun könnjte diess zwar .bloss in 4en Noten unter dem 
Texte.gescliehen, durch Einführung gewisser Zeichen, die, ahn* 
lieh dem Keri der.Masorethen, .deh Weiih oder Unwerth t einctr 
Lesart bezeichneten ; wobei darin fici^iiicli dafür Sorge getragen 
warden mfisste , dass diese neueren \ kritischen Noteit irau. den 
älteren masorethisehen hinlänglich unterschieden- wördeif könnr 
ten. Und eben. damit würde sich vielteicht^Rec* an desSteraua- 
gebers Stelle um so eher begnngtthalMsn,: da gerade die, van. ihm 
besorgte Ausgabe doch zunächst nur atumHandgebraoche, be-r 
sonders für Studierende, bestimmt zu« sein scheint, dcv. ferste 
Versivch . einer Textesberichtigung aber vielleicht bessec einer 
grosseren kritischen Ausgabe vorbehalten geblieben wäre. Inr 
dessen auch der Veränderung des Textes selbst stehen am Ende 
bei ^em hebn Codex eben so wenig, als bei dem N. T. undd^ 
klassischen Autpren ausreichende Grunde entgegen , scdhald nur 
die Herausgeber sich damit begnügen wollten , entschieden feh* 



leAaftc ILefnfrt^ii Mi enUc thSedeii riditifen mvt Terttnsdien , ds- 
f^en Alfe nur kifend sweife Uikfte Steilen «tiBingstastet feu lassen« 
]>^*d8S mllerAigs «ckeln.'t wünsctiensworth, dass die Gleidi- 
fdrmigintfdes'Texteav^i« innter allen Schriften des Altertliinns 
faal atteia. dem • hebr« Codex < nodi Terblieben ist^ ' nkht so gans 
▼trlnren-'g^e^ wie diess b2*ei d^i griechiübhen und römisehea 
Antarcn.'und aeUbst beim N. T*dor ¥M ist^ ^ ton. weichen allen 
wbr tten* so viel Teradiiedenc» Texte als AnagnW» besitae^. Pra- 
f;en wir nun ^ wila in dieser Hinsicht von den Terbesserunj^n des 
Ito. Landsehreiber 2n hake «sei ^ so hatte aiich er die Absidit) 
*nnr snlchOiLesavten aufwinebimen ^^ quaram präastäntia enncleata 
dsictonimqiie vkonntf cousiensu comprobati 'Imberi polerat ;^^ 
iittd:fie€;' nmss anerkennen v dass die Mehrzahl der ^etn^enen 
ilendeanm^n wirklich von dieser Art sei« .Aber, doch «ind kneh 
naiiefae Losarten an^gonom&aen, deren Hioiiti^eiit noch zweifel- 
•hdftiBt^ «nd dagegen itianöbe andere Von der Aiof nähme ausge- 
.achloasafei worden, die^sie^wfohl vordient hfitteh. «Ais Belege der 
-eiylefn Abt wählen ^wir nannentlicfa solche Lesarten^ die wegen 
ivgehd? einer grunmatischeit AnomaMe. de^ Texteslesart aufge^ 
«umia9en;:'Wufd^, um bu w»gen, wie gerade In FäUen dieser Art 
idoppelt^. -Vorsicht nöthig siei, da nur allauoft grammatische 
'Formen:«ind Verbindon^en^ .welche anflnglieh fast allgemein fdr 
fehlerfanOt galten ^ hinterher doch als hailbdründriditig sich be^ 
tmSßmeiL j^okist Exod^2diSl^ fiir.ni&s^^n aufgenommen Tiufi^n, wie 
ttl(ön;^'Sl. asb für a):^&;KCÜess ist aber wenigstens nicht" con*- 
«equ^ht, da Jös.0, 11. ^^^^V*) ^^* ^^ ^^' ^T^ ^^ Texte gelas«- 
«en ist Vgl. Gesen^li^hti. p. 52.33(1. Evpaldil. Qnmm. § 148. 
Not 2. der 2. Ausg. Lev. 7;, 88. ist ts?;.'^^');^ aufgenommen statt 
^anjD aus einigen Codd; AiUiin die Sache ist schwankend^ s. Gea. 
lle^gs f:^M. Ew. kr^er. {kSGU kl. Gr. § 418; und die ähnU- 
oben B^piele bei Ewald nl^nStt^ lC3iron.28i,10. i^i^IsdSn Je9. 
0, 16.' möchten eher die gewöhnliche Lesart als sichrer erschei- 
nen lassen. Jos. 16, 9. iist für hiSnnc mit GeBen, (WB. iwtor 
d^iAA geschrieben t)^S;^c.,, dodi ohne Noth, s. fiu^^kr. Gr. p.§2&. 
(kL €lr. §'481.^, Maurer im Comment z. d. St Auch Jhi». 17. 
14^ Usst sich die Texteslcsart itf/M**T9 mit Maurer gegen die ron 
€^eniu9 (WB. p. IMNI.) vorgeschlagene und vom Herausgeber 
recipMe Aenderung.nt^M*'W vertheidigen. 1 Sam. 15^9. ist nadl 
Muitaiff für maeo, tiufgienommen n^srj; dooh die Texteslesart 
aohütBl und erUkrt £i9. kr. Gr. p. 522.' kl. Gr. § 244., wo auch 
die Form 4nuu«n Jes^M^^w,. wofür der Henwsg.. 4n'«:(tH {Gestn. 
Lefavg. p.463.) schrieb, ihre Erklämng findet 2 Sam. II, 1., 
von wekherStelle Hr. Lündschreiber a. a. O. p. 161 ansfilhrliGher 
töricht, hat allerdings die Ansicht, dass D^^DN^isn für D^t^bfan ge-* 
setzt sei, sehr wenig Wahrscheinlichkeit, und leicht konnte Jene 
Lesavt aius dem voihergehenden d*(3mVx3 entstehen; allein da man 
d^eh anch D«*9i(S»n lecen knnn, so scheint die Aenderung in 



BIMIft ^HfliiMiiaa 9% f eceat. ^alinii. .IfRl 

ta^sVen noch niäit V%&ig iiidher. * Bb. 7, H. kit nach ie fFk^'xnßi 
JEwXr.Qr. p»4§0«|,'i:v'. feschrieMiifür *)^*ii; allein sowohl J^f^^M 
aelbl^t in der %, Aus^ der kl. Gr. p. 154* als Hitzig jm d. St« i^i^ 
•üieidi^en die Form v ohne sie jedoch anf einerlei Weise ^ er- 
•Idätieii. Ps. 1^) 21 ist •j(;*^!t^N ' gedruckt fiir^n^mi. Ilitzl|^ nennt 
jened positiv- falsch v tiinii llysst nnr rnt^H gelteil/ aber aitch dfe^ 
^8 ali^ I. Fers; V^t £u>: kL 6r. §2817 Ps. 8H, ir ist ««i^innM 
•recipirt für ^^nnin^x nach Gesen. und de Wetten aber a. £«;. U. 
Gr. § 233. Ps.lf2/4. (b. a. a. O. p. 154.) weicht derllerausgel?^ 
nicht in der Lesart^ sondern in der Erktämn^ der l^orm -inanj!} ab, 
welche er gegen Gesen. Lehrg. p. 251 und Ew. kl. Gr. §llbffnr 
Poei ansieht, * veranlasst- durch Faronemaste mit «rvnhP. Rec. nimmt 
aber doch an dem Kamez-Chatuph stalttdes inPoel erforderUcben 
Chot<e^ Anstostt^ da der vom Herausgeber verglichene Fall; :da8B 
di^ Masorethen auch statt des Cholem plenum vor Makkeph Kar- 
mea * Chatnf h schrieben, Nichts beweiset $ er verweis't nbrigein 
den Herausgeber auf Hitzig zu Ps. lOf, 5 , der eine ähnlieh^Yer» 
nnfaissung der Form «»n^rnn arniimmt, aber sowohl dieses , als dan 
ihnlfche ^tt/iS» P& 102, ö! mit Kamez li^t und filr eine ajtMbr 
ärüge Cpnjugation Pael = Poel erklärt. /'..!.: 

Als Heispiöle solcher Lesarten, * die vielleicht Anfiiahme 
verdient liätten, sie^ber nicht gefunden haben, mögen etwa foi- 
^ifde dienen: Jo8.l5,4T. h^^yt h^zsJi d-^l ist für SnJ3x)n,' welchea 
«us(dem gleich folgenden ^4339 entstand ^ ohne Zweifel mit- dem 
•KcFi, dep alten üebersetzoni und vielim €odd« Svi^nmleaeiL 
J)assKidftt. ]($:,f. vor otravS nothwendi]^ .n4»> einzuschahen sei, 
ist'sclion oben bemerkt wor4en. 1 8am.ll,lR nHlniun hin$ ^ti ist 
z^wariaH statt ^2M aufgenommen, .aber das eben so gewiss rioh^ 
tigt^" lif} für ^v{ (s. Datke und Maur. z. d. St,) ist nicb^' einmal 
«nter dem Te^ctei erwähnt. Auch 1 Sam. 17, % konnte nach Ge* 
seniUß, Hitzig und Maurer ^r in'»:}n yn^as von dem Zusammenr 
hange geforderte-ln*(2n y^ aufgenommen werden. Mefar'ileispfele 
w^den die neuesten Commentare bKten, i deren Benutzung je^ 
doch Hrn. Landschreiber grösstentheils noch nicht möglich wfir. 

Besonderer Fldss endlich wurde anf die Correctheit des 
Druckes verwendet, und zu dem Ende jeder Bogen fänfinal von 
dem Herausgeber selbst , mit Vergleichung verschiedener Aus«^ 
gaben, durchgesehen, und n^ch übodiess auch Andern aar 
Duri^sicht übergeben ; daher denn anch: das in diesem SiSdke 
Geleistete allen billigen Anforderungen um so mehr entsprickt, 
je mehr durch die Kleinheit des.Druckf das Geschäft der Cor^ 
rectur erschwert wurde. Was insbesondere das Verhattnisa zu 
der grösseren Stereotypausgabe betrifft, so hat Rec gefunden, 
dsss die in dieser noch vorhandenen Fehler in der kleinem Auf- 
gabe grösstendieifa v^bessert sind, daneben aber freilich auch 
manche neue Fehler in die letzlere sich eingeschlichen haben. 
Als Beispiele der erstem Art hat Rec. folgende sich angemerkt: 



JOS . : Hctbr&lsch« LiiUnpgr* : 

•) in ien Connonanten: Exod.9,18. da« febleiiilifte bno^rr 'stet. 
n^Djrr; Pfi.22, lö. 391^12 at 3J1^3, b) m den \^0«len:-O6n.28,12 
MöHr\r 6t luii<'n-i. 30,10. nn^-vist nnsuf.* SlvSO. "«riMtsn no ett 
ni(g (^oh no anch ed« Bomber^ 1511 und'y. d. Hoo^). 32^ 31. 
Q1pi}n 13«^ fit. Dv/. 31v 35. >lf3ß»i fit. "nsM. ^4U 19- n1^^ st^ i^^V^. 
4S9 4^ . ^«I^llini st. 'n> 48, 1. i^siD St.* t^^.. 1 S«m. 25, 31. -ni$ 
mU rri^i £5, 36. n'j^^n st. n n. s. w. c) ia dienAccenten und he- 
Stzeic^en: Gen.lf, 11. DV;a i&l, 01*3. 11, 3* \pHS M. pUS. 19, lö. 
nnrjn 8t. n^hn. 33^ 13*^ iHin-at. ]ii*an. . 39^,l?..u|j st '^l\. 41, öl. 
Y^«*n st« ifnUn. 43, 28. '«^^ix^S st. ^'«iai^S, 49, 23.*^.T^i»^'» st. %7\^. 
€1,40; ^^S'*) st. tinrs«'). ' iSam. 17^ 28» rt»S. st. n»S. 17,4($. Dt'tn 
st. Di^n. /F$.22. 12. I2|ti» st w:i9 u. s. w.. .D^f^gen ak Beispiele 
Gftidbisr Eeliler , die der; U^ineren Aufgabe .eigenthümlich sind, 
Htodgett^etwa folgende .dienen : a) in den Consonanten; Gen.. 19, 
2m .TOtf*;« st« rH^ii:\> .30, 21. *^rikn st 'n. Richte 10,30. -Sa st 
rh^' b)iiH den Vocalen; Gen.2;)25. ^war)*« st^u;i^3in% 45,12* 
^S^^Sm sC ost-'S«. KichtA, 28. Dw st qkVy M»» »8. nSinn st 
.H'^'inh. . Und besonders hfiiifig finden sich Wörter mit abgesprun- 
gfelito Vocblen, vras freil^icb bei der Kleinheit deis Droclcs leicht 
entfchuidigt werden mag.. So Gen. 8, 10. 'H^.l^y.X^ st. '^v: 9t:28. 
tam^ftQn «ft. ö'^^^JctSv* 14;- 15« n^ st iv. 25, ll.pnv'st pn^^,- 
25\ 2isi n^üni st'D^*T2|. 27, 14. int^V st. 1»*«^,. 30i ^.^rin\:^%i:Si. 
>a"2i>' i. .«"fJ'ü^jS), st Sv 39» 2. ^nian st nxVx. .39, l<f. -i^aa. it. 
:1:i£p.ti.4r, 49. ^1*3^1 st. >^. ibid. naoo fit nst^t; a« s. w. «) in 
.deft.Accenten und I^eseselchen: Gen. 3, 7. nSi^n st nMq. II, 10. 
/i^biP'Slü/to. 24, 12. "ifc^n st ViD-^n. 44,- 1. nhnijK .st. nhnoM. 
44,''17.'<^' st >S Ol J9..W,. . Ausserdem. bemerkt Jtec.'nodi, das» 
^aa Metheg in der klein. Ansg. , meist nach. Simonis Vorgänge, 
'etwas >spai*samer gesetzt^ist, als. in der grösseren; so namemtKch 
voi* Makkeph, als Gen» 2, 21. D'jHn-Sp (ed. maj. *Sp); 1^&» 
l»*- ViJ ••»^ (ed. maj.' -'»^) ; 20, 3. nn^S-w« (ed. maj.**-ni^Q) u. 
a» w. ; Mer beim Waw convers«, als Gen. 22v3. .v;;2n-*n (ed. ma^ 
4t^i;mv) u.»ö.$ oder in FäUen, wie Gen. 20, 20. pkfrnn (ed. maj. 
nni) u.'6. w. Danebetiaber ist es in anderen Fällen mit grösae- 
rev Genanigkeit gesetzt; als Gern 0^ 18. '»niopjiQn ;(ed. maj. 
?in$»p.n3. Tgl. aber 17,7. 1».); 15,21. V?^3?|! (eimaj. 'n); 20,:^ 
*»*V?ii "^U i2. Dn-io*!»)? (ted. maj. ori^W«^)'; 43,23. ODv^rj»«^ 
ui.s. w. Auch in den Noten finden sich nur hier und äa kleine 
Uigenauigkeiten, als: p.53.., wo sn Gen. 43, 20. iMS Sternchcoi 
aa iHi3>vfefalt;:.p. 203- ,.:wo -in der Note asu Jos.lO, 13. yiap 1H0 
V. 18. statt T. 134 steht; p.30rM wo in der Note sa Rieht 13, la 
?Ss das Zeichen p fehlt, u» sj w. 

.Die äussere Ausatattang des Buches ist, wie aie sich eoa 
dieser Officin erwarten las^t; nur möchte die ellzukleine.Fonn 
der Lettern , so scharf sie auch sind , doch bei anhaltendem Qe* 
brauche für das^ Auge angireifend sein! 
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J[3(|ichdein fnr Velleius PatercuTni 9eit Ruhnicen und itrause in 
der Beuer^n Zeit fast .nicbtt oder wenigstent sehr wenijr ffesrheben 
war , hat eich die lateinische Litteratur ii| Bezuf ' auf diesen Schrift« 
steller ia den beiden letzten Jahren am «p wesentlicner berei/chert« 
Freilich lies» Cludias eclion früher [Hannover iBlßi die Anmerkungen 
▼oq Hnhnkeii wieder drucken und seme Ans&rabe ward ^qdann in det 
l^arjaer .Sammlung abermals Tervielfalti^et. Der Aasg;;ali^e Ton Le^ 
niaire^ [Pearls J1822] liegt ebenfalls die RuhnkenWhe tu öriinde, woza 
Manchea* noch ▼an Krause anfirenommen ward, siehe Krit. l^ibliotlL 
lS22w X S. ^34, denn die von Lemairehiiizuirefuihen eigenen Zollsätze 
sind Ton^ geringer Bedeutung, mit etwaiger .Ausnahme seiner d<«serlatiO 
^ß\Qr .F^^*o PtUepDulo und BarbierV hfotice des principales iiraducUonB 
dc.FelL Patere enäiver^fs lanffues. Doch, ita .seine Ausgabe .dabei dia 
^^uhaken ^cben Bem<H'kuagen volistandig enthält, so mag sie immer 
Statik dieser dieaeib Vercrl. Jahrbb. IX, 204 ffir. . wo auch uoer die fnr 
Pe.utscbland ziemlich apbrauehbare Londoner Ausgabe tR^umiii Pel- 
pj^tfif [Loodop^ 18^« 8.], welche ans der Krausysche^ , ^weibrocker 
imd Leydaer yilQ '^f^^^V^^ 9(usamraengestellt ist , Bericht erstattet wird. 
Später begann folgende Ausgabe zu erscheinen: C» FfUeii PatereuU 
quae superßunt^. ei/m ii{tegrii antmadvtrsipnibus döcior^m ' eprahte D. 
/{t^Ankenio. . , Dcnw> eididii multisque accessiqnibus locupletavH C. 'B, 
Fraiaeher, [Leipzig« H^irtmann Tom, L *1830..CLX^'xVl n. 290SS. 
Q.I4. welche in dem bisher erschienenen ersten Bande ausser einiffen 
Utterärisqhen Notizen nichts Neues enthält, aber gewiss, in ihrer Fort- 
Setzung nicht nur mit Leinaire's brauchbarem Gehalteunid den im Gau- 
zpp awar glicht so bedeutenden £9Refi<{ationes Smmasii^ wejcne m dpr 



Krit. Bibliothek 1828, N^., 36 S. 287 fg. mitgetbeitt sind , sondern aadi 
mit den eigenen Zusätzen und Anmerk;iingen des Ferdteaten '^cbul- 
mannes ausgestattet werden wird. Vergl.«.die Anjieige derselhen in 
ßeirks Repertor. 183Q, IL S. 115 fg. Als, Textabdruck, war bisher 
immer noch die Ausgabe von Cludiüs XHannover 1815 und nea eben« 
llaseibst l$)25la/vergL die Anzeige .^if'^deif Heidelb/ !iatirb^; ^ 
Bd, 34. S 258 nad,aarans In bhamaollioii's BuHetin Avril i^^.^ 
p.,4D4] die branchbajiste. ,. :.,<'»,. n 

Im ^ahre.l)S|31 erschien als gelehrte Abhandlung in. dem Schol- 
prograroi|ie ^es Pi(of.^ «^ad pireictors des äym'nasiums zuJXei^se, A. J. 
Scholz: De Ioqo Felle» Poierculi ^ut legUur lib,. IL e, 9. Scriptit 
Carolu$ Ernestuß Si^hpber, Mloiöpiikiäe doctor,' W SS. 4., in 
welcher Herr Schober, derselbe, welscher ^^ifh bereits fri^lher durch 
die jSchrift: 1765er dte ^fellimiscAen i^c^ausptele de^^ Leipzig, 

1^, Tortbeilhaft bekannt gemacht iiatte, ^le TiTorte.des Velleius Pa* 
t^rcnlus lib. U* ,Cap. 9: iSane ^en tgporeaitiSj^. eodem aetate fwsse Pom" 
ponium « sensifrus cele&rem , «er6ts rüdem et notutote 'inventi a se operis 
i^. Jdkrh. f. Fkü. II. i\ied, od. JCrff. JB<U. Bd. WVL. Hfl. 8- 13 



[De L. Pampomio Bononienti AUUamarmm poela. -ulo^^aviae 1826^] auf 
den Ateilanentchreiber L. Poinponius aas Bononia besieht, dagegen 




leWandT^eft hfjgef»s«te',Ü _ 

Ver^ätlin«8e'iiir Krittle' »iä Hliytii^I^iUerciilai ntt^'ttiiif ^^röthriichei'ft 

i* 

E» i»i nies .Toigenaes iTOgrainni : ^sacra anmversana tiu uymnam rn- 

deneiant JiU^burgenais ,...,, . tndicU Johannes '^rhtiius Hiiin^ 

Profhi^^. *\Aditc\ai siifi^ *quaesCion€s criiicae ae locU ynSnimflU VtlUll 



au/itif r ijiio weiter Nletnanü aU ßiireriiis Ii^eii^i(Vt' liatt^, di^ eintigd 
^eUoug Vür/di^^ darin bestelle V^Hrfti^ itian die Titlf^il 

•ng(>iii»«*(ielnlJrJien Ferner. '* 4-; .. tiesond'ers'hffcli Lf^ito/ Tdl-^ange, ^0 
genau al« iminer ningljfeh, nach den^'Aussgaben j'enel^'ti'^t^^n^Gelehttcfll 

namentlich 

thetk galit^ 

Torg^fundene 

Mna, will kür) icli ^imge^faUef h'alleh \ und «ucht Uta einzelnen Bei^pie« 
\tfi dy^.Lei^htf innige und Faf sehe. dieser Knlik tu te)g^n antf tiachzti- 
weueo", lim Wie ^iel "'fiic^ere^'nian tiäf»e «-erfahren Rollen? nfelr hat 
Hrr'.|l Ulli. niedrere ^Cett^h J * wie «le' sich In^der EdiÜd' p'Hn^lfpl'fftndett, 
Jurcfi eine richtige Erklärung 'tu II ig grcechtfeftigVt, anidere Uiit Glncit 
▼erDe<&sert« uud wenn auch' an inanctim seiner' VerbessterttngSTorvchtSge 
aller Tenüiirliten Hfchtrertikunsren der sJwohnfTchen Leslirt' nc/dt' Mttd- 
r\ie^' au».tu«etiLen i«l, «• a^igle Ä 4ich doch nbersCll' a1» einen benoH- 
nenen KrUiker and beknpüef VKiVchgehends dTe Ei^e'ta^chaften , ' wHche 
ihn itfi' einer lönnigen llentu^'gabe des Ver>lomnielreit Htitorikert; 
wel^iie er §^ C lersprichr, b«rf^c|itlgen misienl W^lL'X^blr. Tlt^SIl. 9ei»e 
Au«j|Abe^s0 wie die schon fruiier Ton dem um dte alten WfsseaM^aft«!! 
TirUac^ Terdien|en.Bardi)i'sa t*^rh Ter»^roch^0« ; Wkia jeteC unserei 
iCi«»ens'niUli ^irhi* eri»rh1enVnf Intesa wird l:e\h rrtdsclii^ tfearbeiCet 



df« .Velleti^s P)aterr«l«s das Pro|rnira de« llrd. ^rofesstor llutb unbe^ 
nrK»>^l^':>^Xf«WJhi'darreBy Aa«>e} JJie«er Irilisehe«' Abhandhibg Uefert 
«uil|e«*sch^abar« Beitrage iitr Rritik des Tetteta^ t'kfeli Jf arg*« a« 
tteruM« ^1^. Rn»st«r, tm^.' m tmmsttiisfmlKtis tic^ Pr^biglö ptde- 
misM^ MtCB arJbel«r«|B sfa^nlrttrai In Tair. Lilf. HerpaL' h tf . JtfT lau. 
myt. md d. X. hßi UnCtCX Xi IP\ im^€mdjtmm^ fmtikemJ 'I. Ar- 
t«n$tWcm amertmi n^f«r|ilVrtemf ««Normal • >«nr« «Ifve «J Auffi- 
»mn, ftn «■ .llimm amTdMra smr«Mnr. 11. TreJa MS m ctiltcä 
:D«rpati. ex a(S^*Acgid. t C Schia— naf lilll^S. F«l.],"&^ 
awe«t<M TlMiW S. XSXT— IIUX <l<r WdimtiaHe Tar- 
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fiMffÄr der bekftimttii ' •cd wi^ fw ü rtty if« yelleü l^ercntt Jlife AiMfrrldo« 

>iriHclM 'kaem ttt D^anttlg« 11W ertciiieii, ■•dann in die' Aütgiibe vaa 

Kniof«'Lei|>zlg 1800 fifbM'|*tng; tind abch wredtsr in df e f rol#(BlMW«cha 

AtNgabe einf erlebt' ikrh >filid«t ; mit vielem Scbarfdfinne meliVere SCi^V- 

lett dei Vetlelat ^alercnlal 'liirHiicb bdiandett. Wir heben da» Wieh*^ 

tfjgfit« Warans hefvi^r.'* tibi II. €ap. te, 4 icblftgt er an le^n>or< 

prddddneiqüe pet ikdtia aiiilttW löcif «jelo«' etc. , tib. II. Crip. lOT;*! 

'vtefr'tpitfiem «notiifn^ilte üos^ronii» fi«i7t«m'^tc.' «tati der Votj^ate «u& omnem 

möt^aii^Hff et4u Lib.it.' €lip'.00, 1 wi'rd'^di« Mrel*s«h« Oöifje<ittir mem^ 

irin-ititetttra meÜirej- tttftt dei verdbrbeWen»' me^frrlir, et ewr&ik aUeae 

*%tt)pf6Mea; Mr preiiw&rdl^ wird fetter i)ie%onjectnr üdrelt ^ wre 

^e -auäi «cbon^-Fr. ^rofr* WotC alt #olebe anericannt habe ^ > Üb. H . 

~CAp. 180,* 9 erwähnt ,'> wornäeb ta kcbreiberi «ei ; Si unt natera palihir 

-iuC lAedherHaa'^eeipii'hlmiitHm vereoWnde- euMi Ms queri-^ ^td hib m^ 

Vuit ete. 4 dagegen di^ Vennatbttng B. ^» Lbx^ierph't , welehe mit 

'anderen VerbewerttAgAVersdilagen T. Baden in den Neuen Jahrbb. f. 

^Mlol. n. Paed. 183S. -^Stipj^'. 1. Hft. ti JS: 113"ttittgeClieilC Hatte , Ter- 

'inrb^firh; dtige^bh^IAHkieirpii^t ebendas/ S. ilS8 «belcannt gemaehteGfin- 

-jeetur lib.li. CSai)((i 2&,*>d'«t, dam vmcit atHy itUHstümo lenibr etc. gut 

<g^ei«'ien. Lib. 11 €i^.3I,l Ändert Hr: Pfo^gbnttern Lnidirphft Ver- 

*ittkfth'nrt||^t per omNfit •yniof^nei^ ftabeftaCtii*; Int pef omn/a maior aetfo 

ikttB^^dtttf , um. 'lAh. lll €ap. 48, 4'veTnlntbet Hr. M. eulus animo, 

'^ünm&si)* vblupiäiibta^ 1)^ 4^dimiu» y neqni ope9 uUu€y ne^ue «tipiditotM 

iftiffl^ire pMent; Lib; II.' C^ip. 51, 8, 'Wfi>* Von €(H'nt?lhifl>'B(ilbilf 

'liel«il\ "noh HiBpäniae'A»ia»naiti$, «ed fl^pdavs, ücblfigt 'Hr. M;'«ta 

Itiseii* vors' non in tliipäntä t» dve «ialas, 'Beä ffispitttuii wÄhread 

Iiuxdorph tofgCMohlagen batt<^, noii HUpäniM'^a tSve natuf,- nd A»* 

'spötiu*. Hr. Staatbratli'Morgenitern wendet sieh hier Wieder Von 

'Velleiui ab za andern SteA^tf ^rota lateiniecben rnrd griechiseben Sehrit^ 

'^taltei^n', * welche er mit deibfelben Qlucbe behandelt, nnd r&n denen 

'ük^fr aiider^rts an »prethen Gelegehheit nehmen werden ;* hoffentlieti 

i^iÜL btine dies d^r hochverdiente Hr Verf. •daiphilelogitfohe fübtienm 

'attf eine SaninHimg e^^iiec kleinen ^hriften nicht an lange w^teb 

"laufen. • • •' ' ' * '■ . . ., . 

Dies war in der ne^eM Z^it nhngeffilir fdr die Kritilc ddt Venein« 

Palerealns' gesditihen, ifls in der aweiten H4lftb dee Jahree 189ider 

belcannte Kritiker Hr/Jobann Ciaepar vonOrelll an 2drich V'ei'arflllMtIttg 

bekam in Oemeiits^lvaft mit den lleriren Balten, Vogelin nnd^H'^rtidr 

die Basier UniversitAttbibtiothek alnutchfttaen.-* Bei dieaer äete^ea- 

beitlien er ei tieh' angelegen lehi, die' AftnerbaeVt che Handivhrlft d^e 

Vellelu« Patercnlu*^ welch« In jener BtbliotheÜ'^Sch findet, «orgfUttig 

mit der Bditio princep« des Rhenann« au Tergleidhen. Sie l^hAlt 

die ertoten acht Capltel deiftentea Bnch^iticht^ sondern beginnt^Mide 

' daiis eine fipni* eliier Ventnramelnng Törhan^en ^ei, togleicli mit ^^ 

nannten Capitel dee ersten Buches. Hiernach' so wie' nach etnl|f|iMi 

andern praef. p. VUI ieittisr Ausgabe dargd«^en Umstanden , giMBit 

'rir. t>rem nicht; datfs tllate HsndicWiÜlr' >iies firopeniMer «^ 
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infkUeUer ah ßmicQ ^o4af» ,denrifH»im «Mmjilar .lei ,. wodilier.ii^h.ltb/y- 
■aoas in det Deiicaiio p.:2 ^klag*t, Baadern- ^r mmmt «n, da«i» tUli 
AmevbaDh». erwiiiblicK ein Sqhülondei RbepAuvs xn. jener Zeit» eioe 
^biulHift .von der Murhacb^v. I|jiq|l»^h|-ifi? üfi seinem Prlvfitgelirauebe 
gefMMfiDien , habe. Durcb dk VergUicbiuigi dieser llaadschrKt ipeint 
Hr.fQr«lU, daM .folgende l^evultaie /üq dkeiJ(^ritilc.dl^.]|*elleitt8.gewoBr 
vea 'verdep : il) erscheinen dur<ih sie jnehrere* $te^|ea trefflich verbes- 
fert und vervpUst|ndigl:oder» m»un akUch,?.erdoKben, doch wenigsteoa 
in «pUben .Verderboin^av dJI^si.dax'aqt ilie .rkh^ige- Lesart wiedar er- 
langt, verdiin- kann, ^waza er.Lib, L« 9» :$.„ 1.-1,2.^ Lib.II. 16, i. 20,1. 
S&fl, 105, 2 lählt. . 2): Werden durch Na.^ofllicliaClonjeßtareQ der 
I^Uhrten bestätiget«, wie 14b. 11- 115,2. 26,.%. 37, 5 .Sß, 6. n,S. 5t^l. 
l'Sfi^ ^. , 3) ,pie.,6tillHchwe»gwden Int^rpol^tio^en i^ .ftbenjinue aufg^ 
Mi^U, wi^ Lib.,1 B,3m 6. UM.". A9,^J%,h 85,.5., 112,2; 128,1. 
4). Ferner zeige .die: JJ^qdgfhrjfl, ,4la84 Rhfnaii^i. n^ehreree (complnra) 
■tillficiHveigeod und :i(VYar,]|iit Riecht genn4erlt JbaUe » wo Barerii|i die 
l^efartaa .der Miirbavhf^r^li^ndsQhrift n^l|t.aii8ge9(<hne)|»en;habe, und 
wenn. iMspfjsilen .d^s 'Qfii^iu^ Zangni» bptaAig^fwmPfdo, so werden 
auch die- .T,on ihlP^ Ofifr .Ififten Druckern ,^i(,d<|r: ^pi;ndiz editjonis 
p.riac»pi«;l»(Bg|insene!a4.l4rrAl|«inifp. vatl^esssfirti ..j^^i^ jedpc^ iniaic;r.nur 
cnaab Wa)ir4<:hl»inlichk§|| bqnrtheilt werden .l^^ni^tn . ^ Ergebe sich 
.an^ ihr noch(dei|tUchfi,r.ß)is ai^s der Editio mie^aipana,.. dass Velleins 
ein e. älter« «Octh (igi«p l>if{ 7>ef.<|i Igt habe , 'olygV>>i<*li <tU9^ sie. i|i .dje^er 
4)Mi.si9h^.aich-^it^t;can8fiqqetft b(eihe^ wta efion^is und omaes im Aa- 
,0|iS4-4»lHf«, einmal «irüMi, .rfg»'»tatt regi$^..mge^^. imp^i x^d ingeaii, 
tim^riif^ eiamalnich,«» fvpfjii», aput und opy(<', Aatft und ^oud,. in- 
UUego.und intfiüigg ^..a^qufi für (St^ue , ^ majimi^i^ , ;iii|;os f^r t^'vttf , , An- 
.nente^.'a^wiinni. ha^e, Ans8^i;dem.fand Ur^;0/in .^erBasler Bibliothek 
.«iH.iCUepiipUr. d^r C^itio princepü,' .an^ welche. S^gismuodus Gelenins, 
,0in.»aw;9^ bis^weilen: e^wai «n. knh^er.^ nbQr. 4f>fih. sehr scbarf|;inajger 
iKtitiMm^m' d«i? dle.EdiMo Bn8^•:.vonl' «hihri» 1^4^ t)«»orgte, :die vpt" 
ifi«|l<9deaen.y.on Qur6rius,in .der/Appendjixer^ahnt;^n. Lesarten der jlli»- 
,b4€b«r Handschrift» '..sqdann iBttreciuV .Vec^otbiingeii , endiicli. seine 
eig'nen , welche er grossentheils in seine Ausgabe aufnahm , beige- 

^chni9Veji.!^9t(fi>J Uiptff; isojbchen, Umstanden t^a^ M^ ß'e)li sehr wohl, 
.,iil^i|9. sr ^.gl^ul^te^ einp ^fisgabn, des Vellaius 'Patercitl^s veranstalten ni 
^jßßm^pn XLß4t W Ihal f|i^H'4ur)ch.. f(4gen4^ .l^i;i(^chetP^a^^eitpng unseres 
•iU^^qf ill^n^ • ( P* yede-ttfiß^ßr^quli qtfße J^pertiumt fjf Bia^riae. Homa" 
■ «n« u\W9- duohu$» EJit • J^f^iivfi ^,4ß^erhii^hi,(/mß. addita variettUe , ledionU 
yJ^empßi4Mimi^ ^i JBurej*i|i||(Vß»ti}(}eIf?Rianae^ ^u&fii:sn^>f;o^,ctt^ rslt^nne d<- 
Jeffii.ejrprcs«r*P,'iP^#pn.0i^fAl4tt^ ,jicfipdunt C, Cri$pi Staluiti 
ipr<lijepes,'«t cpiiit9lß^\ex djepfirditiß histoffari^v^ UJ^ia 'ßxpr^«a& ^^codice 
^J(4rttccm,\ .^MW. : PCCC.i JHT/F^ , [Lipf iae apt)4 , WÄidmannqg. XXm- 
fÄWjiii?Q8SS: 8j- Aa 4i^4 4asgabe lediglich cu kr4tischefu;.6ebraa- 
ij^Oi.Ns^in^^i scheintif tie^fttler Hr. Iler^asg^b$i:,jefl) .siph .a^gf^le^n 
1$IW^K «vnacljst blo^f.,daj^a..;Ep arbeit.ep,.,.4^^« f|i|B.' J^prbacfier . f|fii|4- 
.^ü^ft ffiffl^t ihren pffei^ii^a »Fehlern» .^o .v^qt al^.i^qglifh» ftri^fr 
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hergwUtWi \rftrdci, iiad lef^ie 4e«lMkl% iMurdorehgängii; feine AMilifc 
liacli'sclie Collation xa Omn^e , a«Aser dk , : iro ernteb' V«rgleldiiili||^ 
der* ausgaben fdn BhelitfiliiB und BaMrids'g1iii»bte aiincfci^efn «u tntta^ 
•en , da9« sich Miie attdai'e Letart nrsprungll<ek ia jaif«r IlandiehrHSt 
^fanden habe. Zaaäehsl unter dem Texte stehen danh • «nter ^der 
Ueberschrift: EXEMPLAR COUR KTFM, die Verbe6«ernng:€n, ^e 
man sie gewöhnlieh in den Text letzea su matten glaubt. Unter, die- 
sen Verbesserungen ateht ferner die Jnnöiati» eritic«, welelwaaseer 
•clen Lesarten der Amerbaeh'tchen Handdchrift^A^), 'der Autgabe» voa 
Barerint (6.)) der ISdltioprincept TonRlienaniis^P.), der Aatgabe von 
Gelenins (b.) und vouRuhwlren (R.)'nnd den^theiU elg'nen Vermuthnagen 
desHrn. lleransgeb. theits ausgewählten Coajectnren anderer Gelehrter 
hier und da ausfuhflichere Bemerkungen Und KrlAntermigen>^'enihäit^ 
d4i0h nur in eo fern sie die Kritik d«it Textes 'betreffen. So itt der 
Velleiiit bit S, IM abgedruckt. S. 151 — 112 findet tich, wie auf dem 
Titel angegeben, Codex VatieanuB see, X JV. 9SM C. Crttpf Salw^i wa^ 
tiimnm et epistolarum ex'deperditia HiHoriarum 2i6rti, fast auf dieteiÜa 
'Weise abgedruckt, wie der Text des %'el leint, nur data «nter deitt 
Texte ausser dem Exemplar correetum y Ü. Ii. den miihwendigen Text- 
Terbessernngen y noch die Abweichungen Ton Korile tich befinden und 
:dann er<t die ^nototro triüea folgt. S. 173--208 steht endlich eiu . 
Index Rerum in f^eUeio memorMlium, Biet der &uBtere Umfang die» 
aer Schrift und et tieht wohl Jedermann leicht ein , datt dieselbe eia 
sur Kritik dietet Schriftttellert' unentbehrlichet Erfordernis aei^ wenn 
.riiah auch nicht immer mit Hrn. Orelirt Verbesternngtvortch lagen im 
.£i DT erstand n läse sein tollte. > . , , ' 

Denn ersten». hat man ni(n erst eilte ticbere diplomatiiu^he' Basis, 
.vorauf man alienfalb, fusten kann , aweitens hat Hr. O. viel« Stellen 
zuerst richtig erklärt und die handschrlftUehe Letart fiM^die Kukqnfi 
aicher gestellt, drittent hat er auch durch eigene Verbetterungep , die 
gewöhnlich dem '^^^eTv^rov tich, to weit alt möglich, anfügen, man- 
sche Stelle glücklich, wie unt dunkt, hergestellt, wenn auch diete 
• Partie natürlicherweise, alt die untichertte. und tubiectiven Meinungt- 
yer^hiedenheiten.am moitten Raum gebende, noch manchem Zweifel 
unterworfen tein ofirfte; Obschon wir unt hier der Einaelbeiten ab- 
tichtlich enthalten wollen, to fällt unt doch gleich Lib. I, Qap. 2 §1 
eioe.i»olche Stelle auf. Et heitst daselbst von der bekannten Ersah- 
l^ng von Codrus: * deppsita veste regia paatoralem eulUtm induHy tm- 
,miJitu9que castris bostiwn de induatria, imprudenter f :rixam 'ncies 
interemptu» est. Hier waren die Kritiker bisher einstimmig der Ansicht, 
datt man rixam eiena au Terbessern habe, während bloss Rhenanut 
rixam inciens Torschlng, nur stellten Acidalius und Ruhnken auch 
noch um : de induatria rixam d^m , imprudenter interemptua eai , dage- 
gen, glaubt Hr. 0. noch . leichieren Kaufes die Stelle to verbettern zu 
können: immixtuaipie caatria ftostium, tmprudenter , de induHria rixam j 

cietißy interempiua est. Allein zunächst sieht man leicht , wie auch 
; ein Mitglied untecer lateinitchen Getellscbafty Hr. Doberens, richtig 
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4cB 9eli«ifgea Sinn jg^bm : . iwmigkßafvtt ctut/rU kpttium i€ miwdriä , er 
jnacbto «icli ia't feindlkiie Lager, aicht etwa «tvf Irrthvoi •der Ter- 
«eh««, tenderm fU tiiiiM<ria« mit Voraftto, ip|t Fleiw, n^tärlicli ia 
Besag; ««f Ce4ni« «elbst,. f«d«a« felgl iMf»iWeii(er — inUrempIma eil, 
er ward, oline 4sim§ man*« wotste, wea muia tedtete, Bfttärlidi «ea 
Seite« der Feiade, eKchUgen; dieses Crachlagea fconpte aller, da 
Cedrai eioe gewöbaliche Hirteakleidiiog trag, atclit oline alle Veraa- 
lascaag Statt fiaden , « alta wird diece« letste Salvglied ia «di nadi 
aaKer bestimont darch r*»Bua>aeni oder ruraai ifiücteat, oder wie oiaa 
•oott le«ea «iag, worüi|ieri«i>.gteicli s^recheo werde, alce: impruda^ 
<er rüraai ctca« intertmpiuM ert, ohae daM aiaa"« wofste, ward er 
(Codrn«)., al« er Streit Tcranlftfiste , todt gMcblagea ; te stfirt aan die 
WorttteUang aicbt in Geringiten, toadera tte i«l, aach der dem la- 
teiaieehea Aosdrurjce so eigeoibämlichea lobaereas , gaas rcgdaiafdg 
bewerbOelliget. Sodaaa gUabea wir aach, dam die SchrUtaag«: 
a£jr«m 'aciei, aicbt gans richtig ia fijpem c«ea« TerwaadeU wordea aeien, 
deao «Uta weim aicbt weher *n Tor cUh gekommen eei» Weaa wir 
daher d4M ruram toMcieat , bekanattich rüram tnftcief geachriehen, WWM 
lUieaaaa« wollte, Teraoaiehea geneigt ieia därCten, ae wollen wir 
doch eine eig'ne Vermutbaag, wclriie ebea «o leicht ia jeaer Cormflal 
an fiaden rein därjTte and die nn« den etofaciiftea Siaa aa gt^ma 
scheint, airht anterdrocbea. Wir Termnlheten nämlirJi beim eraiea 
Bliebe anf dt« Stelle, das« maa fchretbea taiBMe: t i w pmd cHter , rixam 
•acfpieat, n»tereai|i<n« mt. tnci|iteat boaate, weaa, wie gewöhi^idi, 

▼erbnnt ge»cbrirl»en, eben «o leicht in nctet nh c f geli cn ; cienf ^hcint 
ans hier viel so geitttcht and hat anch ia diplomatisfAer Hinsicht, wie 
>nhen bemerkt , die ▼orgesetate Chiflre gegen »ich. Femer i«t oni in 
drm^iben Bnchc anfgefalten , Cup. 12, 2, wo ei to« dem Eotudhlafise 
des Senates, Karthngo an aersteren, also heisst: Si tmb idem lempu» 
moffi» , ^ta vole6ant Hoatoni , ^uiegiad de Curtkmginittuiintt dleer&uf, 
cretfere , fuum piim iredend« ad/efeWntnr , t<atiMt senatnf Ctaihmgineni 
extiäere So srhreiht Hr. O. im Texte, ohne eine Bertchtignog nnter 
ISIrcmfilar eorredM so gehen , nnd gleichwohl «ieht leicht jeder go- 
nnnere Giammnliker anf der Stelle^ dass nach dem hier erforderltdren 
Sinne ein Fehler im Texte sich finde. Wenn namlieh gesagt wird: 
fuia vohhtmt Remtmi , ^tr^vtd de Carfbogtnimsi&ns «ficeretvr , credere, 
so heiHSt dies: wreil die Ramer idch v&makmen^ was mmn mtek über die 
Cüttha^er «ogen war de, sm glanben, nlldn dies konnte den Car- 
thagern airht cnm Karhtheile gereichen, wenn nichts in der That ge- 
sagt ward, nnd d«ss.lMilb kann es hier bloss heissen: ^ w oolebnat 
JRoffMm», qnirfuid de Corthagimernnbrng dicehmtmr^ eredere^ d. h. metl 
die Bbtner ollem, «ws ^er die Kmfikmger getagt ward^ Glänzen 
schmlten irottlen. Wie eher findet sich denn nicht in der Editio Prin« 
ee|H» dei» Rhenanas and in der Amerhadi'schen Handschrift das xi^^htlge 
dirvbettar? Waram schrieb dean also Hr. O. mit Bnrerins, Gelenias 
«ad Rnimkea das Cilsche dicerdarf Wenn Baa andi an dUttaaa «nd 
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ßfiUbrßm verbiß miefp^ ^ mV^W^ ^^V^ ß ^« \9nfim ^^^^^I^^HM^h V» 
4ie ban||»chrif(lisli|),;L(||f9rt.t«{Wi6iu;(^V'«l>^*B9^'ich pent^^j^i^ci^*, 

aiifffi^fitcJien schej^t^aU ,di^ Ojrfflijfifhf .^|ijfy-4i;r ^^t^^c^^e^i^tfiiu 

mn fo auffallßiifler.biy Hrii. Oxe|lj« ^f ler %tcli 9pn8t<g^Y^lxi^i^«^i;fq}Bl|r 
dlle Art; iM^* ^Wjaiie, >riciijer Hr. Herant^elmr.IÄ^ IK.IPIiIP^^I.CqiisXIt 

^9im e(l qußntg ßkerofis Mudio Br^lu8 . On t iu fqM l^to^gfjq^^^^| ^(»mmf^i^ 
fflfftie ff -t cqifß9X^mi dieerU^pte |^ qapßffmm p(Um «WWilf ;««»f» 
ytUlQni d^erß, \i\eT viU [|r. O» ntiibiHerel 0<ific^jei;7t(^.gM«^n ,wi#4^'4IUiA 
d<M ffve auf dfis et v«r. fttbf>dr )M^«bsi|p , W^« pctusin^ iffM^cer efifurht 
0|I^W?iidig jBii j^piA' And /diu beiläii%9'firYP,hfien ,die8^: J^^t(^f;^ ^^ 
Cf98toode»..|^ben |f| der Art d«« Af0«iclilifiii^iu v^q f^^iSf .(IWfh-fV<* 
^^ liegen« JSodAfin nmchten wir g 2 li^cvf^,^^« pifta e$9.,fii4^f^|sf*^ 

w^lcbrm. ieti^ aiich Hr. Kresr««icr. mil^A^n^ tS^lS^M^i^Tfflil^etfi^ 
JßpinXqUk p.X)kXI)L,' i^U. mk Bhea^iif /fiit«r Ju^tß pt^ Je<)9P.»i, ^»^* 
aprediea «ich ./die Sütze ba«ser, a41ch.1cl19ij1t.di9 F4iJgf;i;piqg. 4orcli 
igUur hier «oi uni)tattl)art. Mehrar«. aadarft^ltan, wo .v^^ ii|it Um. 
OreUi nicht daraal hoi- Ansicht teia Mni|^. hl|I^.JUahD la i)^%r)U^briih. 
• ;r. Jj 1836. L Nuui 41^,43 bahaodalt. :>aMi9r4v ^tka^fkn^iijfißA'^f^ 
mali^hea Apparates tiat aber. Hr. Ora^U dii?- Ajp^gabe f^yicff |)i|^4|i''^ ben- 
raicdiert, daef er aaf die CoBJectureQ neuerer Qeld|^rler.a^^4iv8^'>fniBi^l^ 
i;i<ditete. luid wa^im ^r von «eiaea Frenndi^a, wie Qfpt^p ;f^rixiAaii 
$a4V)f»e oad andern treirendeConjeGtueea, 4*0 hi«har 4i|i|)fJi^i|||t waren» 
Mbrachte, sa lM!rn<}ir«ichtigte er auch die Vermothangaa fremder ß<(- 
lahrter, wie Toa Hand ^ Halan , Hutb, Laarej»t uad aodera«, ai|f ,hjU* 
^a wjr, da er awch die anwahracheinlfchffi Conjectureq ^cjüa^ring^V 
aich vornahn:!, c«iie grÄssere VaUitündagl^eU van dem Hr4i.,Heraii0g. 
liier erwartet.* Ueber die nachher Vaticai^haiuUchrHit ibeigegebeae« 
Reden nad Briefe auf Saluttin«* Gepchid^tewark hat^F* U^mP ^ 4«' 
Hall. LUterats. t. X 1836. fir.^^^1. $.^4i»«-ASl awifähHi«lu$r ge- 
apvi>ch«B «ad e« 4»t auf «le ja 4ie<iai» Mwhb. beraita anAor^ärta Rikk- 
aicht genommen worden; deshalb gehen wjr aa Hra^OrelU^a ;tr#ffliflham 
Nachfolger in dec.Kritik 4e9,V^ei^ Hra Krayatig »|mr. 

Xq^ diasam fimchmo vor J^Hfsam: C* FcUaÜ P«^fBera«li fil«« 



wiperHtü Üt 'iHdarUn Ramanae U&rw duobna. Ad coMett Amethaekimd 
fidem'et mrorum dotiorum cohieclurai denuo recognovit atqne ^iwtolam 
ad To, Ctt$p. OreUinm praemiiii lo, Theoph. Krtyntig, [Mitfenae^ 
flampdbns et Ifypit C *£• RÜakiditii' et Fit. cldlacccxxzTi. nfxn 
Q. 124'SS. lt.] Herr Kireyisig, welcbfer die kritiichea Vorthelle, 
welche dfb Orelfi'tche Ausgabe brachte , wohl wahrnahm, sugletch 
aber aaeh erkannte, dast auch noch nach Hrn. Orelli manche Stelle 
einer VeHi^iserong , manche Ansicht einer Berichtigung bedürfe, liest 
sich auf einige Zeit Ton der Krittle des Livius abliehen vnd arbeitete 
die Torliegende Ausgabe des Velleins ans; am aber nicht bloss für 
den eigentlichen Kritiker , wie diess Hr* O. gethan hatte, au arbeiten, 
sondern aäch den Teit selbst fdr fnngere Leser geniessbarer la ma- 
chen , gab er einen nadi der Urhahdschrtft, so weit dere^i Lesarten 
an ermittelnd und nach fremden nnd 'eigenen Conjecturen darchgfingig 
berichtigten Text, wofür gewiss Jedermann Hrn. Kreysstg höchst 
dankbar i^t, so wie das Orelli*sche Yerfahren in seiner Art gleicK 
dankenswerth war. Diesem steht voran S. V — LXXH eine Ephiola 
tßd lo. Casp. OreUimn , In welcher der Hr. Herausgeber Rechenschaft 
▼on seinem Verfahren ablegt. Beigegeben ist S. 114 — 123 ^cripttirae 
diverniat EdiUönis Ruhnkenianae ^ Ton seiner Ausgabe, welche die 
BranchbarkeU dieser Handausgabe nicht wenig erhöht. ' S. 123. 124 
beschtlessen Addenda das Ganze« Diess der äussere tjinfang dieser 
Schrift. Was diese In Ihrem inneren Gehalte selbst anlangt, so be- 
kennen wir sehr gern , dass' sich aus dieser Ausgabe mehrere weseilt*- 
liehe 'YcJrbesserungen für Velleins Paterculus ergeben, dnd dass'ider 
berichtigte Text gewiss zum bessern Verständnisse des VeUeios sehr 
Vieles beiträgt; nur* glauben wir, dass Hr. Krejssig in seinen Aende- 
rangen nicht selten zu rasch , bisweilen höchst kühn yerfahren ist, 
' nnd' dass einige seiner anch in der Vorrede angegebenea und unter- 
stutzten kritischen Grundsätze "and Annahmen noch gar sehr einer 
mehreren Begründung bedürfen. Es Ist die Kritik eine höchst zart* 
liehe Sache: auf der eihcfn Seite mnss der todte Buchstabe ln*s Aage 
gefasstand darf ohne unbedingte Nothwendigkeit nicht rerandert werden, 
wenn ihan nicht Willkür in die Kritik tragen will ; auf der andeirn 
Seife soll die Kritik so rein geistig als möglich verfahren and deii 
•inneren Gedanken znerst ohne Rncksicht auf den todten Bachstaben 
in seinen feinsten Schattirungen erfassen, am Ende erst darf sie die 
beiden Elemente, wir möchten sagen, das irdische und ätherische sa 
einigen sich bestreben. Hr. Orelli wollte bei der Kritik des Velleins 
zunächst die erste Seite der Kritik hervorheben and dem todten Buch- 
staben sein Recht verschaffen nn'd dies war am so löblicher , da dies 
bei unserem Schriftsteller bisher noch an wenig geschehen war. Wohl 
hat er dabei nun bisweilen ztf überwiegend zu dieser Partie der Kritilc 
sich hingeneigt , wenn er ' schon in seinen Anmerkungen ^seigte , dass 
er die innere Kritik nidit ensser Acht gelassen' habe. Hr. Kreyssig 
.fftblte das Bedürfnis der gelehrten Welt, eine, nach Htä. Orelti*s 
trefflichen Leistongen in rein diplomatischer Hinsieht, nan in der an« 
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Heren Hhiticlkt voUbiidetere Aitsgabe za erhalten» tehr-Hditig mid 
•oebte diesem BedürfBiMe durch leine Aufgabe el^zahelfen, wer idlke 
ihm also zämen, W«iin er von der anderen 'Seite hier nnd da xn ^eH 
gegangen zu sein scheint? Werfen trir ^inen Blicle aaf die Verheere« 
ifungen, welche Hr. Ki. in der iSnschrlft anOr^11i,'iitfchdem'*er Man-i- 
chei Vorher zur bessern BenrfeheHnng dea Verh&ltnisses der Ausgaben 
des Velleius beigebracht hat, Ton S. 1% an, «elbit zu' rechtfertigen 
sucht, b6 fallen uns mehrere Stellen vor Allem auf, wo Hr. Kr/grössere 
oder kleinere angebliche Interpolationen , die auch andere Kritiker 
zum Tiieil schon als solche erkannt za haben glaubten, sofort aus dem 
Texte entfernte, ohne das geringste Zeichen' ihres frühem Vorbanden* 
eeins zurück zu lassen, und diess müssen wir missbilfigen. Denn wenn 
Auch in der Mehrzahl dieser Stellen jene Einschiebsel kaum anders, als 
fron fremder Hand beigeschrieben, erklärt'werden können, so machte 
eich dies doch an mehr denn einer Stelle noch sehr bezweifeln lassen, 
und er hätte deshalb für den Oebrauch seiner Ausgabe rortheilbaifter 
gehandelt , wenn er seine subjective Ansteht bloss durch kritisehe Sel- 
chen, wie Klammem u. s. w. , angedeutet hatte. Ist einmal etwma 
ganz an« dem Texte verschwunden , so hat es dann dem spätem Kriti* 
her immer Mnhe gemacht, selbst dem Richtigsten wieder Anerken- 
nung zu verschaffen. Dazu rechnen wir gleich Lib. 1. Cap. 4r. ^4, 
wo et- alkiB urben, quae sunt in Les6o insula^ wo urbei^, wä9 Hr. K* 
•treioht, auch noch nacli dem vorhergegangenen clnrosgue urbes cmtdi* 
deruni nicht falsch war. Lib. II. Cap. 14. §Z> ut libera a cotnpeetu im-' 
viunisque ah omnihns ar&itris ea$et neque quisquam in tarn despieere poMef, 
wo Hr. K. die Worte neque quisquam etc. völlig tilgte, gleichwohl 
konnte Velleins diese Erweiterung, namentlich nm da» deipicere, von 
oben herein sehen, noch mehr hervorzuheben , was genait genommen 
noch gar nicht mit in den libera a tonspectu leg, selbst gemacht haben 
und ein kritisches Zeichen für Hrir. Kreyssig's' Ansicht wäre deshalb 
besser gewesen. Ebendas. Cap, 15. §4 entfernte Hr. K.nachC. ilfanua 
auf gleiche Welse den Zusatz de quo piraediximua gänzlich, allein 
Wohl mit Unrecht, von allen drei hier ausser C. MariuM 'erwähnten 
Feldherrn wird noch etwae praedictrt und es wurde so C. Marius «« 
liaht stehen, deshalb beruft sich Velleius auf das früher nfber densel- 
ben Bemerkte auf seine Weise mit den Werten de quo^ptakdiximut. 
So eben daselbst Cap. 40 §3, wo Hr. Kreyssig in den Worten: longe^ 
que maiorem omni ante se inlata pecunia in aerariicm, praetergtiain a 
FauUo, tx manubii$ inful^t., die Worte praeter^mn- aPaullo tilgen will, 
Tiellercht mit Recht, doch durfte er weder so geradezu diess thun 
noch die Wortstellung als die Worte verdächtigend erwähnen-, '&k ja 
am richtigsten Orte nach omni ante se inlata pecunia in aerüriürii die 
Exceptio steht ^ wenn man nt aerariumj trie- billig, zu dem vorher* 
gehenden inlata nicht zu dem folgenden intüUt zieht, und nur in 
'Gedanken zii intulit dasselbe- ergänzt Dasselbe gilt ton Cäp.dB'jCy 
wo Hr; Kr.- die Worte; vetere consulum innre at ieveritate^ statt "^sie zu 
verbessern, wegstreicht, 'allerdings der kürzeste Piocess ; dbaach'dejr 



gcreehteite?. .Auch, t^cheio^ TelUka Cap...9^t iS ){;498 .von jd^ I4ri{l 
Fraedicirte, obflchon- dasseUie ipap. T5 ti. 79 angedeutet w^r,; werauf 
eir »ich auch selbit beruft, defio«cli',8fsl|i«t.bier. wieder .zusamiiienge'» 
stüUM.ii liaben» ^il'.ie'er fli^eee ^fter^ ^hn^i^' und Hrn« Kr», triü't aUs der- 
I5f;lb^ ypr^frurf; elo es ;eii ra^ieir Verfall rens. . IVjr wirdeo dfe Graozea 
dieeer, An zeige überticlMreiien,, wollten wir ausführlicher über dicae 
(Biazelnea Stellen 8frechen:0dcr noch mehrere von ;der ^rt hervorhe- 
ben^ xumal wir UDjser^LJrtheil auch nophJii J^.^zag*auf Hrn. Kr. nhrjge« 
^ritMche« Verfahren 9 jvrenigdi^njs uiU einigen SsteUen belegen ^1ussf)n• 
f.. ■, Ji.ier i«t iin^ ;lvtl|acb^ eine g^wUse Willkür Jn ^löchüt kleinlichen 
Dingen aufgefallen-^ auf die wir keinen Wertli legen, die aber» wenn 
f^iniiial beachtet^ «ach nicht sofort umg^e^altct werden dürfen. Lib. I. 
Cap; 7 § 3 will z. B. Hr« Kr. statt ab eisdem Tuach gei^feiy wissen ab 
üsdem Tuscis, weil Lib«l« Cap.2. Lib. II. Cap. 9 und 102 üsifem .stehe, 
als. ,w«nB bei ei Rem und demselben Schriftsteller nicht beide Foriaen 
^iideiH und iüdem geduldet werden konn(,eii? .Und auch gesetzt Velleint 
habe, (Entweder aberajl a<s<fera oder üsdem geschrieben, wer bürgt da- 
für ^ ob nicht die erste Stelle richtig is>t, und die übrigen di^nn trotz 
ihrer Mehrzahl zu. andern seien- Denn wenn z. B noch an einer 
^isd^fn stände , so hielten sie sieh wieder der Zahl nach das Gleich* 
gewiolit, W{r gebea also, um offenherzig zu sein, obgleich aiigstr 
Ijph g^ai^g.in der Wortkritik, auf solche Vermuthungen nichts. JLeicbt- 
jrinnig ist aber das Verfahren in Bezi)g* auf den Kamen 14^. AquiUus 
Iitb.il. Cap, 4. Hier sagt Hr. Kr.:;„-M\ j^quilliß] Veram hui^us no- 
minis scripturam i FUdUro quoque pr9batam , hie et cap. 18 ex FastU 
}Con9ularibu8 Cqpitolinis p,,4^ »q. restitui,^'^ Und somit iiikt die Sacke ab- 
^ethan. Ref. mvss dagegen bemerken, dass er in seiner Ausgabe 
des Cicero stillschweigend *nach den bessten llandischriften die van Hrn. 
^r.. verdammte Orthographie M\ j^quilius befolgt hat , er wird also 
. ifofft Hrn, Kr. -oder von irgend einem Anderen nach derselben flifanier 
vabgefertiget. werden., £r verbittet sich aber in diesem unfl in ähnli- 
4:iien Fallen in Voraus dergleichen seichte Ahfertigui^un, die in Be- 
3*4ilung<attf die subjective AjOsipht eines Gelehrten^, wie hier Hfa. 
jFiedfaers, und in An^übrupg, einer IjiXerpolUten S^lle besUhen unfl 
^ibt Hrp« ICr. Folgendes zu bedenken: dass Ref» allerdings. weiss und. 
dies mit bessern Gründet), als Hr. Kr. , unterstützen kamt, dass die 
Schreibweise Af. Aquilüus in älterer Zeit bet^taiiden hat , dass er aber 
^ebenfalls durch uuumstussUche Beweise darlegen kann, dass eben so 
die Schreibweise M\ jiquilius^ wie bei fast allen diesen .Endungen, 
jü^^b^n jener und mit gleicher Giltigkeit vorhanden war, und also hoch' 
4ich: vor der naseligen Sucht mancher Kritiker wanden inuss.^ ineolcben 
JNngen sich zu sehr zu verlieren; da dieAl.ten. hierisi A|cJAt seV pe- 
Jaatisch. waren und grüsste man einen Aqtiilliiis: Salt^o^,,. jH'. A^U, 
^ i^py^^ nicht entgegnete: iSa2t;e, ned tgo diear M\ Aquiüins^ -wie 
,F^>IP j§tt ijrobl.bei der Anrede: tyH®*''^ Franke,^' -einer uns entgegnet: 
nfvitc^ so/liret&e fiM'c& a&er Francfce. '' Doch wir wollen Hm, K\s leere 
Jlfiiperkang nicbt leer abfertlgeo und bebeii also aus uyserea Sanun- 
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luagen, di« vk.Uot» Sfiftt Bjelivfa li«le'SelliMertiic{di{$aii|^ {ii'dtwa 
Jbetteffeod«n FSUm «iigdegt lialMn*v**ffelg«*def. heMoi. Die ScfareK 
"hung JguilUus.^ mekaU^Br* Km, rojauB%i\ g-ralHiet i|el»-iwftrtoicht«af 
•die Consularffaitea .ftuf det Ttfn ihili aligetdgeneä Seite, p*. 4S-, '<wbK 
diete Stelle bleM neuere Rettitutioa'itty .-*- da könkile man eicit Ja 
Ilaoh andrera^ito aof >pi 18 a.a. c. 266 .beruffül, .wo C. JquiUu» Tkwnm 
•icftt, a. u. c. 8fö, Ivo £»« AquiUut Cormi« AroHroimirt , -<-v wehl aber 
auf dieaeiben Inschriften -S. 35 ed. Laurent., we C, JquittivM M> f% C« 
ü. Floru» virkltch na<^ dem Steine amgegebe» ist. Dagegen hat dhi 
■Schreibung dquUius mihi die bessten Handsdlriften, anch die falinH'- 
psetten für iich, vie Cic. de re pmhL lAb. L Cm^. 9« p.27 Mai. ed. ■«o. 
TVdieaite €Ors. et jtquilio, Cic. pr» TuUio Ca j>. :|V. «p. Miil. Cla$gitof. 
auctor. tem.ll. p>.834 und, was ihr Vorhandensein schon in der al- 
ten Zeit hinlänglich belclpndel, aüth mehrere InschrKten^ wie bei 
Boi'ghesi: in Giemale' i#rced<Vo -Vol. 36. p. &S auf ipiner Mänse:eich 
findet: L, J^itträ IkoRti lUVirn^ w«lchd Orelli ' aik^arns«. IWImmi. 
p. 60 nicht v.erd&cbli^en sollte, da Af. Aqullius im AtlnatisoHen* sich 
•elbst folgende Insdiririietal«! M. MiVtUVS. M. F. O/HJ^fTAPRO^ 
COS, ETC,^ weldie bei Grat. 150^ 7 und- bei. Ronihnem onf jl^ ^o- 
grafia Utoriba de! Aegno di ^bpe2t^ Vol. I. (Napoli 1815) p. 2Ü7 steh 
findet und welche OreUi selbA als unheaweifelt in seine. JüscriptlfOl« 
K.8368. Vol.II. p.7l atifhahra. Was alsoHr. Kr. för sicbin Ans^raoli 
nehmen bann, können wir anch für uns in demselben Maasse; und 
dasselbe gilt auch für die übrigen Fälle der Art, 'weshalb !wi» hier 
au^fdhrlichei' die Sache berührten y um künfUghSn ahnliehens an sich 
nichts sagenden Bemerkungen Toreubauen« 

Auch einige ton Hrn. Kreyssigs Conjecturen, worauf er^telbit 
einigen Werth zu legen scheint , kSnnen wir nicht billigen , vivüeieht; 
irrenfwir uns, wie die subjeetire Ansicht so leicht abweicht. * Wir 
wählen eine, wo wir glauben unsere Ansieht auch geltend maehen-aii 
können. Sie findet sich Lib.1I. Cap. 68. ^3. Dasei bU heisst es nach 
verbessertem Text : Havd absurde Coponius , eir egriginu^ gravi»9imn9 
P. Silii socer^ etirn reeeru iransfuga muUa oc nefanda Pfoneut absenU 
Antanio in »tnatu ohiieeret: Mutta^ inquH , meherculei ' feoit JntcniHg 
pridie^ quam tu illum felinquereu Hier wollte Hr. Örelli:«' Mnlto olüiy 
ta^uit, schreiben, Hr. Kr* dagegen gidubt das Wahre' in Jnulfar, 
tn^uit gefnnden au haben. Ich glaub^ beide halten die Stelle mit 
Unrecht für irerdorhen. Coponins fertigte recht treffend den Ueber- 
Inufer Plancus also ab, dasi er, als jener dem Antonius viele Schand- 
thaten vorwarf, sagte: VitleM hat JnUndu» allerdings hi$ vor wenig 
Tagen getha», hi» DuihnverUeise$ty d. h. Do' wirfst ihm vieles vor 
vnd ich gebe Dir allerdings au, Du hast allerdings Recht, dass er 
bis zur Zeit , wo Du ihn Terlieesefet , vieles Unrecht gethan hat , wo- 
bei er die neueste Zeit als untadelhafter erscheinen läset, und Plancua 
fiescholdignngen gegen diesen srihat kehrt, indem er indirect die 
Schuld oder Mitschuld dem Plahcus zuschreibt« Weder Hrn. OreUi 
kühnerea Afutto alia noch Hrn. Kreyasigi heachoidanerei lanlta gebaa 
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die«en paMeviesten Sinn , welcher banptsflcMicIi il«reh mehercuies ge- 
wonnen wird, welche Verticherang «her weder lA InuUa noch zu 
3iuUo idim paMt; in diesen Fallen muMto inan eher ^ane erwarten. 
Eben so glauben wir anch «nicht, dass Lib.II. Cap. 100. § 1 etwas in der 
Wortstellang: Sentit Usrrarum or6w digreatum a eugtodia Neronem urbh^ 
verdorben sei, wofnr Hr, Kr. -schreiben will: . Sennf terrarum orhia 
digreisum a custodia urbU Neronem , dies wäre allerdings das Gewöhn- 
liche, allein Velleiins sachte nach dem ^nsararaengehör enden digreeaum 
o euttodia noch , etwas in einer besonderen Eiervorhebung der beiden 
Haaptbexiehungen des Gedankens , sagt aleo digreaeum a cuatodia Ne- 
ronem «rbis. Es ist dt« Stelle Cicero^s pro T. Annie Milane Cap. T 
§18, welche Ref. in. der Ausgabe von Gicero*8 sämmtl. Reden Bdl. 
S. 52S erläutert hat , ganz derselben Natur , wenn es beisst: cum or- 
natiaaumum equitem Romanum P. Clodius M» Papirium oeeidiaaet. Noch 
entsprechender Ut die bisher mit Unrecht Terna^lässigte Stelle Cioe^ 
ro's jiccua. in C. Verrem Lib. V. Cap. 28. §72, wo die Wortstellung der 
besten Handschrift tn^olvtis e carcere eapililfua ad palum atque ad necem 
tapiebantuf, «war etwas auffallender ist, aber doch die ganze Erzählung 
weit plastischer in der Rede hervortreten lässt, als wenn man der 
Volgata folgt und schreibt: Capitilma ohvolutia e carcere ad paJum atque 
ad neeem rapiehantur^ .und derselbe Fall ist es auch ratt jener Stelle 
des Velleiins , von der wir ausgegangen sind. Man vergl. noch Cic. 
Brut. Cap. "89. § 804 esercehatur vna lege iudieimn Varia, Endlich, um 
nur noch eine Stelle, wo wir anderer Meinung sind anzuführen, 
kann man es nicht billigen, wenn Hr. Kreyssig Lib.lf.' Cap. 129 §3 
in den Worten: Marohoduum inhaerenlem occnpati regni finibua ^ pace 
maieatatia eiua dixerim , velut aerpentem abatrusam terrae aaLubribua con- 
aiüorum' auorum medicamentia coegit egrediy statt terrae niitCludins terra 
schreiben zu müssen glaubte. Zwar billigen wir Hrn. Kr., wenn er 
Krause'« Erklärungsversuch, nach welchem terrae mit tnJ^aerentem soll 
in Verbindung gebracht werden, verwirft, allein er musste doch auch 
eingedenk sein, dass terrae so gut wie Romae absolut stehe und an der 
Erde bedeute , in der alten Ablativform terrcn , woraus gewöhnlich 
terra ward, hier und in ähnlichen Fällen aber die unverkürzte, ältere 
Form blieb. Er vergl. des Ref. Aufsatz in der Zeüachrift für die AI- 
terihumawiaaenachaft 1835. N. 02. S.737 fgg. und namentlich S. 7^1 und 
folgende Beispiele Liv. V. Cap. 51 eaera in ruina remm omnium noatra- 
rum alia terrae tdavimua ^ aUa etc. Virgil. Aen. Lib^l. v.87 jwo- 
tectas terrae und das ähnliche Lib. XII. v. 382 triuicttiR^e reUquit arenae» 
Ja leicht sieht man, dass abatruaam terrae auch dem inneren Gedanken 

• 

nach weit richtiger ist^ als abatnaam terra^, da die Schlange weniger 
als in der Erde oder von der Erde verborgen , sondern als an der 
Erde (terrae)^ am Boden verborgen, bezeichnet werden soll. — 
Doch diess wird hinreichen , unser oben ausgesprochenes Urtheil zu 
unterstützen. S. LXVIII und folgende seiner Epistola gibt Hr. Kr. noch 
die Stellen an, die einer anderweitigen Verbesserung zu bedürfen 
scheinen , wovon wir nun aber nach dem oben Gesagten gleich die 



««toen iinö^kten,. da wir. die Woiiitollaii^>44>mi gereohtferügA Iwib«« 
und* wfiipkns «ii .fMnetbifivdeft.sa Bi&Mtfii. glmbten. ^ Dais. iabetiaucli 
diMrßh: üfD.iJ^r^y^lg^Beiiifikeii nieht Wckiifp B«4"*Mt'.Uaer»|lriettli- 
ches'ifiir die K-rilik .des YeilleSiie geleii>i«l^woi4ta-M|, hlJieat-^irlir be»- 
r«)!;« ohen hiolänglicli 'l]i<tt(eif:biiet ^ abi 4dM*Ait e* bier.. tauch lidttfider» 

lierHof^iihe.beitiliJcaiUBbtea« u n { . ! * 

I ;.;^ JVA«bd«m, 9ir^<)bigdt.iiiedflrgefohfiebQn'liftUttt^ -»kani' DM fol« 
g^ejijde, Schrift«, ühex iVeÜeiot l^atero»liM' zn^tagen» Loci .VtHeimu, 
.Tru^iavil^ J, CM. Laurent Dr* louim^i Bamhtu^imßiB coÜahtttAat* htcai 
cemwa ediiUmia OreUUin»6m [AUonae. T^pib«t i^pi»iii6XtF.,llaBiikie* 
rieh, mi^ J^V uw 1^ SS. a Pr» IThlc^L Hlr.. (Afiii«ft^.hdMeen 
II«arb&U«ii^der:ti Fasti emwdßfe» CßpUoldni,. [Becenmit J^d Mi Lau^ 
fßt^^ phil. ür^i. JiMtinl ffiomin«iil«r4liii»«iR«'^ait.c£rcMMlegico«2JWiftJ'; fel- 
l^i y Euirop^, , «b'QH^ > /et commMaiw, .4a «ohmV urkis c&näUae aM$. 
A^nae^ typi$ ^Jmpfnm J. F. BamvMHck* 183». ViJI u^llilOtSS. 8.], 
wnlcb« v.».n::gfo««er{S«rgfiUi «od ▼««: eincir m'm in allen okiitiaclien 
t^chrifte»» so namentliph ia selchen «Oipgeii hechst aothjateadiiten Ga- 
9Dfmigkei( zeugt, bereits mehrere Stelleni 4ea.Velleias PaCarbitlti^, 'it ei- 
«betv in lener.Sdkcitt 9< 79 — 84 geii;iiltedt.4ti,..«(U Qlack Und Umsicht 
behandelt haU<^^ legt aaoh in dieser Schrift YJelfache Proben kril&iebeB 
Scharfblickes und glücklicher Combinationsgabe nieder und .verbessert 
sn , indem . eir. .nanpe^^ich auf die aar Zelt ider etwaigen Abfasattag der 
.Blurbacber I|andsfb|pif( .gewö]iiiUeben,^A.bkAraung6n. sicti stdtat» .^dia 
,sui|i .gröM(^«ei« JTheite. ehie. be4g<^«bf ii» :Li>lil)eg|i1iiibie «us deaaglrosse* 
jren Werken lü^rdiplpfnatiftche. Kritik wieder; gibt,, nicht webigie Stet* 
leii des. Vellcjiiua ^aAercfila^ ^ ebgleic^b an.aMnehen, wie; der .Hr. Vudt» 
8f;Ibst gar nid^ in Abrede gtellt» nach der upd jenm* Zweifel alch av- 
(h^ben lassen VauA* In der V«rrad«„ In «w^Aber er OrelJü*jS yerdienat 
;gl^b^hren4 aaefsbejnnt T-;Qrn. Kreyfsig's,,: Aufgabe, waribta natftrli^h 
noch nicht be|fi|nnt werden — auicht.ep.naneeaUieh gegen dene^rsteren 
.6f4fbc(an aH) efWAI.49>».9. dass jeae:Ainerbftc|is«hA Abschrift wohl daa 
j[^j^ Rbenaiias.jrf^a^VlIfl : «jreaiphir prepermtter et. infeUt^ifr ah .amco 
j^Hodßm deBcripifim., fein aidge und «naeht ' seine Ansicbl;hÄebat wabiv 
,8€heinliclv, dqg(Qge,n. ist • er billig geifUg aaznerkennen, dasa j» enn auch 
lA.mqirbach ,^i\fpf\i&ipf99!ßrttnter) an Werke gegangen sei», er doch, wfy- 
niger dem Rheqanaa ^angeben Jdonoe, dass er auch unselig (ir^tliciter)^ 
nur Yielleicbt aHj eia«#loen Ste^en^' y.ej;fftbren ^ei pnd d%sß also dewr 
ungciiphtet sehr Yie^s f,aH# j«ne.9i<.4f#reai|)fcir ptoptiftmUf^ «P iinfelkHtf 
scrijxtum, wie • ea.Hb^a^iua ganannt.,,i:aiiir}gewi^nen seL . a Aj^isaerdem 
,ni^inU erbauptsaehlii^ Blfreiri|tsVGian|^]irdKfHgfcq|^'in Sebutat • ob^^h^H 
,er nicht in Abr^ede. stelU, .dass dia Aj^eirb^chsf;)»!^ Handschrift: Buaevias' 
,Apgaben ssnr Seite gesetfBt..wer(len' muis^c «fAuoh gibt er noch ^ati^ii- 
weitige Auskunft ülier die Abweichiipgen' 4er £ditio prinesps in ihren 
. verschiedenen fx^mptaren^ woau ^r;da9i auf der königlichen Berliner 
Bibliothek beändliche und das Exemplar der Hamburger Bibliothek 
benutzte. Das Hamburger Exemp^r stimmt ganz mit: den.Dr^dnev 
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aUlUgifap*fctt 

fceiFrKnytdft'iS. VII ilwfteui); noB-^daiv in dein tKlaibo%fer p.dS Aftr' 
•••ilMtrMiy t in 4leBi DfesAaeif *B69mpwhn 9ich*iflnd«t. • m Hrn. 'Lftur«iit'i 
«ohriCt idieU«! sich iB..s#«t TImiU «. v*fM:dtrevttev^ S. 1—130 di« 
ikrilMcl|«ii B«iiiei4«ngeii efitlfdll j wcldie d«r Hf.;Ver(. Tor Eracheiaieii 
^•hr OMUi*«bbbn*A«8pii««niedtl4{piae|irMb«ii Kalt«», den «weiten S.181. 
, ^^ 148 badfen. dugägewAüimmdikrtimeB tHUcae 4nW9Uumam Veüeii edüi^^ 
nem. Ueberall mästen wir Hm. L. gleiche« 'Lbb'ttdilen, nur daee^ 
wie bei« 8«irerd«flMMii Vdxie'lef (nvtdr^iah-'ktV diveoiijectare'a hier 
iind da^offedbaf >Ba- i^eii abw^eohen.' / Bemerfceiiffi^flrib ht'iis,''itan 
%»dh Hv^L.m8.146 belVefMneDib. 11 €iip.l07i^ 1 ka lesen vokvebldgl: 
'wb ipedißBii fiMfiiin)|uii,*wtw 4>evpUs «»eli Hr. A&evgebfterif fand, und wne 
wiAi)da«iittahti^e ul. ftalde: Ueniten ^iefa , ^H^rsMh»' Web unabhängig 
Toif ditiBihldr ; unf Cdesar'de MU GaU. l\\ 20; , Arn^lJaOffents IcriU- 
^oHe Schri!rt>'iBt ein« AfTiMPe Bereicheriing dei» LiUei^tnr dee Vell^na^ 
.Welche Bttoh'in nllgeürelnerliäekfltthr nnf britisebe i'^rschnng sorgfät- 
.tigeBeaeÜtung «erdient j iibd iMifenllieh gelingt M^» nach wiederholten 
jV-eteiiehdn ^> diesen Ifietoribei* iirnner lenerli>4l(ff''detti Pnblietttt xn bie^ 
«ed,>>d4ibn'nw«iftllHil'te'fi;i«ik9n''l|ant a«ch!■Hr^L/ noch nranehe äbrig. 
ViellekUtf'hnbeii w4r lei' andef er Gelegenheit' taeehVeraiilassnng sowohl 
Jainf' dni Oeduiigeb^ diifeei) Sdhi4lty< uts- nach' auf dae mindler Gelungene 
;dnfoeliiiiuahnr<einzn^elied. -'^ ' Beinhoid Klotz. 

-^€h9erkMiime$in'Jtn:$äin^09titmmj ro^ Aem*Miä^HhoUn^m m Univ. 

"*^ lMfriMdanim.><HnlMy%fti»*H^itd0ti«nis.''ltS. 4l<) Altt^^ itti April 
i. J; den'Anfiiiita! übe# die^MitreräÜir der- gne^hietU^A Vad lateinischen 
Kfriigssdhriftstelrer Tntlendete *)v< waren fhni'di^'vetfiegenden' Be- 
imeflktfNglen Kcrn Aeneai noch 'nitihttag^oromeni''' Je' bnerwarteter es 
«ber>»l^<^ ^Uen Mitarbelter^ulßndeii auf eiaeni>tfebl«Ve^ wo man nieb 
«ieinlleb eineam fühlt, ^ d^to^^eifk'enlioh er «st-^i(^Uttteirsti(tzdng nninal 
'Tou «tneui Manne,'* i<eh-dcinii muri eleh eine eolche >fefr vielen Ataderen 
wnne«hic 1Vir preisen dalife)^ d^n glficbtiehoi» Ztiftlll,* deir den Herrn 
Prof. Mefev an Halle auf den Aeneae gefähr^hwt? «t ttagt'selbeC: hict- 
-dimiA hnj^'in comroenCariikm-etic.-' Desehftlb Ist ee n^eh nieht cu ef- 
-warten;* tias» der geehrte Hert 'Verf. liiei^ 'Frfidht^iy ' Iftngerdr Studien 
niithellt «''Sondern waM «iteh ihm^-olHie üngetiksh^uentehertf, gleicitsam 
Iren' selbst) beim >Dureble«en des Aenens dargeboten Itat, dlia will er 
iKttnl' Bhtben des''kanhigeH''Ae'raif6gebe#8 auMlilett,^ düs dem echönen 
«liepi^nchslnsen Grunds, «dl|fi>«naW,'>wio "ihiin eelber dae Wahre nieht 
i^inafkmf tiätte , deeli' 'nuw«ileri <: AndereA dntu ^eranlaseung gebe. 
CMwitfriat^ aber durdh' dt» 'bllsitir Schrift niehi'nur'diestf, enndern noeh 
iriel melir^ei4eieht,* W^ffrr'diimBiieerand dem Herrn Verf. mehr cum 
9t!lAB% verpOichtet ist als Ragt,, ' den er Vidtleielil seihet aU künftigen 
41eraas'geber Im Sinne gehabt hat. 
' * Anteil einigen wenigen' Be'mei^kangen anderer Art iit eine be- 

4 '«' l»t«f i-ti t » ,1«. »l«i*«* '''"'i * '" ' ' *■ 
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dMA'<frb«lf SO,' lllid^ Aikn* WM fti«ih iHeirf<Wim<r^rn'j'diits dter Hir. li'iirtr« 
der »ich sonst nur selten nnd niitdergrösstenVorsicfht auf dieteblfSpTifJt^ 
Bahn' der Con]ectni^n<r7ffk effilasst, es -hilpr 71t tfo iretchRcheMk^HlaAMe 
llW6*,"Winti inaft' Vedentt». Wre verwahHoftt '#(ff Tett d«s A^ireas noeh 
ist/ ^fe tiele 'grobe FeMer «ncli der iteneste-llerausgebeif'VId. C:«i^tf. 
Or«lll ti'6«h lifirin itttcrcbgeliistfen liikt',^ "dieteR^t einem tuittetn>tlMi]^eA 
Kritiker frcTitrei'lich lifitteit" en^fgeheti*' türfnih. ' bAlitr kötnmt es deüh 
lliibli, dViAs Ree. ihigcffl^^ ^ic/' H&lfto der tititi^tlr^Hten ConjectureA 
8ehoil*1ftti^8t selbiri gemacht umi ^icidergesiDhrMtJti ,' einige dtit4Ä'liMk 
In'd^iW Irlreir <>rwahriteta /tuKatze angefahrt tttit ; dieie sind fast ftlle t&A 
der Art, das« sie srcfi'^ei^iyv'atii^ «d^on iviitnbheni Anderen bei €äeli«> 
if^^r DürcHesnng dbi/ IfÜchey dargelrMen* Ifaben ; %. B. Cap. 28 ^ oi» 
L^ ftÜKtbßtp ' 9iäti' fli^Kovaiv'-;' < p. 99. orav avitßahij statt ^ffüfiptdi^t^ 
CBp. 17. yvQOfjQ^fitvrjg Wirtt 9t(fbsiff7jfiit^s ,- ytro jedoch 'die AendefnVig *9fr 
)d"r£^0^'1<eirie8i»^ege8''nStbig it^. Eben 'so aagenscheinl?ch' var ^t/dat* 
dlS9'äüs d^iii dod: ^li^/ii'pötfintl&üfieifoi tn iBchneüien sei statt it^aafiaX* 
tind-'därs^'htan'die Orelli^sthe liit^rpiinctinh'Snderfr'inäsrfe e.l'iÄ oHcUh 
hfttL }*'öurtoß',' t. 8 be^ Ät^rl-^lt^ oiJf 't(n;Vojr , 'ittid d. 10 bei dvayyBÜctvn 
\ßlyi^4', ^btir mOfchieii ^ir an dieser Stelle nöi^ bez^irelfMn , ob tir ik^ 
tVilg 9eV icvayr»l^onM iijät tc^eihen. ' "Hierher g^hor^ aiiäh ^die Ik 
ISteftkV toii' de«i»n"jy^ocW"tlfe* HVf.^^erf. nur 6 anfährt, ^&'ßoi»kH 
stfftr'dcs Cai^inH6i\k8*kthti er' verlangt -tinl)ed($rtllit;h/9b^l')7y li«(«. dtt^ 
ge^^n'liat a.'tt.'O'.' die Furage nurjgestc^irtr^h nicht' jen^Förnr als Goii^ 
jünctiT zu dnlden^seV; |eilocli 1*t ilini 'iii^'j^^t Wh n?tThtB v«lter «!• 
das dort Angeführte aofgcstossen , um diesen Gebrauch zu rertlieidi* 
'^Gti, ^— ' fn einiget! änderen Fällen lag Wt' Vtrhksterun^ trichi sb hatllf, 
un^ so mchf freijft''s?di Bee. 'daran m?t dem Hiiti. Verf. znsammen^e-^ 
irofPeti zu iein', i^6''iiaiMeht^ch-e.2^ {i.GI; ö^7c^^ ^itirridHtiV nqötid^ 
kfiet, S>eUfit htcdTöi itQ^&^sH^ $tHtt of y, i, btQ&ävui u/iBlBt htiqu^ctü 
L^rdlt^r war es t;. ll'p. 37. ^Vrtx ^yuxCxbvttL finden statt tnrca^ ixtttot^ 
jedodi hat der tlK Verf. hierbei an dem vorhergehenden ^X^t keineA 
Anstoti gentommin', '^f u^ « llec. - fdei tbvgesdilägen hat. CAeicber^ 
Verse isind ^k t. W\t\ StpBtXfjfteirßsv kus^ammengetroffen , welches diö 
Handschriften daHiieten'; aber "^as dler Hr. Verf« sonst noch an der 
Stelle gehiAM ^fssiin ^?ll , 'das j^ltrubt Rec. durch seine Vermiithiing 
ß^aif^dirj utA'it1hohr"6^ vbllkoromen beseitigt, «o \f\e auch den Zwe!'- 
jfel^ 'li>b' es mdglfch s4i,' 'Aie' Worte wieder herzustellen, dn' es Mn 
Wetter gar keiner Aendernttg bedarf,' ' *' ••• 

'W\t rthgern werPtigi'en sich Ree. diejenigen Terblessemngett linia- 
flahren, wdlche ein Jeder sogleich nU richtig anerkennt; odelf Wiilthe 
^en?gätens detn S^hsänikn^iAarige und Sprachgebranche so ängemesseih 
Bind ,> dhss man eich fäfglich dabei beruhigen kann , sollte ttta^ 'auch 
n!ch(i ▼olll^nmmen Ciberzeugt sein, dass Aen'eas gerade so gesehriebeA 
habe, %te es der Hr. Verf. will; er hätte wenigstens so schreiben kÖn<^ 
tl^ti; V^nd diess Resultat itruss genügen , Sro die kritischen Hfit^MtlrtA 
ro iiufifterordenilich ungeiiögettd dnd. Bdgegen erlanbe ich vah Wb«ir 
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«•lirere M4er» Sttll^m neue Sfeiaa«^ mwtwmBfWBAtm^ w hh iSm 
T«rbeM«raag de« Hrn. Terf . . «itweiler fnr »gnöthig oder fär TerfeliU bal* 



C^« 1 yt die JLendeniDg iroliro^vliniftfoirra. statt MoXiroipvhaajg 
ivza «Uerdiegf tcbr «cbeiaber, aber dif gewölMiÜche Lcs^ echeuit 
iiai|'gmc*Dicbi ansteM^; deoa das Wort soiUre^olaxi; , so naanale^ 
et avch^^ildet Mt> dai^f.jled^ in eineiii Kriegsifcliriftoteller nidsf anf* 
fallen , wo ticii manclierie^ vonr dieser Art findet , and f är ftMf^o^opa 
|ia^ ja aacb scbon Lobeck ad Phrjn. |iu491 tlie castreasis copsnetada 
a^efi^lbrL Der Sinn aber' i«t deotlich; npXuzovpvhwi^ ovxit siad alle 
die Anstalten, welcbe^ aar Erbaltoog Aet Sicherheit im Iaoei;n der 
Stadt, .gegen die eigenen Bürger, g^roffen wearden, tu ntq^ n}v noU- 
rOfpvltaUaVj wie Aeneas mit Anwendang der ricbfigerea Form selbst 
sagt e. 22 , wabrend rä zBtx^iiPi die Vertbeidigong der Mauern gege« 
4ie a^serenFfütndci., bedeutet. Cap. 9 will der Hr. Verf. ifotoa^GBi^ 
schreiben statt ifi^cjj.0Buxs , . weil es in. naber Verbindung steht mit 
ijinaQMSiievaaet}: ; warum aber sollte mau. die 'kleine UngleiehmässSg* 
keit nicht dulden? wäre es nicht ganz passend. au sagen: ^ wenn diess 
geschähe, so wurdest du den Freunden Mqtfi (dnll«|isen^ indeni du 
etwas Wiegst qnd dl^J^ nicl^t Jarchtest; die Feinde aber. wirst du. in 
JFuccht se,t9ien n. s. w. ^* . Aoiferdem aben k,öi^ateman ja mit gleichem 
J&echte, i^ich if^nai^aöiisvaasuic^ ;wermuthetki,.ßfiji^n.üati9 hier nicht ay 
beim Pptatir steht ^; wird hioläoglich yertbeidtgt durch das xceraon;- 
m^^ p* 14 am £ade ;der Yorrede, was dpr Kf.Vi^rf^^nüt Recbt„iiieht 
ang^fos^^en bat, und dt|i;^h;i|i^ Stelle c.I6 p. 47 rd tz yuQ Iriq^ivta 
^(ivTec aaioivto , oT z' ^doijjaavTsg ticct ' d^v lA§of>Bv xu iifiitifua, 
wo wir Iceinesweges dafür sind , Sv nadf d^lc^v eipznfch|eJb|Bn und es 
auf 0<»iotvTO mit zu beziehen; auch i»t ja dieser Sprachgebrauch 
noch gar nicht angefocliten , und noian streitet bloss über die Erklä- 
rung, auf welche hier einzugeben Raum und Zeit verbieten. *-> In* 
demselben Satze c. 1^, will der Hr. Verf. 8uch>,bei ^v inixBc^äai^ daeav 
jBiqjichiebon , ebenfalls, wi^ wir glauben ,-m^ U&rß^^t; o% ^vv(ovzai 
c. C bat er nicht apstüssig gefunden ; Poppe zu Xenoph. Gyrop. II, 2,25 
will d^<%i(in Gebrauch ausser, den Dichtern bloss dear Thucydtdes zuge- 
stehe^, womit Saup(>e zu Xeu. Hlem. I, 6, 13 übereinstimmt; aber dem 
Flute möchte er nicht abzusprechen sein, und darum kann man ihr 
auch fflgj^ich den.Xenophon zugestehen;, wir füliren tocläufig nur an 
Hiero.yil, 2. Vectt.I, §1. §6. §7. Rep. Ath.III, § 12. Bei Aeneas 
aber darf man sich gar nicht bedenken.^ .der.j^uch ü mit dem coig» 
verbfnd^et. . £s . mögen siph hie.^an einige Bi^merkungen über den Ge* 
brauch di^f Numeri schlicsse^., Dass, Aeneas .d^s neutr. plur, auch' da, 
wo es. sonst nicht gewöbnlich istw mit dem, Plural eines Verbi verbi.n* 
det.^.hoA d^r.Hr. Vcrf, ricditig bemerkt und angewendet; weniger sqheiat 
Ihm ein,e andere Eigenheit des Aeneas aufgefallen zu sein , welche sieh 
gleichw.ohl sehr häufig findet, dass nämlich in den Regeln , welche er 
Au^fltellt, «ehr oft der .i^iurai un4 Singular rasch , und zuweilen nicht 
ohne Härte w6chseln , indem er bald alle jUeaschea , die es angebt, 
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lierrn oder jonst Ain^o,3ca(|inB9ft?)H ^lAem .4jie A)|ii$bxtiii^ 

y^.h.iSt ^.Jt90%(;^j;qc4Kd!tafSfiVzUi-^ /^9^jfMfS^<-^ir«<l0«IHfht)tlw .Plural 
j»icht sn .üiDgel^n. wax^ i|nd .pA^II ,9fZ$l<- ^h4^ -^ 6Qia$ß«m»i^^ ifoiu 

dieter Art sind sa häu%iA.4ftn|L.ni€M^«i,^ef«Utf«£l;)i,tts«4Left«^ 
Bl4.da«8 e» ndtlMgr,.^,^|ef UmKc aii9iifüiv9i|*(t .Wi^'iiinii^fthiuln rllierbci 
n^f^., das« der. Hr, Verf. c.2 exlr» ^4( M9.:-r.^29i;917>*ie8ea. |lill .statt 
ct^Z^^cr^An , da .da0 aber das fat,i]}d«>^i>i<;litr«m;^rl^ 9o h$i «btm :>ohti« 
Zif elf e]L f ^r, jfea Aojfr.,1 gielMUt«» , , 4fm ,if iiy d«i^i wchtf au > luabadeo^lii-it 
lÜBeintrageii nif^f^tllff K, unA 4l»«lliaUl«Mi«ip^ l»8.Mi^«*«<'<iMMttt^eh| 
was wir,a,.iji. a,f«pri|ijmnt .JM^«;^ ]i^dlfJgeiM..illaii|et.o«Miifii:.Ml»e3iln 
die ebeii£aU| ai|ft«it6|ge^ < TOin |ir9i *¥fltf. lAkfit ec^tfibttAa JValnq, iyl>a' 

ay -^ ,ÄVV59tf^.tiK4 .*jr.^W^1?4«^f, .||||fA|^4IW ;M(%4«»llt «^iliifl^TeiM^lM 

dTwia,/3i(i3Wfit,,und,if»?Q?ii9§ff«> YflfsiQiüQlU bw[boJiftltten,lialji<l&*ti*i«li mi 
li^^ie. W^A*y»Ktheidig«i|,i nlSW« ülu)U9l»e::iin»V«if eibalt« iCoanq^Ul lift 

d^l^/iy>l)Pj;r^i^^;ied^..i(ni;««k^<ll9ai^ , ,llii»9:fct«i|iiv|Q.)CilQ!kH4QI^ iat«liMi 

??i^^Ktl. «ßORlfti»jfffe^'<?«W «♦(ÄiifPl'. »ieht mlUvdeiii Hra* VÄr^niBAF^Tfr 
Gi^ai.^t^^veihfiv^ ; ^ßer./SijfigMliyr i4(^tfQitigt^t9lk.4illiiJi ii«f^iMaMiu 
Gi;..Gk-.5,f^a,i;,jjii|gefH^tfi St«J[|e,4^ ^.bllfU.II# < nil^<^at 49<lt<^$:iiäoe^ 
nu^XgTftfUtv j. feV*!^ti^^^.VtfN^»«W^*W#€:wspW lR«flifbl«rt4fl0tfwävd»il^ 
der .neuen Aui^ab^ ni^bt. ähQli^e-,ft$f6|ib}J|^ j|i€i%«wii«0ll^/w«0tlwiilh 
Ifei Bernbardy unfi.j^^j^nsr.^lfibt g^<4ie|)fia Ut;..a.^lattbiä^^^ Xb«a 

-Tpy.ls;^!/ ^4^>^o|:*t9M;F<lf!pa ^9i7'9!^f^^^ä«MtidDni<elbear Ri^thAdikttim 
^|i«A^,A«^^f^ y«a»i^ff5flß,>8tßlkt ^5K*ÄrÄ^#V»teb0«,,. ;odeBsfi«..-^OF«IÄf^ 
^iVE,.. wenn. inapi..44i|napf}ffH |liQ8«K-g]r<»A^7i««l^i0^^^ 
bi^gnug^n ,w»jU. ., £jg^HVei|p<auph):Al)i^':ga»lbigwlaii , e»t»fif aolnad« 
S^J(lß, ii|,dei; aM;htJmUf<^ ilbefifaU^di^i^ttfMiini^^i^ttqi^ieiMr Mebh» 
l^^fi saclflic}»^ Qhi^AtP «nsip^» Prädilf f li«i«h<Ji* vwilft^ |ttbrto*m»l}an 

.. ..,.,Ohpj Zw^{el,.|:Afft4igM ep, iOan^uRii^^ 

eatgangei^ t^. i^ejif^v^q^' l|r. | Verf., .o.:,J!«(jor^ffy^&öfc. Ata», «^«F£T««y^* 
aig^l di9m ^0d»;]VÜ4ic«j4rf8ch9iebe|i wi^9: .wjU^} f^ben .aoi jucfaiftr iftt die 
g\^pJifa)U,ug|^ep^cl|$|f^i«äi#.;A4BqA^I^ nqo^m^Uk^i iiUiKti Ja 

aF/?ö?J5?*i«-.?öf TgU 9iH|8mi4. t^s. 43, %%, /Di^egen könnte 'mqn Bedenk 
l^cin tnigeci, 9m,.zw.ei,SteU«a| «amlkli. f>^12 p, 40 a<'e. 22 f.*^ 7i^\nuf 

N, Jahrb, f» Btü. tc» Paed, od» Krü* BihL Bd, XVII. H/C.6. ü 



fi^^ai^^wiieaoia»^ m f W Pi iiit t t* » tr«lelrtii' Mulnw AeMW ttov 
«ÜMiMA'lMl^A^ttY- W( ^' ^^'^ ^iMM'mu^lr«idelilto ei tboillch gleicli 
•ein,-!!* fl*itf>Tlia 4«v P al ig€i g i # ' i i <gt M i adek jthet ügt Gerade um- 
^kefert^lwt'Mbwilder «ei XeiK fieHea. V, 2, 4 |;«9|$M alle HMtdMdtiif. 
te», Mt0e AueiorflirdUs OiUe«to*«fMa&^«^ geechriebeD, ifie «leli 
fitej^^. Mr lij^ Jmf «r •ttl<Mf»ekvliiflt. ' InieM* b« fü^ooHd^^a^cu fest- 
eteheeder ' tp wwlig e l in nic hs '*t. '9i' M'^lm. iij^tafpi V, 4, I8, Helleo. I, 
{» «litt. "«M«eb«Beo «ach aefeblteB "^an »k V^^r^bheeeii Handleciirine« 
MPö^fMa.Ji»tt,4. nty^, 41< i¥, 4lj 21. ViI,M Vgl Thiib. IV, 1» 
\V^: Ul^41. 48. '^ Di«t^ Sie^^XB, 72 ^.S29. Ib. 19 p; dl4L Pamui. 
IV^^y^c'-n,!!, 2(^cMt»;-:|^,ia4Hcfir»-iia4-a« aJO;-' > ' 

iMa^evetti<>t4mKllt 4erllr>IAe«f«'4ra Aeadkraag^^^ %bVda wir 4ie 
eiad; 4ft«»BhiteMäiaBgiM Sir4cli«iM)befei ^eHrorftteftaMn; «fter «adi 
mk dDtt . adiweii cUitte« «I^iAhI wili WliAt VH^Mfali«^ teiä. S« i«( 
ti^HF^tf4aii»4Ui0^^ap$i|Mlta^fitferlNi ^'folgt, Jededt kaaaMa nibiit 
eag«»yv^iiai iliaü4iiMliMaM»^#«C. Aeaeai ia]^, es eef tuwellen gn<^ 
aie< f«i«d«4aix PlBB4ent tffefat aii Magere ,^ an sie eatweier, ^ wahreoi 
•ie doeliidhMiiUiMi4di8fti^4ia4 idirBetttft 1iela#Mi tiodl/ tUhsr -wen« ^ 
4ie!tt^t«tjfc4Mkvem eigemm^Miteie leUn id Si^^i^ar;geV#aclit iia- 
IwB ^ixaniftfaNkrteft «u ftberfallMü He^Cregeotatsvigt^giina kiar> mi^ 
ut!der ^0|ti^Tliell"deai<)ktfMi, c «Mf^'ter >liHierg4|lkniflM Zwüth^ii^ 
bemericaageit^wcliC d«N^4 ftageMöffft,' iotiderii darch iav "öi ifti 2ft^ 
^ ^aa^^ ia «4(»> t^^0' adfjiitti^fai^; «?&e 'AaVlftolatliie, ' die mir 
•elar erMgUüi tdieiDd/ «o-Zdate'^M Itond^rdog hi tpä 4fj nicht aoth- 
wendig' ift&^ üftt- dSe ^eHbillillrfg «"«^ &tt d^WK^ et' «i^b^aMiig Bei- 
spiel» riaaaaraliMa» MM I^^tWtgiietf^as eiozige'^det'Aeifeai aas einer 
etfsaliari^efiaH^w ;8bile da esir. ^xfi df' jlidi' ^nivttyaywfta ihjl»' 
sead^' &le^id4:.9^JI;Vin7tf^t' aal; ^1»= enQ^ aai<^flil^"iiiPtf0TlBr, Xvet it^ fi/fjSh^ 
Stü^'O^ cbnpaijt^tft ; deaa liier kt att ki^n 0*£? ^I<b«ea9«< • EndÜcli 
vilUdärrHIi V^rf. ia d^r «»igen «teile Xekhf ^ät^e^w eiaselnebea, 
" oder geraileaa kajXtctOihitiip «dh^eiben , da ddeil &y»v ahne - weftette 
fl«Mt9>alt g«iAifiea'MWhr(iW'tB^ttt'£vfiirtoi4'''a«aiafr4^ solebeia Za- 
saanriealMiriga, mU» 4i9lf^fmtWiigenA:' < Daif'IMiasgelieBde ^OvSffttifroff 
glanbt «Mflsr; Verf, vMIlMMIgewaa Mnaea j>'iifdiiui'er <ls rdr gllsiciH 
bedenHead 1 «nk f^icettt'ttlinml^ es wtiMe'aMft iMae^ EüsefateUs hfer 
lein» Tod beiden passen^ eondeni es it« dardüadb aelliM«iidl|f tp&oißWh' 
™s* . B|ßg«geii ttinbait^fl wir dem Ve#r. bei; wenn er rd ia^£^tt c^-^ 
läva in Schutz niin|Dt, wo Caiaub. anpdrfifOir «cbreibea wollte; nur 
Wärdc« «Mr'-alcbriiigaa^s^i^l^tt'tfeiafU Adt^rbiam gttbrauisbt, dena 
es ist ^irlllifdl -Adjeetivam ; s. I^ilj^ea. II, 1, 27 to^ nQOifiQovg r^ 
voTciiä^ dtoj3«yrafi. Thsie. VI^ 67 ettr. a. A; Cap. 1 p.']4 beraht so- 
webt des Ura. Verf. als attck OrelliV C^njeetar A«f 'iikitm Missvet« 
staadaiss, das sich dardi Aenderiin^ der IntM^puri^Hon Voa s^lbit 
bebt,} ieb lese sa: td H n9i^>nJ^9ot fi^^kawta n^og x6 ßHwog xwf 
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lioli ul^erfittfliigefi^omsi» wr tets«, «m ittidlgMi-, da«, xii niij&Qq sä 
▼•pbNiAi* i«ii mt 9Mtf Uf^iS^Kibm ; teiclU..Mü(iillie &hl dks WacÜpotte« 
kana .dar OarUkbkfdt: aaitih- «»«i^IiifedaRaeiQ:^ .aondteii/e« iiit.aa6h>dU 
ZaM .dw Nach^WABllan aa versohiädeBMi Zaibea vew da a d^^ •*. Aea; 
6. SB |K^ ■«. Qiiaffaad» ]KfiO ed. SäbvMi.diä SahaU. ¥ali& ad IIJiaK 
▼. 6 .and BMioto Ijiola a« l^ib^Beip. Lai^.Sil^SC Bi«» VeA wMt daa- 
aallNft^lMalaa« läfH<!ahiarr4a« efate 7Üi^^^c9hi^.muk etUiattaich aieM 
filier den Sinn der Wattaw Gap. 2. Bai^.daB.!W(ad6if' oi p^ ffm^^ umi- 

l«ftPt9»r Mie QmUI id 4leni ertCen Hheit« «ia Vaabom ^e. jcamd»;- 
tf«v Temiisft; diaSfr.^lwitl/deit Hr.. Vedl abaaefc,; iadem er «cb auf 
40» b^banalaa Spnutfagebniaidii bemik^ watodok /ihi niii;eiaeai.Farficip 
i^üband^li dem mil.deiHt^affb» fin« verbaadeaen dl geg a Mab ewitlity 
wes '/MC^mi^ /»h^. o^d^iib.9Nr9or0j|;fl|a£i^dt<^. >a(tt9eMibilne da Aei A»« 
ivoatli. adv.EabpL p«.ld02,..U:(Bidil 18)i, Jlber iarsolelmriVediiadttml 
Sea ist dai ;8nJ>iecft fOKpl«p4 nnd Iml werb; liii. danelfte i bdin Aemal 
kt dap Qkh^de9 Falftt:.«oiideotf die Anufffn find die TJnbiniet^ di» 
4«^i4l^«ff dA^pKOfVfiff, dafpefea^bid.dleJPlalibry Tea deaea Jänd emaiM 
det v,()rdea; daJimi fehU.#ii»wfcdep>eia»yerhaü y ^ile Or^ aaaalibi, odiw 
••isl^4N».hane»BcMi|)itol dcmiMicdnaBnted äofaiaativi ableltatii . : . 
;<• !]l^bidl «9K nkbt.MfW^illlaaftf^ to. werdita 4bev ein<Becb;)-.dae 
veaige unserer Leser sar^HUnd babea ideeblbn^ vili-iA:alir.aaeik 
ein paar StedeA erSv&bn6a^t . Gap. 16 «habe Mi .dneebaas fceiaen^ttrond 
finyde«. könaen, wettboM» der H«. Verf* eiattrtii^ d^ getchriebdn wissen 
will £f xw^q Sil y was tta« lli Gegeodtoil^; aMii des im Machsats fol- 
gfi«dda.d£ wegea^.taidani inegea deevQedadfcant; weniger «agediesseai 
wdi^iilfe Um das.Ve^fftbran f^angebe«,. wdicliee.bei eioentleiadlicbeii« 
J^iaDbU la bei^baebteailsH^; Idllfft Aeaieaa. atiy wie eia «ar-aad eiW^ 
aiebftiger Feind an Weiibe {gebt ^ der KMrtidciiileeras,. sagt ea, iid;l|e^ 
•«dnet ood bereU etaenrelwvigwM Aag^iff abaaecUagea ; «inlwine =abee> 
aamtreaeo sieb,, am djtfliaiid.' aa platfderat-OF^f'ia d^ dMceasttpiiwee, snrf / 
rmv %ajä x^v %to^«ßf',tt8u(i/$y^Mf).y, aad .Ataid«^ legftft' üob vielleidhl.lak 
eitten lünterbaelt, uar .w^smi' ilur.in migaeird(Beler»llaflf der 'Ktaadarang 
webüfeif wpUt, eacb. ia^diapj^ ZasUind» plMaiMiiHi ubbefaHta i(2Um. 
d' auf hfdij^omf, 9i^o0lf^6itap0i ßiväjS ßwiQ^vwui ifmir fiMncroy-^aif^i 
«Wf^>. £« Ut ja.i>ielit»(iietbigy damdMü« dritte aar luter Varaaa*< 
■^etnung des zweiten gt «eliiahi!;, vMaiefar bann daa aweite sebr gal lir^ 
sieb giMobehen; and. ifANt wena sh^ AatfeasdidBedlagiiog gedbchlii} 
bdtia« warees doch nldftiBdllilg» di^MlbedüMbis/ailsaiidffiekba; tei 
Geg.entb«il; wird man, sobald' s^ gesetst wird»<.:aa: dtfm^GlaulieaiTteH^ 
leiMi, die Pftüad«miH^g9)s4MUie awribteaiaiibtt wegea, .da»vAetaadaH 
•ie«(bier dech 0ffeaib«r>bloa«als eiaBlitteligiPbmm:hen.Msst.,> aas die 
Aagegriifenen au einet l^eb^ceilang an , verCabtea« .Gap.Sd.veamteba 
Scli.$ wn3f9if so» wie wjtaa. 4acb dem iieimantea Sprachgebraiudi tsa»*: 
heff ßaUpv^ Q«sgailissaft,.wira». ao dasi :ai0lHki aatbigtisfcfi^ bimmta*-. 
tet«eii{ sooft l(ttmit«JWiit.MA»«M^i'vmft«lli«i» Heber die fitelliBi 
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C.2S pM /ufi9tifdvovg Ar 9QoaixBi9 und €• S6 iA» lA xitvta pip Siifitf 
ImiIm ieh andere Vennii^ii^B a. a. O. ▼•r^tfagea, die mir' den 
Wovtqn nach leichter eeheinen, während sie in Sinn mk denen» dee 
Hu/ Verf. uhereinkemaien. * "Oap» 6 hi der Fehler in den Wetten t ef 
vtPtg -— mcfcocf Xsvtf flMv «n* ttiw^ iad VBmvtgttft^ richtig hemerkt; eher 
«a^aKcUt'ctfiw ' fiy ict • nicht die richtige Verheüernng ^ da diecf Ver» 
hnm htee dheriianpt nicht ^»!ehl paMt , and tietenden', da T^veir folgt; 
denn na^a»A6V96d^>mwrd*mlt den Datir e^nitmirC. * 'Die eintig rich- 
tige V«rhecferangl^le|.Mhan"&reirel: ^xf^enuAisaikv &»• Alie^> 6. dt 
hcdnrften die Werte ivwttßivoivg'fuxXaat« pttifpmat^-^mr fernliegend«« 
VerbeftemngTtCTiV^or nicht', da dwar/e^eg'iDld Dtadtfehle» iH itatl 
dwa/wa>^y wieOrclILandüin den Ermtis angeneigt int. ' 

. Nedi einige andere Binwendnngen-hitten wir au nachea, wie 
ei hei einer Arhcit dieccT' Art- nicht •aodert-eela'kahn^ aher dac Ohige 
reicht hin, nm den Hm» Verf. einen B«weii «n')f«hen ven dem leb« 
haften Interetcet nit-<#Mche*i' wir e#iac» idialaharen Beitrag' nur 
Textefkritik dec AeneacenpCangen «nd geprAflilMihen » and indcta wie 
nniera frendigen Dank fdr daf Daigehotene wicderhelen , lägen wir 
aar noch db Bitte hinan, den ee ^em Hm« Verf. recht bald gefliiillei» 
ndge , die noch fibrigea Benerkungen dber- Aencae nlfnatlieile», wel^ 
che er nn Schlatie venpiicbt,- und welch4 bitten Jeden heehrt'er-» 
wdnicht ccia nnnens ''er ee« wein, fnr wie'viale'kefrnpta Stelita in 
Aeaeas^dn fieiinng noch nicht gefbndän Ui*"- —• • . 

• 8» cei uns erlanN, 'an dlee^n Onko glekh noch einige i 

:.. vB^adfrdge mmI BcrlcAligwigen e» dm '^^iffwtt dötr d^e ^ritM' 
tekcn und iiitttnet Anw ATritfgitcJIWifltteltcr 
anaaedilieceen ; danit eoU befaiecwegec die hihHegraphircbe VoüclftB«^ 
digkeit erreicht werden i idie- tc« Anfling an aiclit in neiner Ah«iclil> 
lag 7 aher lelbit die gegebene Üehcrcicht alc-eolche leidet an eSni^n 
etaiken Versehen, welehbich Imi den» Mangel m fast allen den HdHe- 
nitteln ,: ' dieikb nir niobi «of eigene Keilen au * ▼erccbnffed in Staddn 
war,' nichi ▼emeiden knallte 5 diaie aa berichtigen* «od einige weeenfr- 
liehe. .Lücken aennfällen M d^rf^wcclr der ffelgenden Benerkungen. 
v/'u-dPhg. 90. Die Auighbe dec OaoMad«r«voiK>ivay , PaVic 18tt, let 
medtlr ¥ait 8cliwebel>a4gedmcktnit eintg«n''AenderttDgett , die Mal- 
■tenthaUc nnf C^enjectof' bernhan , ein paar*Mal 'Jedoch ant einet' in 
l€ten .Mirlnndert geicAriebcaen , lehr fehldrbaHen . Uandecbrifl be»^* 
vdbren, welche Mher 'den bekannten nltcn PMIbellenen , ^ den Verf. 
der Tnrcogvnecln, M.Cracinc, gehorte nnd aiaehher in den Becita der 
Baviiee Bochdivcbcri -Finttib DIdet gekennen bt. Dlete Aendernagen- 
iM'inknracn B^meflriitfgea p. 106 — 178 angegeben. Die fMntM^ 
•che Bdbenetcnng*voai Baron de Zar»lMnbeit(i>wel«be'Scbwel»el lelner^ 
Aufgabe angebdngt hntta; iü hier «nTerdadbrt dcte Text gegenüber 
gedrbekt ntt cebv weaigen aatergecetaen Verbenertfngen« Angebftngi 
let die bein Lykurg erbnltene Blegie der TyrCivc intC Uebertragnngen> 
in fraaaMsche und aeügrleehieelie « Vene , •«! od" einigen knnen' An«' 
netkuBgua. • Audb dir »Ib' Hupf er gectddiana Abbilduog inw Belage 
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TODgfikiiRgcfiiii^ii tiei Sehvebeltst hier, aber in tfemlicll idilediteiii 
tSteitidruck , vfcdejpg^egcben ;- Iftet vu yvf»iius9^'iical Bi^ ti^v 'EXkada 
97 via tS^s€ig t^ff Ai^&yffutpk^ , wie e« in der Vorrede- p. t' hettf t, — - 
Eine griecbisehe «nd lateinieclie Handsähriff dei Onoiander betaei 
CkiUlimann ;* 8. epp» ad Gifldast. ed. Th&Iemar. p. 173. Wo iie geblie- 
ben ieft, ireifis ieh nicht; Die alte lateinische Uebersetsnng des Onoi. 
ist anch ersehienen- Fans. ap.^Aicens. 1504. 8* Ton welcher Aiwgaba 
•icb ein Sxemplar in der GoChaischen BiMlothek befindet. 

Pag« 100 aq. Was die editio pnnceps der Taktik des Äellan be* 
triiFt, 80 war es an Toreillg, wenn ich Hrn. Hoffniann glaubte , der 
dlie Ausgabe des Thomas Mag. Phrynich. Moschop. Parii. 15S2 ap. 
Mich. Vascosanuin wohl nur flächtig » oder gar nibtit angesehen hat ; 
Seh habe dieselbe incwisohen gekauft nnd' niiiih selbst überzeugt, dass 
der angebliche erste Druck der Taktik nitehta weiter Ist als die rd^iq 
^taXcHÄ nal ovo/taifiai tmv ^^xcvxmv^ ein Schriftchen, das schon hinge 
vorher yersehiedenen Leticis angehdn^t war , und' sich auch in Steph. 
Tlies. und im Scapula findet y nur ist hier- in der Ueberschriffr hinsa- ' 
gesetat ix irov Jiliavov , der Wahrheit genidss. 

Pa^. 108. Die UnTisrschaoithell, mh dtBr Blancard Schefl\»r'ii 
Arrian hat nachdrucken lassen, wird- dadurch noch grösser, dass er 
diesen allerdings nennt, abet^nor als Verfasser der lateiniischen lieber^ 
•setenng. lieber den Fiiinaeeen- Emericns Bigodus (ein Druckfehler ist 
Kigotins) s. Hase in ^r Vorrede an Jo. Eydus de magistratt. p.9T und 
JSHk -^ Dass Lucas Hnlstenius damit- umgegangen ist, den Arrian ber- 
ausan^eben, sieht man' aus einem Briefe desselben bei C Fea^ MisceH»- 
ue« fil<»l; crit. *e antiquäria, *T6m. I. p. CCLXXXVU. 

Pag« 106. Ztf der Üchön bemerkten' Verschiedenheit in dem Titel 
wnil^ der Jahressahk der Ansgabe des Polyaen von üfaasTicins kommt 
iHieh eine -andere lii^her t^rit bemerkt^^ 'hänilieh awrachen^ p. 513 und 
«&^ ist die Reihe der ^Seilen ganz Terwirkt'; d^ Bogen Tst wahrschein- 
lich umgediruokt, und daher findet srdi'die Verwirrung ito manchen 
Ekensfllaren nicht,' wTb'is.^B: in dem, das der Pfdvtnlschen Schnlbiblijs- 
thek' gehört; merkwürdige liEtt' aber, "dibs diefts nfcht die Jahreszahl 
1091 führt, sondern lOQO'; mein eignes Exemplar von 1691 bat üen 
verdtuciiten' Bogen eben so wie das des Hrn. Dir. Btnme von 1090. 
Vefaer die Handschriften' des Poljaen werd'e ich Genaueres in meiner 
Ausgabe rntttheÜf^n; hiiBr gmiüge, die Bemerkung, dass zwar der bis. 
jetzt gangbare Text nicht wenige Verbesserungen bekommen wird 
dlirab die Ton mir bemiinten Handschriften , dass aber im Allgemeinen 
keine Hoffnung da ist , ihm eine wtoentlich Tcrschiedene Grundlage 
zu geben , wofern ntoht Handschriften aus einer anderen Familie als 
der bisher bekannten , aufgefunden werden. Einzelne weit zerstreute 
Bemerkungen und Verlieseiernngen zum Polyaen giebt es nicht wenige; 
die handschriftlichen von HerosCerhuls und Ruhnken besitze Ich durch 
Geel^ Mittheilung; alber die ron Valckenaer möchten leicht viel bedeu- 
tender sein, die sieh- Wyttenbach ans dessen Handexemplar abgc- 
sdfrleben hatte, ifw er mi Julian» Or. in Constant. p. 31 C. sagt. 
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llitie lebles nur «oidl* Was 4i» UebepwrMtiwgon des FisljrMn he- 
iriffi, so Icano Ich dl«B wanderhar^ii ZaUII nicht naefwabnl !&«•■» 
jdatji aniter der ia BandiniV Kataloi^ aagcfuhrtea Variaftioa tob ¥^40 
jiMch noch aiae awaile voa denelNn Ersahlniig find«! in d«a SCratagg, 
ji^vfl« x^ 4w dentfchea.UeheractsBBg voa Seyhold^ $10. JBo vor*- 
jglp^ho laaa I, 86 «alt der Umtcbraihuiig, die RigaU« Gloasar. tact. 
p. JLQO hat drackcB I^mbb. DIo letttoro Ut «atnonüBOB aas dea P^r^ 
ccbdlis dei •ogeaajpiiteB Boro, wovon ich glücklicher Weise eiao 
Maodtfdirift In Händen habe, die mir der Herr Director Prof« Dr. 
^ieftling aoa der ZeiUorBibKoihek Irenndlichet vitgothult hat Ueber 
fie werde ach genauer in meiner Ausgabe des Polyaen berichten ; es ist 
dieselbe, walche schon bei Aelian erwähnt ist, und sie enthalt aosser- 
4^ip Doch eia 8täcii des Jnlius Africanus, nod deaNicephonis, wovob 
M» ^nUi^, -<— iß den grossen CoHectaneis, welche GonstantiB hat 
schreiben lassen , befand sifih ausser nuehrereB anderen mllitäriichea 
auch ein Titel iuqI cxiffxxnffqiuuuav» — - Die Schrift eines Aoonymos« 
yvvw»£q hf nolBfiMioli «wfstfl x«l ttvd^fi«^, welche p.lil9 aas eiaer 
Florentiner Handschrift angeföhrt ist, findet sich ^ wie ich erst Icära- 
lich honierlct habe, schon gedrackt in der Bibliothek der aUea Litt, 
und Kunst, Stack 6 and T Götting. 1T89 und 90, und awar nach Ab- 
schriften von der aagefuhrten und einer spanischen Haadschrift; die 
VermuthuBg, dass daria Gompilatlonea des Poljaeo eathaltea seien, 
Ist unrichtig, jedodi ist dessenaageachtot der Inhalt fir eiBoa Bear- 
beiter des Polyaea von 'Wichtigkeit^ «ad es wundert »ich, dass die- 
ser in den ABraerkangea von Heeren gar nicht berockncbiigt ist. 

Pag. 108 sq. {/rfrtetvs ist eine wahre Nebelgestalt, die wo man 
sie au fassoa meint, gleich wieder dea Händen entschlüpft; die bei- 
den unter seinem Namen nmlaufeaden Fragmente sind einander so 
UBähalich, dass mau darin namögUch deaseUieB Verfawer erkeuBea 
kana; die Hoffauag aber voUeadSy das voUstaadigo aua IZ Büchern 
bestehende Werk von ihm in Haadschriftea aufanüadoB, steht aaf sehr 
schwachea Fnssea, da Idi jetst verslcherakao«,. dam die FlorentlBor 
Handschrift Flut* LV, 4 uiter des Urbictas SianMu aichts weiter ent- 
hält als den Blauricins, wie Ihn Sdieffer a. 1001 Jicraasg^goboB hat; 
es ist an verwaadera, dam Bandini diem nicht heoMskt hat, nad dar- 
her hm ich um so mehr an oatschnldigea, wenn ich früher ans dem 
Gedächtnim nur eiao grosso Adwlichkcit der boidoa Bncher an be- 
haupten wagte, da Ich noch nicht im Besitm der S^effer'schon ABSgabo 
war. ^ Was ann die holden FmgaMnfea betsiflat, sn hntte ich angeban 
müssen» dam das olaa den Lexicis aagehaagte wahncheinlich entnons- 
men Ist ans dem Etjfm. M. v. ot^ords p. 7tA sf . wo ea sich mü der 
Uehorschrift fiadet: 'O^nuoo xAp srs^l vd O i^iirwu a t^^mmm Bmua 
Jflaaridns Ist davon keiae Spur» Das aweito dagsgon, das lv«ii|d«pfur, 
Ist wörtlich bei IManrichM, in ^choffer's Ansgaho p.aOi— 10, iedo«sh 
bildet es keinen Integrirenden Theil des Gannon; aber über de« nneh 
darauf fol gend en obenfalli fceasdnrtigon Anhang und die sonotigo ¥er- 
wlrmng den 13fton BBch« kann biet nichl weiter gespiwehmi w( 



IMev ^e PeftanlwMrcU Am ÜvlndiM mp ftflno wir «Iwaft^* WfHli>«lMll 
«Übt vi«l am- dam tnwfewftriitgea Efiignmmi^ iMA6bm- •devtt'filillniHihM 
Cid Scrqptt. hi9tj Asg. I. {». 8S lMr8ttiig«^eb kiiil vgL AtMfMI'Bpiftl. 
•d. Clemeiii. p*.73- äq. ; dattelli« Im«' JeMÜii • und au»' IhlA I fci jlrt i h Ai»- 
tlvoL gpr; No» im p. 196 b^, »iegvthoill. DI« VobvMcMllb» laotlM«^ ' «fc 

0l§hög. ttohffm (al.«»d^/Mx) Ud^Mctiov ßcBOilidagy i}* tig^ £Ul(fi" ti^g^ 
Tecttoyotr JTa/tfa^Qw In dem Epigranini Mlbii M«kt «•,*' HadHaft 
lu^e da»Bii0h. inr ^ton Kriegen mit eielbgef&lurt, daiiaof >Mi «ei lang* 
Zeit fyfv&i ki^^iys ▼erborgen gowef en.^ |ciftat a^r wieder* all dat. Licht 
Kekommett iroC VerahlaMdng de« kmuk^fm iyn6 xofipie^öjta^d^ 'Awt' 
mvaaiov ßa^üLijog); ee Icdnne gDgen-^PerM»«,* Saraceaeiiy ikoftnenimd 
leaarer die leeftUofattea Dienetetiifuin und werde • dem Aliaetatüai allea ; 

«olerwerfen ,. ihm , der^den Tfäjan noeh JiliersMhIe (^fifdvrl^ Ijyth 
ysp ifcufi)* ' lüemach nimmt SalMeia» aa, ete Buch dee* ffadrian^ 
•der vielleiiAi|i^ei''Vrajea aei atil4lefehl dee Anaetaelai ^McMirbeitei 
^[onUrbtofait'imd dtetn da» gaoca fdmiieliv/Kiriegtweftev liehaildtsW; «la 
yimgment davon sei dtii «beagenanal» ertle ^ dae sweite efwftimi er niclit ;^ 
diefe moee ab*» dann Ifir alim» (ftiganeb'Zaaais de» 'Uiliiaiäe gelleii» 
worauf aueh da» daiStt^Z^Mal gebffatuthle'*F<UNHrttfiy<x»dentetf^ daeR%al- 
tin» nnviehtig dorck pro|NNMre fibeMbtat'hal. Ob BadifiNi «der lErl^ai 
•m: Buch über dar Kv|egew«ien getiblir&ebenhab«, ibt 'a4«hi IwAcaanti 
jedo^ift- hat der» erstem ein» befaadere AoHnericflamlteft däräiil><geritol»- 
tet^ «nd ist auch senst litterarUcH thätig gewas»»^ tiMleftshI eind 
•ein« .roitiCärisebiri» Con^lltatie^q^ gemeint» dip. .ohne , Zweifel* genau 
md nmfaisend waieen, und die , In sehr' groeifipi Ansehen standen f 
4v .Cas<iuji^*.a4 Simjrtifl^. .{»• 43. pjMokd bleiiit d^bet; jifii^ar> das Ver- 
baltniiw des. Urbicitis ziin^Hadri^n und zv^ Man rtcimi,.i||i^'4^{|t^ «lochte 
nmtt die verzweifeltci VerfnnUioiig aufstellen , dass Mau«ici^ sich aich^ . 
anders- «eil Urbkuis unterscbcid^e aU de,r,.ireiland A|^lUn|^ ye^Oelliue. 
Doch für jetzt genug davon; nu^ Em» 9r^de noch.bfm/B|r1ft,' dasi 
Bämlich bei Sfaorici^, Ltb, VUl yvt»ii'Vii^$' stebeiifWti^ ich es ^onUrblciue 
p. 115 bemerbt hfUie; darin finden ,fich,nie^re|re.yoii.den^r«^iilf|e bello'- 
rnm generalis bei Teg^t. UI, g«26 wörtlich übersetzt, jedoch nicht der 
teb^dlBS. ans ^em'Cbd. Flor, angeführte Anfaag dersclbeih* Ist nun 
hier Vegetlirs dfe Quirlte itw Mauriclus gewasen, oder war es für beide 
fiadriaat 

Pag. m. Me erste Ausgabe des deWi Leo Diaconus angehängten 
Nicephorns de velltatione bellica ist n^cht eigentlich die im Uten 
Theile des Corp. Scriptt. hist. Bjz. , sondern diese ist nur ain unver- 
änderter Abdruck derjenigen, welche C. B. Hase ParHi ldl^.f*ol. her- 
ausgegeben hat, und welche jetzt Zu den th'eüren B&rt'taten gebort, 
da der grösste Theil der Exemplare durch Schiffbruch verloren ge- 
gangen ist. Hase hat bei dem sogeUUnnten Nicephorus 4 Codices 
benatzt) wovon 3 Pariser, uad ehiPMatinas, der 1815 wieder nach 
Born zurückgewandert ist. Pieset letztere ealbielt noch 29 Capitoi 
mehr , als die anderen ; da aie aber von einem anderen Verfasser hw- 



jMMti ll f^icbtinm, - «• IwHHfltte «me nicftt mit abdritdccs ttssMi , Mfcn«- 
4#nLiVwAUa..dwttb«r eMt Um Adeiiuitig det Geldirten vernahmen. Jlie 
UdMOndbriftoii der papitel'gtel^t er- ia der Votrede ao|< dansdi sibd 
.er iiiiM*j|icht(itS^, eoiiiderB.20« Merkwnrdiger Weise hatte iiA' nun ia 
der /Mhoni cd^e» «rvihotes'^eitsar Haodtchrtft auch einen Nicephor«» 
«giAind^n , .der aber im WeeentlklieB nur jene unedirtev Stacke des 
Palatinui enthält;. £r hat nämlieh 33 Capitel^ ven denen das eivte 
#Mliniibt,iHi ^lal fndet; ei<iit beti^eU: neifi Keauxctaasmg asljyxrovy 

n€giii9vffßpf . Eben «o wenig ^aHet sich dort daif IBie, mit dem Titel: 

imiff%wifn ..;J)|in« Aber fehUn >in m«|iner Handechnft das 'c. 52 und 53 
des PAlft; r wofür hier an ditiser. Stelle c. 2. 8t «nd «4 des .gedrackten 
JKkf |»hivrtu( :eingeiolv»ben sindi . efta« wunderbare Vermifchung ! aber 
li(4|. bed(W<tin \9lk%, datt weder t bei ünlH) .noch bi^l.riieaaenf ükmenevetter 
da« ^iifMMe.^ell^täBdig ist; .wir- werden unt also nothwäodig aof irgend 
^»ft I^ebt^-Teceioigen mdcsea, £r. indeee möchte eich wotil noch an^ 
jdeii« . Iielftfa- lir>linea; obgilciehi-e^. keine andere; :iiandeidirift erwähnt, 
j(0 ^Unto i«li .dech, das» si«^ noch. eine inftxi« befindet; et idt näm- 
AirJ^i^e^y^^eUsh^Dm-Fresae im GUiiar. -jmit al^- Kammer als -den 
il-(9g» ßft 9tf givbt^; der Titel derielbf n stiraiut genau 'übereiht mit dem 
4i}K.<^d;...C!iK« i)eilii.'ltMiClayitel| •• diws sich. also anoh wohl das 
I^ßbrige.d^rt: finden mag, . ,,;..« 

* ' Vhhkt Mai'ct» Oraectff VerWe Wich Jetzt anf die ziemlich ans- 
ffihk'liche 'Nodir/ welche Redkmahh, Beitr. z. Cf'esch. d. Erf. Bd. 5 
'{/.dfiSf-^^l^' darüber gegeben bat, eine Nachwe!dnng, die ich roeincm 
^^rdilrteKi'€oflllige'h "tand getreuen I^acbbar', dem Hrn. Prof. Jacob ver- 
flaii1td;^'*''Dfe fintstehnng des Baches verliert sich in das Dunkel de« 
MitVelhlt^r^ «nd der Verf. ^rsctieint fast wie eine' fabelhafte Person. 
Die'PaitSiB'er'AQegBbe ist besorgt Von Laporte Putbeii, nach 2' Pariser 
fiand^ciiHften ^ eine 3ie HandscKrift befindet sich in München, nach 
der ^Netf frfihet ▼. Aretin das Buch hatte herabsgeben wollen. 

Schon ganz nengrieohisch.zu nennen sin^ )die 2 ^Bücher n^ii 
crgarriytMrj^ TCßoeyfiocTtlag Ton -Leonardos PhQrtius,^;Welcjie Bigaltins, 
>lcursius and Da Fresbe in ihren Glossarien nicht selten anführen. 
Sie setzen das Werk unter die gedruckten) ^ber wo und wann »a ge* 
druckt isty „habe ich nicht ausfindig machen konnex; jedenfalls aber 
erschien es vor* 1601, wo Hig^i^ltius sein Lexicon. schrieb. Es sind 
gereii^te Ver^e^ deren ^esoha^enbeit nebst dem Inhalt des Buches zu 
^r^ehen .ist,aiis den Wortefi.^, Vf ^p^^ o^n^ Zweifel in einem an Got^ 
gericbteten^fi^eiteaden Ge\iet ,ejatbaUen sind; 

90V TcoUßov vii yifOkwien^ ■ • ^ -. 



Miif#flfafll«€Mtf«»«ellf«. SU 



vvf&fA imbI «»»«pta^ '..*'- 

•(■■tfwi c i fnänmam. in waaipt«MB gr« el Int. de Belofiaeia nh eqiilte AL 
Ibvni , ia 4«a «MoftMiMi <Mr Acca«. Bmi. «Mi. 1. p.aSS — 414 m 
«bbradilidieai tetoin , «MMt W—ehlw ur. «■ den Ceed det Jvlnit Afn- 
lurt ^c Lcuperfi <rhietf «ali^ gt fl c i i t tga, etirm nt Hitfte vMI- 
itaeatir gee ta hi f^ca'^ wdolMr necAi vicht g^tatAt ' aad 
jetet «B ftMla d«i Vdm fi. ir. Sbmer Uk S. IMwn. Mm. f « ftiU 
HI9 1. p.2«' Pai daa ^i4<üirtlwii wkiitigfiaüeaitlwMigeBy indcHca diaai 
Bavli fc t i aaitiri wa Acacaa Tait. aad aa Pel^rbii» wttht, 
]«dar Baitrag aa- dan a a BAUmag «ad Taribeefleraag bodut 



'9 
tesd« Absdunite danmi T^a ThraTios wöfttidi äbenetet liiid; wäktm 

^vt dar üoga a ggafcc dc¥ MedaniMter hat IKeae SIelleB Taraebas •!>« 

dtmCktm lasBCB Adders, lab. iLXlIl. «.21 «ad' 21 EbenMk aa« Saad- 

aidUililiieB liai ißgiritia« *ia amaen CHiwar. ^Mt. «ad is dea Naftea sa 

Caowaier vicia S tidlca awi -dea daaral« aaidi mgedradttea McAdhaat^ 

kem^ awi Lei», «.^ "w. aagaftfat; svcii sadare Oila4i«aeii dieser Att 

fiadea aicii mcbt wea^ , -die cnic ffMÜifdi aahr ttiiiiaeffiga B^rddhe- 

nag des krifigchc» H d tiaM t dbtglAiea. •• Bar Qä(<e des Hn. Vi«i^» 

W. Bi a dc wf Terdaslie iah dialGlIiMilBag eine* Endes ^ma TamaKbaaea 

Black , ymmnn diaa^ aa taafelM wa, was eidi fw^ia üfrihen. v^tt. Gr. 

SV ftepenhigea in delf k«a^. md ia' der CawendtatsfciMiethcfc liefiadet; 

es sind gewiss aekr braadribara CaUatfaBaa , iadass* sdieinea de aÜa 

«der mds t e itd iei i s Tea HaadadunRaa beraoi€bmi, weldia aadi'ia 

lieydeB ▼ottoadea dad« 

Fag. lia. Za daa l a i g i d r a dutc a gii e gtsdniÜ s le Bega dad -tatd*- 

kddit s4di swd Sdidfflaa Taa « age w aau taa Verfassen anzablea, 

«vdobe B« Fresae aia Cttassar. aaed. et kif. Oraee. iä d. ladez Asder. 

nad. f. U ««d ir aaatHt, beide ia deiB<l3ad.C)dbert< 491t. IKa dae 

xa^ e Aww^jafagg woTidfiiov umi vmß wKeaaiiUäfmf ovxjf iüB^>aUdBVp; die 

«ädere Toicmci^g« Bie letatore aaaM»tiicb baoa leidil dae Taa dea 

adiea aagefabrtea Sdariilaa sda. Bd 4vn adiaä gedracktea giiedit- 

eebea ILdcgiMdHillstellani biCIa idi «odi ai9«e Wad^e erwabaea seUea, 

derea inhaft «dbt aasscUüesElksb düitinseh ist; es ist das ^rea ¥tm 

«ad Hase Lagd. BatJ 1812 beiaasge a e bet iw avsserat iPiditige Bach dea 

lüonnts ILthtreiäia» L^mb de magistrKEbas , wertn eia paar iateressaale 

Fragawnte des ▼eriateaeB li^daisdiea KriegMchriftsteller Ceraetiaa 

Celsas aad Patemaa aa lb eto d ie a did; aadi «erdea Cata, Ftoatia, 

Tegetias a. A« dtirt. Das swdle Werk ist Petnu Magii/ter de «dentia 

poUtica, watroa Ai^. IWd Ia Seriptt. vett. aava cdlecL Toai IL Roat. 

1B27 das 4la aad &te Bach, p.d99^fi«l hat abdradiaa lattnaj U 



meU, and gerade dieses ist ce, welche» die Ueberbleibsel eathalt tob 
der, wie es scheint, lietnlieh ausfäbvUdiea Beiiaodlangy welche ia 
diesem politischen Werke de« KriegeweseB ■« Theil geworden ist. 
£s hol in dieser Bexiehung ^ wie wich rochslcbllich der gansen Be* 
]»ftadlHi^§iW«iso.A«iwiiisi»|eU nit deos Wecke» w.eltbes ich p^XVk nnCwr 
den angedruckten >ab das 3te Aufgefilhrt habei jedoch- bot Petriis ia 
lUalegi'cher Form g^schci«b^ » woliti /er dfivi nm so mehr Gelegen- 
heit hat 9 einen pla^oniich^p Ton anaafHmnsen. . Ueber seine Person« 
lichkeit hat Mai dankeifswertheAnskanCt »gegeben , se wie aocb «her 
«lie beiden das Gesprach führenden üläniier*).. Dsyr. eine dato« faeiBet 
l^eiipdori^, beim Photias nj^ch eiiier hckiieiitev Abkärsnng Menas, nnd 
war ein auch liUerarisch bsd^utender A|am. unter .ilastinian; soIUe er 
siebt vielleicht der sela, welchen 4«r KaisMr heo in de«. Wiener Haod- 
scbrift unter den VQn .ihpi -benutsten SchriClftelMrii anführt? Wenig- 
stens ist diess immer wahrscheinlicher, als mit /Fabricins- hibl* gr^ 
.tom»iV. p.^0 ed. Uarles» an gianben, daai dfi^ der üanie Menai ans 
^epcas verderbt s^i. . , . . , . 

. i, ^,Pag« 116. jKa den Handschriften der vifWL. ^(fcpfUHTi^tol vergL 
JBiume im Rhein. Mns. f^ Jurispr. IV, H. 2 p. 2S6. 
^ Sßu besonderer Freude gereicht es mir , hier sum Hygin bemer- 
ken, an jtöfnnen, dass ich d^r Göte veiaes JiojctiverebrteB Lehrejcs, des 
Hrn. Prof. liachmiipn an Berlin eine genaue Cellation des becühmtea 
Cod. Aacerianus t^erdiaalcct der gegeaW;artig in , feinen Händen ist; 
dieser Codex lag allerdings der Ausgabe von- Sebde aom Grunde , und 
Ist darin selbst in einer Arl «ob Facsiiailcr ^'iedergegebea, jedoch nicht 
mii sn grosser Genanigkeit, dass nicht '/»iae. nochmalige Vergleichung 
«ehr .wnnschcnswerih gewesen wäre. . Iß denP'dben Codex, über den 
jet^t ausser Hase, in Bredow e|»p. P«r|4% und Überft vorxuglich Blume 
im Rhein, Mus. 18S& U), *A Auskunft gegeben hat» befinden sich noch 
2 andere von J. Wouwems gemachte Abschriften desselhen Buchs ex 
Aateuii Galesii Miwsae Cod. et Basilii Zanchi $ nach von diesen hat 
mir ein jüngerer Frennd unter gntiger Mitwirkung des Hrn. Prtof. 
.LachtAann die eine. .ab^ei<fhrieben and aus der andera die Varianten 
gc^qan excerpirt, sodaM ich damit wahrscheinlich im Besits des ge- 
summten kritischen Materials bin, was vorhanden ist; denn die sopst 
noch erwähnten Handuchriften scheinen überall auf dieselben Quellen 
xnruckxugehen und in den nachträglich noch von Blume a^ angef. O. 
Illf 3 p. $76 bexeichoeten scheint nnser über Grematicns gar nicht 
enthalten an sein. .Tumebns Advers. XX, c. 35 extr^ und XXIV, e. 1 
fahrt das Bneh 2 Mal knra an wegen der tlTörtar angaracnkm 



*) Aosserdcin hat Mai dort eip Veraeichniss der Schriftsteller über 
Politik drucken lassen , ohne dabei Noti^ :iu nehmen von den Verzeic^hf 
ni§8en , die Bockh ad PInt. Min. et Legg. |i. 77 sqq. und IVeamanii proll. 
ad Aritiot. reniinpnbl. rellqq. p. 21 sqq. gegeben haben« der letztere gVeiöh^ 
falls ohne Robkiicbi auf eeinen Vnrgäager. 



, Bliilioffri^plilMliaaBovIohle. 3tt§ 

1104 fteiga , olme ,wm .tagen ,' .#b «c. mm BmiUdmU inrom iMtli waA 
welohe. Von der Aaigiibe det fielieliM ti i noch sa iMvierkeii , date 
•ie gans wieder a<l^ged«ttekt ist i» fGmetH* thee, AoU|tt. Ron« Yol. X. 
p. 1000 -— 1282. AiMMB-den »lehon duln beavtiten serttrevleo Beltri- 
gen Ten Salinaii«» und J. R^tgeilini int.lMt ger aldite finr die fimen- 
dation oad Erlaatemng de« schwierigen Buchet gethatL Scaiiger 
wollte es mit teineii :AniBer1caiige& snat Poljliiat heraosgeben ; er 
schreibt an den ßcriveriat in den epp..ed. GraoT. p.5T7. Snat faideot 
10 eo mnlta obscnra) ntulta deplonta et ceaelaaiata; not tarnen assi- 
doa illius tractatioae tantan prefecisse Tidenar, nt opeva« ia eo poti- 
tae minime not . poeniteat. Ob :sieh Ton ' den Frnchtea dieser Be^ 
mühungen au Paris oder- sonst wo etwas erhalten hat 9 wdst ieh niohtL 

liicbt weniger erfreulich ist das, was wir rncbsichtlich dea 
Frontinas und VctgetiiA nachtutragen habea. Von jedem dieser Schrift- 
steiler besilat die Gothaische BibUothek eine Handsehrilt^ beide hat 
das freoadlicbe Wojkl wollen des Hrn. Ilofrath Jacobs mir nicht viorent* 
halten; eine n&heee Beschreibaag dave» hat derselbe iä den.BeitrftgeB 
aar Utpren LiUeratur, iQd. I. H. 2 gegeben. Die Uandtcbrift des Fron tia 
ist sehr alt, ans den 9ten Jahthaadert,. jodoch dessbalb eben nicht 
hesser als andere; .UMoh enthdlt sie nwc das dte Bach , nebst e&aaelaea 
Stachen der «ndßsea Böeher. Hierbei mag aagleidh die alte detftscha 
Vebersetaung des.Frontla and X>Bosander erwähat werden, gedmckt 
BuMe^rats bei Jili»Midffer ini jav-163tk meldiie sich eheafall« zu Gotha 
befindet« 

Die Handsehrtflidat Vegetiiialtl^t«t.jlem Idten Jahrhaadert, ba- 
ttehend ans 13 Pergameatbldttefti , woffift -die letate Seite niclits voa 
Vegetius enthäU;- selbst dioi vorletste 'isi nicht gans' voll; .dennoch 
fehlt nichts daran als das JetiteCapÜel ittig ein Theil des . T4irletxtea. 
Die Schritt ist. sehr Ueia and enthält eilu».l{aanht Ton AbbreTiatureo, 
Ist jedoch baieiaiger Vertraatheit niit diesea eehr leifdit und «ielier aa 
lesen. Die Ilandschrift ist nahe venMaildt mit der schon Taibnoäe ver- 
glichenen Häpertchwi, gehört ^hö an der Familie dee> ToaiFfaiviaa 
Botropius emendirten. 

Dagegen sebeint to« gana aadarer Aat di^enige .Handüdirif t dea 
Vegetias au sein , iwclche sich jetat blr ein Geschenk det Centist. B. 
V. Stoephasiaa ia der Schnlbibliothelc a« Litsa befindet, woroa dar 
Herr Prof. Cassius , dem ich far freaadUolM Mittheüaag aat so weiter 
Ferae den heraUebaten Dank sohnldlg bin , in dem diessjahrigea Pro- 
gramm des Gymnasiums eine nähere Batchreibung und eine interesaante 
Aaswahl wichtiger Variaaten gagalian hat;« Steine Güteüktt midi hel- 
fen, die Handschrift selbst bald ia meiae« Haadea.8« sebea. --* Sonst 
toll sich noebeiits CoUatioa eiaer .werthToUea Venetianischen Hand- 
schrift In Morelli's Katalog finden, dea ich nach nicht habe behutasta. 
können. Lindenbtog't handschriftliche Noten sind nach Fabrioiut in 
der iMbl. lat« in der Bibliothek des Johanneams au Hamboi^. — Die 
.alte Bologneser Aosgabe 149Q voa Plato de Benediotialst aeolich aat 
der Bibliothek det veast Bost für diejüalütehaiUiun JUbL gekauft. 



Ton -aAdvrn IMern Ao*^«ii «iWaHlie ich iio«1i'dl\», welche icli foswl- 
• :hen:ielb«t««qt]if Ire habe: etf. Scrhrer. ex effto. 'Phitatin. 1G07. Lagd. 
Bit 1633 trnd Ves«K CtiT. 1^670. • IHnn die Oohm. 1S24. Paris. Wechel. 
1S35. CMen, von Fr. Modiat 1S80 nebst* den' alten deutschen Ueher- 
e ;tsoeg«k rön liM, Pul. und' Ton- Jeb. Jae. Teri'Wallhaiiseny Fninkf. 

Zn den Inteiniieh^n Kriegischrfftstellern Ul noch der ilnonymns 
4e rebns hellicis hiiisnsttfdgen , den Scrireriat in der Ausgabe tob 
1607, ^.9^i'^lQ^ hat abdrnchen lassen ;• er giebt nicht an, wa er das 
Buch her bat, und sagt nnr, es sei Torher Ein Mal gedrnckt. Nach 
langen Ter geblichen Suchen habeich es eddlich in 'seinem ablegenen 
Veretedk avf gefunden ; es ist niffdioh mit der Notitia dignitatum im|». 
Rem.' snsamtnenged ruckt, Basil. ap. Frohen. 1Ö52 Fol., und diess wird 
wahricheinLich die von ScriTer gemeinte Ausgabe seiti^ spater ist das 
Buch in dorHclben Verbindung*' noch Öfter erschienen j t, B. Paris 1651 
in der kleinen- Dndd es -Ausgabe derNoHtia, welche it» der grossen 
Pariser Ansgabe der Bysantiner geho/t, betorgt von PhH. Lahhe, 
p. 164>^ 189. Diese Ausgabe stimmt fast- gnn^ gemin mit der von 
)8criver' «herein, nur fehlen Ihr die Figuren' (Von filAnsen, Krieg»« 
masrhfnen u. s.w.)^ 'welche' sich in dieser befinden und auf weloiie 
der Verfafser selbst verweist. Das Buch, wie man vermnthet, an 
Uonöritts innl Arcadios gerichtet, handelt in nemlieh echhschtera Latein 
.iron 'dar AÜsrhaffuag der ttaieerticben' Geiicfaenlke aii^ die- Soldaten , von 
gleichmatfitiger Besoldung derselben und Verbesserung des Mnnawesens, 
eodann von'verecbdedenen KriegsMoahincn ; as iaein bloht anwichti- 
ger Bs^iirog f&r die Geschichte 'des Krtegiwesenr. . 

> Atit einem Worte nifige'hier noeh ein Inedltnm erwähnt werden, 
dos ich an einem schickfißheii Orte- mit ^abdrocken lassen werde; o1^- 
gleicli eigdntlieh nicht ff^rade mili(AHsiiben *lnhalts> ist es doch für 
die*Ge84diiohto' des tS'e^ Werfens iuldanr CrlftiMerung mancher darauf be- 
äug lioher. Stellen der Krirgsschriftsteller sehr brauchbar. Diese Schrift 
ist id'ldep'voi» mir verglichenen Pergament »Hawilschrift ^e» Vi^getins, 
(w<ivon s. p,X17) nebst dem verwandten Abschnitt nns Isidor. etymoll. 
JLib. KVtlil«^«. 1 ^'4 angdhÜngt «iit dem Titels Aeti^i de naVinm inda- 
.gatinmn^philoiophi.* Seh««' ftlliits Gyraldus hat^^diests-Schriftchen ge- 
icanatnnd'lienuiat; aber hei den Untersuchnngeil ähdr den Casraographen 
Aethicus ist daranl* keine Rueksicht genommen. 

•Indem ' Ich' hiermit die beahsiohtigte vorlftttfige Veherslchir der 
militärischen Litteratnr des Alttethnras beochMesee, loinn ich nicht 
«mhlh^j nochAials allen "denen- meinen lebhaften Dank aiissnsprechen, 
welotie*-das vh» mir angeknndigte Unternehmen so ' Irettndlich unter- 
«tattt haben; ich fühle nMoh^daau «m se mehr gedrungen, und meine 
:Frende darüber •, so wie^taieiiid Hoffnudg for die Zukunft ist um so 
grosser, 'ie weniger ich es-' mir verhehle, dass ich k«ln anderes Interesse 
fär mich in' Anspruch nehmen Vonnte als dasjenige ^ welches die Wls^ 
senscbiifteelbtit antiirrgen Im Stande war.- IchHahe^es meinerseits domi 
forls^ne aibht «n> Eifert fehlen- lasaon, iiidem ich weder etttea'£ilmanch 



/ 

.Ac1tmi«te, 4ia» «iMBXEaBdfdNrifl beiBBlmarraeli, nöcb'^M tAaMbn^r 
ermangelte, um fie absuftchreiben oder in vergleichen; nnd.dieeen 
HemAhoDgea^ iil.Vadbiiidiiiig mit «•iifügen*-Opfer»v' hat »• a no i» n|eht 
an dem glücklichen Erfolg gefehlt, den der 9chon }etBt;Bttsammen- 
gebrachte, nicht anbeträchtliche kritische Apparat Innulnin^eti - -Jndeu 

vie viel,a.^ch imipr l|ar<in^9 *''^*^?J^WJ^?'?W? P^?9f»^l|e»,vWi ^«7 
lingen mjige,^ si^J^t i^thfißjj^^ 

der dargelegte Plan auf eine «rnff^f^nde« ^vdrilige Wei^ ^i^s^^fü.hrjk 

Verden könne: das weiss, Jeder, der auch nur einigerroässep die Slasso 

des dazu unentbehrlichen Haterials kennt und. die auss^rairaanUichjßa 

ScHwierigkej|ten., .init^^V^elchej^ die^fI.eirJ[>ei8ch9|rnDg des^fjbf n,.,yarhunr 

den ist, ^ Oki.8|i^lf .an1d^e«.ki»fti^^r^,MU^.dj^^^^ 4,^jif^ 

fehU es Vch^ ^n ^.Rorfnan«.; j^och ifit djjrei^^^^ 

an Um8tände;gel)unjie^,, deren, ^^^^^i^^'nn^'^hen fk^ JJPffe WÄM/ ^'^?^ 
aem Orte, als für mich bedenklich wäre. Fi Ha ose. 

■ I.. - » '^ 

*•• " ^ 5 -L- • ^ 

• ". . ',,.•!, I ;,. . ^ y ». . " . , i»-f-4i». y/ 



Math, an d. Uaivefs. sU .Qreifswaldy Ehrenmitglied der Königl. Preass« 

Akad. d. TVisSr^an *£riuri. ' !• TheiU jiUgemeim Arithmetik. ' Zweite 

f/DTWlDlirte n^d^aoibbestorftb Jlasgjdy;. ^ ^BcahdenXoag' hei ;£ 4& Waiikw 

1835. XII u. 196^S. in gr..8. Auch unter dem besonderen, Titel: 

htMrneh dbr allgMei^^k'' M^kmilik ^t" dfii^ '^frs -dl. etc. Jfie mte^iMutf 

erschienene 4uj^g^beH^^M>ii^*Aft;)^l«;|ugl!ri44li99>t.Mf>^.^^ *W«W 

Theilen dieaes l^eV^f^bf« derMatheinfit*^#u|iJftftslH*. YM HH» «W^n 

aeig^t worden 4n{,4am fJl,;|Mta.d]DaX.B«M9djff<.l(iefer.lJ!l9^¥F,»..«('!K^aqf 

wir und daher l^ier^b^^Heheii. fDer,|imftf|pf!,«,i4^^s lp..f9.,.4(H/?!^r ?f.H. 

eine aweite AuQ^c$.,q&t|M0 gfwprd«p(jf^ f|fiff,j«fil^^:fil^ f4>!iilMfi4><A^. . 

der Beweis fur.^^en.'Weir^* '11114 .f>iaipr«d(|iftche. Br^uchbif rkei^^f^ßii^ha«, 

geaoQiinefi werden, ip94, wir. Ju^eft, darin. f^iiu^.BesAaAig^^^-^qj^fjffls. 

a. a. 0/an8gctfpi;afi|^flM Vr^He«..< .l^Jififf«AR^^ l¥ll<?^>a!^ «teRiPa«»4w 

dasf bei einer xw^iteniAfiflag«,;dietf^W..«rf^f^>f9 Wbnril , Wigefc JüTflpm 

Veränderungen. nj^t diu.|B«^artea ^ ia^^ . fl«np«ntlM:h, b^), fW«9.fiiJ9riJ^ 

Schulunterricht. bip«tiou)at^Q Xehrb9^a,l^.4iQ,.Qr4nui«r .i]md;*i2^ .^^. 

Paragraphen ist .gaus^dfe. frohere,, tlrf^.grgfiferp: 4bs€J{^te «jii)4,f>bAe^ 

i^le Yerän^.ei^ffgi^eblfi^ben^.uiid nvn^ Hi;.(f{pig.6|i. Stell ei^ beliR/jjefi ^pli 

kleinere oder^grosi^e.Z^atz^ ^ |;r,^«^^}uigqn,,?ff$lcbe..ladd9seoJn. 

der früher befo4£;teii' ])le^hode dufcbaui aÄch|a äitdern ,..ao, dasa.iuiino.^ 

allfs Störung die erfte Auflage. ne|)qn,!dei;(iwe1i^tar g^ramtht^w^rd^n^ 

kj»QD, Während de^ p^i^q)^ ^in der^2ten.,Ayif{«^e in mancher IJifi«^^» 

etwa« kompresfier lftt,.^ha| ^ieselb^; ^odv..l^ $i;itea..mebr al9,4i/9 "^^x* 

Pieae Erweiterung betrifft ausser einigen, kleineren Zusätzen ▼ornäm- 

li^h die Lifthre'Ten'deii ICett6nbrBcben , 'a<i(!h di'^ von den OlelchtrAgen. 

Wai die ersteh 'angehet, k6 wird 9. 70 'etae' Bemerkung 'hi^zii^cYogef 

über den Grad 'dtfr AtinSfaeftiflg^ddreÜ* die'Pni-tiadwertheeSnes-KcUen- 

bracfaeg Qtid dlo'BeniitlMiKiDgp tfeil itabei- ''gemachten Fehlerr. 'S. 'TS 



tau BihlUgstufhh^m BtuU^im. 

t+ i* . ' ■ ■ bestmmteii MlMnu«nfeztfa» dw v^: UL S. 76 irt 

der itdfifoji'lti derertien' AuTtti^. initg;etK«iltefl 'MärecYkn^bg de« Ketten- 
hrvLcheBfiii^ ti eine irortÜcfie CfrlänteriiDgf' JfW itaflel befolgten. Ter« 
ff^rens Voraiidgescbickt; S.'78 nhS 79' ist efn zweites Beispiel füc Be- 
recMlntig blii^t QnadratWarxel V (\^ Id^) d'nrcA' einen KeUenbrncb, 
deKi^ zittfer alte = 1 sittd; hiebst etiler Be^efK'dng fibei^ die dadurch 
erndcbWAhnäfiermig hitiTngttugetfüet grWte ^ttsiIÜB der 2ten Auf- 
lage aber*»! iÜe bieranf ^ölgefide (S, "^9— 8(Q aüsfäbriicbe Auseinan- 
derflbteiing <dei '^erfabreni ^ 'durch tUlg^ehSi i^ortßctn irrationale ^na- 
dMtf^'ii^eTn fipr^ Blettenlitnche darzodtellenj nlid.des Grundes, warum 

dieselben immer periodisch sind. Der Hr. Verf. setft X * — 



X L^X .^ITv \ 1 wo X und X ^9wei beliebige auf einander folgende 

Grössen- z;ir,Vr29*3s ;.i iil / A'ii=rx4i*--i-^*^'ifad,Mdzifge^^ 

,!.,•'*' >Vi.' '* .li .»'. i* . ■. .41 ät'^l^"«ntG«' . - 

vnwiid?dlB grotttfeiBX.6aUmllennfljta|9wSaldiJbodd««<A'=3BaB ^J 

. i r.' " *A-'*— J<^ J' '■ ■' '.> i' .'•. .* • ••« .'• ' •- 

nndAf.siny «> ; ^ . ■■'|8t|^ wo^duiy^.die einji[elyen. Glieder des Ketten« 

bMf!he# Ml^r ftihs («inät^eV bel^ÜnMl'iif^fdeif-'lcaiinett- frgf. Kausler 
H^tt fbä ded d«ftf(inttlrivBi&Mieii'S^.9tf.>i -Biitiir "#^4 bliesen, dass 
dir GfVssetf #, J^ st«ts'|^oil^e ganze &lllefn nttä ^'^ifd/ dafis jeder Hier- 
tfacü blEKfttdirfMe ketr(Sttbffiif$h'>|^w/od1seh Mn^hidss.'- 'Bei Betrachtung 
der hubtehen Ölefiöhtfngeii' wiHl>9.- 117i(. m niich svrgföltiger als in 
de^ «irsleif^'Aü^l^äbe gezeiget,' dastfVic^'i^rdBhiilebe'fdrixiel allezeit hna- 
^MdrM*geben.'mikss, weriA alle' ir^Witrzelii i^H siArf; es wird bewie- 
idll,' *ddM^ fii' üi<6litmTA\Uf^ttiha9^ eme Wnrtef <ft¥ G^Mchnng x ^-^ a x 
— btis^'^Ai/t Vi^tMt^m taH''A^4}tim^^ und mit' 

Beziehlin|f *^r dhmi Mget Ifr.Al^jfarieAiiüTMj^itfnfLcMem b ppnitV 
oder ti'eg*tttt^ Ist, besonders, dassb^r obiger VorausttftimD^ b^<^^^a' 
tehv titnis. Endlich ist am Scbli^sse des llftcfn ^Hspilels S: 176—178 
noch 'eiin Znsatz gegeben über* dleHfethode , diä ritionaten' Wurzeln 
Offner 'Oleiichnrng dnrdi Betrtii^Mih^ der Fnlforeii d«s IMzten Glieder 
stt idifkdM^ W6 bei' zugleich' niiff die AbkdVzung des TeVfährens aufmerk- 
sam gemacht wirttj welche die glelfeh^Hlfge Berucktfdfitfgting der Glei« 
chun^n gtewiihrt*, die' anS'-der gegifelj^nen ditdcii*ch heri^orgehen, dasr 
man einmal J-j^h und dann- y'l^ i an^Statf t- substitnirt.' 



I it '•» 



Ii^ .BeziebttDg auf das Aeussere bemerken wir npcjb, dass der Druck 
wie in der ersten Auflage tst, nur siod an Stritt der gef[ierrten Schrift' 
Kursivlettern angewendet worden,», und das i|aQ|ej^ is^,et?was: weiM^ri 
ftwei DrnQkfohler aber iind ai)a der «n;$ea. 4ffäffi«i.4B djfijswnite nbw- 



Btblfögrapl^Hcli« B»r1chi0r. ^ 

«ttttt: %,^eflr <if^l)1iM' ttnlüekairateii eie.'^ titit S: ISY S ^-^ ^i^i^ 
Werthe Vbn X aliAbicitten** anSt. : „äUi'WMhe irSn x als Ab4eif sen,^'' 

- :.:.,...... . ,.t .• ,-. ...; . " ' • '"' '"■>'". . *♦ • !■♦•'»; •« 

^skpioreß gräeei m^^y qvMitm VülijuW^' fite örä^ttiif MUbti$ 
^Hti^-^ '^t^diHontm9 i$diih'''tjnerp^t' J. G. ehf/^. Vol. T. 'Wn^ttnt aptfd 
»rA. Tälboyg, 0ir<lliV «r«. PfekertJj^; tJb'ritlJiii •'lyp!i' «f. »feöoli* 
MDCGC!^X. Vot1I;ÖX(ni;*.ll;Tall]lo^8lftMCekXXl 'Mbtrehiekr 
Worte dber ^as Toir'Uhtei^lchiictem ertcbiifneiiö'Slb'ectiboD ^InWr«^ 
besserteit Ausgabt diom^iArlbclien« niid ithti dasDiiteriiebmen selbst.'" 
"' 'Es^ist bereits meftr als eilt 3ahr,'' ih^s lefa aüffteb Wtinsdi M 
Verl^ei'ir dfi^ Henras^tfbf' dieser Saihiklifn^ mWZuHLtt^'^iMtr^ 
besseriiiigen ^eriif^lriti Wnti als Billig deti'GiiiMtf dtJ'Sp^tinräb'drtibkeD 
17^8. ' Zwaf 'ist lüTr Mtdenfh 'fcelil Vtiti^Ü ^fiber zu Oe^cht-'^kom^ 
tn^ki, äü^nei eiyi^lih SAmficik^ätAü!» Worleh Itf 

Büdinel^«'lit«TaHidi^r'^ftälkg. ' Dtfclfleh nehme ^imil Anstiiod,' nili^ 
flc^sV 'Mein ^Urth^t ^Irer dat gaiize l^lfifhebrtteir\it lij^ch^n 
dem Grandsatze cniasvSs hominis est errare, nullius nisi insfofentfil 
in än^br^ p^rseverare/'lSbi« Sanrailuft^^ Iirle''d7e^ des'Hjrn. Ollbs be- 
•ehiüren ist , ' durfte'tilehlr Verbessert herans^ege^eb'^erd^ti« V^ün ^M 
leid<et^ wffe ich mlt^h^uri^ udhÄreBlslni^n f behalt i&lt äenMenyhttU 
«engte , an zu * Tietoin ^«S^rie/ehen; als ddsr eitfe hesifernif^'Mnd' ^n^- 
legt werden durfte.'" Tor Altem fst dfe'lfblli det' zuSamtfi'etig:«lft«Utlrtf 
AtitoVen platilos, Unä weder auf Irthall^ UHctt* adf W^rAi*, 'Üocbuiti^ 
Zelt 'Hücksicrht genommeii;''' Ich wifl'1df^8elli<ert ^ädh der \rei>^«frreBeiir 
Ordnung des Hrn. Giles hier anfuhren, VÖl. f; A^io; fledyle/ 
Krthna, Th^oseblä, Cbrftiha; }k^\liitii\'14yö; '^bssis', iP^zilla, 
Säp^Tio; TelesHIa, Alca^W, S^^sitlidriis, S^phron, H^jriMenB'^ &fp 
Ion, Mimnermus, ArchÜdclitis; SSihkniäar''Rfi<)iK«is, Sftnmtris Thi)« 
baeus, Pythagbtas *) ; ' S}2i/önides, Mii^ä^Vi^V ^hocylides Mft^sfcf«; 
Phoc^^lides Afexandrinus'/ Alcman/ Rhii^ilkSik/' ' Vol. 11. HauinabhJbsy 
Cointlius, Ti'yphiodorus , ' Tzetzes **) ; Agathoir) Bocchylideii', fov 
Ibycüs, Arcbytas, Pi'ttacos, Xenophaties ; Thea^o*,' Melissa, Myia, 
Heli'od^rus Larissaeüft , Bfif/pbdamus , "Ebry^ämas. 

Wir Uhem hier ^Uo^'die Beberfeit«^ de^ "9 bcrfifamtesf^iii ÜfcJh-* 
terinnen (denn von Myrtis kennen wir kein Fragment) und ansi/cr dt^-' 
#en Uedyle, Theosebia ondiMelinno. SröIltdii'kl^ie'dM aoVgf^n'dtemon 
irerdefT,. so durften die wenigen Ueberreste dar ubfrgeir DichCerttitltett 
nicht fehlen. Von den tyrlächehDichll^rA'Vr^i^^en wir den Anhiit^iktn, 
Vbii ' den Eiegikcrn Caimus, A:sius, Ci^, Pftfttetas; nttikinibiaW 



*) Bloss die XQVsS intj. In einem Anhange ztim Zweiten Bandrhen 
befinden sich ausser -einem uachtrSglieheii Fnlgneute des Archytas (arfpl 
iro^/tt^y Boeh zwei Buefd des Pjäiagoraa« 

^*) BtoM die Homerlca. 



n 



lung di«.Epigrttmii^ ini^fl Spi«lereieii de«,Siiiii|iifi«, aat. jRhofas, dem 
dieSjrvi^iz des Tlieqk^it ,.|ii)d i&^r Altar de» pp^j^aAef fä^i^^ysh zage- 
schriel^ei» elndy» uiij^^dl^l^ei, Epi/^ramroe des Siinmiaf aus Thebä, 
Auiierdem hätten aosgeschloKsen sein sollen die goldenen Spruche des 
■ogenanntea Pjrthagoras, die Weiberschmähnngen des Simonides aas 
^qrgjus, <ie nocl^ deip ,^iN^9nid^ .atts^^s. |>f^ig?(^t sind , /4t>» ipäle 
Gedicht djes Mi^fNfe9.s;aa|^{^5rq;aad Iieaqdr9S,;<4iptOJ|fiM Zrwe^fel aas dem 
c^RIftlichfa Zei^ltes.h<;rx^^rendi}a,Sittfn8|^u<;he^()^/iog9nA Phs^ 

kj^l^jeS-ilMid der< dus. ereCe Eändqfie^ 4?ft^^^W^.®' ^.^"^"^*>*^*^ 
nit^t. ani^ Thi;«silejouiiift»,Mwie.dAr Uerau«gdi^c«ag^ ; son^erA ausSeup 
ln,.Gr.Qta. . ., D^s ^^nzt^ |:lr.f^t9 ,.BAn4clMB^!entl|AU.; ausser Bacchjrlides» 
J/^^^ JLtpq^hßfe§ |ii)d lojor.ans, C;hio\f (H(Vge0,4|sjn9rJSlj^ie9n) picht«, 
^A^«WÄWW«?» W^.. l?^.<Wd.dat| 9:f4er.Hiie>,K(af«raad«regela das 
3&mniaclfiii« und der Raub ;d er Helen» ^es ;(C!a^q/jfa|9.f « npch. die 'Uiov 
odfoo^^.^t» Trypbiodor und A\o ^pmffflofL ^(^^If^eXfig^ , ,Gai|j^:am na-* 
jlftssi^pdeii Orte stehfm.di9;jprosa}^hef.,f^n^,f^9^;J|)<^i(:sehip mangelhaft 
tfn, Fi;agmenta..d9S Ajrch/tas junfj. def aiui^ji;!! J^Ülosophea vnd.Fhilor 
fppl^innpi},.he«oiid0rs.9tVr dlc^rfca^oAffi« zäy oi^mmv d«8 Heli^ilor ans 



. ,. pip|B9^p)i9SleaJh«jt ^es Textf« a^^halo/^g^d ,. ^braoche ich .ni^r so 

y.t^l^^SH.jSag^n,! . das» .der HeroasgeUer ^wcfl^a iS^b§jständig forscbte, 

nocj^~aup^ die.ifor^chiipg^a.djer neaerea ,pi|d ji^estiMi Zeit überhaapti 

lind- di0,^fDa|schei},.o£t.,tre/n|chep.Bearb|Bitii^ dj^ ^nxelnen Diriiter 

« ^jB^sondern kannte. . Dfiker .IcQmmt ßf^cfjL fii^ grq«sa Mangelhaft!;;- 

'fe'h'JSp h^^« ««* A.W.«'9W.;SP«<^MnW<,W 4w 3 .va;i Hrn. Gile^ 
angefilbrlen Fj^gm^nten der Cpfiwia 1,^ ,*|^ aiidj9f(^.hipaiigefagt,, ,in de- 

U^A dpK SapphV üb^r ^ '•). . ,,: ., ,; ;..,.,.. 

, . , , . Ha, ich fiqa .bei näherer }B^ej(rapbtan^.f||p, j^^ossen MJng^l des Pan- 
sen k^ni^en. lernte, so habe icb die weiter^, jäer^us^abe .iv;eniga(ens iß 
di.^f^r 4rt.scbon jaingfft ajifgegnjbe^i^ £ii^e,]^^*9ggi^nte;f^i|i|iilu;ig, ttcI- 
*iiift,4i«;^ywkw unAEle^ii^e/ ;pit Ai|8i\ftlM^^de8>indar.u^ Thepgni« 
iiil4 ..di^cejc. aus ^ de^ ganz spätea Zeit « die • lamli^gr^phei;^, ^rchilochos, 
Simi)nidef|,.aus Anu>rgos^ Hippopaz und AAani,us,:.,\iDd di^Aliineii des 
Sophron nmfa^^te, pn^ bei de/r die einzelnen deu|6chen Beafbeitiapgea 
zlim Grunde gelegt wQcdeAf.^mucbte kein uMiütz^8.ynteri^htne^ 
Jedoeh.pb Jchi miph 4liesem. ui)teraielie|i:; werde, mag die Zeil ent- 
scheiden. .„ . , ,...,,. 

.^^och Inbf icheinjgfi.liVojcte über m^in Speciraen an und fäj^sich 
Vii^3;{ipu(ug^ f ohne RücksLchlJ. a)if den ange(e^tnn..Plany den |qh als 
Te.ifffblt. Ruheständen habf^f^i^^^pfcFa ich .n^p^Ucb» .Pjle^ Te;[^t .nLn4 An- 
o^d^/f]fi|;<1lpvefändjBx(.b«^^ einige (Il^aelheitci^ will ich kurz 



*) Fast alle ans ApoIL Djf^cy de.pron. 

; . !^*), AUe ^os Reue's od.« mit Ausnahme df^r. ^rr.,,148,. 149 imd den ver- 
Tollständif^fen 49. Einige neu aufgefunf^a beidec jDH^teriAneA werd« ich. 
unteo aufuhreta* ' • t • . 



f. ^exf».. 3.6. Z.4 V. u., fiod ^ni.W^lsti^«»^! i<^yQmil<>fv « i|tr(#M^ 
S.8. Z. 9 ioUte «8 hewMn.yovtf' .i|^4i{Voiy ,fqr [rov].;. Ib. Z^1j,p.-,u. 
9«ar«f^6 für,iqp^-ae,. S.IO. Z.fty. i^ xigfl« .f, «Zk S.12. Z..t m,u. 

z./?.v. n* r4v^09 ••t .y.' «¥• '.w.af icl; ^Ma f^^jdm 9ii4fsrp»Ar^q,1^9-, 

Q^merl^WPg, ila«9.4;i^. nichi aas j^yidaiivfi^ . Mn^dero a^t T^qgDa.int^ 
Ancb finden ||Mi«4|p./^p^. vir Tiejleijch^. iiidiit.^it Rech! ;depi ISiniyo^ 
nach gegehpn^ ^f^smfi^^s iF«|chfl ,au8. Ji|i{88f|a Nachdcb^eic too 4ff- 
deni oder aiu eM^iilpitii WoKtpn.lil^t^hea» jmnphiiial itoU^tan^jger la. 
der Sammlung des Fulv. ,.(J|^iinif„:;F^p|i«:mir %n fpät, za JpreMcht 
kam. 9ie nep ß^fgf|iuafi0^^en .JPr^gmfßfp , .¥piiv.dea«li 4c]i,8|Hracli^ sind 
folgendem EinJfr.ii»r.^.riJ?B» i^.BeWri9^^'9^h9l.. >Ä»«n?W«|lfJpr#L.Ä. 
51.. &B97äa. mUiYsys&^ „ .9?<^o|f«16 uUm^fPfPßm^^ - a5we|,.der.,STOBH 
ibid. .p. .561^.1 s. l(|..Wotte. «i'Vj««;«?«:'«?'^^?^^ 

AD«fd*i>rl90 .jJtf(j,.'öojtfflf»8i*^ .i'??i5flT?Wf. ;.'^«Ver die,gAp:jlh|(wLa&r. 
avteann^ Veirbfl9Hr)0«gf«.nac|i9to^>^$JfiW^»Ddern^Pf^9^- „. .,., ,„., , 

. , . . Jfer ArgQnauUnßUg, ader die Erol^9K^^<d^,gmd&^fs^jl^ipsf^.^JI^^(f^ 
4ii^PÜonioß dem •Mhodißr^ : In. dem ,Fer^«uis»,:ffer Ur8ehr^.^ff€9deujlft^^ 
von .Dr. WiUmami' (M»^rlehrer am.fc9tV«li^eii.G^jnna<iQii|g%f .K^lfii^ 
Kalln. 1832 bei Püment-S^liaoberg^ . . ; Qbglei^. ^^H JErsc^c^of^g iO%;w 
U«lb»Ksatzang:l]|ereiM!.riiMge Jahre; TerflojisiBn siml, W^^aLiÄ^j^np^^j 
zetcbnele Aef. ,docb MidfQ in 'seinem Qereich geUitgeiideif;,]^r|U9p^f)^ 
Zeitschriften noch keine Beurtheilung derselben gefunden ^.gl^lit^ji* 
hex nicbis Ueberflviiisigfp 9U ^un,'.^enn «f pine j|rbeit,.,-^.]aa(;4er 
Vorrede Master wie A. W. Schlegel und Jakobs nicht bloss zu errei- 
chen^ soad^n ! y^lf o. möglich Ku..,vherbJ9BA?^tf; ^iqh.jTorgenomiijfii» in 
diesen JUäUern! einejr. genauen i^qj ui^part^iiscb^n Kritil^„ua£fi|[;|iri;ftf 
Reff.< hat se.lbsl: auch .eiae.Uebersei?;.ai]g des; ApoUonios. aasg/B8i;be}tej^ 
«od vom «weiten; Bache an die des. Hrn. Willmapn Vers^fui^ X^rs n^t 
dem Original "vergliphen; in liefern, aup.^i^ Fram .deßj^rn^\f(^ ,pfff 
Htiner Theorie bttrmopire, wird sic|i <|ufi.4^pi folgenden, .ergeben«,.. B<^i 
«iner Ueherfee^aang • kommep . weseatli^h . zwe^ G^sichtspp^jUe! ; in |Be-> 
tsaeht»4iM8 d#Bea sie zq beortbeijlen ist ; . einpi|iL nämlii;^;!^ .^afauCxa 
sehn 9 ob slO" den Sinn richtig wiejergiebt^sodami darauf^ ob, sie ihq 
aitf ein« WoiM^wiedergiebt, die j^iclU^bJLm' grammatisch- riesig«, 8 
dera auoh dsthetil^hnsdi^n |st. £^ giebt. Arbeilen der.^r^dj/s in. Be- 
lag* auf gramII^ltisfiha^fUc)ltiglf:f^t.. wenig o^jler ,,nicbt8> zu wumcliep 
nhüg l9BMB«,WAe 4ic^,{l«isJf98ch6 Jü|^]t^rsetzi|ng d^s Demosthen<|8:, i;0Q 

asthetischemiStandpancI au^ betraclifiQ^, f^er. durchaus. unbefrie^igeii4 
siod^ w&hr/ini Auf ;dei;if|nd«En Sc^it^ .^ .der Beispiele des Gegentheüs 

akU w^enigenaigi^ ,\^Perietaiga Stauidpuiikt der IJakersetou^gsl^i^iift 
N. Jäkrh, /. tha. tt. i^sd. ed»lCrif. BW, Bd, ^ VIL Hft. 8. 15 



/■ 



995 Blblii^grtipliifebe B6vitsli4ei^ 

fotiait ile Vereinigsiig des ftieht^en ui^d Schfinei/^ wenn Btne derartig<to 
Arbeift ihrem Ztreciro enfspi^edieii' voll , nnd wir Intben andi hier treffe 
UeherMoeM'in FroM nhdf VoMie nnfinwiiisen , wie die Uebersetstingen 
▼. 'Sdilegel y ' Jakohfl , Weber, Schwenic, die allerdtng» auch tiber ilie 
Vosifti^^Shife in der DeberietMngftlninBt hinausgegangen sind, indem 
sie einestheils der Wörttretfe ein- geistigeres Prineip «nterlegten , fbr 
einen- M!4^i»ii'SpiMraiite «fane nntren sa werden ■gewährte», andrerteite^ 
idier Wiedei^ liesonders in Betreff der metrlBciieR Formeieli'der dei^ MtlM 
8isch^n.X)rigiiiale weit'8treng«ir anschlössen ,• A Vesiv'^e^ gvlkäm hlMl> 
Hl'. W.'tftin hat, wie eben gesagt, sieh llihner Wie SeMto^l nnd' Ja"» 
kebs itiilHiistern eewählt, ja «ögair'sich Vor^ttöinmen, Ate kn dbei4te- 
ten, und 'dadurch' uns selbst ^n Blaatfsstab in dl^S Halkd: gegeben, Wo*' 
nai^ wnr iMne Arbeit zu benrthißlea haben. 

'"'' Wir HrtDilen itun sehen, iHe es ihm gelutf^a.^WMlichkeitttit 
dent^ %o«hitm9ig!ichen Grad freÜi^ Lebendigl^eit ttx BaMteilang"^ s« 
vereinigten^ und in wiefern etadlioh die Behandlung dee Bf etrnih ieinen 
eignen' Anforderungen in dieser Hinsicht enCtprlcfat. 'Rneiniditiicli 
der ^WttreÜe wird kein Terttünftiger mit Hrn. ' W. ricbten *!welle0, 
wenn er an SfMleh^ wo kein besmidrer Machdrueirdranf liegt, einmal 
«in fipiihe^h ausgelassen oder mit einem andern vertauscht hat; «elbst 
¥os« hat diess gethan , freilieh mit Maass und Ziel und dem gehörigen 
Takt, nicht aus Bequemlichkeit oder Flüchtigkeit. Aber abgesehn von 
dijbs^er sn' entschuldigenden Freiheit lässt Hm. W. Uebersetaang in dem 
Pnilkt gtfttmibtttlicher llichtlgk^it im Einnelnen melirvaU' w&ne^hen 
Abii^'al)^ sicfi ^erwarten lies» -bei dier üebertragang c^ne« Dichters, der 
Cfb^ 'tfiehfc'su den schwierigen gehdrt, und sogar iiei Stellen, die dem 
tfSnigvHäÜfrsseir Sprachkundigen nicht wohl unklar bleiben konnten. 
So ist es 'offenbar falsch, wenn 11,1087 der Vers: cniv«^ Itr'i^te^ ^u9tr 

i&ben^^tf istV Aber der Ffirst wohnft hoch in ileni Oftergeseftostfe dei 

''* ''*' *»• - • Thnrmes. • 

Stett: ' ' '-''-'^ Aber deii höchsten der Thurme bewohnt Ihr Kdttig. — 
Die'llossynftfcett, h'eisst es 'Im Vorhergehenden , wobmen in ThAr^ 
meh 'fllnf den Bergen ; ^er Kdnig aber Im böchiten derselben, h» inpl&ajjt; 
.et ist 'eine AuiÜEeichnung tnr ihn als K5nig, wie Ja auch bei nni der 
Monarch tchon In der Wohnung absgeaeicbnet i^i.' Br» W. hat v^än^ 
In dem' pärtitiven Sinn genommen, wie er oft verkomntbei un^og und 
im lateinischen bei summiis u« a. Wörtern. - 'Dieser. SIna' Ist aber hier 
niclit ahtunehmen« Wenn Hr. W. übersetit:' desThurtties, so 'fragt 
man natürlich : welche» Thurmes , denn der beatioirate Artikel de» dea^ 

'* -• • -iL«-. 

tet auf einen bestimmten' Thiirm; von dem aber im Vorhergehenden 
nicht die Rede^ist. ' Warum; soll auch der König*-ni«9lit einen guntea 
Thurm Mr sich haben, sondern nur idasOberge^dioBif« Wohnt' er etwa 
imi^Miethe bei einem andern ?"däi w%re doch^u ^tpektirlidiJ Woi 
soll man aber da2u 6ag«h;'wenn If, 1664 X^Div^d'i^g flbersetat ist: 
l&onidfis Söhn? So- hätten -wohl weder SeKlAgfal WchsMiobe iber- 
tetct; It, fOd-istitaUTnaog gegeben durch» tergMelll«y';;.nadl aklit 



, 



'" «• 



chen gans gleich, eins nii( . ihnp}^ sprengt er davon. ]$ach Hrn. W« 
Uebersetoung aotfte-m^ii.iippiDm^ iMbV/BrdMHir et^« in 4^^flftyi|rif 
keii mililmi vergucken. ^JU,, IBO jM l9P4.^R^.4orcl>.W4»9i?jg4ij^ 
Mtst, wo es heiaseto.ttm88t«<gut»UUgM Dls^rgofalirer wollen sehen, ob 
Aeetes das Vliess gutwillig, nviifiwndschaßl Weise heransgiebt. IIl/ 
467 ist in einer Rede der M^en ;3^firff4$^ ils^cfi^r übersetzt : ehrwür- 
dige GftttbPectfEii^; mU ter Sm^wrgjim A«)iM»9g:.;SlRrMfet».i$m 
Ok«anide, gebar dem Helios Aetes, Kirke u. Pagipb^^f^rnirJ^V^ifif^flt? 
aber Medea inj^dienSlellfl •fl[enbani«i|«hii diese-Perseis an, sondern 
die Hekate, des Perses Tocbtet^ Bm-iimhVsQa'n'^S als Fatronymicam, 
nicht als Nomen, propfiwdi M^betrii^t^ iit.::Wei^tJ)nt0||(,y4,^j 
konmt wieder Hß^ßiitg ¥or, 4ber,der ülao>e^flecate.dal2ei«,.imd,{i^i0|^j|at 
anch Hr. W. richtig übersetzt! Des Perses Tochter. V. 5^ ist co xcnoi 
wiedergegebUH dircb« TNflJche | V. $«6,iftt m»iim «P«»W»W^I«M 
ben : sass, statt setzte sich. Statt aller übrigqiiJwthfiA|flralii>oyft iwliftrt . 
noch der grossft33oflk ^it^Ifn «As IV, dO»{ wa . - -^ 

ubers^tzfr ist daitolii'/.iJetBii ^«mOangA, 9ii|h,:A»r V^ltkf-gAlachte sie. 
SehoB der ZiH*rinl^hangjbAtl«IIIo4^ 1K«,rbelfihren ]iiQ|K9f9^D(|tp8f<^iy>n 
einem Gang nach dent'TiSinpfi dito Rede ist, nicht nach dem Schiffe, 
oder der Barke, wie Hr. W. oft sprai^tod^pjgtldiifl Al^Q PMl^h denn ein 
grosse« Schiff Ist I Mpiae . findcesr t : AbiVAiw^; IVlrtfilliBr. • GfAmml^Ilk }ßM 
vtevg im Akkasaffiv f^dv ? Hier ist dfft.U^QIMlzfXifcimi ^fmlwb^iMf 
diges« denn wiH manJhm ans dpr.$(^Ufl^^i;tllDWMieii<ifi^f|ie)l9i|.«)S0/ 
fallt er rettungslos in die QhAWfhd\aw^ilPiiafjMi^iU''^X^^ 
Belegen glaubt Bef^ nichlsiüiig«! hiiil«?«^qtHWldie#oii Pwrfct ausführ* 
lieber »^ seyn, i?p,Matßrwl|ffi f«Wt.ffl[ Ätf^fhliicJYft? WÄ^ePi5JI«f«n 
Gesichtspunkt unsr^n.^tf^ befriffp^ 99nSf^M .4^^ ^fff??!^ ^f.^f^^' ^^^^^f 
dftss Hr. W. allftirdfags, fja uifveriiicbtlich^ T.f^^ ^^^}^^^h ^f^ ^^^ 
Uebersotzung im ei^uüli^en pft giliiz. be/^Qfligepd, spi, aber^.nfbep wqht-, 
gelungenen Stellen dann wieder eine §o}f^f ^^» w^.^fimp$\Afi\fffin> 
und ungelenken Wortern und Satafügungen Torkomme, dass die Har- 
monie des Ganzen dadurch eestort wird. Gerade durch sanften Flnsp 
der Rede , Ei](ifachheit und Anmuth muss der Uebersetzer des Apollo- 
nioB seinen Dichter zu erreichen suchen^ denn Korrektheit' nUi'^ft^änz 
des Ausdrucks zejchnön denselben bekanntlich irorzÜgliich imä. Hr.. W. 
aber hat, wie er oft gegen das Grlecbfsche Verstössen hat , fed^föfiilPimn- 
der den Genius der deutschen Sprache l&Ylzn'ofi'vetkant^^J ujid ist in die- 
ser Beziehung weit hinter seinen ^biimd'ern''atfffick^ebfiWeli7 ''öU 
sind deutsiAe WSrterin <&itaeiii ihnen %iclit^'«ttk;4iiiln«ndeif'^Sinne ge- 
braucht, wie z. B. U, 1169 wo es heisst: '-r.'^^- ^ «>'' i 

r ; '1 •;* iH^ r^Ifinit geleitoiidoD>.6itMrn,y]|saiulil:fcii| 
' >'- 'Seid i&v onitzt kMdürfUglit unäbro^Hiode geüithen«.: 
Bai griecfalsdbr^ tf^^veovtug.hit hier dUnr^i\ii«i(hdäiiftig ateNelrt^ elptt 
durch hülfsbedürftig. .^^ >>i^ 'Hi .•' • • • •» mh.;^ h «ni 

Sef. Abdnelsts «^ die Unstdrbiiohen^ai^i^^s» MfadnindB, •:) 
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'Fä|foa WW, WMTaiif ttich Ihr, üAt^BAlfe^lfedMKg/ 

Uli äO 'd«fats llineif «ritMrti «ftdrn dtir Mtttill, göni utigelenk BtaU: 
df'elhb ifieriiemllaiil aolaihiireteA $tiraliieiijMFe«er.>'Il|^ 27^ Ueiiktci'r ' 

w^' .^* 4i{(jr tfienüteri' 4nU"bl<illwtiä«m Eiae» die 






'** .t'!o!::»?:nfMl '^.••j?.' .iUi^i'-i'ij.i j'tifcen,. . ^Üi^ ., ti.^ -«•:*' .' 
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f&hb'UHbertctaüngt' ' ' •"^•»•'^ r ''J' !>.'•-.•. . ^ " i:;-;i 

.. '. . . •. > ' .L^>;^ eif'«pftltot«ii«dli« dit»^np&iole 

:/»•' ".'• Troefesnes Hols. '' ' '*"• • »' *•- • •■• » 

Unbeh6ir«n iflt in, 282: ev rögeMiKetboK der'Spnne, 
-nEter. uberietats -^ — ^^legt jtaim' er den Pfeil auf die Mitte .der 
• '". v ' • i* ' "'. .'!./' -.1 'Sende*' « »'• ■•« •< , i- *-' . ' i** *♦ ü - 

Ddftfl'^^^fftt^ steht hier • in der Bedentubg Pfeil«- In HI , -SSt .\A ea^ 

iind««ticli^ t»^Bn es heieAt^: ' • »' " 

es'b^nte der Ff^il in dem Ifinei'a ider 

Jungfrau ' 

-' Unter der Brniit, ^0 der' JP7ikmm€ «eiBd^lic&e&< i . 'i; 

Bef.'Aert«tBt>! ^^ ^^-^'dooll 4ev Flamme vergleidibar brfanni»' in. 



tfi 



.;:;u:»'.; in/. '• • •. . d^^rJnngfraa 

*'•> »uua :Heni6ii das l^ttb»iigeMhnii;i - . 
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Ci^elenlt- «iitd 'di« Attsdlütilre , Nodunibm «aaiuncfigfen i beraaclieB^ «latt 
vl^ivll^libelk^ 'fifebJaäl'italt^ biebeumai; die struppige Brac&e« des: Ares. 
Gan0'»issiiflAg«tt'Biid(fA,'>^8:ist; .'.'/; • . . v Rief ee: der SohUinge ge- 
tlttlfr^^iliml^esamiingM;(#SltKii9n eährtebse • ':' ^* - ' '/ 

<::!» .:. r^deDgoe<5ltlMllY«iffnl«e'Br%e#'Bewallniragem ' . >- .^^ 

B^^iei^;ba^ti soll Zälray d^Bibai^eU ifchkd&üii^rdejteitf eniWttclMe»^^ 

. :. i^ •' -feröentspröÄetie Iwarin«^ in ehi6rn«i^iW%Är4^' - • - -^ 

f . 5S0 irf^ das Wo« Wnfehi ftnpassen'ff ▼ortt' Pirtierfetbrtiichi. IH^ '^ 

a. "^liW ist JBPoireifr eben kbiiie Be^ichbrulfg tt^i<>S«rkbbe; Hdehsi; ^b^ 

tfclirobe» rind lff;133<^dic» Wurte ' ' ' 

uvrao akoupri 
NeKTdgiy (paiB^PBr' inl XQoa 

, ulfSf&si^k, 4ni:eh^ ' — — — aber der Hant, ichnf 

^/.%^ Salbei^gemisqh jfne Nektar Erbeiternikg. «^ 

i:^fi!"f*^FJ * ~j—-T.riT^und salbte die jpfizende ^^ . 

. ; , r fliit nekfcarispJifNip Pej. 
Wer wir4..e6^y|3rstel]|i)^,wi9nn es heisst: 

. . . . ;.'Wie.^: nnnmtUkr U$ ^r W( ind^t, fibene alles, gehohlet: 

nfjX^'i^ ßod'qov o^iccg; , ..,- . . .,•..; ,;; :. ., : ,.;:.: • 

IIl^'>Uil<i0tebt:' o-Jetee^seiilrt «v den Schild, den gebreiteten 
Besset: ' Weg jetatT^raii er den Stehild ^c den .gewaKi^en »' denn &no- 
%^§cihiiv'\mmk ^iehtwobligägeiinn werden:, ftircenlcle den Sohüdi WflBi 
einen ganz andern Begriff giebt. ., ^ 

Ge^ebmackloa ist IV ,17^ Bio, Blicke sfroteten ygn Glatb » !it8(t : 
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\ intMt Hnd.dw etgüntfende VUosa fin«)i |a«pn. ; - .^ ^ ^, .^^ 
1 Bef. äberftotit:; ,r-, rtM— M.wfa^P^fli^ ^Mijb «i/dI» JafOM.^fj .^j-^ 
I Trvnkßiie.BlidM am^^UliclMn Vlief»/ das hpch «r- «ibvo|»t 

' ' ) hiflt ' 

IV, 241« Ist da« W^H.imffriichen «pra^bwidrig lo nßottalßt Bedfififtom; 
eebraiKbt. Hr. W. übersetzt «ämlt«^.: ...;im. , , 

• Jimei; di(BiW«iI auf der Goitinn Gebot ai|ffrif^hfie,di;r, «abrr 

..Heraus >. dast aa dem ,8chne|l;^n Verderb in . de«,i*eliai 

i ' - '•••'«• > ^ • Wo^IlUflgr. — .,^.; , . ..^.:.^ . , 

I -: "Bief«ffeiitlc Da »an nacb Heres W^nbe.^er Fftbrwind rüstig. .difi Argo^ 
I ■• h Fdrttrieb, daes baldmoglichtt Medea käme von Kolchi« 

Fli^r &nm pelasgUcben Land , um den PeUas.'dorjl gp yer-» 

derben, . .;..,..' 

Bai Hrn. W. lauten die Verte IV, 435 fp. so: . 
« ' : I tSiiQ nno hatte den Boten Tertranlicbe Worte g^sfigel,. 

Schlau SU bereden f scHMd. sie gelangt in den Tenipel. der 

. .Göttinn 
Kraft des Vertrags, nnd der Nacbi s^bwarzdnnkel^r Scjlileier 

sich breite, 
Sich an ^ataiebn, dass si^ List amklugele, wi^ sie das 

Goldyliess 
"Wieder, das grosse, ge.wänn' und znrück anf den namli"* 

* chen Pfaden 
Kam in Aietes Palast; mit BewälUgung hatte» merwogen 
Phrixos Sohne znm Banb auch den Fremdlingen selbst 

sie geliefert. ,. . 

Beferent: Sie nun suchte dlo Boten mit schmeichelndem Wort an 

gewinnen, 
Dass 'sie, sobald Absyrtos der Göttinn Tempel genaht sei 
Zur Ewiesprnefa, und das Dankel der Nacht ringsher sich 

Terbreite, 
Si4i ^tf ernten, damit sie di^ L|s| ausführe, Termittelst 
Wetnher das mächtige Vliess zn Aietes Herrscherpalaste 
Wieder sie bringe znrück; durch Gewaltthat hätten des 

, Phrixos^ 
Sohne auch sie in die Hände der räubrischen Fremden ge- 
liefert.. 
Ref. glaubt nicht nothig zn haben, seine Behauptung durch wei-' 
iete Belege zu .unterstutzen; es ist fast keine Seite, wo nicht ein Anstoss 
sich fände durch übelgebildete Worte und Satzfngnngen , die Hr. W. 
Terbessern mu^s^ wenn er seinem Ziele sich mehr annähern will. Auch 
die Prosa des Hrn. W. ist nicht ganz korrekt, denn wenn Aristaos der 
Exfindp' des Oelbaumeim Anhang genannt wird, so wird diess Niemand 
«pi^^ch^iehtig finden. Ref. hat endlich noch den metrischen 'Theil 
von Hrn. W« Uebersetzung zu berühren , und hier glaubt er sagen zn 



flttftä; fläit der bei IT^M' grössere fheii seiter Tevte wohlgeUldet 
Ist, wenn er auch nicht •alldt'tioebäen Vermieden Ikat, was «och ioiiim 
möglich ist' ' Dnstf er 4l&k die Aufgabe stellte » jede bfifcoiische Cäear 
des '-Originals 'iiachsiiliildefn, fteheint dem B«ih eine nn grosse Treae; 
man Icann recht wohl auch 'die metrische Eigenthfimlichheit eines 
Mi^ij^ifadlhmiien, ehne'jede Cfisnr, jeden Tersfnss, shiavisch an ko'- 
piren, denn es giebt unzählige -Falle , wo die Wahl des Verstosses bo- 
wdblab^^i^ Cäsar gana gleichgültig Ist. Der Versbau des ApoUonios 
aeichoet sich darch Anmuth und -vollendete- Korrektheit ans • die ba- 
kdllsehd *Cäitor wendet er sehr häufig an, und diese giebt dem Hexame- 
ter eine. gewisse Lieblicbkdt'dfes Rhythmus, die eben den ApoUonios 
ansiB^lchh'^iry abr Uiber^(kier ifatirä d^^ allerjMag« ■»«!> diese metri* 
•che Elg^e^thfimlichkelt seines Originals nachbilden, und so kann er die 
bnkoiUc&b'Cäsnr, choriambi^he* Versanfänge recht gut auch da an- 
bringen, wo das Original sie ni<!ht hat. Ein Uebersetxer Virgils wird 
die in seinem Hexameter Vorherrschende mäniHiche Cäsur im dritten 
Fasse* anch Inder Uebersetznng ifad^lichst hfinfig «naabringen suchen, 
deün 'sN^J'^iefit' mit dem häufigem Gebranch des Spondens dem Vera 
etwas kräftiges, würdeyollel',"tfas ^uro Geiste desVirgilischenKunstepoa 
eben so vortrelflPllch passt, als disr Weiche sanfiie Fluks des Hexameters 
an dem tiedicht des ApoUönioy. Um nun auf Hrn. W. znräckzukom- 
inenj'tienieirkt ftefi, dass im Gitii^en sein Vertfbaa korrekt und wohllau- 
tend jst. Einzelne Ver^eh^ A^tden sich allerdings auch hier ; so ist 
in folgehdien zwei Versen die'Cäsntf ganz vemachlftsiigt l 

IV, 912: Aber auch so sprting Teleons tapferer Sohn den Genossen 
IT^ l49<^:^Phoibofa Enkel, des Lykoreischen* Gottes, Kaphareus 
Ein Bejptaifieter ist dem Uebers; entichlöpft iV, 864. ' 

Durchaus war es unmöglich zu schaun sie, die Ctöttliche, 

sondern yor ihr nur. 

C. F. Platz. 
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Jif en 6. Januar starb in. Statten bei Stuttgart der e?angellsche Pfarrer 
und Dr. itheol. Ckr, ßenj. fCtoifrer, früher ausserordentl. Professor der 
Theologie in Tübingen , als theologischer Schriftsteller bekannt. 

Den d. Janiiar in Brixen der Professor der iCirchengeschichte und 
des Kirchenrechts aii der f urstbischöfl. ' theolog. Lehranstalt Fransi 
Xaver Afiton Sinnachery , gebpr^n daselbst 1T72. 

Im Januar in München der Ober- Appellationsrath von Btmberg^ 
einer der ersten Uebersefzer'des Nibelungenliedes, 72 ^ahr alt 

Den l/Mär'z in Halberstadt der> Registrat'oV des Öberlandgerichts • 
täudw, Perd, Niemmin^ geboren ebendaselbst am "20. Mai 1781, der 
sich besonders init historischen Forschungen dber die Halberstädtlschö 



f 
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T o d e i f ..& 1 I e. : , ^ 4^1 

SeffliülgMcbicIile Beicbf^ftigfe,^ «ad d»¥«B £|i»g«l !b«n|tt|||pfi|NNi, 4il* 
d«r«8 iin MaiiUMript hipterlaM^n hat 

Den 25. März in Greifswald der erste Lehrer am Laadsehollehr^v- 
•eminar and aaaterordentl. Professor in der philosophischen Facnltil 
Dr. Georg Daniel /tfiey, gehören dbendandhft «m 16. Janoar 1769. 

Den 14. April , den Tag nach seinem Antritt der Pfarrei Sentea- 
hact, Amts JMLosskirch , starb plötzlich an einem Schlagflnse der-Fto- 
xer Sebastian Jäger^ früher proTisorischer Prafect und wirliiicher Lehrer 
der V. und VL Schule , d. i. obersten Klasse an deimGymnasinm an 

Donai/eschingen. S. NJbb. XH, 12S. . , 

/ Den 28. April ,z^ Bamberg der Metropolitan ..€f^pitnl«r Galtf^.. 
^^ingler, früher Professor und Reqtor am daiig^n Gyn|||«||mN.^f^lHlf«p 
au Oherscheiafeld am 1.' Dec. 1776. 

, . Den fj, Jttai in Sc^iweinfurt der Gjrm|Mi^alrpctorf.«nd Preleisar 
lä. M. EÜBeneckmidi im 41. Lebensjahre. Tgl. H^Jbb. VII, 469. 

Im Anfang des Juni zu Freiborg im Br. der dortige G^^rmmi^iuRfff' 
j^fesBor Ferdinand von Lamezan den gewaltsamen Tod der Selbst 
entleibang. S. I^pbb. XII, 334. ' 

Den 19. Juni zn Marseille der Professor der , Mathematik, aip der 
^cole polytechniquo und am Coline de France in. Paria und Qea<^ral- 
ionpector der Afcademieen in .Aix^ Dijon und Greiiobl?, Anit,^. Mar. 
Ampere^ geboren z^ Lj^n am 29, Jau. 1776. , t, ^ 

In ^er Mitte des Juni zuPari> der emeritirte Professor am College 
Louis le Grand F. J. Gojfausj durch mefareire historisciie und padago- 
^iohe Schriften bekannt, 82 Jahr alt. , 

Den 25. Juni zu Choisy-Ie-Roi der Verfasser der berühint ge- 
wordenen Marseillaise Joseph Rouge^ de Tisle, geboren lu Lon8-*le- 
Sanlnier, am 19. Mai 1769. 

Den 27. Juni in Pari« def bekannte Historiker und. Bibliograph 
fäouia Charles Frangois Petit - Aade{., , Bibliothekar der MazarinschMi 
ßibliotbek und Mitglied der Akademie der Inschriften und »chöiieii Wia- 
^aschaften, geboren ebendaselbst am 26. Nof. 1756. '. ... 

t Den 2. Julji in Paris der bekannte Reisende und er^e*, Aufseher 
der Bibliothek St. Genevi^ve Jean Bapi, Lechevalier ^ geboreazu Trely 
1752. In seinen «letzten Lebensjahren schrieb er nodi unter dem Na- 
men ConstanUn KoUades die sonderbare Schrift Vlysse-Mom^e» irgi. 
NJbb. II, 194. 

Den 6. Juli in Göttingen der erste Universitatoprediger, Pasior 
au. St. Jacobi und Superintendent der zweiten Inspection Gottingen, 
•Dr. theoi. und Ritter des. Guelphenordens Ciruttoa Friedri^ jRaperti, 
«ngefähr 79 Jahr alt. 

Den 6. Juli ia Berlin der emeritirte Prorector dee Gymoariums 
zum grauen Kloster Joh. Friedr. Seidel ^ als Schriftsteller und beton-* 
dors als geistlicher Liederdichter bekannt , geboren zu Treo^nbritzen 
am 5. JuU 1749. 

Den 17. JuU ia. Leipzig der Propst des CoUegiatstifts in Wnrzea 
aad Vorfteher der dentoeliea Gesellschaft aar Erforsishuog faterlaadi- 



Schol- nnil 'Ü^nivbrfltftNiiQchricliteD, 

fcli6r49]ihato'tind AlleHbiiiii'iMf^'Dr. CkrkUoH I^iDtg* SrngUtui, Miier 
Froconsnl dei Stadtratheg in Leipzig, darch vUle Schriften 'bekamst, 
^hö^ei^ld tieipzlg km 1& beq. llft6L 
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Sc&nl't-imd Univer^itäfsnachrichten, Befördemngeii und 

' EHrenbezeigiingen. 

Babbü, Tor karaein wurde hu den N. Jabrbbi XTI, 363 — ^^355 
der BDticipirte Anfang der Maturitätsprüfungen Ton einer Centraleza- 
^ÜnatldnfMliftrde in Caililrnhe nflch dem piV>}eKtlrten Entwurf ^iner 
Verordnung über die Gelehrten - Schulen Badetas berichtet. M diese 
Anordnung' ftthcAibeachtebsw^rth, so beginnt aber jetzt für die Be- 
anfftichtignng und Leitung des badischen gelehrten Schulwesens gleich- 
sam ' eine *gans neue Aerä: durch die Erriöhfung einer Gentralstelle in 
Cbirlirahe', welche unter dem Namen O fr er s f u d t e n r a t ft umnittelbor 
dem Ministerium des Innern untergeordnet' ist,- und Tom 15. Mai d« J. 
M Von den beiden KirchtfU^e^toneii das bis jetzt getheilt geführte 
Aursichtsgeschäft über die 6<^i^Artefiisc^len' und* über die höheren Bur-- 
gerschaleh (S; N. Jahrbb. Xfl, 407— 411) fibernimmt. Die Mitglie- 
der des neuen Oberstudienrathd* sind der bei dem Lyceum in Carls« 
iruHe vng^stdlteHofräth iitadTror. JTdrcTk^r und der bisherige Professor 
ZeQ bei der'UnitrerMtät Fr^fViitg im Breisgäu, letzterer mit dem Gha- 
rakter eines Ministerialraths, femer der Ministerialratfa Zakn^ Mitglied 
'der Icathbl. kirchen^ection , Ktrchrenrath Sonntage Mitglied der eran- 
gel. Protestant. Kirchensectibn-, und Bergrath ffalchner , Director der 
polytechnischen Schule in Garlsrohe. Der Ministerialrath SkÜ wird 
einige Lehrstnnden in dchr Oberlclasse des Carlsrnher Ljcenms neben- 
' bei übernehmen , und eben 'eo die übrigen Mitglieder ihre bisherigen 
Dienststellen beibehalten. Das Directoriom im Oberstndienrafli soll 
xwischen den Directoren dVr evangel. und kathol. Kirchensection (gegeiH 
wärtig' den geheimen Ruthen i>oh Berg und Beek) wechseln. Nach 
dem Entwurf einer Verordnung über die badischen Gelehrtenschulen 
(S. Nene Jahrbb. Snpplemeiftband III, 495) ist noch ein ständiges 
Hitglied 9 das in der Mathematik als Lehrer angestellt ist oder an- 
gestellt war, so wie eine Anzahl auswärtiger Mitglieder zu ernennen« 
Diese letztern sollen mit der Oberstudienbehorde über wichtigere all- 
gemeine Fragen schriftlich Verhandeln, sie können aber auch zu münd- 
licher Berathung hierüber' toacfr 'Carlsruhe' einberufen werden; der 
Wirkungskreis der ständigen Mitglieder hingegen weicht in einseinen 
Punkten von den Bestimm ungefr des eben genannten' Entwurfs ab, und 
verdient schön desswegen in seiner neuen Fassung eine wörtlidie Be- 
kanntmachung in diesen. Jahrbüchern. -;;Eum Wirkungskreise der 
Oberstudienbehorde gehören 1) im Allgemeinen die Ueberwachnng 
des Vollzugs der auf die gelehrten Schulen uAd die hohem Burger. 
^schalen besftg^lichen äfeselzeand Verordnungen' *iiiid 'die Ertheikuig 



4i)r hiexsu il^li^tofirafWlltilCmi,' iimlKmtiotieik' vnd ¥«rä|^^g«lr ^ «• 
wie • die Berßthniigt «ladi der If ntwiirf 'neuer allgemeiner «af diese -Selni- 
le»' liesägliolteB Vererdmtngen«; ? 2) die GeneUbigwig der > j«|iilifli^A 
SolmlsehenNiCisiiJeii «tnd ^de# VertlieiUiag'' ^r ' lAfarfacber*. ^dod > Unter- 
riditsatandea aaCer^deli Iiebrern} S) dte^Bestiimiiitiig über den Anfang 
nittd:'dltt Datier der Ferien,; aber die Zeit .'der Frnfongen» die Abord- 
nung Ten Pr^fnngB-* iiad' YnitatienB «Conmifsarien , die 9orebgeiHing 
der Früfnngsprotoc^le und« die hierauf aa ectbeilenden- Verfuffangen« 
die Premolionen ' und die' l^rtbeilnng der Erlaabnits zom Beang der 
Universität;' 4} «die Anordnung der Prdf nagen, und 'die Beoemion der 
•Iiebramtscaadidaten ; ' 5) die Dienstpoliaei aber das gesatomte Lebtfer« 
fersohole bei -den »gelehctea. Schalen- tund deta hohem BärgeMdlttlen; 
6^' alle Anträge. auf" AnstellnngV Befftrdei^iing'« Besserstellnngv Ver- 
setaungund fintlassnng der L^rer.. ^Ist^mit der an betetaenden Lebr- 
etelle'eia'KnrchenanKi verbanden, oderalelit die RnciiTenietatog einea 
'Lehrers hr den Ffi^rrstand < in Frage, /ao hat der Oberstadienrath mit 
der betreffenden |f[iroh«isection an commuBidren , welehe sedann den 
gemeinschaftfichen Antrag an das MiirisCeripm des 'Innern gelangen 
lässt. Kdrnien' sich beide Stellen hierüber nicht vereinigen ,• so hbben 
sie' ihre abweichenden' AnsicNen dem Ministerium des Innern TOraa- 
legen. — -Den beiden Kirchensectionen verbleibt die Verwaltang der 
Fonds der Mittelschalen. Sie geben über. die jährlichen' Eionahmeti 
4ind Ausgaben, über die eigenen Fonds der Schulen oad.: deren be- 
stimmte oder unbestimmte Anspräche an« aadere Fonds deaa Ober* 
etudienrath .die erforderlichen Nachweisnngen , um denselben in den 
Stand zu setzen, jeweils fnr die ^ zweckmässigste Verwendung ' der 
Schuleinkünfte zu sorgen und die Benutzung der etwa vorhandeneii 
Quellen •fni' erweiterte Bedürfnisse einznleiten/ Der Oberstudienrath 
^erfögt über die zu Unterrichtszwecfcen disponiblen Eiohäafte; die 
■Zahlungsanweisungen werden aber von der betreffenden Kisiboneection 
«rhissen. Zu den Sitzungen des Oberstudiehraths können, so oft es 
nuthig erscheint j die Respicienten der Fonds bei den beiden Kirchen- 
aecttonen eingeladen werden/^ S. Neue Jahrbb« Supplementband 
HI, 496. [W.] 

PasessEN. Ueber die preussischen Universitäten ist folgend eSdhrift 
lieachtenswerth : • GesehiehiUehe und stotistiscAe NadiricMeüi über dU 
Univenit&eh im preti89i8chen Staate f vonfFiÜu Dietcricu [Berlin, Duncker 
und Humblot. 1836. VIII n. 188 S. 8. ITblr. 4 Gr.]. Sie. beschreibt 
den -gegenwärtigen Zustand dieser Untverdtälen, aber nuc-soweit, als 
er durch statistisd^ Zahlenangaben sich ..darstellen lässt ^ • wogegen 
ub^i' die wissenschaftliehe und sittliche Stellung und Wirksamkeit der- 
'aelben nichts gesagt ist. Doch wird die Schrift dadurch wichtig, dass 
die statistischen -Angaben alle actenmässig' uad ans 'den Acten des Hi- 
nssterinms der Unterrichtsangelegenheiten. entnonimen».sindh' 7 Sie zer« 
fällt in drelTheile: I) hisierisohe und stottsttscba JVot«Wr'äb»ri.die 
vollständigen Universitäten in Greifewaldj Breslau, Königsberg^ Halle- 
•VKitteiibei^, Berlin Bnd.BoiMi|- to wie iibea die akademische hehtr 
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<eiiiigeii-lit>ti9i«ii üfcer-dio biBclioAtc1ran.S«miiiiirien »Trier, Padeirboro, 
VtUftm '^"' . Fown «nd 'Gaeten« Die hiitori^tshmi • Nolitea tind nur Inine 
ABgabehtder'.8^btD||f8seil jedes Umirergität, dte daraber jMifg^MMiitee- 
Ben ifrkiutden und Namea der Stiftor. Die etatitftiseheii Aogabea ber- 
tcefiSm die Binnahmen der eioselnen UiÜFenatäten, die 1834«TorbBndene 
'AnaiU ihr IPrelesseres lud Ddeenteit nach Facultaten geerdnet , ^e 
^ Aaigabeh fdr IiMtitulev ■^atea:imd Reparatorem« dea Zagchuss aar 
, Pcofeieoren - Wittwea- uüd Waifen^aifte, . die Fonds für Amtobedvtf- 
tiiflse, litr>Sdpeiidieii> imd Unteristtttanng aiteee.Stndirender, dieGe- 
balte und Aocidenzeilinahdien der Profetsorön l die Henorareinnahmep 
.-*^'anea das aneiet in aUgemeinen Sukamen^/i^oiaiifl dann für Gehalt 
«ind Himorar derEiaaelnenDarchMshnittszahlenatatgeaogen siod,.ireiGiie 
natürlich' aiehts nätien , da Gehalfruod Hoodrareianidinie Jedes einaet- 
«en PvefessoTS ¥erBchieden; ist. Der Etat der Universit&fea war im 
JahrlA84fiirBeflinM646Thlr., für Botin 89684 Thlr. , ffir Breskui 
92298 TMr. , fär Halle 191&7 Thlr. , iva Königsberg «0912 Thlr. , für 
Greiffwald 67€96 Thlr«, rfar Müaster 9690 TUr.^ for Braaasberg 
8854 Thlr. 11) AnztM 4er StitdirmdeH ia der gaäsen Menarehie (in 
den Jahren 1832; 38, 84), Vergletchaag derselben aiit der Slnireh- 
nersahl des Staats , dem Bedorlnisse nnd ähnlichen Verhaltniseea. 
Audi hier geben die Bereehiiangen nach den Bedärfoiss nnd dergl. 
▼iel Uosieheres, weil die Stodirten nicht ubeeall gleich irerthdU sind« 
Die 2ahl der Studenten ist feigende : . 

in Berlin, Bonn, Breslau, Halle, Königsberg, Greifswald 
Im J. 1883 2001 849 898 842 422 299 

im J. 1884 1890 81« 829 i 758 420 187 

ni) Vergleiehung des jetsngen- Zustandet der preussischen Universitäten 
mit den frühem in dem Zeitraum von 1797 — 1898; Es sind die frü- 
hem ^ Ufiiversitaien , Erlangen , Duisburg , Erfurt, Frankfurt a. d. O., 
Königsberg und Halle, in allen dto Beeiehungen,- welche der Verf. 
beachtet hat, der Gegenwart- gegenüber gestellt. Wir heben hier nur 
den Etat aus, welcher 1805 fftr Erlangen 33910 Thlr., fir Duisburg 
6131 Thlr. , für Erfurt 4176 Thlr. , für Frankfurt 15315 Thlr. , f &r 
Königsberg 6921 Thlr., für Halle 86113 Thlr. betrog. Noch finden 
•ich manche andere interessante Zahlenangaben, welche au allerlei 
Bemerkungen Teradlassen können. Namentlich sind die Angaben der 
Honerareimmfamen aus ddn Jahren 1832 — 34 . bemerfcenswerth ,' und 
man sieht daraus-, dass in GreÜBwald die höchste jahrliche Hooorar- 
einnahine 89 Thlr. haar und 150 Thlr. gestundet, die niedrigste 4 Thlr. 
haar und 29 Thlr. gestundet war^ in Berlin aber die höchste 3680 Thlr. 
baar und die niedrigste 10 Thlr, haar. Mehr über das Buch berichtet 
die Ana. in d.Hall. Ltz. 1836 Nr. 81, U S,25*-82. ^ Die 15 Gymna- 
sien und Pvogynmaslea der Frovina PamissBiff' waren w&hrend des Win- 
, terB/18^ von 8598, die 18 Gymnasien der Proym& BaAnDSiOHnu} an 
derselben Zeit >on 4475, die 21^mna8ien in ScuunOBa ebendaaials 
Tmi>4940 und die 6 Gymnasien'in Peni|SBif Vota 1512;. dls 4 Gymnasien 



Befafderttugm «id E]itilib%ii«lg«i»^eii« 

» 

der*1?ii;otliw Po0Bir In (äüiiimeY 18M Vbif 1046, die 18 Crymnatiea te 

RHft«r»aBVMKir' iiiifSkiiiiHMr 1835 Ton 8844' and die 88 Progymmitieii 

t&tt4 -bäbetn Burgeiftebulen vqb 1457 Sehfllerii besnebt. Tgl. NJbk XV^ 

2M. Des iUnisteritfin ,ded UuterricbtB bat «osseTordenlKcb bewilUgti 

61 Tblv. dem Progymnasiam ie Dfetmctt-CReMV sor Aofcbaflbng eines 

'Etd" «ind Hiinmelaglobtts «nd einiger Waedcbart^n^ 100 Tidrw.deä 

Oynnalsittiil inlitssA 'Mr Vermebning der Bibliotbek^ tOOThlr« den 

CryiABasSom in PnsNZLAtf smr Vermebmng des physikalischen Apparats» 

IMftTblr. dem (Syintiaslum lA ScmxtffnHCtm au Reparaturen d^Sohul^ 

^ebtudes niid OOTblr jälirlichen Beitrag zur FenerTersiebennigeeasse^ 

S80 Tblr; J&brlichen ZasebiQBS dem Gymnadiom in SAABBKecKBir;> fev-^ 

niBH itf.]dao«8Cit^GBÖ9aidem Prorecter MAtfeeu^' 50'Tblr«, dens^ Lehret 

HfttW/n 80 Thir. Und den Lehrern Mader^ Zanke und Buckhola je 88 

Tiilr. als Remtinerätion, in'DijBBif dem Oberielirer MeiWng 75'Tblr, 

ftle (Srrattfica'Cion , In MAenEaüBO dem Lehrer Wolf ort am Domgymna^ 

«inm'lOO Thlr. «nd 'iii'SenlinBinmTZ dem Lehrer JSTeHer 40 Thhr. als 

Unterstutzang ; endlidi als JahrliGbe Gehaltszulage am Gymnasfun in 

CoKSNZ den Lehrern Domimcm und flenn'dk je 80 Thlr., in KdmcwiBvd 

dem Amanuensis Hojfimmn ^n der Universit&lsbibliothelr 40 Thlr. ^ am 

CTjriilflästam in AtAiinNtrsälirifiR dem franzfisi^efaen Sprachlehrer 100 f hlr ^ 

Am Gymnasium in MiNBBtJ dem Oberlehrer BurcAard 40 Thlr., am 

Gymnasium in Potsdam deta Professor Dr. Helmhohs ' 100 Thlr. , und 

am Gymnasium in WbtzLab den Obeirlehrern Lamhert und SohMüm 

«ad dem Lehrer Hety je 80'Thlr. - 

RijssBAito« 194 ^te derjllintster des öffentlichen Unterrichts wm 
Uibaroff htttütä ffir das Jahr 1838 einen efficielten Bericht ulier den 
Zustand des Vnterricbtswesens in Rassland" bekannt gemacht hatte, 
aus Welchem inan ersieht, wie sehr unter* dessen Direction der Jugenid- 
Unterricht fortschreitet und sich VerTollköniranet [s. NJbb. X, 478ff.]| 
eben se hat er auch den JS\srtcAt an Se, Maj.deh Kaher über das Mim- 
aerium des öffentlichen VhierriehU für das J. 1884 [Petersburg 1885. 
165 S. gr. 8.] nicht nur in russischer Sprache drucken lassen , sondern 
auch durch eine deutsche tJebersetzung zur allgemeinen Kunde ge- 
bracht. ' Dieser zweite Bericht nun bringt noch erfreulichere Nach- 
richten über das raische Fortbilden des Unterrieb tswesen und aber den 
regen Eifer , mit welchem es nach allen Seiten hin befördert und er« 
weitert wird. Tgl. Berlin. Jahrbb. f. wiss. Krit. 1836 , I Nr. 81—62 und 
Bl&tt. f lit. Unterh. 1888 Nr. 88—85. In dem letztgenannten Jahre 
nämlich sind liicbt nur eine Reihd wichtiger allgemeiner Terfdgnngen 
über das gesammte Unterrichtswesen getroffen « sondern auch die ein« 
zelneh Lehranstalten vietfach verTolikommnet ^ erweitert und Termehrt 
worden , und die' Vollständige Aufzählung aller dieser Veränderungen 
in dem 3erichte giebt ein treues und höchst erfreuliches Bild von dem 
Cifilisationszustande Russlands und den allseitigen Fertschritteadesset* 
ben. Wir müssen uns beschränken, hier nur das Wichtigere daraus 
auszuheben. Von den allgemeinen Verfügungen erwähnen wir die für 
alle UoWersit&ten getroffene- Einricbtung, da» schön im D|0Dtte ste- 
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bMi4ii 8liwHb««iiit6-«9^'Brweit6mig ibrev RtmNBDMM. itoU GeafAin^ 
gügifibiwr llbhöfdea if nd, det Üniveisitftttimnitera 4^ftl^lve«9tlä(«pafH9i 
MiToliftiBO fcönnpa ; . dast dieiieitbe :c:jrI«HbnM «neb oU^ii rd«i|je|iigen 
Wi^lieill J4t t. v»kbe becollß Mitdiciii etp^lit hübe« uftd «idi in dwn ärsN 
lieben; *Wififtfi«chlift.eii ^rvollkemineD wollen, und daw die bei d^n 
IMw^nMten für ClvUbeadnte ange^rdneteji^ Frufangen eine nene.Ge* 
•toltne^' erimUen babeu. " Für die Gynma^leii' irnrile angeordnet^ das« 
Stt Direetorea derselben, nnrgeichickto nnd von Seiten ibrer alUfitigeB 
Befabignag hinläogUeb. bcilcannte IndiTidaen, gc^^Sblt und dioBflbenj 
wo aber Diensteifer ,, / Gesi^bicklicbkeit . uAd.,Ziwepvicbtliebkeit aocb 
ZwjBtCel4>bwalleii9 nor pi^itviffie^iaft^^angeflt^^^WP^on sollen ;. d^i» in 
jedemiLebcbjQxirlc ein beaoii^ciferArcbitekl f4r:4iotiCfebpind9 derG^na- 
•ien ond Kreisiebnlen, nnd bei jeder Scbpldjreetion ein Bncbbaker 
f^' dio Verwaltung der Oebooomiegelder angestellt werde; d^ss die 
C^eeeüBTerordanngen über Pensionen nnd Unterstützung dffentlieber 
Iiebrer nnd ibrer Familien ancb .auf die Bel^omslebrer geistUcben 
StMides aller Conffessionen ausgedebnt werden; dass die Lebrer an 
GjrnnaMon und Kreissebnlen^ welche nacb 25jabriger tadelloser Dienst-» 
iMit ibron vollen Gebalt als Pension beiieli^n, lails sie nocb mit Eifer 
ibren Dknet fortsetsen , fnr jeden Zeitraum von fünf Jabren wf^itorep 
Diens/ea eine Erhebung der Pension «m* eiq Funftbeil erhalten. '\ Um 
Vevwaltnag des Educationsfonds ist dem Fjoanznunist^rium übertrage, 
aber yon den gewonnenen Ueberscbüssen ein besonderes Capita( zum. 
Besten der Uoterricbtsanstalten in den Gourernements Wilna, Minsk, 
Qrodno,' Wolbynienv Fodolieti und dimi Cfebiejt von Bjelos^ok; gebil- 
det: worden. Au allen. Gymnasien und Kreissebulen des Königreich^ 
Folott wurdep Lebrer 4 oi^ rassischen Sprache > angestellt. Zu, den 
wichtigsten Verordnungen aber gebort, das» aacb alle Privatlebranstal- 
ten unter offen tliche Aufsicht gestellt 'ulad' zu deren Beaufsiqbtigang 
besondere Inspecjtoren «raaaat, die untauglichen Brivatpensionen auf- 
gehoben, die guten eifontlicb empfohlen und onterstutst wurden. Eben 
so wurdep alle Privateraieber.ttnd Hanslebrer der offentlicben Prdfung 
und Controle unterworfen , und bei dem Departem^t des öffentli^ben 
Unterrichts ein besonderer Unterstützungsfond für diese Personen und 
deren VfTaisen. eingericbtet,. der. am* Ende des Jahrs.berelts 50000 Rubel 
betrug. Jeder Privatlehrer ist demnach von jetzt an in Russland ein 
öffentlicher Beaitoter'; welcher dem Staate yerantwortlich ist, aber 
apcb dessen Unterstätzung in Anspruch nehmen darf. Was nun die 
einzelnen Lehranstalten , welche unter dem MioUiterium des öffentli- 
chen Unterrichts stehen, anlangt, so hatte Russland in dem genannten 
Jahre 1834 überhaupt 6 Universitäten (} mehr.als 1B33), $ Lyceen, fö 
Gymnasien, 410 KreisschoJen (4 mehr als'1833)^': 661 Volks- und Pa^ 
rocbialschttlen (78 mehr als das Jahr vorher), und 398 Privatpensionen 
(2, weiliger als im vo>rigeo.Jabre), , in. welchen :264§ Studenten (daa 
Jahr vorlier 2725) .und überhaupt .75448" ZögUi?ge (das Jahr vorher 
6055$) Unterrichtet wurden., vgl. NJbb.wKK,\4^5». . Hierbei sind aber 
nicht jeifigore€bnf)t.,^.ie geistlicbiBn Sobu}en'. |ind $eiain^rl9n,(>»die MiIit 



nisob-iMEiirg^ahcni^i^ii&ctobieeii^ die'>1ilill»lp Jkliu S6lMt«>^ KiNs^Mr 
naa» liei«: GYOMfQtfAtI« .fi«f6M 'stclMiieiPTAilifatMii v iil«^''AMfaiiiiBBS d«^ 
Büdfdteliieiitde» kaiflBsfiolflni Hofet und' diir fransen; iii«hpere'v«flf^Mh^ 
ir«««i>r«ntedialteae"8cliwl0lit.iiiid die .«afrli«Mie ^A^iid T' ^«l«l»e<'^M 
HaiMlcbresB erzogen wirdE^uoG^e'^nliiw^^iiMfiAlrfla^ibiil llM't^atttlrii^ 
atehendcB Ansiii^en «MitftiM Lcllil^ztllcaftftlM^» -der«» 
4er% be8aodQi«tSofaaldi^doiioitf^(z«iialfltfiM^yiEerC^^^ 1 eMh'A'.'' 

nnd- 22N^ Siudb^nfte V mcn BilfiiotbMr ' V^ AllU* ' M 
wechseln mit d«r9wi80rtioh0ii'6ffenÜfoh%ir0H}iid4h«l^v«in 41lMSl0hätAM,^ 
de# Bibliothek dcrAbalelBie d9t^^AmlMhldk0tthi^%inO^J3^M,^y44ll' 
Büiüothelc der iiM8i8cbeBAiMd«iDie«a* 4ldM3ddP md^d^t Blblk»th«ift'd«« 
RoiDaii'adfPscbeiä MilBömflb9oni''8a2MLBM.].^^ndi biiiftttf Sfliiiiiii^geii,} 
welche ^ansebfiIiofo*>«aiiehrtl:wardien;''AD{gsasea LebvbeaiHc bMibllfdeli 
9 Gyoinafieii. {tImu deBeiiida8'£atiiisoiie)j'hf''lPeterlfem^' to«lr^'ii««''bt^ 
gründet iworde], 49 14A}T) Ki^isMbHlbiil,^^6<f60|}*^ollt»''*ilttd^.#ä«i>*^ 
diialMholen imdiBS >[^j Jf ritaÜiAreiiefolt^il^ aii'.^liftMblöfNi^^i^« 
Iieteer zuMuteaen. 9388 {8781] ^ohife» iiiiltoribhtet«fi. H«* Pef^-ilf»!^ 
kauiißht. Lehrhegirk: • Bie' ÜDiveMißt« J&atte '11« 'Beadite ^M^iiehMv 
4ö6.iitQdiniide , eine Bifaliotheb von 448831 iBduAM. Züf Beairfll^bU- 
gbA|; de8.Betrageni'der SCudir^vd^H'-wurd^ «i« b<Biond^veirliiil)^ediai^ ittStf 
S.GebüUeii erwählt^ ^wel^er Icein andere» AtaftbeitleideildaVf, ttifr'tkilM 
dadarch an der Aufsicht .ober die Stadebten behindert zu seSn/' Niibeil' 
der Vntrersität beBtebt/nbch das .De«riddwWie Ly^eimi üilt .17 [2a] 
Lebtern^ £0 [«!} ScbAllira.iiiideiffei»:Biblioth«fb Tovi 8219 Müde». Im 
Cehrbbzirk sind'Torhataden.IO^Gynina^irJ «vorüiikter ein adeilgM £r<» 
ziehungsidstitnt^ . 7d.;^} Kreidscbokn v 152 Volkstrchulen , 81 .[84] 
Frif«liastitute,Jiiiit 94a [682} Lebreni urtd Beamtmi und 14884! {1)8409] 
Schülern. Jih.Der.Ckarkowsehe hehrhefdrh bit ' 7 Gryflinafien , ** 81* 
KreiAcbulen, 9&{5&]il{elk88ehirien^*M Prlvatinetitnten, 549 .[&l5]'iAb^ 
rem läid Bebmteil jund'r 1^103&.'. [10287] [iSchulern. Die iJniversiiat in 
Cbafkotr^at' $4 /Lehrer niid Bea&te, 889 Stndirende und*eiBe>BibIio« 
ifaek ivon ■ 24210 Bänden, i IV. '.0er (KaettnUohe • Ibehrbeeirh > mit • '9 « Gym- 
' natien; 1 Haupl^-ViOlksacfaule, liärmeniBcbed^Schule, 60 foteieieliijetti 
88 {62] 'Volksschulen, ^6 Priratinetituten, 511 [901] Lelmtw'Had'Be- 
untett, 7690:[7776] Schnlern. . PieUniirer8itätbat70Beaflttte'1itidlLeh^ 
lerv 288Sladirende.wid eine Bibliothek Ton 28502 BfindM; V.. 2^ 
Dorpatisehe L^rhesirk mit. 4 Gjrmnasien^ • 24'>Krei0Schii)e»j 80. [95} 
VtKikssbhnleB •..155'>(151}Trivatih8iitiiten, 248 [260] LebrevA^nnd Be- 
amten , 8344 [7765] Schulern. Auf der Uiiivereitat befinden ski» 88 
Lehrer und Beamte, and 524 Studenten ;> die UniTer«it&t8lli>libUiek iaäbll 
■ - ■■' ■ .■ ■«■ I ' — : • ' ; ...wi'/j . . . • . ' :;.'jr. A'.'^ 

*.}*) Die mit |^] ^ii^fscblossenen Zahlen bezei^l^i}eB die Anzahl im Jahre 
1833. Wo diese Angaben fehlen , steht das ^ahherhältpiss.b^ider Jahre 
gleich. Bei den Universitäten und'Ljceen sind, die Zahlen des Jahren 1883 
^ nicht 'mitgetbaUr ^U'«e schon frfihei^ lU ilhiern Jahrbuch'ön* biekdittit 
geondilwonienwd;..: -:: •r.j)'»}.-'-^' :• • ■ 
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dwhljaaa Im! d«f JUniyeviit&t 4[;c^^ilete lAiiilwfrtli4ditfftMnitki»(>lidtor 

hntaug ,d99^tQh9999ß' Schmale, \HXKd9 für. praklfMdi^ Bildaog dat-Cjitt 

4i(kaathi»C .M 'Dorpat ang^kaaCt. ^ A« GjrniMi^uim inJUbteAV. wurde» 

KPf:«! f4iritFii«9iiiicb9liU€htt Clanen gogfundet - VI. Ihr.Euia$eke 

L^bwrkm^ T Gyntatsien „ 2».^] KroMdohnkii ^ 30 {SO]. Paroebid^- 

t«ba|m, JS3 [14] Prii^nstilalMi» 20L {227} LfAi^», lOOS [4609] 

S^biUern» Dro am I9u Ji^ 1034 eröffnete («. NJbb. XUl, 2^5} ^ <aiid 

lI^^7ei•er.Jabre9ei^Dabnle toii^249S04 Babidn<MMgetftattofe.St<HElildi«^ 

»ir-IIaifersität iui«H4Bw bttlte bereitt 43. Lebrar viid Beamte üed n 

Slna^Uviide 9 sovie eieeBiMiethek ▼eD343&I»fiftiideii«^ In Folge: der 

SfKiAtnqg dtesenl^myeMitfti.tet dasWolbyatebeiLyceam is Kremettes 

(}i,NJbb..^88 ood Xyi»490].»a(gebobenraBd-jiiit 4er UalYersitat Tcr- 

e^bnifiUfa wordciii. Q.agege,n bestebft- nocb.ilebeoder.lJniirerntät daa 

I^ji^eam des .Fürsten iBesborodlce- mit :20 Debreni uad. Beamten, 281^ 

Zöglingen und einer Bibliothek sftea. MIO i Bänden.. ,VIL Im Wom- 

ftfl^fißch^Jjßhrbesirke wqrde die Srncbtäng ^ia^s Ly^enma.saCbuGiiA. 

wieder aufgegeben und abtrbaopC das geaammte Sdnlwesen tau^x 

ReeigiQiiftation uatef warfen. . Im Jabre 1834 bestandea 12 Gymnasteo, 

1 Seminar. Kar Bildqjig rob Xiehtern für PfaMobolen» 17 Kreistchnlen 

löf . dea Adel and 19 für den Büigemtäad , 128 Bfarrschulea , 68 Pn- 

▼atp;en«iQnen für Iflädcben i l^ehrer und Beamte waren 556 [472], Scbü* 

Ut 10T00I877«]. : VIU. Her OdiUaaseke Lehrbemwk. In dem BiahMiea- 

neben Ly^ean^ and den damit verbundenea Gynuiasifd^ässen sind *37 

Beamte und Lehrer angestellt and werden^ .289' Zßglinge unterrtebCet* 

Die Bibliotbek.eqthalt 4245 Bande. Uebrigem. hatte dibser Lehrbexlrk 

5 Gymnasien, 26 [23] Kreisschnlen , 1 Volkstcbnle für M&dcben, 19 

[21] Parn^MaUcbnlea, 13 [16j Privatpensionen^. 190. [173] Lehrer, 

8205 [4427]. ^ehüler. IX. In den Provinzen jentefls des JKau&asas b». 

stehen 1 Gymnasinm, 12 Kreiiidinlen aad 2 Privatiastittite , in denen 

1290 [1200] Schüler Ton 57 [52] Lehrern unterrichtet weiden. X. <Bia 

4 Gottperafmeate m Sibirien haben 2 Gymnasien, 20 Kfeisscbulen ^ X4 

ParochiaUtlkalen , 3 Privatinstitnte^ 109 [101] Iiebrer ifibd Beamte und 

2505 C&l^] tScbüler. Neben allen diesen Lehranstalten besteht- aoeh 

in FetemViasg ein pädjagogisches Ceotralinstitnt mit 45- [44] Ldhf em 

und Beamten, in weldhen 144 [136] Zöglinge an kantigen Lehram 

an Gymnasien and Kreissebulto ansgebiMet wardefa* "Wie sehr man 

fibrigans in der Volksbildling Torwarts -strebt, Safüir spreohen nisiit- 

nar. die gelehrten Gesellschnften and öffenilTchcht-GoaTernementsbiblio* 

thekm« «ber welche S. 121 — 148 berichtet ist^ sondern noch mehr 

diemalwdlgiSAUfgen Einrichtungen; 4ind Brwelterfangen , welehe andcd 

einzelnen Schulen getroffen wurden, so wie die reichen Unterstütenngs- 

mittel iind Lehrapparate ^ welehe besonders bei' den höhern Lehr- 

anstaUen vorhanden smd/ . lieber die Fortbildung des Üh(errichtswl»^en8 

IUI Jalire. 1S35 ist nen^r^qgs ebenfalls ein Bericht geiirnckt W4>ipden, 

den wir jedoch nac erst aas Zeitangsaachrlcbten keoneBy ImAana wel- 
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chem^ir daher mvi ■hitintÜeilaköäriiseD:, daitf. ia dlettam Jahr» ^a- 
il<|it8clie HaöplMliafe'dmr feumgeliscli«!» Sl FätribiKha SjrFsTBB«ilait^ 
welche hither 'Kreiwohufe ufar , sv ejUiciii' OjAnnsiiioi ^erhlkben! wtaai^^ 
daie die Zahl^ der aoftUlangsfafaigen . gelehrten RoMen imiaev/^rpflier) 
wi|ii emd 1885'.bereite 76> äl» Prefeeforen aad' Oberlehirer atagetttUt: 
;«KefdeB<konntea^> Bid-idara'ian der UaiireMitäUn ^Peier■harg ZSA'Slor«. 
diriMe: ante» Mij^ünvt» und: fieainttti -^^^ iin vMesbau. 410. St ..untee : 120^ 
Iielimin und' ßdbiten , V(ln Charkow ; 342 St unter 66,Iu «Ad fitv- ht 
KoMw'ZBaSt VLiMt 89Lliind B., in Burpaft Ö67 St: unter. 68Bi HadBj;! 
lnKiein 120^t: tatet 6t Le)lreril«ndBeaiiiteB'iifd>heiMiikfi.,ii:' p.vw 
'* ^«iiAisenn . Bas 'dm dairigen G^mnaiiom - zu« Sehfusse des. Schulni 
jidiTes ' 1884 ersehieneue Frogramoi' enthältale Abhaadlnnf^: »Cennwin» 
tatioßfU 4€ OHsa-tmCirrhapärUtetOam eMtdn-^tt J. -E.. ^..:3%£nüfc# 
[SuhdiaeiforBii« e<%clnae StroobU: ^884. ^8« <20)»;'4.i^; em Bvdchetndk 
aus einer grosseren Untersuchung de i^ehuaPhecicis. 'Dier!Vns€. hai^^iiifi 
grossem Fleisse aü^ -allen lind neuen '(^uellei lUes zusimmengebracht, 
vhs^sicb.ubdv diese- Stadt vorfiiidet, tind.w^n auch In seiAoKl^jiftBt- 
■nchung die geistreteh|»i~CoiBbinatio|MHi uiid Pypöthesen fdtilcialy'^'li^d- 
mit sonst dergleichen Ererterungen gern aiasgÄtatiet werden, 'au t legt 
sie doch Tollständig^ darj- was wir-u|>er den ßegenstaflKi mit'*M.Yetiil- 
sigkeit wissen können. Das Resultat -der^ leider in tfttwsfi» juihehalf- 
lichem Latein geschriebenen, Abhandlnng ist folgeddes: «^FKelfifii, 
der Sohn des Aeacus , -scheini nichti- yie BU Ou'^MWer ^leiB|,« 4hi 
und dieselbe Fersen au- sein mit 'Phokns^ de'm .Sohne des .Om^till: 
denn die gewichtigsten Zeugnisse "der ' AU^n tStehen entgegnu*! .Viel- 
mehr ist es wahrscheinlich 9 dass vor üenir trojiinis^en Kriege .iarPllo* 
eis zwei Tyrannengeschlechter , das . eine -' zu flyaükipolis , • daa ! aadete 
zu Crisa, dieses Tön'Stsyphus, Jenes von Aeacus abstammend , s'ga- ' 
herrscht haben, in äderen jedem ein 'FKol^s'lförkömmt« Crisa ist 
eine vorhomerische^ Stadt , aber keine Colonie der Kreter; yielmelir 
fl^dfvi.dle dahiji g^kommcipen .kretischen Col^nisten die Sta^i scl&bn 
yor. Wenn aber- Stralio , Plinius und Ptolemäos zwei irerschie^ene 
St^djtiQ ,|int^r. dem, Namen Crissa oder Cirrha anführen, so. weist qaa 
einstimmige Jßeugniifs .aller übrigen Schriftsteller für Eine Stadt diess 
9ls fjn^n l^rthum nach«. £s gab nur £ine Stadt^dieses Nameif's,' welr 
che j[i|. der il.ltest^i^^ Zeit gewöhnlich Cri,sa Kies^, später aber, ^Is sie 
ilU . ersteh heiligen Kriege zerstört und wieder aufgebaut worden war, 
Gltrha genannt wurde, während Crisa als Infame des Gebiets und Bfeer- 
bu^ns blieb* ^^ *^ ^.Das Frogrami^ zum Schlüsse des Schi]\|ahres lopa 
(^ Qc^b.) entl^alt: Ä^nien^atio de Praeqae comoediae parubßsir cou- 
s^pgit H, Moester [ßHfpniii9,S7 (IS) ß,, 4.],^ .eine neue Ünterspchnng 
ütltfv ll lesen vielfach. bf|sjifi;9f^^nen Chorgeiang der Koipödif[y. in wel- 
chem der Chor im^ ^amen ^des l^ichterp p|Kdep^ Zuschauern, sj^richt. 
Der V<|rf. sucht aiiC eine qptie. Weise nicht nur die Stellung ^ea Chon 
und das lüetriuii.. der. Farahase festzustellen., sondern auch das ganze 
Wesen derselben dahin zu bestimmen , dass sie tou den alten phalll« 
sehen Gesängen nidlLXfitcnflidi renfMf^i§u «od JÜ«« in >hr die Gmad- 







MVr Schall.«. Diii^ywitilifcMhm, Ctfagjeig? Hittrtibejieignigeii. 

laife «vi; Eotttalianf. dar.igaaaBlfioaijlil* jiaA dnes. TBncUadmui 
Ridiftviigen leatlnltei» leL Bet Vdit Anächt 'Wfei«hi^«a den jetet ge^t 
wüwlteheii Avtichtoi nehrfaehittb nad er« WstedItoifsaitoeDÜich M«l»«^ 
rmti'irai Kolttov Aker ditoMo Gegaa^Uuid ga«ii^h«t.' Ileolil« SMmw 
]iMl*g«9ahrt ii^rigemi dbt .gaw4inBeno BetÜUITdartun liicllt ; ImI bei 
dem Bfengel peiidyer Zeognüte. eil viidl auf JITefemklbaiigeii geliaDt.Mt^ 
— . Die SehaleadirichCea. beider. PrognUDtan. veiteH.ielaea .iilähciBdeil 
Softaid devSchttle nach, fichnier .waren. ttmiScbtotf^iiai etetonfiAhMUl 
jabrte SlSv am (Behhitf des aveüeii 806,* und dietelbao in^l €lieeea; 
Tertheilt, 'NideBl^BiiOfteea IfiSS'Suriechea ^Qi^a «adQniateaoeh.lDiba: 
neae €laiee-eiageeehehea wdrde.- In Tertia^ and Qaarta beetehl avster- 
dem aeoh ;eiae!!DiebedcUiife.Ciir «eogenaaele Realiilea, ürelette^keiB- 
Grieobiich. JernenV üad.dafdr Untorriehfc im' KlrUaieiiMbeB aad Eagli- 
eeben arbalteB; aaaiehlem:aaeh giftonddrta.matbanlatflcbe XfHiMidhdea, 
bmiea^ BevIidirpiaiiii>tiveigBnders* > -< •«»•r 

h II. ML W\l\\ ' V. Vt il£Lttl.B€ilV« <i 

-lialeinimli - 9, 9v !•, It, 10, 8, 6^r "-^4 ^f^-i^öchentLfitoad./ 

-CMeehMcii «, '6, . % .-dy — , — , -*-vj-r'».'*9rri.:: • • . ^ . .: .,. 

Bdbtech. • S, 3« 4, 4, .6, 6^ A 

-HebrWcU;.. :a, 2, ^-^ t*^ «^^ ^, -^. 

FiaMeiieh S, 2, ^,_,— , -.,_^. 

Bngmtb : :i, 2,.—,—,-.-,^,-., 

Belljfian^-. % 2;'2, 2» 2, 2, %■ r^^>^,.,., .. . ..^ 

Ode^vaphie -<~, 1, . 2;. 2, 4, 4» 4, 

Geachtofata 4, 8, 2, .2, ' 2, 2, 2, 

Haifaematik 4, 4«:. .4, ..4, 4, . 4« 4, 

Ndtttfkaade. 2, A, 2,v2v.:2,^ 2, 2» 
-Sahveiben —>— ».r— Ji» 2,. 2, 4, . 4,. ^' '•• ••• » 

'Gesang ' 2 • \ ' 2' ' . 2 ' ' — , — 

' " feir^rallen demnach an! tPrima^nd Sefcütida Je 40, anf dle^dBrf* 
gen ClasBen je 86 wocheAtliche Lebr^tunden. VgL NJbbb. ia,'238. Dta' 
LebrercoUegium bestand zu Mtchaelif 1835' äüi cVHetitncheti nnd 4" 
aMsserordentlicben Lehr^irn, nämlich detti /"Dli^fectoV Prof . ' DrJ Srnit' 
Üizzt^ dem Conrector Wof. br. Ferd. Hasen&alg [seitdem nach Pifttbfie 
Terseizt], dem Sulir. Prof. Dr. Friedr. Cramet ^ df^b Oberlehrehi Dr. 
Herrn. Eoiier [s. NJbb. XII, 288J , Johanne$ von Grubir [t^U Mich; 1884 
an des Terstorbeneh Dr. Stange Stelle be^ttfen,"*. ISJf/b, XI¥;*850}; 
Dr. Ernst Weinnch Zober, Joh. Carl FUcher [».Whh.\U,idSypfrjo'k. 
Friedr. PfUh, Telichke und Carl Friedr. Aug. Rieto; den Hfilfslbh^ern^ 
Cbiifector emeritns b: D. Gäellius , J, W: Brügghmahny ö/m/ TÜd^ 
und Miisikdirector D. L. F, fUcher,' Die beiden ersten Lehrer tidbcfn 
Woch^tlVch je 16, die dfel folgenden 'jh %;' 'der seclÄite ^. ' DtcT 
drei folgenden Je 28 t^hrstönden zu ertbellen. Zur Univertität'jtib^eit 
Sm.S<hu^ahr 1884 eeehi und im folgenden zehn Stbdlei^; ' ' '^» ^ * ' 

' »...» > . ll t ,^t ^ f ^• • , . ' f,''i> «• •« .til.l'f 

' ^^f^M^^^a^,gg^^^^,__^^^^^^j44^gtA^''i n'k^i . 4..kl rot*)« 
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Kritische Beartfaeilangen. 



C Julii Caesaria Comtnentariorum de Beilo Gal* 
lieo libri VIII, Grammatisch and liititoridch erklärt Toq 
M. Christian Gottlob Herzog, Prof. der Furitl. Lande«8chule zo 
Gera* Zweite, durchaus verbesserte mit einer Charte tou Galii« 
antiqua von Refehard vermehrte Auflage. Leipxig 1831. bei K. 
Fr. Köhler. 

(X Julii [Caesaris Commentariorum Ae Bello Ci^ 

vili Libri III. Grammatisch, kritisch und histfirisch erklärt 
von M. Christian Gottlob Herzog, Prof. der Hochfur^tl. Landee- 
schule ZH Gera. Leipzig 1834. bei K Fr. Köhler. 

Ww enn Luden an einer Stelle seiner deutschen Geschichte die 
merkwürdig Aenssening thut, dam die Rache, weiche das Schick- 
sal an dem grossen Räuber der römischen und gatiischen Volks-- 
freiheit nahm , auch darinne ersichtlich sei^ dass «eine Werke i^ur 
Einübung lateinischer Formeln auf den Schulbänken gemartert 
würd^tivSO dürfen wir wohl auch behaupten^ dass dasselbe Schick-- 
sftl zugleich eine Weisheit oder einen Edelmuth bewies ^ den ihm 
C&sars Grösse abdraug, dass es durch Erhaltung seiner Werke 
für die Jugend eine klare Quelle humanistischer BQdung fort zu 
fliessen gebot, dem gereiften Denker ein weites Feld zu Betrach* 
timgen bewahrte , dem militärischen Genie einen unwiderstehll* 
chen R<^iz zu ehrgeizigen Thaten entzündete und der Geschichte 
ein glänzendes Annalenbuch zweier Völker nicht entriss. Die 
Vorzeit kann der Nachweit kein schöneres Erbtheil hinterlai^sen 
tls das Andenken an ihre grossen Geister in Wort und That. 
Und hat Rom einen grösseren Meister in Wort und That gesehen 
als Cäsar? Selbst seine politischen Feinde staunten mit Anerken« 
nung oder mit Neid diese Meisterschaft an. Die Jugend aber, 
deren Bildung mit der Sprache beginnen und wesentlich darinne 
sich bewegen musa, kann diese edler und mannichfaltiger angeregt 
werden als durch das geistvolle Wort des Genie's ? Ist nicht die 
Sprache überhaupt das Edelste, das dem Menschen «u Theü 
ward, um daa Edelste, dessen er fiihif ist. In ihr niederzulegeoCt 
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241 Römische Litteratur. 

Das Stiidiam derselben bei Seite zu setzen, heisst nichts anderes, 
als gedankenlos oder undankbar den Lebensbrunnen acht wissen- 
schaftlicher Jugendbiidung verschütten! Kann nun die Jugend in 
eine trefflichere Schale gehen ^ als in die eines Manties , dessen 
Schriften einen bis zur Bewunderung reich mit Thatkraft ausge- 
statteten Geist auf der Stirn tragen? Möchte der Jüngling, der 
im eigentlichen Sinne 3ie Sprache zu studiren anfangt, einen schö- 
nereu Anfang machen als mit den Schriftwerken eines Römers, 
der durch die Gewalt der Rede die Seelen gewann*, wie er die 
Körper mit dem Schwerte besiegte; der die Feder mit gleicher 
Gewandtheit und Leichtigkeit führte, wie seine Legionen auf dem 
Schlachtfelde zum Siege; der mit einer Klarheit und steter Un- 
umwölktheit des Geistes schrieb, wie er die gefahrvollsten Schlach- 
ten mit unbesiegbarer Besonnenheit lenkte? Die Worte „sum-^ 
mus auctorum divus Julias ^^ als aus dem Munde eines Tazitus 
gesprochen geben unserem Urtheue über Cäsar gleichsam eine 
höhere Weihe und lassen die „frigida scriptio Caesaris^^ von Li- 
psius leichter vergessen als. die zum Marterholze der Gelehrten 
gewordene „Patavinitas Livii^^ von Asinius Pollio. Die iLektüre 
dieses Römers in ' den Studienkreis gelehrter Schulen aufzuneh- 
men kann demnach durchaus kein Bedenken haben, und Herr 
Herzog hat sich auch mit gerechter Wärme seines Lieblings ange- 
nommen. Die Gegner mögen unseres Bedünkens nur den wider- 
sinnigen BeM'eis fiihren wollen, dass das Genie in Thatendoch 
ein beschränkter Kopf im Worte sein könne; dass dem Cäsar, weil 
er nicht mehr als ein Mensch war und zu sein vermochte, dieas 
zum Yorwiirf gemacht werden müsse und dass den glaubhaftesten 
Urtheiien des Alterthums die Wahrheit abgehe ! 

Die Anleitung zur Lektüre soldier Schriftwerke aber wurd 
eine andere sein müssen für den politischen und philosophischen 
Denker; eine andere für den wissenschaftlichen Krieger; eine 
andere für den Forschier in der Geschichte; eine andere endlich 
für die zur FItmianitätsbildung zn erziehende Jugeiid. Allein die 
Grundlage aller dieser Anleitungen oder Bearbeitungen muss eine 
gesunde und möglichst' reiiligende Kritik des Textes bilden. Denn 
ohne Wahrheit der Spräche^ vermag Niemand die Wahrhdt des 
Gedankens zu gewinnen. Und wenn es schon schlimm ist, nichts 
zn lernen, so. muss es noch viel bedenkliclier erscheinen. Falsches 
oder wohl gar Verkehrtes in sein Wissen aufzunehmen. Grund 
genug, wesdiiaib Schriftsteller, die der Jugend zum Beginne« oder 
Erweitern ihrer humanistischen Studien dienen sollen, die.mög« 
lichste Sorg&lt 1h Absidit 'auf den Text in Anspruch zu nehmea 
haben. Indess nicht bloss der Lernende, anch der Lehrer macht 
Ansprikhe und wünscht deren Berücksichtigung* Und von die- 
sem Geslchtsptmkte gelien die Bearbeitungen von Cäsars Schrif- 
ten aus, die uns Herr Herzog vorgelegt hat. W^ wendenuhs zu-* 
vörderst zur 2ien Auflage der Bearbeilang des gallisehen Krieges. 



Cawar de bellö Gall. et cfi., hnran$g^g» voa Hersog. 245 

'■ Das» sie TPirUicb eine TernicÄAe «ei, wie derTitül* afriKiirt-' 
digi, li'eweistrii^ht 'nur die Von lAtSSS' auf t4d gestiegene Seiten- 
^alil, sondern war auch von dem in der Vorrede ansgesprödhehen 
£ife)r fö^ die Lektüre Cäsars leicht zti eiHrarten. Di^' Anmerknn- 
^n sind vermehrt^ erweitert und berichtig worden.' Da toraus- 
^esetzt werden darf; dvss diese 2te Auflage den Freunden' der 
romischen Litteratnr bekannt ist ^ so können wir uns fugiich der 
tspecielien Angabe der einzelnen 'neu hinzn^kommenen Bxcurse 
überheben; hur auf den Isten werden wir writeruntcn ganz be- 
sonders zurückkommen. '-Unter den geö^^hisch^n b^^^bcMeir 
Erlaiiterungen , wozu auch eine schöiie OiaMe über das alte 'Gal- 
lien^ gehört^ die sämmtiich TOri dem b^kuniatdn H^rfti bolTriith 
l^eichard hcrr^ren., nimmt ohnstreitfg di^n eisten Platz ein ^^(lan- 
nibals Heerzng über die Alpen ^ und ist nachzutragen fn dem 
Cataloge der hierher gehörigen Schriften, der sich- in Ui^kert» 
Geographie d. Gr. n. R. Bd. II, 2.' p. 5f>3' befindet. Vfer Verf. 
Erklärt diese Abhandhnig für eine neue und ansfuhrlidie)*e Beaif-^ 
beitung d^s Thenia^s, das er schon IHSO in den geographischen 
Ephemeriden Bd. VII. p. 56 abgehandelt hatte. Ob wir nun schon 
ui das Binzelne dieses so oft und Ver^dhiedeln abgehandelten Ge- 
genstandes ni<rht fQgikh hier eingehen' können , so m^isisen ^fr 
doch einen gerechten Zweifel änsspredi^n, ob der Vel^. din-Re- 
geln einer besonnenen Kritik gemäss verfahiFen ist ;, weWft; br 'kicli 
gleichsam durch einen Gewadtst)reich eine Basis für ^eiHC'lk'etvtlsi- 
führung zu Terschaffen sucht, indem e^ demLivius äfiie AtlcM^ltdl^ 
zuwendend das- historisch - geographi^ftHe Ansehen des töljj^tisf 
namentlich in diesem Putikte eben sdliWPort wiift, als'Vfi 61^^« 
T. Hatik mit der sprachlidien DansteHüii^illeses Geidchlcihtsi^lh^i^* 
bdrs gemacht hat. Tritt der Verf. niäit mit den ^rngnih^eh A^ 
AltfeHhums* und vorzüglich des Livius- selbst in detf scIiiSDffiiteii 
Widett^pnich? Wa^ söll'eli wir zu den Urtheilen sagen, die L4?ltts 
(XXXIII, 10. Ü. XXX 45), auch wenn wii-an-der letzteren Stelle 
mit Casaubonns keine an sich nicht unnatiirliche pidcai^i'^ anneh- 
men, über Polybins ausgesprochen hat? Was sollen wir vom-Li^ 
vins- denken, der bc^kanfitlich dieseÄ ttiüloriker torzngsweise in 
de^ Geschichte des zweiten punisdien Kriegefif zowetieji Aisl 
wöi^tlich ausschriebt Sollte Livind keiti Wort terforen- haibeii 
über seinen \hin sonst so hothsteheildetf Ge^Shrsmann ,- wfenn er 
ihn wirklich in solcherUitwissenheit '^er- !fi[itnn!blils Heeteiszug 
gefunden* hätte, -als der' Verf. ihm r^nrwifft ^ ^hweig« doch die- 
1^' römische Historiker nicht, wenn er in unrichtigeren Puidcten 
Von seinen Gewährsmännern abgehen zu ndussen' glaubt« Und 
mit welcher Consequenz kann nun HerrReiehard ganz zuversldit- 
ifch eine Stelle aiis Polybins, die bei Strabo (lib. IV, extr.) sich 
findet, gebrauchen, um Mannerts Aüsicht, dassHannibal fiber den 
M. Cenis gegangen sei, für unbedingt Widerlegt anzusehen 1 Unse- 
res Bediinkens hätte der Verf. den disjunktiten Schluss verlegen 
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sollen: Pt^ybiiu ist entweder eia glaubwürdi^r ffistoriker oder 
er ist CS nicht; ist er es: so muss ihm und dem Linus ^ der ihm 
Aen sa sehr ehrt als. oft fol^, historische Auctorität vnger 
sprochen werden; ist er es nicht: so fiebt weder er noch 
Livhis eine historische Cfewahrieistnng, d. h. der historische 
Fyrrhonisraus nagt an einem bedeutenden Theile der alten Ge- 
schichte, der auf die Zeugnisse beider Schriftsteller gleichmässi^. 
gestützt ist! Wenden wir diessauf den speziiEjUen iin^ Torliegea- 
den Fall an, so musste entweder des Polybiua vermeintlicher 
Wirrwarr, nachgewiesen werden ^ um dem Livius gegenüber alles 
Ansehen aEU verlieren, oder er war vorerst mit dem Römer auf 
gleiche Linie zu steilen, und dann galt es zu entscheiden^ welcfier 
von beiden den Preis approximativer oder, absoluter Wahrheit 
iterdienc^, oder ob niclit beide vielleicht sich gegenseitig ergiins- 
ten oder auch berichtigten» Und dies bätt^ zu einer Yerglel-^ 
chnn^ geführt, wie sie Zander zwischen den einzelnen Stellet^ 
der Alten über das beriilunte Wagstück Haimibals so glücUicH 
\mi den Gesetzen der Kritik gemäss angestellt hat in der Schrift 
^der Heervug HanrnbaU über die \/4lpen''' Göttingen iH28« 
Nio^ auf diese Weine kann eine sichere 9asis fni; das Gaaze einer 
unparteiischen Untersuchung gewonnen H>«xdeii, n^Jht aber durch 
einen Gewaltstreich^ wie ihn Herr Keichard seiner vorgefasstei^ 
Ansicht zu Liebe gegen Polybius zu führen verleitet worden ist. 
W^lv sdilagen übrigen« Herrn Reichards- selbstständiges Wissen 
liel zu hoch an, al» da^fi wir ims iaber^wgem könnten, er habe 
sein UrtheiLdurrh einemehrgewöhnh'che als wirklich efrwiesene An^ 
sieht sich bestechen kisseiii das^ Polybius mehr den Wahrheitsscheio 
zur. Schau träger^ als mjt /^vahrer Gründlichkeit und Gewissenhaf-* 
tifj^Qlt sich um die Wahrheit selbst bewarben habe ! I>em geniM^ii 
Kenner diesem |Ii>torikers, der ein ähnlifshas Scbieksal wie H^ro- 
dot gehabt .h«LK kann es unn^öglich schw,^! werden^ ^ gegen der^ 
gleicben^barte A^ischnldigungen^ za rettei^^ ob^eicb ihm grieehs^ 
sphi^.ßit^lkeit in einem gewfssen Grade »ir Last fallt, die da^ 
durch «ine besondere Na biruHg. erhielt, 4ft^ eir ^icii Ciir den ersten 
grie£hkS4'hen Kenner d/er flqfnerweU ansehen* durfte', und auch 
^me H^lil erklärt 9 wie er durch «ein Werk die Vonirtheile odec 
l^tvifsefiheit seineir I^la^ion über die römischen Geschidits -» und 
Siaattiv^rhältnlsse zu bekämpfen und aasziirotten beabsichtig« 
Uebrigeia» — um a^if die Haupteach^ wieder zurüclczukoramen — 
glauben ysk hier nqdi auf einige Pnnkle' besoadem aufmerksam 
iPftcMn. zu mü^seur ^bgeseh«» nämtich davcm, dass dergleichen 
geographische Qeschreibuiigcn in der Regel nidit mir mehrodev 
^f^ltgei-.sprae^lloheiSchwierigkeiten.babeBr sondern auch nnd na* 
ifi0nMic)> d^ur«h Gorruptiopen. der Zahlen' oder der Ortsnamen, 
f^di^p Y/^^ diese ja richtig sind, durch die Unsicherheit ilirer to* 
p«gniip|iischen I>eutnng bisweilen selbst, von der kühnsten Kritik 
k^iat üusreichende Hul[% zu erhalten vermögen^ so ist 1) zu er-r 
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▼ag^A,'o¥ floldbe Berichte, die mh durchaus auf/fea^rmpUtdie 
Terhälttiisae atutaei», «mdi den eitikhen Angaben de« Urbetlckte 
eiltworfrai worden nind , oder ob .der ^erkhtersttUer der splitereii 
Zeit die örtitchen Verhältnisse und Keiintnisse seiner Tage.snm 
«Bfassstabe und sur Modifisinnif de» Urberichtes annaboft, d. ii» 
ob die OertUehkeit vdn dem objeetiven oder snbjectivea Siand-^ 
punkte ifus dargestelU ward, ein Unterschied, der bek^nnttteh in 
de;r ganzen alten Gcfographie ¥on köchsler Wichtigkeit Ist .nnd 
dessen Beachtung erst Licht in diese Wissenschaft gebracii^ ^laty' 
wie Jeder weisaf , der Gerhard Sehoning über die alte Gesgr^nhie 
des Nordens mit Sehlozers Anmerkungen gelesen hat t) ist nicht 
ausser Acht zu lassen, da^s die Oertliohkc^Dn im Laufe der fßb^-^ 
hunderte nicht gtt selten bis zur UnkennÜiqhkefl veiindert wer- 
den; Wer dajs trefftiche Werk des Herrn ▼. Hoff „Geschichte 
der natürlichen Vei€ndertingen der Erdoberfläche^^ oder ^^Kruses 
Hellas^^ oder aitch nur Müllers Dorier, Werk«, die auf die besten 
und neuesten Reiseberichte namentlich der Engländer undFranzo-« 
sen gestützt sind, zu studiren Gelegenheit nimmt, der wird zu 
der Üeberzeugung gelangen , dass zum Veestindnisse der altklas* 
sischen Geographie auch dieser Umstand okht zur übersehen sei. 
S) möchte wohl kein Unparteiischer Ijoügnen , dfss ^ber gewisse 
geographische Schwierigkeiten in de»: alten Rlassikem nicht leielit 
hinwegzukommen ist, ausser dnrcb lokale Ansdiauung dies schrift- 
lich Gezeichneten. Die bekannten englischen Dilettant!, von 
denen mehrere mit dem Homer, odcvr tndere mit dem JP«i)ifssnias 
in der Hand Griecheidand durchwsndiQrtw« ,hajl>en ^if .dleseni 
Wege ErspriessHches für die Aufklüns^g der |ilten,.Geogi9^hi9 
dieses klassischen Landes geleistet; nqd die Verm^hiäsfitgiiog 
ihrer Resultate hat sich an Mannerts .fic^^phie s^bweri gö^M 
und Knise's Vorwürfe gegen den übrigens s» verdienlj^U.Gqogr»« 
phea mit Recht hervorgerufen *).. KötW^ ipun deip Foiybinf 
die Zeugnisse der Alten selbst untfeu gennicht ^und auch diese 
Z so eben angegebenen Proben g^g^H Uin angewe|i4et werden, 
dann erst wollen wir „dem Verrith^r seines eigenen Vaterlandes 
und eingebildetsten Egoisten aller SchriftsMier des Akerthinns^^— 
so lauten Herrn Reichards Worte — in dc^ Topographie der Ex- 
pedition des Hannibal unbedingt alle Glaubwürdigkeit', «b^pre* 
eben, eher aber nicht*. Wir hielt» diese Didoission für npthjgt 
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*) AU ein fpreebendee Beiipiel, wie selbsC die tergfaUt^ten 
aof Nackrichtea aot d^n Alten ba«irte Lokalbesckreibnnges deniMMtli 
ohne Antopiie leicht Irrthumer möglich »neben , giebt de« geffonoten 
Kroie Beschreibung der Ebene vnn Marathon, diemannicbfaebs Berieb- 
tignngen erfahfen kaC dnrch einen Aoteplen, der tfia« R^enllal seieer 
UnlenuehMg niedeigiaegt ka^ in den Blftttem fdr lUlerariSf ko Vnla0«( 
baHung 1832 Kr. 104. 
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um Herrn Reichard m beweisen, das» er In seinem Urthefle %ber 
Polybius, zumal in einem Schnlbuche, etwas vorsichtiger hätte wa 
Werlce gehen sollen, und weil wir nns von dem Grundsätze nicht 
zu trennen Tcrmögen;, dass die Yorwelt das einzige aber auch 
unen^ättsserliche Recht an die Nachwelt habe, von ihr Gerechtig- 
keit zu fordern! Wir wenden uns jetzt zu Hrn. Herzog selbst-. 

Unter den 6 Bxcursen, die dieser neuen Auflage beigegeben 
sind^ bitten wir gern auch einen aus der Feder desselben gelesen 
über die griechische Uebersetzung des B.G., da' esUamlich auch 
iii dem Plane dieser Ausgabe liegt, wenn auch keine neue und 
durchgreifende Textesrezension zu liefern, aber dpch wenigstens 
einen möglichst guten Text zu konstitniren, so dürfte die Frage 
nicht über den Plan hinausgreifen ,,weldien kritischen Werth hat 
die griechische Uebersetzung für die Urschrift ?^^ Die alten Atift- 
gaben von Jungermann und Dawes sind durch Lemaire (1822) und 
Baumstark (1834) ersetzt und der Text ist ohnstreitig zugangli- 
cher geworden. Darum hoffen wir an den regen Eifer des Heraus- 
gebers keine Fehlbitte zu thun , dass in einer neueii Auflage ein 
Exctirs über diese Angelegenheit zu lesen sein möge. — Der erste 
Excurs , der eine Ueberarbeitung der in der ersten Ausgabe als 
Zusatk befindlichen Anmerkung ist , behandelt auf Veranlassung 
der bekannten Stelle domum reditionis (I, 5.) die Konstruktion 
der Sifbat. Verb, mit dem Accus. Allein die der Stelle selbst bei- 
gedruckte Anmerkung stimmt nicht recht mit dem Excurse. Wäh- 
rend in dieser die früheren Worte „wenn bei Plaut Amphilr. 
1,3, 21. curatiorem gefunden wird, so ist diess ein Gewaltstreich, 
der ohne Nachahmung geblieben ist,^^ stehen geblieben sind, sucht 
sowohl der letzte Theil der Anmerkung als auch und vorzüglich 
der Exburs durch Anziehung des griechischen Sprachgebrauchs 
und Beibringimg rieler SteUen aus Plautus und anderen alten 
Dichtem diese sjpraChliche Erscheinung zu erklaren und unter 
gewisse Gesichtspunkte ' zu bringen , ja sogar zu beweisen , dass 
das Aiifgeben dieses Sprachgebrauchs Ton Seiten der klassischen 
Zeit als ein Verlust fiir die Fortbildung der Sprache angesehen wer- 
derf müh^se. Wie kann nuneine solche Konstruktion ein Gewaltstreich 
genainnt werden 1 Wfir wissen zwar recht wofiL, dass Plautus in 
einer anderen Beziehung mi6 einer fast despotischen Gewalt fiber 
die'Spl*äche gebietet, wann es gilt gewisse Zwecke zu erreichen; 
allein etwas anderes ist es, sich an dem Genins der Sprache ver- 
sündigen, und denselben Genius mit einer solchen geistigen Kraft 
zu beherrschen wissen , dass er, man möchte sagen, zu seinem 
eigenen Erstaunen sich derselben fügt. Gewiss wurde der Verf.^ 
vne wir glauben, viel klarer geworden sein, und seine Idee von 
einem Gewaltstreiche ganz aufgegeben haben, wenn er die Sache 
Ton foflgend^n Gesichtspunkten aus betrachtet hätte. 1) Die 
Konstruktion ist nichts anderes als das unter eine gewisse geltende 
Sprachform gebrachte GedankenTCrhaltnias; diüier 2) gleiches 
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Gedankenverhaltniss gleiche Sprachform fordert. Nnii aber zeigt 
sich ;5) das Gedankenyerhaltni^s in manchen Beziehiitigen so reich 
und mannigfach gegliedert^ dass die Sprachförmen nicht gleichen 
Schritt gehalten haben ^ sondern bei der durch den Grundbegriff 
bedingten Konstruktion stehen* geblieben sind^d. h« es wird nach 
Analogien konstniirt Denn keine Sprache ist so reiche, dass sie 
för jede einfache Begriffsmodifikation eine besondere Form, d. h. 
ein Wort, und für jedes Begriffsverhaltniss eine nach den Ge- 
setzen der Form Terkniipfte Verbindung von Wörtern, d. h. eine 
besondere Gonstniktion aufgestellt hätte. Daher für die Yerba 
sentiendi In ihreii Terschiedenen Gattungen der Acc c. Inf., fär ^ 
so yiele Adj. der GenitiT, statt einfacher Adverbien Zusammen- 
setzungeu, selbst der rhetorische Accent und die Wortstellung 
müssen hierher gezogen werden. Es ist aber auch 4) der Faii 
Torhanden, dass für ein Gedankenverhaltniss mehrere Konstruk- 
tionen da sind, gerade wie für einzelne Begriffe mehrere Wörter 
zur Niiancirung derselben gebildet wurden. Aber auch hier rich- 
tet sich die Konstruktion nach dem Stammbegriffe, wovon das 
Wort oder das .Wortverhaltniss ausging, d. h. es wird nach Ana- 
logien konstniirt. Nun sind jedoch die Sprachen unter sich und 
in sich selbst verschiedentlich abgewichen. Während die eine 
die abgeleitete Wortform hintansetzend in vielen Fallen die Kon- 
struktion durch die zum 'Grunde liegende Begriffsform* bedingt 
.werden lässt, z. B. im Griechischen ta (iBrlcaga <ppoi/ri<;Tijg we- 
gen q>QOVTi^€iv ri oder im Altlateinischen curatio rem , lässt die 
andere gewöhnlicher die durch die Wertform gebotene Kon- 
struktion vorherrschen, die urspriingliche Begriffsform aber fal- 
len. Das Letztere ist nun in der klassischen Latinität geschehen 
mit gewissen Wörtern, wie notio, taotio etc., wahrend s^ in ande- 
ren Fällen das Ursprüngliche, und wohl auch Einfachere und 
Natürlichere festhielt, z. B. domum reditio, domuy concursus 
rCaes.\ servitus homini (Plaut.), supplicatio diis immoftalibus 
rCic ), exprobratio cuiquam (Liv.), subsidia' rebus (Caes. u. Tacit.), 
ciona templis (Tacit.), honoribns nostris suffragator (Plin.), sibi . 
ipsi responsio (QuinctlL). Auf gleiche Weise konnten sith Te- 4 
renz, Cicero und Livlus erlauben auctör est, und Sallust in d. 
Fragm* aemulus erat mit dem Acc. zu konstruiren : denn diese 
Zusammensetzung verräth klar den Grundbegriff, dessen Kon- 
struktion ^der Accus, ist. Darnach ist auch zu beurtheilen, wenn, 
was bekanntlich sehr häufig geschieht, Substantiva durch Präpo-^ 
sitionen mit einem Begriffe in ein Yeriiältniss gesetzt werden, 
sobald die Natur des Grundbegriffs eine derartige Konstruktion 
eriaubt , besonders wenn die Wortableitung von dem Urbegriffe 
. anmittelbal* erfolgt ist; wenn diess aber^-auch nicht der Fall ist, 
tritt doch häufig durch Analogie eine gleiche Konstruktion ein. 
Z. B. eit consuetudo cum aliquo wegen consuesco als Grundbe- 
griff; dem analog durfte nun auch Terent. Heautont 1,2. 10 aa- 
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gea : mafiia cum eo ^ fnit semper ffmSliBritas. Wtrilte man diese 
Erkiärung^ durch Analogie nicht annehmen, so wäre est familiari- 
ta8 cum atiquo statt alicujns oder alicui eben so gnt ein Gewait- 
strcich als cnratio rem, was Niemandem dnfallen wird^ der die 
Grundregel» kenpt^ nach welchen die lateinische Sprache ihre 
Begriffe formal zu Terbinden für gut fand* Betrachtet man nn» 
den Gegenstand, dem Hr. Hersog seinen Excurs gewidmet hat. 
Tan unserer Ansicht aus, so gewinnt man, wie wir glauben, zweier- 
lei: 1) die vorn Verf. als verschieden behandelten Beispiele fal- 
llßO nebst vielen anderen in eine Kategorie, und 2) die als Ana- 
nahmen dargestellten Konstruktionen, weit entfernt Gewaltstrciche 
zu sein , erscheinen vielmehr tief in der Sprache begriindet und 
sind nur dadurch auffällig geworden, dass die klassische Sprache 
eine Anzahl « solcher Koni^ruktionen antiquirte, indem sie die da- 
hin gehörigen Begriffe nach einer anderen Analogie formal ver- 
band. Will man das Griechische zur Erklärung dieser antiquir- 
ten Konstruktionen herbeiziehen, wie der Verf. thut, so ist mit 
gutem Grunde nichts Erhebliches dagegen einzuwenden, da Ruhn^ 
kens Ausspruch sehr passend auf die grammatische Beziehung 
beider klassischen Sprachen angewendet werden kann: „latinaoi 
linguara Graecae sie aptam et nexam esse, ut qui alteram ah 
altera distrahat ac divellat , animi et corporis discidiuro indlaccre 
Tideatur..^^ IJebrigens sind dergleichen Fälle in der That mit dem 
griechischen Sprachidiom aufs innigste verwachsen, wie schon 
Homer bezeugen kann; a. B. Odyss. 5, 2^K 'Egusla^ cv yvQ 
avxB zi z' ikka xfg Syyfkog koöi. Wenn der Verf. am Ende 
seines Excivses auch den Dativ in seiner Abhängigkeit von Sub- 
stantiven beiläufig zur Sprache bringt, so erledigt sich, wie wir 
glauben, auch dieser Punkt durch unsere dargelegte Ansicht, 
würde aber gewiss seine Aufmerksamkeit mehr erregt haben^ 
wenn er au^er Held z. Caes. de B. C. 1, 85 u. Oudendorp. z« Caes. 
de B. G. V, 48. namentlich Rothii quaestt. grammatt. § '^ gekamit 
oder einer' genaueren Betrachtung gewiirdiget hätte. Hiermit 
brechen wir denn unsere Bemerkungen zu dieser 2ten Auflage ah 
und wenden nns zu der Ausgabe d. B. C. wobei wir Gelegenheit 
haben werden Manches zu erwähnen , was auch auf die vorige 
Schrift Bezug hat. 

Wenn in der Vorrede p. Vfll die Erklärung abgegehen wird, 
dass die vorliegende Arbeit eben so wenig als die vorhergehende 
eine eigentliche Schulausgabe sein solie, sondern auf Ausbeute 
für Gramatatik und Leiikographie ausgehend eine höhere wissen* 
sehaftliche Bildungsstufe vor Augen habe, insbesondere aber den- 
jenigen Lehrern einen Dienst zu leisten heabsi^tigef „denen 
auf dem Wege des Haus - und Pnvatunterrichta obliegt , Kna- 
ben für den Gymnasialunterrieht wissenschaftlich vorzubereiten^ 
und denen bei dem Unterrichte in der lateinischen Sprache Cäsar 
gerade einer der beUebteste« und angeneknaten Schriftstel-* 
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.1er UU «n, dessen IlaiidiBie ibre; ZegUa^g^ iitde» ernstere Sludinni 
dertSprache und Grammatik cinxnweisen bemüht sind ^^ und ibid. 
p. YL das Bekenntnis« abgelegt i^t, dass fiir die kritische Kon« 
'Btitnirung des Textes in ElrmangeUing aaderor Hülfsmittei der Art 
lediglich Oiidendorps Variantensammhmg unter Benutzung' toh 
£Iberling8 kritischen VerbessernngfiTor^chlägea zur Bat-sis gedient 
babe.,, ohne jedoch das eigene Urtheil .gefangen zu geben: so l^ 
vns der Standpunkt angewiesen , von wo aus diese Arbeit be* 
iirtheilt werden muss, ein Standpunkt,^ gegen den 'wir, da er 
einmal der gegebene ist, Einwendungen zu. machen uns nicht be- 
rufen fühlen können; Tielmehr wollen wir djas Geleistete mitPank 
annehmen und daran unsere Bemerkungen knüpfen. Doch raöch-* 
ten wir beiläufig folgende zu weiterem Nachdenken anregende 
Fragen nicht unterdrücken. 1) Waren die Zeitverhältnissc, ün-> 
ter welchen Cäspr die beiden Schrjlften de B. G. und de B. C« 
i^ehrieb, nicht sehr .verschieden 7 * imleugbar» 2) Sind dämm 
diese Schriften aus einer gleichen Gejstesstimmung hervorgegan- 
gen 1 unmöglich« 8) Dass Cäsar fu, der. einen Schrift lediglich 
den kühnen, - emporstrebenden Erobeirer nnd geistreichen Be- 
obachter spielt , in der andern dagegen i^ls beleidigter Bürger^ 
als ein an Geist und Mnth reich ausgestatteter und mit einer ge- 
wissen Erbitterung erfiUlter Bekämpfer seiner Gegner, besonder» 
aber auch als SU^tsnaann auftritt, det aitf bestehende Staatsfor-» 
roen. Rechte und historische Verhältnisse fussend Vieles als he^ 
kannt voraussetzt. Vieles aus Rücksichten verschweigt. Manches 
endlich in der Sprache ausdrückt, um zu beweisen, wie Talley- 
rand sagt, daas die Sprache dazu diene, seine . Gedanken zu 
verbergeh : — ^ die Vergleichung von Cicero^s hierhergehörigen 
Briefen ist in diesen Punkten sehr belehrend — mussten /diese 
Umstände nicht eine wesentliche Verschiedenheit beider Schrif- 
ten in Materie^ .Geiat und Fe^rm zur Folge haben ^)7 kann 
schwerlich in Abrede gestellt werden. Ist dem so, so fragen 
wir 4) können beide Werke in ein^m. und demselben Jugendalter, 
mit einem und demselben Kenntnissgrade. gelesen werden? wir 
glauben diese Frage mit Nein beantworten zu müssen. Ist 5) 
das eine dieser Werke lediglich öffentlich , das andere privatim 
zu lesen, oder. ist beides für beide in gleicherweise i^iö^lkh 
und rathsam* Wir glauben ohnm^ssgeblich Folgendes: Wähi'end 
de B. G. mit Leichtigkeit von dem unteren Schüler privatim oder 
öffentlich, am besten beides zugleich, gelesen und verstanden 
werden kann, wi^d de B. C. dem gereif teren Schüler öffentücb 



*) Von diefer Seile die Sache betrachtet» hat Ai^ frohere Ver* 
dächtigiing der Aechtheit beider Schriften wenigstens nichts Unnatär* 
liebes. Wer denkt dabei nicht an das Verhaltni«s der Odjigea und 
lliade zn Homer'? 
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hst Schritt Tor Schritt etUirt werden tnümeii^ dem denkenden 
und mehrfach belehrten Manne aber erst wahtea Verstandniss und 
reiche Belehrung sn Theil werden. Und der verehrte Heraus- 
geber wird^uns durch ei]^ene Erfkhrun^ überzeugt leicht einge- 
stehen^ dass in der Schrift Toip Bürgerkriege ganz andere und 
viel ^össiere Schwierigkeiten, zu überwinden waren als in der de 
B. 6. Fragen^ wir nun eiidüch 6) ob unter diesen Vefhältiiissea 
ein und derselbe Beaibcitangsplan räthliich sei und auf diesem 
Wege fiilr beide Schriften ein gleich erspriessüches Resultat her- 
beigeführt zu Werden vermöge: so sind wir mit dem Heraus- 
geber auf dem Punkte angfclangt, auf \rcichäm den vorausgehen- 
*" den Fragen zu Folge unsere Ansichten in Konflikt gerathen. Da 
wir jedoch die Grenzen einer Rezension weit überschreiten würden 
durch vollständige Erörterung der aufgeworfenen Fragen ^ so be- 
gnügen wir uns gern damit, die Aufmrerksiimkeit des Herairs- 
gebers vielleicht auf unsere Ansicht gelenkt zu haben, hoffend^ 
dass dieselbe nicht ganz fruchtleer sein mög-e. 

Richten wir jetzt unser Augenmerk auf das , was der Hsg* 
uns spendete. Im Aligemeinen müssen wir zuvörderst bemerken, 
dass uns die vorliegende Arbelt anGedle^enbcit die frühere zu 
übertreffen scheine : das Auge und die Hand sind im Laufe der Zeit 
unverkennbar geübter geworden. Möbius und Baumstarkes Lei- 
stungen stehen unseres Bedünkens bei weltekn nach. I>essenun^e- 
achtet wünschten wir besonders in den ausführlichsten Anmerkk. 
etwas mehr Präzision^ die Held so glückiich.zu erreichen verstan- 
den hat Bei Bemerkungen über grammatische und lexikographi- 
sche Gegenstände eine breitere Basis, um Wieilerholnngen zu 
vermeiden, z. B. über ac und atque^^ über tum , * tunc , nunc etc. ; 
ferner bei der Entscheidung über Lesarten nicht abzählen sondern 
abwägen der codd. so wie endlich Entfernung des fast bunten 
Spiels mit Ausdrücken , wie subjektiv , objektiv, materiell, hi- 
storisch-faktisch (logisch - pathetisch? p.h5) u« s. w. Es rauss 
nämlich sehr bedenklich fkllen , die acht - wissenschaftliche Pnir 
zision Preiss zu geben, und einer vagen Phraseologie %u huldi- 
gen: der Schüler bleibt in der Reger im' Dtnoik ein , wShnend er 
habe die Sache durch jene Ausdrucke erfasst; iVber die ihm mei- 
stentheils die streng - wissenschaftliche Anfklämni^ abgeht, und 
der Lehrer sieht sich genöthigt, aus dem isregebenen' erst nach 
eigener Einsicht und specielltm Bedürfniss zu idchten oder zu 
erklären. Eben so bedenklich müssen wir es finden, die An- 
merkk. zu sehr zu häufen. Will man die Lektüre der Alten so 
recht zuckersüss und federleicht machen, wozu sich leider in 
der neuesten Zeit eine vorherrschende Tendenz gezeigt hat, so 
läuft man Gefahr, dem materiellen Wissen vor der formalen Gel-- 
stesbildung und der seibstständigen wahrhaft geisteserziehenden 
Thätigkeit des Jünglings einen zu grossen Vorschub zu leisten 
und ohne es zu wollen^ den Text über die Anmerkk. in den Hin« 
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tergrand zn dringen. ' Stiidif en oluie rostige ThStigkeit der eige- 
nen Kraft ist ein wissensclii^ftlith Terweichlichendeg dolce fiire 
niente! Wir können den Herrn Heraitsgeb. von dieser SchuM 
nicht Vbilig frei sf^rechen ^ obschon .wir ihn fast allenthalben als 
Mann von Geisty Takt undFleiss gewahren nnd seinem Grundsätze 
treu bleibend , Beiträge besonders zur Lcx3cographie zu liefbrn, 
die ^ wie wir mit Ihm übereinstimmend glauben^ von derjenigen 
Klassizität noch weit entfernt ist, zu der Herr Freund in der neue- 
sten Zeit eine schöne Bahn gebrochen hat. Jetzt zn dem Einzelnen. 
Was den schon so vielfach und auch von dem Hsgb. weit* 
läufig behandelten Anfang der vorliegenden Schrift betrifft, so 
hat zwar die von den meisten codd.. dargebotene Lesart lilteris 
C, Caesaris a Fabio Aufnahme in den Text gefunden ,, aber a 
JLegato Caesaris wird als das Wahrscheinlichste angesehen. Wir 
halten die von Oudendorp, Monis, Oberlin, Held und Möbius 
aufgenommene Lesart a C, Caesare für die ursprüngliche, worauf^ 
wie schon Oudendorp mit Recht bemerkt, der cod. Leidens* 
durch eine zwar sinnlose, aber, — die Fälle sind nicht selten, — - 
die Elemente des Wahren enthakende Lesart a Fabio Caesare^ 
BU führen vermag. Ist nämlich historisch sicher, dass unter dem 
Schreiben Cäsars kein anderes zu verstehen sei, als das, wel- 
ches Curio überreicht^e, so kann von einem a Fabio natürlich 
ludit die Rede sein. Die Präposizion a stand allen Anzeichen 
nach ohnstreitig nach Htleris , also a C. Caesare. ''Diese Kon-- 
stroktion, an deren Richtigkeit jetzt Niemand mehr zweifelt, 
ward nun entweder ganz missverstanden und ohne weiteres der 
subj. Genitiv C. Caesaris vqn einen^i Abschreiber in den Text 
eingeschrieben oder man kam der zweideutig scheinenden Aus- 
drucksweise liileris aC Caesare — redditis durch ^ine interlinea- 
rlsche Erkläriingsweise zu Hülfe , indem man dem Worte lilteris 
sowohl als redditis unter nothwetidiger Verändtenmg der Konstruk- 
tion ^ die Subj ektsbe^ffe vollständig beifügte, that aber inderSub- 
jdctsBestimmung h^' redditis (a Fabio statt Curione) einen histo- 
rischen Missgriff, vielleicht in Folge eines GedSchtnissfehlers, 
der aus dem Ende des 54« Kapitels de B. G. erklärlicli sein 
dürfte V und das Ganze ging dann unter verschiedenen Modifika- 
ziolien in den Text der. codd. und der alteren Ausgaben über^ 
Da nun das Wort legatus keine •- berucksichtignngswerthe Aukto- 
rität für sich hat, so bleibt a C. Caesare als ' diejenige Lesart 
übrig, welche sowohl der Sprache überhaupt als den Elementen 
dessen , was in den meisten codd. sich findet, am meisten ent- 
sprechend erscheint. Indess- wird die Stelle immer disputabel 
bleiben, so lange wir die historische Entstehung und den dipfa>- 
matischen Zusammenhang der codd. nicht genauer als nach Ou- 
dendorps praefatio und dessen Noten. kennen, und bis es nicht 
zur unbestreitbaren Evidenz erhoben ist, dass der Zusammenhang 
des verlorenen Bhides de B. 6. mid des Anfanges de B. C. wirk- 
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lieh der war, des man «acb Suetoni und Appiaiia NactiridbteQ 
«nnehmen zu müssen för berechtigt halt. Aus Phitarolis Cäsar, 
fiamentlich c. 31 ist keine sidiere Aushülfe zu gewinnen. — p. 7 
(I^ 2) wird sehr gut aderat gegen AenderongsTiarsnche vertheidigt, 
«hen so p. 9 ibid. Caesurem bei timere als Sabjektsaccus. gegen 
Held. p. 15 (I^ ä) steht die Anmerkung: ,^ den Lateinern ist cum 
sowohl quiescirend als transitiv; es bezeichnet die passive und 
thätige VerbiaduBg mit dhem anderen in bonam et malam par- 
tem.^^ Was soll der erste Theil der Anmerkfing heissen? was 
soll der Schüler daraus machen? Es gehört diess zu dem obeit 
gerügten Missbrauche gewisser wissenschaftlicher Kunstwörter« 
Der zweite Tbeil der Anmerkung^ der völlig klar und im Ganzen 
richUg ist^ 'macht das Vorhergehende zugleich unnöthig. ' Am 
bebten wurde es jedoch gewesen sein, wenn der Gebrauch dieser 
PrMposition gleich hier unter einen allgemeinen Gesichtspunkt 
gebracht worden wäre,, woraus die einzelnen Beziehungen hätten 
für alle Fälle entwickeln lassen , statt dass man an 5 bis 6 Stel- 
len die Sache immer wieder zur Sprache gebracht findet , ohne 
eine Totaiübersicht zu erhalten, selbst nicht einmal in Absicht auf 
Casars Sprachgebrauch, geschweige von dem gapzen Idiom die- 
ser Präposition^ Hier sowohl als in seiner Anmerkung zu de 
B. G. 1, 10 konnte der Hsgb. manchcjt Brauchbare erlangen aus 
Grysar's „Theorie des lateinischen Stils /^ ein Buch, was wir 
bei ihm, so viel wir uns erinnern, gar nicht zitirt finden und 
gewiss mehr Werth hat, als ihm Herrn Geistes Rezension in die- 
sen Jahrbb. zukommen lassen möchte ^). Wir würden gtiur Basis 
dieser Präposition die Gleichzeitigkeit annehmen , als das Band 
derjenigen Begriffe, die durch sie in Yerhältniss gesetzt werden, 
und dieses Verhaltniss wieder eintheilen in ein kopulatives und. 
reziprokes, woraus sich nicht nur Stellen erklären, wie Liv. 
21^60 dtis cum aliquot principibus capiuntur^ was dem griechi- 
schen Sprachgebrauche gleichfalls nicht fremd ist, imd die mit 
cum zusammengesetzten Verba, sonderh auch die ^anscheinend 
widersprechenden Beziehungen dieses Wortes z. B. rixari cum 
ßliquo und esse oder facere cum aliquo. Bei der wissenschaft- 
li^en Bestimmung solcher Sprachv:ßrhältnis8e hat es ausser- 
ordentlich viel JNadith^liges , was auch in den Anmerkungen des 
Hsgbs; nicht selten wahrzunehmen ist, die Muttersprache als 
Norm aufzustellen. Man miiss beim Studium der alten Sprachen 
in dieser Beziehung, tun mich so auszudrucken, gar nichts Mnt- 
tersprachllches mitbringen, sich vorurtheilsfrei in ihrem. Gebäude 
umsehen und beim Austritte aus demselben nur von deih Gesehe- 
nen erfüllt die Darstellung entwerfen. — p. 21 (I, 4) hätte die 
Anmerkung über qui^ dxt zwar richtig ist, aber durchaus nichts 

JVeues enthält, füglich unterdrückt werden können, da die Stelle 

^ -«___ ' 

*) Wir legsn aaC Hand'% Uhrhueh da laL SUh ciifen weit hö* 
heren Werth. Jnm> des Red, 

V 
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eine gani gewöhnliche ist; eine einfcche Verweisung, wenn diess 
nöthig geschienen hatte , anf eine gute Grammatik wurde völlig 
ausgereicht haben. — p. 28 (I^ 5) ist die Anmerkung zu qua es 
dhn obwohl auf den bei Cäsar herrschenden Sprachgehrancfa ge- 
griindet, doch nicht als wahrhaft bezüglich und als vollständig 
anzusehen, da die Stelle von den gewöhnlichen etwas verschie- 
den ist Die Lateiner haben nämlich die Gewohnheit, nichi 
bloss dasselbe Nomen des vorhergehenden Satzes, dessen (des 
Nomens) Stellvertreter das Relativum in dem unmittelbar folgen- 
den Q.elativsatze ist, in gleicher Bedeutung noch einmal mit die- 
sem Pronomen zu verbinden, sondern auch das vorausgehende 
Nomen, wenn es ein Speziesbegriff ist, --^ ja wohl auch einen 
ganzen Satz'*'), z. B. Üv. HI, 10 ^^ inier alia prodigia ei carne 
pluit y quem imbrem ingena numerus avium inlervolitando ra- 
puisse fertur.^^ — durch einen Gattungsbegriff , der den erste* 
ren umfasst, in Verbindung ipit dem Belativum zu wiederholen'^'"), 
tm ersteren Falle geht gewöhnlich ein Pronomen demonstrativum 
voran, im letzteren meistentheils nicht. Zu diesem letzteren 
gehört denn auch unsere Stelle, quibuM diebus (Speziesbegriff% 
— qua es die (Gattungsbegriff, hier an der Verschiedenheit des 
Numerus und Genus erkennbar) so wie de B. G. II, 1 Beigae^ 
quas iertiam partem etc. ibid. IV, 1 ea hieme — quifuil annus. 
In dergleichen Beispielen bildet das Pronomen wesentlich nur 
das äussere Zeichen der Relation des neu hinzugekommenen Be- 
griffs zu dem vorausgehenden, indem es seine adjektivische Selbst- 
ständigkeit an den Koilektivbegriff, der gleichsam das überwie- 
gende Element des Relativsatzes geworden ist, abtritt und ala' 
Proklitika erscheint, woraus sich die Attraktion des Genus und 
Numenis erklärt. Unsere Muttersprache hält dagegen die Natur 
des Pronomens gemeiniglich fest, «was ohnstreitig auch im Alt* 
lateinischen gewöhnlich war, bevor die griechische Attraktions- 
regel die Oberhand gewann. Und darum darf man z. B. Terent 
Andr. 1,5,2 quid est si hoc non contumelia est der Stelle des^ 
selben Dichters gegenüber Heautont. III, 3, 5 istaec quidem 
cpntumelia est^ mit Bentley vertheidigen, nicht nur darum, weil 
quid est voraus geht, und in hoc der rhythmische und logische 
Accent sich vereinigt, weshalb schon Donat sich dieser Lesart 
annahm, sondern weil auch die klassische Sprache das Ursprung- 
liche nicht ganz aufgab, wie z.B. l4v.II,B8 quid deindel <— st 
hoc profeciio et nonfuga est Ja der logische Accent erlaubte 
in gewissen Fällen die Attraktion gar nicht, wie z.B. Ovid. Trist 
V, 0. lu.2 tu quoque — qui mihi confugium, qui mihi 

*) Dahin ift wohl der Attraktiontkanoii BUfsudehnmn, den Krager 
„die Attraktion der lateinischen Sprache** P- 114 aufgeitellt hat. 

^ **) Daf Verb4ltaits kann natärlicb auch umgekehrt eein» wae 
Balipiele wie Cic. de Legg. I, 7 animal hoe providum -^ quem 
vocamus beweisen. 
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vielbesprochene Stelle — in coBiris — magnua omnium in0e89ii 
iimor: i}am eto« disputlrt ZiiFÖrderst ist zu erinnern , dass Hr. 
Herzog omnium, welches Elberling aus dem Texte geworfen 
wissen will, nicht durkh Liv. IX, 4. 6 iantus gemitus subito 
omnium exorius est tantaquo moeslitia ineessil etc. haltbar ma- 
chen kann; da, wie sich leicht ergiebt, omnium an dieser Steile 
ganz regelrecht mir Ton genilua abhangig ist, während an der 
iinsrigen die Frage gerade die ist, ob nicht omnium zweckmassi- 
ger von incessit abhangig zu denken sei und darum entweder 
omnea oder omnibua gelesen werden müsse. Nun geben aber 
alle Ausleger durch den Sprachgebranch belehrt zu, dass ince*' 
dere und incessere anderen ähnlichen Verbis analog neutral ge- 
braucht werden, wofür Cäsars Schriften insbesondere Zeugnis« 
ablegen. — Bentlejs Bemerkung ad Terent. Andr. lY, 3, 15, dasa 
nur incedo mit in konstruirt werde, nicht aber incesso^ ist uner« 
wiesen und fiir Tazitns z. B. geradezu unwahr. -^ Demnach kaim 
einer unmittelbaren Verbindung' der Worte in castris incesMÜ 
nichts Erhebliches entgegengesetzt werden, zumal wenn man auf 
die erste Bedeutung des Wortes sieht; dann bleibt dem lateini- 
schen Sprachidiom ganz entsprechend omnium nur von timor ab- 
hängig. Da nun die mit nam eingeleitete allgemeine Bemerkung 
nur durch das Wort omnium erklärlich wird, wie wir weiter un- 
ten sehen werden, die codd. aber diesen Genitiv durchaus in 
Schutz nehmen, so kann unseres Bedünkens weder von Eckigkeit 
noch und^ am allerwenigsten vom Herauswerfen des Wortes aus 
dem Texte die Rede sein. Indess ist uns bis jetzt nur eine Stelle 
bekannt, die mit der imsrigen in Zusammenstiellung kommen 
dürfte, und hier um so mehr zur Sprache gebracht werden miiss, 
als sie sich gegenseitig gegen Aenderungsversuche zu vcrtheidi-? 
^^n scheinen. Diese Stelle ist Liv. 29,24 iimor que in eserci" 
tum indderet, so will wenigstens Drak. gegen Gronov, und 
Kf eyssig ist neuerdings gefolgt. Die ursprüngliche Lesart aber 
ist timor que in exercitu incejderei. Da nun an unserer Stelle 
im Cäsar die Lesart in, castris ganz gesichert ist, so glauben wir 
auch die Aenderung in exerdtum incideret für unnöthig erklaren 
zu diirfen. Daraus würde sich dann wiederum ergeben, dMa 
bei unserem inctfsstt kein omnes oder omnibus erforderlich sei, 
sondern omnium seine Abhängigkeit von timor sprachgerecht 
wohl zu behaupten vermöge. Was nun den 2ten Theil der 
Stelle Cäsars betrifft, so ist nam ganz ungerechter Weise den 
Angriffen der Ausleger, zu denen auch Blberling und Herzog ge- 
hören, Preiss gegeben worden. Denn folgender Satz ist sowohl 
logisch als sprachlich ganz begründet: die Konjunktion nam wird 
öfters so gebraucht, dasasie die Beweisfiihrung für etwas an- 
deutet, was wörtlich zwar nicht ausgesprochen, aber ans dem 
Zusammenhange leicht und natürlich zu ergänzen ist Die eiste 
Spur dieses Satzes findet sich in Freinshefans Anmerkungen looi 
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portuB eroB etc. beweist Uebri^ens ist die tiemerkmig Kragers 
' gewiss sehr begründet^ dass der indmdaeilenWiillrar der Schrift- 
Steuer im Gebrauch oder Nichtgebrauch der Attraktion Tiei zu- 
gestanden werden müsse. Aus den zahlreichen Beispielen bei 
Ruddiman. inst. gr. p. 20 n. 50 u. 51 und bei Bonneil Lexic. 
QuintiL p. 740« s. kann' man einen Schluss darauf machjen. — 
p.20 (Ii 5) verdient Beachtung, was über den Unterschied von 
se und sese gesagt wird; doch scheint dem Hsgb. das entgangen 
zu sein, was Yossius im Aristarch de constnict p. 554 nach 
Servius, der Casars eigene Ansicht darüber referirte, erwähnt: 
^,se Simplex usurpari, cum quid in alium dicitur factum ^ $e8e 
autem , cum in se ipsum Ausserdem wäre wohl die Zusammen- 
stellung mit meme, tutu, tete nicht unerspriesslich gewesen. Denn 
auf diese Weise möchte ersichtlich geworden sein, ob das , was 
im Cäsar gelten soll , als ein allgemeines Resultat für die übrigen 
Schriftsteller zu betrachten sei — für die Kritik nicht unwichtig 
— und ob das, was ältere Philologen darüber sagen, z. B. Lau- 
rent. Valla, elegant, p. 100 und Erjthraeus im Index zum Yirgü 
unter sese keine Berücksichtigung mehr verdiene. — p. 215 
(II, ^) ist der Hsgb. nicht abgeneigt mit Anderen integebatur für 
int egeöantur wegen hac zu lesen. Allein hac ist ganz so zu Tcr- 
sfehen und zu beurtheilen, wie andere demonstrative imd rela- 
tive Adverbia loci in der griechischen und lateinisphen Sprache, 
^ die anstatt der^entsprechenden Pronomina selbst auf Singular und 
Plural bezogen werden, worüber uns der Hsgb. selbst zu de 
B. 6. 1, ausreichende Belehnmg giebt. — p. 221 (II, 5), wo mit 
Recht gegen die Weglassung von ut vor contcmneret gesprochen 
wird , ist die Vergleichung zwischen ut und ne durchaus nicht 
präzis und erschöpfend , wobei zugleich das Ausgehen von der 
deutschen Sprache geschadet hat. Wir glauben die Regel kurz 
80 ausdrücken zu können: ut verbindest diejenigen Satze, welche 
in dem positiven Verhältnisse entweder der Absicht oder Folge 
zu einander stehen; ne ist das Gegentheil von dem Ersteren, 
ut noTi das Entgegengesetzte des Letzteren. Daher kann ne 
nicht als der ausschliessende Gegensatz von ut angesehen wer- 
den, wie gewöhnlich gelehrt wird, und schon aus der Verbin- 
dung von ut ne ersichtlich sein dürfte. Auf diesem Wege wäre 
es aber auch möglich geworden, die Bemerkungen über t^, die 
sich an 10 — 12 Stellen in der Ausgabe zerstreut finden, zu kon- 
Zentriren und einen Anhaltepunkt für alle ' einzelnen Fälle zn 
gewinnen. Viel Brauchbares wird der Hsgb. finden intern 2teii 
Jahrgange dieser Jahrbb. Bd. DI. H.U. p« 153 — 163 und bei Otto 
im 9ten Excurs zu €ic. de senect, wo Erörterungen angestellt 
sind , die namentlich den Gebrauch dieser Partikel nach den 
verb. sentiendi und declarandi erklären , und wovon wir selbst von 
Plautus bis Plinius d. J. mehr als 20 Beispiele bei Dichtem und 
Prosaisten beobachtet haben. — p. 289 (II, 20) wu*d fiber die 
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Tielbesprochene Stelle — in easiris — magnus omninm in0e$9tt 
iimar : nam eto< disputirt Ziirörderst ist zu erinnern^ dass Hr« 
Herzog omnium^ welches Elberlüig aus dem Texte geworfen 
wissen will, nicht diirbh Liv. IX, 4. 6 imiius gemilus subito 
omnium exoriug est tantague moestitia inc^ssit etc. haltbar ma- 
chen kann; da, wie sich leicht ergiebt, omnium an dieser Stelle 
ganz regelrecht nur Ton genitus abhangig ist, während an der 
unsrigen die Frage gerade die ist, ob nicht omnium zweckmissi* 
ger von inceasit abhangig zu denken sei und darum entweder 
omnes oder omnibus gelesen werden müsse. Nun geben aber 
alle Ausleger durch den Sprachgebrauch belehrt zu, daas inco* 
^dere und incessere anderen ähnlichen Verbis analog neutral ge- 
braucht werden, wofür Cäsars Schriften insbesondere Zeugnisa 
ablegen. — • Bentleys Bemerkung ad Terent. Andr.iy,3, 15, dasa 
nur incedo mit in konstruirt werde, nicht aber inceaso^ ist nner« 
wiesen und für Tazitos z. B. geradezu unwahr. — ^ Demnach kaim 
einer unmittelbaren Verbindung der Worte in caatris ineessü 
nichts Erhebliches entgegengesetzt werden, zumal wenn man auf 
die erste Bedeutung des Wortes sieht; dann bleibt dem lateini* 
sehen Sprachidiom ganz entsprechend omnium nur Ton timor ab- 
hängig. Da nun die mit nam eingeleitete allgemeine Bemerkung 
nur durch das Wort omnium eriLlärlich wird , wie wir weiter un- 
ten sehen werden, die codd. aber diesen Genitiv durchaus in 
Schutz nehmen, so kann unseres Bedünkens weder von Ecki^eit 
noch und^ am allerwenigsten vom Herauswerfen des Wortes aus 
dem Texte die Bede sein. Indess ist uns bis jetzt nur eine Stelle 
bekannt, die mit der luisrigen in Zusammenstellung kommen 
dürfte, und hier um so mehr zur Sprache gebracht werden miiss, 
nls sie sich gegenseitig gegen Aenderungsversuche zu vcrtheidi- 
gen scheinen. Diese Stelle ist Liv.2l),24 timor que in eserd* 
tum im idereif so will wenigstens DraL gegen Gronov, und 
Kreyssig ist neuerdings gefolgt. Die ursprüngliche Lesart aber 
ist timor que in esercitu incefieret. Da nun an unserer Stelle 
im Cäsar die Lesart in. caatris ganz gesichert ist, so glauben wir 
auch die Aenderung in esereitum incideret für unnöthig erklaren 
zu dürfen. Daraus würde sich dann wiederum ergeben, daaa 
bei unserem incessit kein omnes oder omnibus erforderlich sei, 
Sondern omnium seine Abhängigkeit von timor sprachgerecht 
wohl zu behaupten vermöge. Was nun den 2ten Theil der 
Stelle Cäsars betrifft, so ist nam ganz ungerechter Weise den 
Angriffen der Ausleger, zu denen auch Elberling und Herzog ge- 
hören, Preiss gegeben worden. Denn folgender Satz ist sowohl 
logisch als sprachlich ganz begründet: die Konjunktion nam wird 
öfters so gebraucht, das» sie die Beweisführung für etwas an- 
deutet, was wörtlich zwar nicht ausgesprochen, aber aus dem 
Zusammenhange leicht und natürlich zu erf^nzen ist Die erste 
Spur dieses SaUea findet sich in Freinshefans Anmerkungen lum 



sss 



Eemi^cke LiUeiratus. 



Coftiiw VI, ?• § 18 und Fn Gronov bewies iha zu Tadt. AnnaL 
XIV, 44; und auf diese Regel gestützt haben Gernhard und Beyer 
In Cic. de offic III, 21 nam mit ToUem Rechte gegen die Konjek- 
tur jfivit geschützt, was Hr. Herzog an Cäsars Stelle gleichfalls 
in Vorschlag gebracht hat Wenden wir das Gesäße auf unsere 
Stelle an, so geht daraus herror, dass der Hsgb. recht daran 
that, wenn er dieselbe nach den codd. abdrucken lies«. „In dem 
Lager Kurio's verbreitete sich über alle ein grosses Schrecken — 
diese Allgemeinheit darf nicht Wunder nehmen — denn (dafür 
spricht die gewöhnliche Erfahrung) es vermehrt sich dasselbe 
diireh das mannichfaqhe Hin - und Herreden der Leute. ^^ Solche 
psychologische Allgemeinsätae spricht Cäsar übrigens sehr oft 
aas, wie jeder Leser desselben weiss, und Hr. Herzog selbst in 
beiden Ausgaben öfters angemerkt hat. — p. 381 (111,1) steht 
eine gute Anmerkung über proütde und perinde , obschon noch 
liieht alle Nuancen zwischen beiden Wörtern aufgefasst sind, wie 
wir leicht nachzuweisen vennöchten. 'Manches ist für diesen 
Zweck zu lernen aus Böttichers Lexic. Tacit. s. v. perinde und 
BonneUs Lexic. QuintiL s. v. proinde. -^ p. 344 (III, 10) ist das 
über p^r^inacta^^neffi/acertf Beigebrachte kaum deutlich genug, 
tun verstanden zu werden oder um einen gehörigen Gebrauch 
davon machen zu können* > Besser ist unverkennbaK^ was der 
Hsgb« zu de B. 6. VII, 38 darüber gesagt hat. Wir geben zwar zu, 
dass es einen feinen Untersdiied bilde, ob der Genitiv oder 
Dativ in dieser Redensart stehe; — im Lateinischen springt die- 
ser Unterschied weniger schnell in die Augen und muss wo an* 
ders gesucht werden, als* in unserer Muttersprache, in welcher 
der Artikel die Entscheidung giebt — allein die Anmerkung lasst 
uns 1) im Dunkeln, wie diese doppelte Konstruktion möglich 
und wiefern nun jener Unterschied in der Wirklichkeit bestehe, 
Denn wenn Liv. XXVI, 46 caediöua fihis f actus est , erklärt wird 
durch j8nM impositus est , ho heisst das den Knoten zerhauen, 
aber nicht lösen, da facere nicht, imponere ist und folglich das 
eine die Konstruktion des anderen höchstens wohl versihnlichen 
aber dieselbe nicht in ihrem Grunde zu erfassen vermag. 2) 
Kann aus der AnmeriLung keine Norm genommen werden 9 nach 
welcher die Erscheinung beurtheilt wciiden muss, dass man wohl 
MMgtflnem facere alicui oder alicujus rei^ und dennoch regel- 
mässig ninr den Genitiv des GeruAdii findet mit Ausnahme weni~ 
ger Stellen, die abec kritisch unsicher sind, z. B. Caes. de B« 6« 
VII, S5. S) endlichVarum ich nicht auch sagen kann, imtiutn 
/ac^re (Oic.), principium facere (Liv.) alicm rei, sondern durch-« 
aus aliaijus rei oder aliqua re oder beides verbimden z. B. /a« 
eere caedis initium a me (Cic.), da es ja beim ersten AnbUck 
dnerlei zu sein scheint, ob ich, den Begriff des Anfanges ^der 
Jtes Endes nut facere. grammatisch verbinde. Wir wurden die 
Aamerikung, um nicht nur fiir diesen Fallii 8ondera;attQb::^ 
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«icve fiiftliche dnen ^lidtepiiiftt M-eriaii^en« ettra ai^.fil-f 
geftAe' Weise ^ciriidet haben. Benkt man sich finem fac^r^e ah 
«£nen Begriff^^^ Redensarten den Art Jiat recht flelsaig gcsammeil 
und auch Vmi Erklärt Yorstifis de Lktkiit« fako suspeiitii p. 84, 
ein Buch, was tirota aeuies Alters noch reeht gute Di^n^te lei-< 
¥set »--so fordert, daa Denkgeseta dtirchaaiii eiuei^ Punkt, -in 
wteiehem die Wirkung oder der Zweck dieser Begdflsthaiigkeit 
sichtbar M, und diese TersinntidieadieiLateiMer durch, die Da-» 
tivform, als den Casus^ ,,qui effectma notat^ ita.:iit rf^m de-: 
eignet, in qua cernat«r effectns*^ Herin. de emendat.Gn gr, 
p% 141* Und.damaoh ist auch z. B. das ällbekaiiate loßum,af3fri^ 
deligere zu beurtheiien. Löst man dagegen j/K;ftem/ac^r9. iß »f\m^ 
substantiellen Begrifife auf, so bleibt zwar f (ff mal ünem mit fa« 
cere Terknupft, aber logisch steht es gleichsam ohne Halt da, 
es bedarf nun nothwendig ein^ Qualitatsbestimmung^ und diesct 
eetzt bekanntlich der Römer in den Genitiv. Facere beschrankt 
in dieseni Falle seine Wirkung lediglich auf das transitJTe Ver- 
hMItniss' zu finis, und nur zuweilen nimmt es nach der Analogie 
seines sonstigen selbststandigen •Gebrauchs noch einen D«itiv der 
Person zu sich, wie aus lAv.^f^ finem sibivilae^fe^t erhellt. 
Dass dibcrfinem faoere nidit gewöhnlich mit dem Datir Gernudii 
konstrutrt werden ist, liegt nicht sowohl in einer gnvnmatischen 
und logischen Unmöglichkeit als.Tlelmehr darinne, dass die^e^ 
. Clisus in Folge d^ Sprachgebrauch, der sich gebildet ht^tte^ 
telten Ton einem Verbalbegriffe, ausser in gewissen Forlnein 
z.'B. esse sohendo^ abhängig gemacht zu werden pflegte; wohl 
aber dann, n^enn ein Objelkseasus noch hinzukam und das Ge:^ 
rnndivnm eintreten konnte, wie Quintil. 0, 3, 90 9mllum pro^ß 
Jhiem fecerunt exquirenäis mofninihus beurkundet. Aus dem 
Gesagten wird endlich anch klar t<rerden, warimi ifiitium oder 
principium facere si4ih liur mit a od^ d^m Genitiv odi^r mit bei-» 
dem zugleich verbinden lässt. ^ Denn man mag beide Wörter tVL 
einem Verbalbegriff mit facere verbinden oder aufgelöst b^^ach-. 
ten, man Icommt durchaus auf kein ZweckverhUtniss,. welches 
durch den Dativ zu bezeichnen wäre. Der Unterschied den d^r 
Vf. zwischen^finem /acere alittd und ülieujtts m&ehen will,) kanq 
nnA kein anderer sein, als der, welcher überhaupt zwischen Qe-«, 
nitiv und Dativ Statt findet <» d. h.er ist durchaus kein zufilUger, 
«ondern ein in abstracto wienigstens nothwendiger. Nun beruht 
sber der Genitiv der QualltÜ auf dem Wepen der logischen Pls- 
jnidction ^ d. h* einenl Begriffe wird aus einer durch seine Natur 
begrent^teii Anzahltön PrSdikaleneimr oder mehrere beigegeben^ 
das Gegebene aber sdiliesst alle nicht gegebenen sofort aus« 
Daher.li^ in '46^ Gepi<Sv so unendlich oft der Gegensatz von 
ausgesprochenen oder aus dem Zusammenhange zu denkender mit 
dem gesetzten Genitiv in Relation stehender Begriffe. Darum 
wäre es auch^ zwar grammatisch möglich^ aber naturlich , d. L 
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ki^di sddechterdiogs widersinnig xa stiren loeum eaitranm 
deliget^j wefl ca$tra munb^^h in das Bereich ^er Qualttäten 
▼on loeiM ^hören kann. Nadi diesen GmndsaUen lassen sich 
nnsefes Daf&rhaltens alle susammengesetsten' Redensarten, die 
mit Genitiv oder Datir oder nut beiden zugleich konstruirt wer- 
den, erkiSren. • Paaren wir nun unsere Erörterung der Stelle ao, 
Ton dtSt wir ausgingen, so sind wir. allerdings genöthigt mit dem 
Hsgb. in pertinadae den Genifiv au erkennen, aber freilich nicht 
aus seineih Grande, sondern darum, weil die Worte et ab armia 
äiscedere meinen Gedanken roraussetzen , der dieselben aus* 
schUesst, und dieses Wort ist periinaciae^ mithin der Qualitäts« 
easus von finem d. I. der Crenitiv; 

Wir sind bei diesem Gegenstande etwas ausführlicher gewe* 
sen, Aeils um nach unseren Kräften darzuthna, dass der verehrte 
Hsgb. zweckmässiger gehandelt hätte, seine Anmerkungen auf 
allgemeinere' Prinzipien zu gründen, um d^ Vervielfältigung der- 
selben zu vermindern, theils mv em^ kleinen Beitrag zu dem 
Beweise dm liefern, dass die Sprache, das herrlichste Erzeug- 
niais des menschlichen Geistes,^ in allen ihren Theileif den reich* 
baltigsten , ja unertchöpflichen Stoff zu Betrachtungen gewähre. 
Ja vHir halteiies namentlich in unseren Tagen ftir eine besondere 
Pflicht de^ Freunde des Studiums, der Jugend jeden Glauben an 
den Gedaidcenzu benehmen, als seien die Sprachen ein unbe* 
kannte» Etwas, das einstens vom Himmel fiel, und von welchem 
die Yölkcr jedes nach Zufall ein Stück nahm, dann aber seien 
sie ohne Würdigung des Genommenen nach allen Winden zecsto* . 
ben; sondern ein so bewundenmgswiirrdigvon.dem Geiste der Völ- 
ker örganisirtes Gebäude, das den Denker und Kenner mit Bewun- 
derung erfülle, und nur denHalbwis'ser oder beschrankten Kopf 
gleichgiltig lasse. Wie Aug. v. Schlegel irgendwo ein schönes 
Gebäude eine gefromeMusSc^nennt, so mochten wir die Sprache 
den verkörperten Menschengeist nennen. Zugleich wollten wir 
audi Herrn Herzog an den Tag legen, welche Aufmerksamkeit wir 
seiner reichhaltigen Arbeft' widmien zu müssen glaubten. Uebri- 
gens hoffen wir demselben ein -nicht ganz unscheinbares Scherf- 
lein des Dankes dsrgebrächt m haben für die seit 10 Jahren ans 
seinen philologiacben Leistungen geschöpften Belehruitgen. Inde«s 
-^ si quid novisti rectius istis, candidus imperti, si non^ bis utere 
mecum! Schliesslich bemerken wir nodh, dass die Sachefklanmgen 
fiberall dem Zwecke gemäss und reichhsltig sind , so dass keine 
Ausgabe mit der seinigen in dieser Hinsicht sich messen kann» 
In geographischen Dingen hat auch hier Hr. Reichard einige Bei«» 
Steuer geliefert» Druck und Papier sind gut 
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Es ktnA maldiftt nap eifirilalidi %^]f ria^a Mann b^nr^pt 
treten i!i< sehen;: der teil.Eifei^iiAdSidBbHy«i^ii<sn sndteiLösiMif 
•ia^ Refiie foa tPpoliltaueQ ,dei^ MhewrK^tik jgebt wpA.^iundi 
dne.sditfelle XAlpx .▼«/ btdeat«iuteii. Erfff^aifsea ani .weiteren 
Bäitrebini§en:lelibitftt.AiiflbNerdn|f fiad ^ 

«ie.die UshMfte Kritiker 4ieh dai)iiki>Iiep)ag|;Gfi yersqhi^deaea 
Schriftüetttoi.Mr^l» ,^die üMin bis^stm #Mcl^ flti^kis geips^hl ' x 
«raren, i^sn ap r e e h eit » aliaeUirea.^fidiMi yer&sser spi iirnut^Ii^ 
^MtaMlteHeimfie^^lNileiBaellttagfii ^u.'^cybphe ihm -ela bfii^'inni<r 
lestUrtheii «bei! (an:lt^r£i6sfr de# dnjit^a imd vierte« Buchs der 
«Syfia/Tschen 0eXf:bi^:i(pa ]YII sq^V^W^ ilfi^er ihm, diet Ildb^ 
stougung gaben^'^ diuw itt0. Tfiii^/«^J9^«7epi nicht tqi^ 
Boadem TOfki E[tf rqprfi/e^ V * do^egea dos, Tti^lg^dicht un di^^Üpiß 
Ad^kUdh Ton ^MrfW^'^'^^^^i^ 0^(9* I^« X)4)«Aa«i^einitForscbimt 
f to ttber/ ^vSbhxtftstidter ; detan ^SaittfrhältAisse noch im Diiatr 
hdik.liegef», '€ärsahe;efv;Zair«vlis«i^^^ C!^4iV,(p; ]UJl) luid 

aaln^t^ d^ren'^ett aadtVietsfas^erf gkiici^ luihjQka^iii.fiad, eir fi^ad 
Idaveiehende Bemeisniiltd förvdie Mi^r^v&i^.iß^ jüi»8fn|^^>ü^ 
fBai daa ZmdgeqnrvMk.üier die «Ito4iiar iw^desf&ii^iif J^.,da9 
^edtoftli; im .4^«. J^ ;^p.rXB8q<):4 tMii^ ^dfe^^. {JAtersfi^j^gfÜ, 
jmsidepea so.b^tcäditllqbej^ in'niehir tlS);aiiiei; Hiatsicht fifs^-^i;* 
aftanalicbe Residlat^mk Jieratti^«lti^t/h|(|ie|^, mA i^ ^^m .Um« ^ 
iinge, geführt wefdenv iämtkm^.'im.if^:^mr Vei^fifffo^chiuif N 
jeraehtet werde«, und di^es Antgsb^ de^ jß$dichts an 4^b l^iso^ 
welche als Probe desrCKmsim :di»ßt0bt(^.i9E|if&r6t die:Äbhu 
über dßs Zwieg«esp]>adi über die.R^da^ folg^a wiprdb . 

. An wekhebdear PisM^n das voc^egiindf^i^^msht gejBchfie^en * 
■ei, hat Ton*' jeher itasw^lfeUiaft giascbiea^^: ,IXeaii;ia^t ^Üe 
Einzelheiten, welche es a%isfl^hrli€her:«chOdem^ berichten au* 
detweitige Zeagnisse Ton4.em C. Fis^^der in 4eiB wßgiwk^f^Uik 
'Ansgange der' gegen Nero. vi9iM»tait6lenVersdiwQrungv. seinen 
•Tod fand. Es sind dieü seine ansgeaekhBete Beredtjsaiali^t und 
adne:*Bereitwiiy^e)t..de. anir YertheidigaBg seiner Tor^^Geijcht 
angeklagte» Mitbäf gea M\v yerweaden: tT|ic,, Ail^f XV* 48. &d), dann 
aeiae seltene Ff^eigdbigkeil gegen.ae^ ^rennde und eifriges 
Streben, Bedürftige enEqp^aiwbeben (Tap, L d. JuTen-V^lOII et 
Schal, cf. MartiaL IV, 39, 1. XII,30«9)« ferner die von ihm be*. 
ki^ete, in der Zeit nicht bestiminlMre Würde eines Consul 
oder vielmehr eines Consnl suJBTectns (Schol.JuTen.Kd.)^ endlich 
der Adel seiner ißesichtsaiige (Tae«Ld.)n !^V^ Wohlgefallen an 
-.der Poesie (Tac XV, .6&. &shoL JFuven. L^),. and . eine bewan« 
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wardfBM. Weiter pn^ erat Wetaaimi^ der in demB^ben die ergte 

^teaWftro^^giiH^ 4Bei diitdi Gb CMMipe'ScilIep svjuuili iom d^sefl 

WHVenieBeii i'ueinep gMHH-BHHPHKnvneiw 

ifa t ^tiiteifcii gUolite: Bi e t e Ifcitfm ift ipdcfaelbmAnliü^ 

ie ^, aki ihretitegftier ir Uft Wi d ett %kL, WPwifftütBttflfcgindUh 

BtfMnr «iflg«^ tek^ dai*iyMieiieKill&idter€MHflMtedleS|» 
TCü'' rtnei gfMMA Diiciitei^^eiMi^'^imiMiu 
n^.%1ber den leteten ^amßt y^ükmamim 
er *4MGh ^ 'Mhie *6ic9i deniftHl vmm ^eMseMMeir 
»elieii Hatn^ mif««ffen an -«vvilea^ in' letMsff dw «ÜBrttafage* 
ffiMeli 6mideB boerkea, «dsfls mrfl^iutffiSbai (X.VM «dbanmk 
^ ; y^ig li <^i* ingemum Smlwyi ^mstfitk m^t ijmmm- svminiMtg 
'int^turum) \t mcfmegB -mW^vkmt hu ' yüg eht', 4iiB 4SbilapB .in ^mkat 
IMfete Alm* fMei* I^tiiitlan ^|iefi«iiri»cM «eL' HIW^Rm * iü Jatoe 
4B'iia<ft Cfac Geiffiiil, -wie dted dle^ frdBdi ^nuidlbBe (& lfsn& 
«^Fnt^. Arr. p.7S),' ABiiataie vm AoiTMwtai'WflmBiiifiiB^ 
feVMfleSde^ BarnNw sthi^wMk «b cWin»Aafia|rigcr /Mgü»^ 
^'^JW«i^ der fmät^) jewtMi L ^b g o dfa fa t^iartfgeii^id nk iudniv 
^^ItdiiM «Her Vsfr» l|it ^d«Hl MiclHBgtte» JtkM,' maämn^namk 
Mb^ Iw i g iBtt en iMfielh^ ^Mter DemitluivtcHbeM, «ltte*^dM» nuä 
flvimfti. B: du Jidir flu Mdi €faiw lir Mab ^kibtrtejakr anaibdl»- 
io«n liat Ntteh Bto^dÜglMi^'-der WitrimimfBtsfcey Uy^mÜmm 
fn^ nfm merit Hri S.\ waimnr ««r iiBBiar» jettea ¥kü^ der«» 
ier N«H> kMe, ^6d«clitt W4liidie««el nd «r, der«ift dfan aodeii^ 
fi;4 ehif^ertaiideii lMk^'Bi]lflpr9^to^hir carni^ 
^[ood m Fiftene Nenndmo ftlleann'ldt ctqne «dam nonflslla cja»- 
nodi sunt, nt ad nmioi illmi Pkooem pertÜMpe tideanlnr^ fiiidwil 
«vf «iiinial(6.6)<, dasH'ini'gaiMBen fie d Bürt e dsrdiaw niditB ent- 
liilteji ad \ was nklMt «aek von jeden iMJfiebIgen Rse mflj^esa^ 
w e idca Icemie , die etmige Feitigi c eit in Sdiac^spidea wemgc^ 
nomneiK. Bs iat der StAolla^l; «des iovenil a. a« O.^ der Ineiwber 
bericbtcft ; aeia fileugtiiss' ^^vrA wat folgfütde Ait eatkraftet. Wem 
er enfflA,' daä« das Vbik mmnaa, wem er Schadi spielte, haiF- 
gestromt «ei^ «o eaakM er etwas (Jugtanbiidies , wefl «un aMf 
denMarsflelde woM Balli, aber^wie Sohasb spielte« MasiifeBtnis 
int, J^iftHr. B.^nrt>^ a% inepta Scb«4i^sta craftisa esse umbi 
8ed videor fldlu taiseB^ «nde iwie m cid eii t, iatelilgere. Foetit 
enim nosler t. Iffi sqq. Pisenen lilteranin stadiB f essan bisl^ 
busaninura advertere soGtan 4icit^. Alqn jam aatea bide 4 
T* IM ceM b rayer^ t niram r mBis in annarain cxercit-atleBalnw 
artem. Venuh'un Igitnr fHmc denmn eAnnerare paetam ^ qnae 
alwoliitis iMBs exoeeie settl» sÜ Hm^ eim ea jam pest t« IM 



4ehRriL. Ifaiee w/aim c lp ^ri » nmfcnicai, d v* m 
mqiie id T. 199 iBcL.posI t.IM traa^peaantiir. H«e oidine dl 
•b iaÜM Terra» IvciteB fiiiMe g ep uUyamiM i^ Mtn a^irekit, • 
«tolido illo iHMraie Tcrib« üb v«19IMMi« Acur^l in Aaee poftUm 

rcCemntar «d Idnaadanm ettu lanwAidata csm« Seaa^ wM 
MB ^ndilosseB^ mttjäar Qr%mA ^ c M k en ^ an dmcwniUqi hm 
tai Biinud«i|p-i«i Fbo, vdUHB« iüomw Gedi<^ Terbenücbc^ 
iniDer «u jenem •ycBoawmliifiw Km Mradckdirte. £he Sec^ 
hieFatif aaCwMtet^ lauui er oichtwiaiim, «eiii BefinendeA durSber 
ku iüsAefii, trie%. B., derdodijedieakerdiunliclKSlelfaH^eaMr 
Seüie von Venen fcfaid^ liaiie«» diene finAdec]a«g mit nr 
CloDttltainnif d«B Tlextes verwenden edev^ ifena erjdieieU^ &1t 
icn tieM, damlwJbeiBeBrldiringjl^Dlien'to^^ JSiM«{t bcnucbt 
imr «Bgedeniet«« wewIeB^» dais Jir.'l}.'^inenMis8gKiff.fedMUi 
Int, iMl^m er dte* Wafci wifcinl^ ea MC dem MenC^e eis IUhh 
fa^^arinttet anck^chveffeA Stadien nk dem Schadhap^fc #Bkii* 
Meiite. Beide. Beschäftigende* -^ des^Beltepiel .t. l9S«f. ^w^ 
«e daseadere^ smiiaaninf demiTeMe^Ihte, dn>gyinnM<i>rlmii 
und dutetindMtf Mitot — waren» in TteiiSGiien L^en Teracy^E- 
dener Art und die Ten fim. &. an^enenmene VeunmitHineg iil 
deshalb eben sa mnwafartdiehlUch aJa^uHttatthnfit. i.'Ä^^ßtim 
«her, dagg aie wnkliiA Statt hatte, ae hedoht akbÄorikheiiaat 
dach hmner«itf den CaJQslKao« indmao» dw AnfftUendate We«^ 
hei utv daaa was Hr. B. den Schnüadenaagen lia«|..(dMtinil«n 
ndhidiastea ancnntee pi^idnn ml Bitonera iatnumiäa hdontm 
p.S), in WIrkliddceit nicht Toti üni feaagtjsl; Denn di^Wnie: 
^Fbo CaipmnkiB — ^ ig Jatomcriarnnt hmn tan pnfaOa «I call^ 
dm^ nt ad eam ludenten fwavr^tnr ader^antnroaretnr^^jhettteb* 
tigen aar an eine SdianTon-Vrenadnitind Bekannten dei Fla^ 
'•Act aoleherv die siah ihm uA\ bdnwtmuehen ^waütan^' m 
denken. Bee^ WMtgAt daa an. aaNrierhire B niaenntncnt t(f «U)» 
durch das der PiaÄ^ der ^egcn aeinen «in i^mt^malyrnnm t^dti- 
lenden Broder ^rone Liebe a^dendbif;^ legte (Plin.^pwl^ l?^^) 
mit dem, welcher anter Trqan Canml war, identififciiit wMknnd 
erinaot blas;» den dieser in dar. einen laschrilt Marbns XP<ni^. 
ad Ahnehi¥. Fast puS^)^ in der andern Iaidos (Maas. M««. Y&- 
Ton. p. 4M)^ feiiannt wird i^mmu sn ¥etiA>aun. in. luiien. 9«lt7^ 
Hr. B. sahesiftbattein, dan <dinae Ebfpetiiese «rf ,asb ilariidwyrai 
Fassen stehe and fUst deshalb üaeh* den Ton JlartiaL V..M«<ii>- 
waholen Fisa anf ^ 'der hei dem Mangd^nervoUatandifetnDbMdi^ 
ficht ober flin es nch gelaUen Ittosen mass, dnrch denJMchter im 
▼oiliegeaden€MNchts aadi Enüfcevifqpiiesensu werden^ -HteuBik 
angestrengtes, daeh frochdeses^Bfeinfihea, au^h ntr mit einiger- 
WahrsdMädichic^ for dies Oedicht einen andern Fiso,'als jeae« 
mter Nero lebenden €. Piso sn&ostelle», Ucfiprt aonit emefi 
<Be«p«ls für die Bichti^cSt der. bidier aKsanm« «iili^w 
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Aitttctit Er 'iflniste cber diese'avfopfeni «flift rfebi wfo mir imi^ 
mö^h , drehen und wenden^ itm jenen Piso in eine spatere Zeit 
hinftn^cken am können^ weil er das unlaigbar wusste, dassStatios 
iler "Verfasser dieses Gediehtoa sei. Diese Gewissheit kam ihm 
dordi die Betrachtung zweier Umstände. Der enteist dieser. Ele-* 
tiimqtto modo^nnncseliabeltextiisiectiopoetainyerribus (2tl2sqq.) 
aperte et hnmilis origiais se esse dicit et. egenum : Nm humiU$ 
^htmi^et sineera pafentnm^ sed tenma Fortuna aua caligint 
telat: At his plane repngnant Tersos posteriores (244 sqqOv ül 
qoibiis de nova iuce ioquitur poeta: Pommmua imposUin capui 
9son0fare* tenebris Et lueem $peetare novam^ in quid modm 
la0tn$ ennui» , quam manifestttni est opponi priscae luei ut ioqui^ 
tur SKlr. V. 2, 15 sq. de Crispino: Neu i» §eriea inhamcra pt^ 
renium Ok$curum proävis ßt priscae lueis egwtUem PLeheja de 
niirpe iuUt. Kannte Hr«B^ wirklich den so sehr rerhreiteten 6e^ 
brauch des Wortes navus nicht? Statins liegt eben surHantd; ihn 
hat Ifr. B. nach seiner Versichening gelesen. So gewiss als Amr 
phianins nipr euimal starbt (Theb.VlIL 101. X. 200 nova sola), 
•<^ gewiss Athene im Str^C' mit «Neptun vor dem .Oelbanm keinen 
Baum geschaffen (XII. §SS nüva a^^os) und auf dem Felde vor 
Thdben ilnr einmal Sparten erstanden (X»^7 nova arntfi. TgL 
noch VI. Mo. YIII. 6. IX. 408. 741. Xu. 145), so gewiss hofft der 
trme Slchier duriÄ Biso seinen eisten Ruf xu erhalten. ,Da«s 
dieser sciine Worte so «ad nidit anders Terstandea wksen woUtt^ 
Mig^^mciyt nur die Tendenz des ganzen Gedichtes, sondern auch 
«lisdriyitUch die Rede r.SOOsq« Sein «rster Versuch ist dieses 
Bittschnsib^ (v. 20S) ;- bt rnsglddit sldi dner noch unbearbeiter 
len'Metaflkder, femer e&em voliständig ausgerüsteten Schiffe, 
weldiem nur der Steuermann fehlt v das Meer su Teisndien 
(▼.214 sqi); Ton Piso erwartet er 4 dass er.üym den Weg aum 
Euhmeökhe v*212^tt6/^Jor «609 si famne mihi paudis Her ^ st 
d^irqhfy umbram: Da sichmber einmal fikf Hm. B. in den oben 
angeführten Versen ein Widerspruch ergeben hatte, schreitet er 
unter den^ Vorgange Ton Cipsios, der jedoch seine Conjektur 
Icdneswegii * im Oefiihle jenes Widerspmclis versucht hat, au 
lolgei^erEm'endation: Nawkamilis äomue et iMtneeruy paren^ 
tum Sed teniiis fortnna s. c. c. Verba (p. 12) et sikcerä , qnibos 
alteiantt laudem genti suae tribuit'ipoetav po»tj?erba,i8o» humilie 
offenjBfonl ^bse non posstmt, modo ^en humilis dictum putetiur 
pro nobiliSy qua de caussa nulla inutatiooe parlicnlae et (Lipslus 
empfahl 'at) opus est. Ad celat antem cogitatlono supplendam 
0am so^domum, und gelangt durch diese Bmendatiou au dem 
Resultate, dass in diesen Versen Bben das gesagt wird, was Statins 
{Hir. V.*3, 116 sq. clL Juren VILSO von seiner Ahkuoft und selt- 
nen Vebmög^sumständen sagt. Diese Verbesserang ist eigent- 
lich dadurdi, dass sie ang^hrt ist, schon widerlegt.' Dm nicht 
weitläufig SU aew, man tergleiche nur t« 241 iUy Pi$o^ laien- 
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fem JESttere, miA enrif e die Yemi ▼* IM.tq. ^MMljfW »n^^ 
^!0^P fuerit pretio$iu9 öpmi Düigis'^x a^quQ nee tß fort^nA 
clientum Natalee vfjnovefU: prebitaa spectaiur in Ulh' 
con£.T«lMiMi.9 mU i^nen der 'Dichter dii^ Einleitung su »einep 
«m EadB vorgetragenen. Bitte trifft ^nndjBieli der \^iiiralirifke|| 
Piao'g Tersichert; man gedenke^^iuch^' da8s ein einf^edeluHavuif 
SntalsaniBiter nimmeriiijehr aolfläfUch isicb feberden^nnd in a^^neiii 
Flehen sieh^ so erniedrigen kann^wie ei. 4i^ Verfasser: die^jea 
Gedichts thnt. Die Bedeatnng des sincßnt^ ^ber wird aus .v^Ml^f 
v.lOSs^i und die des ßed ans Ruhi^ii 9»yeUej, Bf. ^ ers^heju 
Zu rfi|^ ist hierbei nocl^., dass Herr iL die bestehende L<^s^ 
8.7 als richtijr anerkennt und durch, ^e JnUebereinstinuniuiig mit 
Wemsdorf eine Vecmnthung Barth's ;(au. C^dian..Laud. ptiL L 
28) widerlegt hat. . Was. den zweiten Grand, aus dem Hr« B. 
dem Statins dies Gedicht zusprechen z», müssen glaubtet, anlaiigt) 
so. geht er 4aTon aus, dass die alten SjchrijftsteUer und: voirzüg«- 
lich die. Did^ter an ihren Werken ilMr Vaterland zu ne!iMi^,;Un4 
im preisen pflegen«. Als sich nun r^lTsq. dU^ Erwahn^g l^ear 
peVs.i^nd seines .(JnspriHpgs vimEuboea dai:bo]^ m^ >^f dc^ and^^f^ 
^eite ein Gleiche^ in den Wäldern des Statiua, dessen, Vatecf ta^t 
Neapel ist, zu mehreren Malen sich vorfand schvi-and jeder IZ^e^? 
fei, dass dies Gedlipht dem Statius ajigehöre^* Die £rw^Jbt^u||^ 
gescliv^ht in dieseii Versen (80); Quin etifkiii:facili8 Bomano prqt- 
iuit ore Graecia Qe^ropiaeque sonat gravis, aevpulus urhis* .pi]estiii 
Aeidalia quae condidit alite muros Enboicaii^ referens fecund^ 
Meapolis arcem, wo der Sinn unstreitig für fecunda/acvnf&i (dopta 
Cplumell. X. IM. Drak. Sil. ItaL XU.^}) yerlangt, zu dem da^ . 
hinzugefügte Aoidalia sq. in Beziehung ^bt« Haec igitur verba^ 
ruft H. 1^ aus S.15, nam^uls temcre scripta apoeta esse puia^ 
hat? Obschon wir dies zu wähnen weit entfernt sind, p^h^ 
wir doch dämm dei* Ansicht des Hrn. B. nicht bei Dass Pi^o.,au€fi 
in griechischer Zimge nicht unberedt, war, konnte jsich tbei^ 
nicht leicht anderswo glänzend zeigen, al^ in dem Rom bcnachr 
harten Neapel, der graeca urbs, wie sie ausser Sil« Itai. Vm.J^ • 
noch andere (s. die Erklärer zu Petron. cQl. p. M2) japnnßn^ . 
wo ein , jedem in Griechenland gefeierten T^rgleichbar^r , /^i^cav 
abgehalten wurde (Wemsdorf. Exe. IX.. p.,394 sqq. Jac«(raef. 
in Fhilostr. p.XLIsq. cf. Jluhuk. Vellej. L 4). )n diesem ^Sini^e 
nur geschah NeapeFs Erwähnung; der unter göttlicher Leitunig 
geschehenen Gründung der Stadt aber gedenken auch andere^ 
keineswegs Statins allein, der natürlich häufiger als die iibrigea 
diese seine Vaterstadt aus den von Hrn. B. selbst auseinander ge*- 
setzten, Ursachen (S.lsi) in seinen Gedichten feierte. Eben so 
gut hätte diese Stelle Hrn.B. auf denSiliusltaiikus, der sich m<ei^ 
atens in Neapel aufhielt, führen können. Zu diesen zwei für 
die Aiiktorschaft des Statius Torgebrachten Beweisen geseilt sich 
nachträglich ein dritter, Ton allen der sonderbarste. Man erfährt 
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AiiVilh und dtoeh sidi -sow^lil der Getot d^ ^t»tiim/«l8 seine D^d« 
td^ ^kWnenlads^. ' ftec. hatätatftiggielei^''^ abper nir^eiidgfikr» 
A^'i^^ fA'dtesenrOediclitö die Sparen «iner lebhaften Phant«|Ble^ 
Mi^4bdflr den refdien Rledlifliiiss' der den SCätfüii In 86 kdhe« 
n^^ «Zeichnet vttirgendff'fl^e V^nilec^nik. Hr. B.'id&^in't 
Ueim pir k^in coni^eiitW'Bkktei- «etil >zu k^iiilen; da «r ^leidl 
iiil9i^.'23r iiiißlit ikmoA ^^ehen<liatV^^astiräC6titfflr si^kte Dfktf^ii 
""^ -^ ^ itiV'ala WWitif VW^ ^ebi " '*' ' ' "' "^^ 

!t '^rM:ieil'Allrin^e noch 1 

^g Nütitt^ beigebVaaht 
tfn Bi''bei"inifetelfin)|<'ibeiiner' Hypothese' dn^ Yörgähgor/afi 
Öuiteijdfli^r denn Barth'» .Uitiiea kanniii di^e^ Frage ^ir^tvfeM: 
6i BiefräSht kommen; •WeM-jenfer'aänet.'X. ad Luo. y\tJ*ti(Ag0t^ 
4^W9spU\£h: «sllhifs '^»a^canufni^ iMigwfItis k repens a'^^«! 
Liitanf nöftfn' Meo ' aliieMs' '€ät' \ü dubiCare^ tHt> ^eailii , quin hon 
etfrbo^fi^fiitm queniTis qnaM LncanntA lilibifat auct^m , ' fomati 
'SMiufi^ so'dnrfltf dttrchaus nicht vergtB88eflr"Vrerden, dli^ ea 
hier'Oüd'endotp mehr'dariYm cn thun war dli'8 €redlcht demLiikaii 
t^zthsip^ec^en^' a))s es* denr Statins zuzusprechen« Es konnte auch 
üttdeniKi^p dd» Gedicht dem Statins ztischreiben, wie Nie« (leinsins 
M'^ake'^eitläng de^Ltfkantis würdig fand <s, m Ovid A. A.^ I. 284 
nntf dügegek '«u Stii Ital. Y. 220. Vgt. fk&i»:-m Pethm^ Ut» 
^?024. itnd'e.94/' (^.451 ed^ pr. Ans -^lem ' ^ber geht nnabweig-t 
lEÜh'^herTor, dassföchteihe lange und genaue Bekanntsdiafi ihilt 
Siliifus' Herrn B. dl^ üeb^rzeugnng gab, dass Statin» dieises^G^-^ 
Sticht^ Verfasser s^f, sondern ^ass -die* ifteffier' etwas Neues eä 
iBipÜ ihn' eirfem ^ielMldhr'beim Leseti'dßf Verse ir7fgl. ihm m^ 
ftüig anf steigenden Gi^d^teken unrorSichti^ naidigehen find ebiev 
^^bar — er vergais-'Vi 2'42sq. mir ftnchtig hingeworfenteik 
^äinVithnng Oirdend^'s sofort Glauben schenken Hess.-* Saa 
CfedicM, das Aveder ^Stathisnoch Salejus-Bassn» seine fiffCstehung 
Verdankt.; kann höchstens- das Produkt eine» nicht gaari'linknndi- 
g^nVef'sificatör's ^<^nV der um die Mitte d)E^ ersten Jahrfiundetta 
^ach CSir. lebte und ih sieiner druckenden Armuth wohl 'Terl^&m-^ 
'lÄerlfe.' "fgl. GrafneW'ztt C6mm. Vet. Juren. fiVI^; wäre «elbsl 
eittäs' Sf^rfteren , der* zu seiner Uebung dooli mit einiger ünge^ 
«chickiidikeit (vgl. v. b5>iind Cic« iii'?iisbtt#2<^.^0) den sattsam 
Ifekadnt^ Cajus Piso zum 'Gegenstande eines «Gedichts niach^ 
irfdit "unwürdig. Ree. hat'bios auf das ronHrn.B. vorge^^tb ge- 
antwortet; ahdefes, was, wenn es Irgend üöthig wäfe, erz«^ 
"Weiteren Widerlegung ssgen könnte , ^er Was sich nadb' einer 
genaueren Durchmnsterting des Gediichtes^ fiir Wfikhes hianliil^ 
her immer zu befangen gewesen ist, ergiebt, unterdrildki ^r$ 
eben so übergeht erdenronltrn.B. 9.15fgL angestellten V^rimtfar^ 
ttie Zeit, in der ^ea Gedicht von Statins gescb^iebdn seiy'wi er^ 
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statu aä J6«lf cPiitMl» lEOtfmtf «I » ;|d. Beck. S0f 

deaifedÜDhti^fildstet Jbfit: t^ . s «> ^.. j.*' ,:^ .t . < ^':mos bi^r 
f ;>> Jlenra(B.>idiitgiB9^bfcrb4l.dl9 Sehrift xmi rJuIius H^rlj^ 

IBfthi« . Rw^tennti Aftx nur ifiari^iinfr Aii4^ig^{ v««.^ ii9»«4lf 

»»*»> »i*» * . >ii» iJ» •.!•}•; (. . .! «: x;».'. i ...^i; . )*i ; ..: lij'l.hq 0\\ 
4-4^ . /)^fliater.fii»40t.iiGli gffgen DodTell* (Anil9l£6llit()iffolg9iii|iv %rtf 
ineckti * .8./ Jbft#d^«>ffiMlerMforSlMi««^ri*'ilielit*i3ef i helmtm ^de» J9^iqiliaAi 
ibodnti -sblm: .«dcurfSidlier T«ii> WMrnnk-^^wim^mmT Hoiiiiini|^wflitt9 
T. 8t). .; S^ tfifgli' MtMs» lH»t^bov:C&^it.dkif 'iTnvan *boh <JiflE 

OT»dnaiaiiii««iUea^}damJki!8i^:8iiTfiilI. di/rMnt^q.iiiSrftSI iq.tlFk ' 

(l,:§9«flt*9 üaMVfciwch ^em OiBi»aRtt(9r'iiMtorei<:fgh .74wlKK]lfa«0H 
8..18 ifglU im(MpsMnallfeiUi|d»tlHnf9lh««03^iie;£:iaiiAb(^»n^ 
6U24.j«|i).>- iyH:7r.ijiLABivielbni Ae^cMs .gptht^iienrori^^MBgMi} tf 
dbedlfacdiobr\8ciMsli>v^ims€raolrtev hnwit|p {ii«B Seil < ia «irelclifi^jM 
MidcftM KMAhtfl«büifiiikiraih4idie^idsii;fv1^Mtfihrit«efa liaYfbr«fi«^ 
ta^ii; inr!iiii]ht'X«8air..r/li , *1«tia^^)« iiSy2U ^ii|^.8ilv4 V: SJ'FdBf^alGiMiii 
PpiiaolJii» M[aHilaBd>a«i^i8ilvi;lIL^»tfitiRcMHt iangdnatnluanilwt, %md 
ec ifaffjdanitUaUliMr. D«liliav#4w«W&Mtiri<ghiBftrmlMi/: am- (MKicIv^ilAfiiii 
80 sq. Tgl. II. lytft>piragt'8iaaM,id^aMftQi«!tYittaiv«ib:fM»m^tlter toq 
tecbsig Jahren gettorbe«»'«ei; .da-' «Isa.i.'raioriVatdr« ohaeiSStk^effel 20 n. 
Cbr. geboren var, faUI,tdaa Gebttrtijabr.|4les.;StaiiB<'eelbs4. ungefähr 
anf das Jahr öftttt eiiA,rAidht wiejDo^<iaoll^U.aiil61<h;iGlil S. 16. 
Sein Tod läset sich nT?darfciimlinw|isaay Iwf tätomea». wfeiil^fc Vollen- 
dung der nach. idar^dTbabpie begonaetoan^AchilleiadarchiABinf Ahleben 
▼erhindert worden ast'rsein seheint. olOder^ r was wabrsebeUich er ist 
ans Jul. Gapitol..thriGfrrMann.e.'.Si:de€GrA]ebl!lei8 bestnrtd Ur$)irung1ich 
ans weit mehr Bl^ächern, als nns erhalten sind , aber aller;iltnidaihriteii| 
die wir haben I flosseiiaaa etneri.wwlaha «nrtabier änMianaftn Sadie 
das Gedicht bloss bis zn II. ▼. 4^ enthielt BeiHtefig^itiMeln Hr. B. 
T. 159 sq. des carm. ad Pis. auf Vespasian'ftZclt beaieAt,'Mng!t *ev 
(S. 21): Ad hanc eandem aelafem'sed^Dimjiirinii *versus '»#rBf^0rum re- 
ferendi.sunt, praecipna'VyO et 10: Si noufartai quiea,' t^^raeilde, pnp- 
pibns aeqnor Cultoriqne daret ierrasi, proeal arma silereak«^ { Etenira 
tota illins carroinis lätio^ita cariiparatä<ee|^ ut'pfforfn»<aetati:fij^tii con- 
Tenire judicandum sit, qn» de causa «:•«»» o eum'Rulgarsi^^d Domi- 
fsonvm auctorem referrto non-idnbito.-'-i|pnunft>illad> )B'eaBtanir^2. , quo 
Vespasianus , et naio ▼. HS, ^uo Domitiarium« sigatficari apparef^ magno- 
pate ttibitaflt, quo minus quisquam.de Cne*sare*Gerniarflcfii,^Jy|ignsti 
nepote, iegitet. Sic plane genitor de Vespasiano Vdlerius PUmus h^lA 
iaoo]piane gemiao, cnt.eddem m odu prolte tua-T. 12 oppohitifr«it:lJfll 
auch etwas beiläufig au sagen i das Vespasianus stammt aus dca #edet 
des Herrn B., der keineswegrdnrcbilis conrekt fcbreibt: ::,A:.. . 



AMMIt Bisdleae ^M H. Fetr. 15t4' (tSehwdger p» AM^) 
und somit die ilteste Aiugabe des Gediithts m den Piso einsAeü^ 
dt man bis jetzt ntir die MiöylUsche Aü8galit-4^-Ovid als die 
erste kannte. So Hr. B^; Schweiger p. M*/ fidivt aaf •d.-Firtdl 
la».' Ueber die ed.Fetr. ftllt Hr. B. p. XI¥;'#olgfendes UrtMH^ 
In hae ifttnr Oiidii editisne Carmen nostmm^ pessimo modo kablF« 
tmn legmr^ utpote- MMii omnts^^inesiB interpeladonibiU'PSfiEv 
tnra« Er füllte es^ ohne sie mir irgendwie geprüft su haben oder 
sie prfifen zu können. Denn nicht so unbedeutend ist die aus 
Bir SU gewinnende Aasbeute;" So giebt .'diete«:A«iigäbie<>. 44. 
durä^Pkenum'f die übrigen narnftie flp6i>jRlo^ welche Lteut 
«ogloioh' ds die jüngere rsinkiindigt. * Hh B^ welcher dto^eds 
mit mhra corüiptela abfMigty begeht, die kütisehe Uotftr^ 
Mchfigkeit In ädm que des namque^ wis. dooh gana oflfenbar mmi 
elAem Correctori stammt ^ den - einzigeui Rest- ^devt^iivspriialglicftca 
Lesart zir sehen undsehreabt mit «ndemt^ T^-^oftM/V^^y.indeii 
ei( sidrftodann su setgea* bemühet f dasB;:i|ttoqtr&:Aiweile».deiil 
Worte %c9gefiigt werde., andern es teigektlieh nldlt gehört/«-::!» 
lancblet^ » Ton seib«t ein 4 wie weder ^oMn^ifff^'aiM^-iYsO'inofch -Mi 
qua^e Pis6 den! Sinnci nach« genüget^ and thoelntJästig naAtilttC 
pasiendistdie Nennung des Namens Pistf« «Wledieser ihdenTeat 
kam, idtfauf sehr einfaohie .Weise iu^eikUireii; J)er SelitNsBi^4 
wckiheita dieser Name beständig voracilwebte^* sehvidb nimlidi^' 
- . *Sea-ii«pidl«t att.}iira»dee«fa.6aUtHista/«ic4irHial . ' . .^t- Ot^ s 
•Bl'fil^nisra jabM^'canteno Jadiöe tiamtmftilui»^*''^ um« u. -»> .1 ->«'• ^ 
>8oH Vbpitaie-aefat opafoM üluis acte,«Ih7l .^1.».- n ...i.< .m^ 
• liSailibiit i|>0a 'ittis teso^rft fora flunf.HIAdf asili'' .i «^ - *» rut 
Jidicis affeelum piMistM>4Ji«peGl4>nl'>iiorMfu f! »i' * 

: Jt. ,*.Viet«r; ffp!»nte'Mlltbeqiiituii.qaoaainqdaklis6casli,iL>'... •!> 

■ >Flet ti ffer« jabas; gikddot.gaudore lioaetiis •: ; . . c ' ..:i.:i * - 
«. Bl.te danle capit jikdax fuam aoa babet^aii. - - ^ .'- . :i;) 

atati anschreiben: : . .—.^- . . ?' 

. Laodibat ipw Ms ratsaant fora# Ta rapi» miiicsi 
Jaidicis aff«€tnm ctt. ... ^..(; ^, . ., 

*— IT. lÄ/ hat cd* Pötr. •. 

NiBe te Pisa tamen. pnpiila lub jadiee tabi • - 
MiraaAar fara ; sed njiimerosa laade iaimkia- « 
Exripit et meritai vaddlt tibi caria voce*. ' • ' .^> *'- 

Qtiis digne refüeat 9 qaalwtibi loce •nb«illa . « 
Gkiria coii(ig;erk, qna la refttienfe MRniu, 
. -Cani taa bii teaot nmiierarat parpura faccei« A 

Caefareiim gvala'eeciniiiii pectore nnm^n. 
Herr B. (Petr* reiinenle^ cui scriptnrae nulia prorsos seo* 
lentia snbest) zieht mit Wernsdorf sich auf Ovid. Pont. IV. 4^ S6 
berufend Patre^, Intendcnt aures ad tna verba suas, die andere 
Schrieibart reticente senatu vor. Bf an höre den Inhalt der gaitzco 
Stelle: Nicht das Volk aUeia bewniidert dich aiif dem Gerichts* 
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platse^ av^eh der Senat Hast dir tfnf^etheittea Leb m TMl wer^* 
den und vom B^fdll hallt wieder die Curie. Wer maf ea wohl 
würdifT beschreihea, welchen Ruhm du an jenem Tage räierndte--. 
test^ wo du dem Kaiser für die ErtheUufig des Consulatea dsnk- 
fest lind der Senat schwieg 1 Wer einmal in einer Handaebiiftge» 
- blältert hat, zweifelt an der Wahrheit diesier Worte Marklasd's 
((Mef. in Stat. Sily. p. VII.) nicht: litteraet et c simillimae sunt 
et nisi sensu tix dignoscendae. Recinente^ nicht reticente ist ztt 
lesen, welches dem meritas reddit tibi curia Tocea Tolikommeii 
entspricht — V. 130. ed. Petr. 

nee aemper Caoiias orcfis 
Hestinat ezemto led laxat cornua nervo. 
Die Lesart der fibrig^ Biicher areu erklart Hr. B. mit der 
TOB Wemsdorf angezogenen Stelle desiStatius Theb. VlII. 43^ 
Phaediroon lasiden arcu Dircaeus Amyntas Destinat. Nosteo enim 
loco absolute destmat aecipiendum et mente supplendum fera9^ 
quas Tenatnr Onossius. Rec. trägt kein Bedenken ar^us fitr al- 
lein richtig zu erklären. Destinare arcus cornua (Sil. Ital« IL 
126.) steht zu destinare sagittas (Aiirel. Vict. de Caes. c. 42, 2t* 
laboris patiens ac destinandi aagiitaa mire promptus) in demsel-^ 
ben Verhältnisse^ wie xvxXov09ai^ ßikii Himer. Or. XIV. 4» 
p. 61 2 <^- von Bergk zu Anacr. Fr. XII. p. 91 Tcrgeblich in 
ayxvkJK^ai, geändert ; es findet sich Or. VII. 17. p. 541 nodi 
. einmal *- zu xvxlovv to^u und tendere sagittas zu tendere arcus 
Peerlk. zu Hör. Carm. I. 29. p. 123- Vgl. iiuch Manil. Astr. L 
269. dirigit arcum und Drakenb. zu Sil.* IL 92. Uebrigens mnaat« 
Hr. B. Cnosins , nicht Gnossius auf Auctorität der Münzen und 
d^ Bemerkungen Ondendorp's Hör. Carm. 1. 15. p. 80, Bemharr 
dy's'ztt Dionjs. Fer. 3S7. p. 604 und anderer schreiben. — V. 85 
permulcere senatum. Hr. B.; Petr. perfuicire pessima interpo- 
tatione. ,^0b magna quidem virtus erat — Eloquio sanctum modo 
praeftilcire senatum^ Exonerare pios modo, nunc onerare noceo- 
tes — denn jenes perfuicire versteht Rec. als praefulchre, welch« 
• Verwechselung sich z. B. bei Frudent xbqI 0tBq>. hymn. V. S85* 
findet ^ gegen magna virtus lerat permulaere senatum so ohne 
Weiteres als Interpolation zu verwerfen war, mag Hr. B. aelbat 
vrlheilen. — - Ueber die Stelle ▼. 35.> 

Quin ftgis ntajoriun javenis fac:nn4e tuomm 
Scande enper titaloi etavitae laudi« bonores 
Aruioraniqiie deens praecede foreniibns actis« 
Sic etiam magno jam iune Cicerone vigente 
hawrea faeandie cewerunl arma togaUe» 

fiber welche keiner etwas bemerkt ha^ hat Hr. B. auch sieh nicht 
die Miihe gegeben, etwas anzumerken ; vielleicht, wie ein be- 
rfihmter Kritäer ^ich einmal ausdrückt, quod puderet fi^teri se 
ftliqmd non>inteliigere, qua dsBsimnlatione nihil jtudiis est da« 
vamAuk ■ Oder Hr. Bl Fottaad aie wohl mit den fibrigen w^ «!• 
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ImfeMe'M} sie ediiA jiim tmic enm iii8|^ntoi<Sc«fö vigeret arnia 
tcigae oessenint. Nunliteht aber m^gno jatn tnhc Cicerone ligente 
g^»»c]itM[>en nnd dietör Worte Sinn gesteht Ree. nicht einzuseheiL 
Bb. 'Pelr. hat juventn, ötarrdas Hr. B« sein nuro errore. spricht. 
Bill FeMer ist es freilich ; arber ein Dmclc - oder Lesefehler fnr 
juvaMe^ was der in genauere Erwag^ing ziehen mag*^ dem jam 
iune iriagno CiceronS PigetUe nficht gefißlf. Rec. setzt sämmtlidie 
Varianten der ed< Petr. , wie sie sich aus Herrn B.!s Anmerkungen 
Msammenstellen lassen^ her; zu Gnmde liegt dabei der Wemsdorf^ 
sehe Text V. 11 geni^is honos cujus* V. 12. At Zu qui tantis« V« 26^ 
nee enim si bella quierunt Octstdit et virtns. Y. 30. hie quoqne. 
V. 35. Cicerone jurenifa. V. 37. Sed quae Pisonunt claros visura. 
V. 44. fora dura Pisa nam, V. 45. pectora tenias. Man betrachte 
nurz. B.Lucret. tll. 313. I4a Hör. Carm. 1. 10, 28. Yirg. Aen.lV.' 
113.^ weti den Begriff dieses Wortes klar zu machen, sich noch 
keiner bemüht hat. V^46< vUstus sponte. V. 48» st neu habet« V^52: 
die Wörter medo terquet irt' auraS' fehlen ganz. Y. f}2. duki^seu 
viavis. • Y. 61>. retinente senatu. Y« 78. wohl urbL Hr. B. sagt 
Moss restitni librorum scripturam , ohne der ed. Petr. namentlich 
zu gedenken. Y. %o> etsi sola. Y. 8^. perfulcire senatiun. 
¥. 89. insigni» — vhu, Y. 101. fortuna colenium, Y. 114# stipe 
föciM, Y. 116. ipae — /fioor; aber am Rande labe», Y. 125« 
pNßmptua in omne. ]28. Hr. B. libri tian semper. 130. areus. 
V« '13!>. nubibus cessunis et undis , wo Hr. B. selbst bemerkt : 
Gas]^; bat^hius *non male conjecit nivibus cessunis et undis, cum 
irabibus'et nivibus permutari facillime potuerint, quemadmödum 
faetumiest a librariis Curtii Y. 6, 115« Man sehe Weichert 
Ep. drit. de Yal. Fi. Arg. p. 21. Y. 146. docebunt. Y. 147: per 
aevum. Y. 161. Sie movisseßdem saevua narratur. Y. 162* prt« 
maevui ttereU Y. 170. /^ec/ts et obliquis. Plectit iat öfter 
durcli 6ectit zutttckgedrSngt worden vgl. M. Heins. OV. Met. XlII. 
894. Burm. Phaedr. Y, 0, 3. Jo. Pr. Gronov. zu Senec. de Benef. 
YJ c. 20. Zu b^ichtigen ist Hand 2(1 Gron. Diatr. in Stat. T.L 
]^<' 240^ Fulgent. Mythol. I. c. 1. p. 31 ed. Mnnck. aut cwHmas 
phctef'S Hut fk>reB inferre. Y. 175. reddere caestu. Y. 105: 
Hr. B. spoliaius. ka ^um Junio scripsi — Yulgo cum* ceteris 
legebatur spoliata* Y. 209. Hr. B. imputerit. Sic cum Juni« 
scripsi Yulgo cum ceteris tm/itf^ei'aii/ legebatur* Y. 216. Arma- 
menta gerat. 225. Hr. B. rmmina solus Bersm. Y* 227. erexit — 
alta tonaniie. Y. 281. o decus in^totum — aevum. Y. 230. 
Am Rande et deue mietet 4ide$k Y. 2Ö0.' jam validae. £s kann 
nicht imser Wille eeta erschöpfend darzuthtin, dass jene editio 
]^ti(fe]^s^' welche aus efnäm- schfitzbaren ^ aber nicht : sorgfUidg 
abgescMrksbcnen Codex gefl6S)ie» i»t,Tott einem ganz ^ ndediStand-^ 
|lunkt %eti%chttef zu werden verdient;, 4da es jetzt geschehen ist» 
Iiftdessen Hr. B. Iiatte einmal sein YavdamifitHigbnrtheil über sie 
Ateg^ipveehen^ Mi wtiisste^^e v^lhr^^gebotenub YjalwiteB 
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doreh die Machlworte Interpolation, Verderlian^,. aaeh «bne Mm 
was zn sagen (TgL namentlich V. 26, wo ed. Petr* nee enim tl 
bella quiferunt Oceidit et virtiis hat), bei Seite zu schieben , od^ 
er widerlegte sie auf eine Weise, Ton der' die Anm^ltimg m 
V. 14X ein Beispiel ist. Totumqueeamenda per orbem, P^ti^ 
Bersm. per aevum^ qnae leictio cum jam Cortio praestabillor esse 
Tideretur recepta a Webero est nujla sane idonea caussa« Sic 
etiam Ov. Am. I. 3^ 25. de Corinna sua. Nos quoque per tolum 
pariter cantabimur orbem. Setzt man statt Ovid. auct. cons« ad 
Liv. 267* oder carm. ad Pis. ▼.210. 231., so hat man das Gegen* ' 
theilvon demj was Hr. B. will, erwiesen. Vgl. npch das zu t. 1). 
gesagte. Aufgenommen aus dieser Ausgabe hat Hr. B. bloss 
T. 216. gerat, v. 250. jam und t. 228. Tonantie^ wo die Wie- 
derholung des Namens Macenas lehrt, dass TomVarius nicht mel^ 
die Rede ist. Es liegt nicht fem zu vermuthen, dass statt na» 
mina w. 228. ehemals carmina stand. TgL Markl. praef. in Stat 
Sily. p. VIU. sq. Hat somit Hr. B. es Terabsäumt, uns dem Hülfs* 
mittel, was ihm zuerst zu Gebote stand, Textesberiditigungen zu 
entnehmen, so hat er auf der andern Seite selbst einige Verbe«^ 
serungen für diess Gedicht sowohl als für Statins geliefert. Von 
welcher Bedeutung sie sind, ist leicht dargethan. Im Uten Verse, 
wo humida hordea jeder Erklärung Trotz zu bieten scheint, liest 
Hr. B. tumida callosa cum pinseret hordea dextra. Rec. schweigt 
von dem, womit Hr. B. diese Aenderung rechtfertigt und räth 
ihm bloss diesen Vers von Sil. Ital. (XV. &iS') zn messen : Fixuy 
rum Tano tumidua promisserat ore. Allerdings ist Scaliger's 
Gedanke /2/mi<ia, den Meursius zu Lycophr. p. 863 billigte, nicht 
«tiitthaft, da üiolida im Sinne Ton torrida unbekannt ist Viel-* 
leicht lasst sich humida, auf das Alexander ab Alex. Gen.Dier« 
T. I. p. 53 gar nicht achtete , aus Plin. N. H. XVUI. 14. p. 13 
ed. Fr. (alii vero virentibns spicis decussum hordeuin recens pur- 
gant madidwnque in pita tundunt) erklaren ; denn immer wird 
j^umida etwa vor vivida (pinseret), was in paläographischer Hin- 
sicht kaum verscliieden ist (Nie. Heins. Ov. Fast. 111. 238. Drab 
Sil. 111. 522. Schneid. Pallad. III. 18, 3. P- 80> den Vorzug behalt 
ten; in keinem. Falle jedoch kann, wie.Hr.JB. will, Ca^us das 
Subjekt zu pinseret sein ; eben so gehört prima nicht zu cogoo* . 
mina, sondern entweder zu tulerit (domus). vgl. SiL Ital, VIII. 424. 
XI. 200. oder zu pinseret. Hier schliesbt sich sogleich eine sn-* 
dere Verbesserung an, nach wejicher Statins Theb. I. 516. folgen* 
den Hexameter gemacht hat Certatim aocelerant; vario eirepit 
eunda tumultu Regia. Wohl im Vorgeföhl des allgeipeinen Bei- 
falls^ der ihr werden würde, setzte Hr. B. hinzii;t^^i adhuc cum 
Hbrie legebatur icta. — In den Wäldern III. 53>58.: 
• I non Bic Tracbinia nido9 

>f) , Aioyime v&rnos^ noo sie Fbilouiela -peiiates 



• • '• *• 



fn R6nilfche Litteratur» 

nahm Markland mit Recht an Ternos nfdos Alcyone Anstoia. 
Kami a\ich sein Vorschlag veros nicht genügen, so ist diess doch 
noch weniger mit dem Herrn B.'s madidoa oder algentes der 
Fall; das algere wird durch ihn anch Eigenschaft des Yersea: 
Alle SchwieHgkeit ist gehoben, wenn man so schreibt: 

Aon sie Tracbinia nid off 
Halcjone, vemo$ non fic Philomela penafet 
Circuit. 
Tgl. Dto Chr. Or. XXIH. p. 513 R. Lucian. Tragodopod. 43 sq. 
anct cons. ad Liv. 105 sq. Senec. Agam. 670« Licent. ad Augn-> 
stinum bei Nie. Heins, zu Sil. VIII. 427. 

Ante snb Aeg^ai^o optahunl pia tecta palambeSy 
Et vernn llalcyone coinponet in arbore iMdos, 

WO apiabunt d. i. adnectent (Burm. Petron. 79. p. 892) an die 
Stelle Ton optabunt zu setzen ist Tgl. Burm. Prop. I. 13, 17. — 
Ferner finden sich die höchst unnöthigen Conjekturen seu für st 
V. 151. (siehe dagegen Onwens. Noctt. Hag. llf. 16. p. 504 
Bentl. zu Terent. Andr. I. 3, II.) und casiä fides fiirjus^a V. 94. 
(Enmen. Grat. Act c. 2.) , die unbesonnene zu V. 145. gestia für 
gliscia bei Stat. Theb. III. 73. , endlich die beachtenswerthe von 
allen frentibus für fr ondibua in V. 134. (aus Tib. IV. 1, 102. 
Virg. Georg. III.. 22.). Noch, ist hier zu berühren die Wi^imeh- 
mnng des Hrn. BT, dass der Anfang des Gedichts verloren gegan- 
gen sei. Ecquis est, fragt er, qui non ubi primum ipsos illoa 
▼ersus qui nunc primi hujus carminis sunt legerlt: 

Unde prias coepti surgat mihi carminis ordo 

Quosvo cannm titalos dubins feror 
tarn temere inceptum esse Carmen mireturi Nam profecto ai quis 
coeptum Carmen memorat, aliquot jam ejus carminis yeraus prae- 
cessisse necesse est relut Calpurn. Ecl. VIII. 81. 

Ferge* puer coeptumqae tibi ne desere Carmen. 
Wir antworten, dass so wenig als Nie. Heinsius zn Ovid. Art. Am« 
I. 234. irgend einer ausser Herrn B. sich für berechtigt gehalten 
fa^t oder halten wird, aus dem Wmrte coeptum eine Verstümme- 
lung des Gedichts zn schllessen. Wie versteht denn Hr. B. das, 
wenn ein römischer Dichter, als er zur Behandlung seines Ob- 
jekts schreitet, nos ad coepta feramur, andere gleich von Tom 
herein sich an Höhere mit der Bitte um Begnnstigimg ihrer eoepta 
oder oraa wenden ? Ferner hat Hr. B. das Verfahren, von Ja- 
nins, der mit- den zwölf Versen, welche in der ed. Petr. und an- 
dern gleibh hinter V.U. folgen, das Gedieht schloss (^50—261.% 
gebilligt und die Nothwendigkeit desselben durch den Ausspruch 
dargethan, dass V. 249 für das Gedicht dn sehr sehlechter Schluas 
sei. Etenim poeta (p. #9) etsi V. 247. aptiorem se profesaua est 
ad pangenda carmiria quam quisquam ipsius aetati convenire ja- 
^caverlt, tamen^ad alia qnidem se paratum esse dicit, ipsis autem 
Piaonia verbb carmine referendis sufficere ae negal^ id quod vel 
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cequens comparatio ilecet, qua aperte fail-AftifroIiiieiit poete 
docemur. Der Dichter hat b» sn Y. 12 von Pk^'a^Beredtsam* 
Keit bei geiiditlichen Yerhandlmigpeii und in d^n^Senatsaitzun« 
gen gesprochen; aber im Gefohle der grossen Schwache seiner 
Muse bricht er ab, weii die Schwaibe nicht den.iOesang des 
Schwades i wiedergeben konne;.und zur Scilildenaig- des liäusli- 
chenLebeiis von Pisa übergehend preiset er aueiflt (siehe Bumen. 
pro re8tatir;SchoI..c.2.)die von ihm gelialtenenDekkorarnbungen, 
sn denen Rom'» 'lernbegierige Jngend strömte, sodann die ausge«- 
sdchnete Behandlung seiner Cllenten. und Freigebigkeit gegen 
rechtschaffene Bedürftige; er bmngctdänns wie. er in seiner 
Müsse die Dichtkunst und Musik bett^ibt und in Stunden der Er- 
holung mit bewundnmgswiurdiger Geschicklichkeit Schach spielt. 
Hr. B.tmag. zusehen^ was dem IMchter fibrigist aus dem PriTat- 
leben Piso's zu envähnen; es miUste denn sein, dass er diesrs alles 
zum öffentlichen Leben rechnet und* die letzten Verse (250 sq.) 
auf Piso^s wohlbesetzte Tafel zu beziehen Lust hat. Dass nach 
der Musik derWaffenubungen auf dem Marsfelde jgedacht wird^ 
bedarf bei der Art, wie im Yorheigehenden über Achilles ge- 
sprochen worden ist, gar keiner Entschuldigung. Schon die 
Wörter A»c V. 72., welches durch die -Anmeikung nicht erklärt 
istyund voeea V. 252*9 wofür Santen bei der Stellung^ in der er 
den Vers fand, mit Recht dotes Terlangte, mussten HrniB. auf den 
riditigen Weg bringen. Mehr braucht es nicht» um die Stellung, 
die die ed. Petr. giebt, wieder in ihr altes Reoht eintreten zu 
lassen. Die Yerse 281 sqq. bilden einen ganz pas&fendentScUass; 
dass der Dichter die Angabe seines Alters hinzufügt^ gesdiieht, 
um sich zu enipfehlen und weil er 'überhaupt erst ganz z« Ende 
seine PersönUcUoeit aufdeckt, auf die er im Früheren bloss hin- 
gedeutet hatte. Hiermit sind die Leistungen des; Hierm B. auf 
dem Gebiete der hohem tmd niedem Kritik , wie si^ sidb nur aus 
vorliegendem Werke erkennen lassen , an das Licht. ^estdk lind 
es bleibt bloss fibzig den Werth dei5 erkürenden Aninerkuiigen zu 
bestimmen. . 

Den Standpunkt, aus welchem sie zu betrachten seien, giebt 
uns Hr. B. p. XYl. ■ Adnotationis meae ratio ex instituto meo 
aestimetur yelim. Etenim cum iUnd propositum mibji esset, ut 
Statium hujns carminis auctbrem. esse probarem, plArimae mihi 
dictionis similitudines colligendae foetunt, quas inter hoc Carmen 
et cetera Statii scripta intercedereiSinimadvertissem. DiessUn« 
temehmen konhte nur misslingen; denn in Hinsicht der Diktion 
hat diess Gedicht mit Statins nicht mehr Berührungspunkte, als 
mit Andern römisohen Dichten oder vielmehr mit andern Dichtem 
mehr, als mit Statiusr. Daher kommt es, dass gezeigt wird, wie 
sieh bei Statins hliufig citare fiir indtare p« 38, labare p. 40 , fe- 
lis qui p. 40, facundia p. 44) procul oprocul al. p. 51, excutere 
p. 52, bonos (formae) p. 58^ iste p. 57, et-et p. 50, exhnere 
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p/ 601 liesnt ipt^tfl, »•» sp^erfttns p. 06, caHtdmi p.* ^« n. a. fimle^ 
wobei;,. w^R4M angdit^.daB Yersehiedene gemlseht.wird. Reo. 
etältkßh^fiänsLiä^ den ganae». AmnerkungeR nlehta M, was Tor^ 
•sn^aweise od^ nur auf Stalius Idiiwiese , und idie attifgeaEeigten 
plürünaeJBiniiUkidliies solche räid, die ein Iftteiniseher Dichter 
mit; ieineab andern gemein hat, der gerade anoh eine ähnliche 
JBadbe Im 'la^iaisoher Spräche feschrieben» Ebensi» ermangelt 
lUeBehiraptiikig p^23 ut JceteTH. Statu opera, sie ht^qnoque 
earmiiikili dattdiano compliicer Idcos expresam 'esise facäe Intel«- 
ligitor ileä Beweises. J>en. drei iä^h<» von Wernsdoif angesoger 
nen Stellen desrCIaudiän^ die die eii^ztgeii sind, die imCoibnientar 
vorkomneiv ^(tirdHr. B. isielbat'idcht diese Bew:eifikraft beilegen. 
Vgli IVfc >€fltnB. Hon. 9» üv V« 27.^ ebendas. 58^^. für .V;.9* con« 
MaU/TbeM. 21. fiis V..4IK Mbr. fi. in Rnfm. praefl 15« für 
V. 15?. !Sehr«rorsicfatig ist .ebendaselbst bei. jder Bemerkimg, 
dass Statin«: hüiifig Aen-Horaat^ Virgil, Ovid nachgeahmt, gleich 
erinnert: miram q^andam Statii artem cerniin celMdo imitationia 
studio« '>Hr.:B.' Imt esäuoh güt>rer8tianden 2n veiiiehlen . — die 
Anzeigt!; Wo Statins s^ine Nachahmung Terhclilt hat. Leicht war 
e^, dte'.Aehnl^chkdt au£««Eeigen<, ili^elche 2Wisdi^ einer Anzahl 
Stellen dbsicarmeik ad Flsontem und der Ponica des Silias Italiens 
Stat4:>findet^>. Diese Aehnlidikelt oder Tielmehr Abhängigkeit 
(t^; OSaMLi fT. 1§3. au ¥.115..^ anderes) ist, die Sache kinrz zn 
berühren v/^ibogleich aus einteVergleichiing. der Darstellung von 
den.Tit^anäenrideä Piso in .diesem Gedichte und von denen des 
LadäfitsJbeL Sil. XV. 454< efsiohdich.. An Silin» erinnert sogar 
mehreres^ was mit den Epi^anmen Martial's übereinstknmt , die 
aickiaatf ilie Fersönlichk»! flea SUingr beziehen Ej^gr. VU. ^ 
Vm. Ilft.: So oft auch femer das ^Gedieht .Yeradbaitaig zu Eror- 
teruif|en gi^t^ so ist -doch'nirgeiids Oinroiehendes, züweäen auch 
unrichtig geboten; ja es tritt der umstand nodh'^hinzu, dnaa 
wo. fiiifaere «Gelehrte hichts.zu bespreoheri gefiinden :haben ^ auch 
Hr< Bi Stillschweigen, beobachtet^; Findet isiph^lbnudhbares, so 
gehört es Wemsdorf au , von dem sich Hr. B. ganz abhängig ge* 
ma^bthat^ wi^ denn überhaupt , wenn Wertibdorf dicht die ver- 
schiedenen Ansichten der Gelehrten übe^ deh Urheber des Ge^- 
dicbts zusammengestellt und: )daH Gedicht ^selbst erläutert hätte^ 
von Herrn. B,. weder eine tlntemuchnng iibci? den Verfiisser des 
Gedichts noch ein Commentar eaistiren würde. ledöch täoscht 
sich der, welcher dne umsichtige Erweiteni|ig, eine Begribiduilg 
öder: Berichtigung. des Bntiiehnten 'erwartet Weiln z. B. zu 
V. Ö6 per tua pondera Wernsdorf aus dandiandulcd loqnendi 
pondns und au« Statins imd^Valerius Flaccus .verborum pmlera 
anftihtt, so lehrt Hr. B. noch ^^ dass schim Gäcen» (adFamiL XV. 
4, 25.) diess gesagt habe.» i Besser war es immer noch auf Cuper. 
Obss. [. 2. p. 11 zn lierweisen imd auf denselben IL 10. p. 21S 
h^vcunere V. 71. Bei posaeasa pectora V* 4d begnügt sich der 
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Verfiraer iiiit.,d|i(||i imm^. und ewig wieflarke|un^ea apte con- 
tolilf Wernsdorfiiis Ov. Am. 1. 2i 8^ wo ausselr vielea andern des 
0¥. Met I. 91« H X9lfl. Stat. Ti^eb. IX 491. Reposianu qoncu Bi 
etJV» 131 g^dficbt.ieeiri^en l^onnte,, wie>ei pudibundß V. 1|,4 
des VaL ¥1. 1. ß^ia yil,.294. t«L Lactantiiif Stat. T|ieb/fu ITff. 
Die Anmearkiing^ii: Y, 1^6 haertit, in Aoffj.jpopiilua specfa^^ 
würde ander« la^tf»;,• WjBiiiif Hr. .B..l4^v.X 14 ^erensin tergi 
B^mapua und Plaut ElpIÜ^S, 7« haerere i|i amorem. tpud fidiei* 
nani gekannt hattCf ..IJnd, wahrend «r j^'^rixtarei anm V, I4$j^, 
ponäiie curafum V. JL7&^ iieci/erej^ipin'a.y. i^*und: «^ 
der Art Stellen in,,Qe;;f!pi.t|8chaf^ hat, «ibergeht er, um einiges aic^ 
sofcMrt .di^rbietende zu j^hmen, rpiata jpf^rYice Y. öS. (ob TgL 
Petroip» c 8». p~. jSfi reiorta (Casaiib.. aui $uet. VitelL c. 11)^ 
daS/TO^ergehende.torqüet ist kein Hinderniss), sanguipiii lmmtu$ 
(fi^f;^ Of. Met. IV. 118.^ bei Pn^deut, ^«^^ <^vfi9* h^nm. 11^ 
^ ist auTt et sanguMs beizubehalten), luee aub iUa ¥.68« (Plin^ 
N. H. Ym. 82, '50. Nie. Aeins. zu Prudent. W Synimacl]^ U. ilP2.% 
positis toga gestiet j||i||js Y. 145«, (Paalin. Ep, I. 94. J[o. Fr. 
Gronov. zu Tac Ann. XI. ?.), per omnia Y. 118. (Rukik. Yellej. 
n. 31. 130. 126.) Er fördert das Yerständniss ?on Y. 2d& 
nicht 

< I 

Sic nee olorinos andet Pandionk .aU$ 

• . * * 

.., Parva referre tonot neo ai velit im^oba powit, 
de^ea allein richtige Erklärung kein Herausgeber gesehen bt^ 
Sie ergiebt sich aus Lucret. III. & v, . 

Quid eiiim conteiulat iUjrjHido ,^^. .^ 

CyeniM? ....■•,• •\....- ... 

K^ Gasaub. zu.Piö Clvys» fi« .530. ^ In Y. 5T* 

sü^p Ubet.pafiter.pum gxandifijB f|ifii&ps 
Densaque Yibjrat^-jpHailar» falmiDa lingjia 
entdeckte Hr. B. zu V. 8. ein Zeugma, w^il ihm eine, vielfach 
erörterte Sache (E$^/;«t^. zu Hom. IL yil* 479* p- 692^ ö4* Bttr- 
ifuiiip., de JoT.Fulg^IlL .p, 23T Y. p..263 i^azuColumell. X..329 Vt 
Drakenb. Sil. "illt 15.)\v(kbekannt war^ .Noch'^vergleiche manzu 
Y. 171. vivaci dextpa yirg. Aen. X. 6iH9'\ 75«., va,fuUa\. 8. 
Jo. Fr. Gronov. Diatn in Stat T. t n. 54f,.Sjq|gt,>ZT^, 1^.69,. Sfi% 
Auson. Epist XYL Y« IQ, sqq^ Gr^t.Act^.j^, m\ oßtendii populia 
y.^29. Sa. XBL 797^ ?^y.79.Sü..)Uv:iJl?,:UiMiPetrfn^,^ 

. „ . At pavi^9.cir9^..palf[a aatiatut i^^ni.. i.. . . , 

^,. ., FortuitQ^^. Jnto «2at>o^ nume^^bat ngmteii, . . *\. . ,^ 

was dort die ächte .t<9Bf^/«^ se^ .^l^iEJaVT^I* ß- 643* ^y/^iMl 
stellt sich dem SM|i«r^^JE\i^nijpQsa Tolun^s das »upßreH p^^ifimj^ 
decor des Statins, das ' siiperest deiis äesLukäu und andei{ej»J|)^ 
Burm. ZU Oyid. Trl^t^.Q- 68« und YaL FL V. 2S^7. an die SeHe. 
Aus diesem Crel^rauc)|q 4^ ßupereai ist zu deuten und au berich- 
«gWlSitXUL 188,,..,,. •': :.i': .„,.,;., 

18 * . 
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t>äcr 'wchn man lieber wiÄ e« «»fct^qii^in^^dttcebi. ' D^A im 
V^d^n W<j;Ä^ff^\ Als iif^üwdse Enlscln^ffhn^ miiss för Hrn; 
4rfc'cS[ich-*iiraifenÖh,daKEfCi^ wie, alle biiKe? Tön *deif SpracH 
WN^khet fieg^'fifediQlit geschrieben ist, elnd eti^aii zu Vorlheii^ 

* HäSlt MeMhg hatte. : EM Wderes UrtheU^ra freundet dtircH 
dfis'flefMdfittuig fo'nWortenl ^tetrieUaa^v^l,^ sudabündm 
"tJin^ ttWomw» V;i5t. rAedonBuriii.Petroii. c. ]Sl.p.624), 
liöW^tf y^.4Ö hl der Bi^detitung Toii etines , fdcüat Y. U4. edi 
Petr.Bersm,', was' unter solchen Verhllttfefeen an Ursachen gfe- 
^änt; oder der RediwetteÄ pacata läuä V. 25- vgL V. IW-, 
wttB-als Ö^g^satz rou'V^Iica laus zu 'gebrauchen de^ Vkhtet 
ttelfd^ht durch eine Stelle, ^»rie Sil. III.*S»t. pacata essedi</ver* 
vlÄtct Svirde, cia9sicu9' hörtof V. iSO.'fer clasisicorum horfor, 
tihd poplit^ succisö V. 254. ^onsalius de Salas, der in seinen 

y ^piAni.p. 114 Termothete^ ^s der Vers 

'. '. '*' * ' * sed fesÄ . iatiai ifilhi p«fideT0 ctervft 
■ ' ' M'treMi^äti^caämü ffatciso pöpUu rneiiibra' 

flein Petrcnfius e. IL däte mihi dtfcemv qtii me dncst ad liberos 
meos, nam succisi poplUes membra non sustinent vorgeschwebt 
habe, übersah ebenso Wffe Barriiann p. 3., wdcker ihm mit Recht 
nicht beitritt, daÄs^ hier ^icci^s iii der Bedehtuhg von succidans 
^krfli; ttx Stät. Thieb. IV. S24.) steht IRs kann jemand hier 
ändern wollen und es liegt mehreres sehr nahe; indessen beharrt 
«einerseits Rec. bei dem üeberlieferteti und glaubt, dass der 
Dichter die stehende Phrase succiso poplit^ (s.^Drakenb. zu Sil. 
IV. S43.) ohne weitere Überlegung aufgenoibmcn hat Er durHe 
nur ein velut hirizuIHgeht^hrader's Biimetlcung (Animadvv. ad 
Mus. c. XIV. p. 2SS) 4^lAäp hier ^tht 'i|^ Anwendung, fim- 

gö&fertist'v.'m" -^'" • • •'/■•■ '-•-••' ••'"• 

' '' •* . fianrcfa focnndh' be^etiint iarma t^^äti«) 
li^ö *inan Bof glös ^ehtig' i(^äfir )aurea ärma'izii VeHbiuden^'Us '^re 

wofauf' schob Cieä'oilVerii ' • ;; '''^^ 

' 'Cedant ahüatoga^i iroiicedat lanr^a KÄ^e ' '-' ' - 

iMiheiisäm machen 'mdsste. Ygl. Werbsdorf Exe. VÖI. p^a&l'. 
Hier (im V. 9S») wäre es an seiner Stelle gewesen, ein Wort *tort 
Interpunktion zu reden^ ^as sonüt iri't^iffle'wiiihtigem Tone zu 
thunli^. B. nicht aui^HTsst)- wie zu V. re: ''^ri' fine yeifsus 18. pro 
coiiimate punctum 7>r^^«'posui, zu V. 40.xum eolon-adlnl^ po^ 
neirettfr in fine faujus versüß, plene äinHnsmndum m^i fuit 
Auch tomn die Struktur V. 150. ^^-[-^iy 

NecpudeatPhoeheathelys^si'ciediiut'lilia 
' Pulnarl manibus, quibus et comtc^ndUnr'afölif ' " ' ' 

mit SanctiuB Min. III. 1. p. 263 ed. Periz. und Ändern dem Dich- 
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tcr. nicht x^i^^I^ gd^gt; verdem. .Per,t^ «esa; a^^n»!^ 
misaverstaiideiieii . Sjtdjlj& Jbt dieseir.; N^f.^zu fchämß^naf^.}^ 
IHaa, dasß gr die. Saiiff^ schlägt $ denn.ti^ier^ Frieden j^^4c]^ 
dm ganzen Beichm ^nd(,tnan, gluuld\fij^a80 jäpoUpmU d^i^eel^en 
Hand die Leier ^ie&^^.m^, der .cr/«^ 
fcu^ der nätnLitJke^l^fih^ 

bfp.wie öfter, 4as gi;t^f:hi8€6e «f öij. A^i^se^deia leidet ^öf.j^f^:; 
' dicht an Härten .uiid/Jl^^liclikeit der,9iltion,^ 4?ader,^q|fl^^ 
einer doppelte» Jflec^i^iop) die wenn^ira una recht erinii^^i'^ei:; 
Ifeld für nothwcäadig Jiält, \x^n sich. Kec. ^nichl; Tersteheii^ ^)^t 
nichts dieseVbe/$e4u])Sen^ ehr«QyoU4w,iiB4 

Ged^ht. U« das; Air Jlec. wirklich uiiei;fi|^eidiche'OieJS»^p: 2u 
finde, zu bringen, wdlldj^^saiif sich sni^nqbinp er iEur PÄji^)^ bieU, 
da er durch eiijte ZtufSUigkeit einmal Tei^aDlaiißt war,'4i^J9a3nqli 
ansKiuijehen,, Herr. B^ck hat weder einCedichtdes Statins heran»; 
gegeben Iloc^l i^^ ^i^^ ^sfpem Commentar. diesem ^Gedicht. ,p4!^|^' 
ap^ern SchiiftistelJkärp irgend Yortb^il erwachsen. . B^c^ It^jf 
Herrn Beck nur vpn seinem Yorhabehabrathen, der Welt jifd4.4iß 
liesultate seiner andei^i Forschungen- Torzulcgen und ihi|[i,fiiurj|:ar 
ihen, vor allen pinge^ 'zu lesen, i^iel und genau zu lese^«; jiiirdai 
durchs will Hen; Beck euunalEriiikc^ sein ^ kann er es .w^ej^^} 
Rec. kann jetzt nichts weiter virsprephen ^ als dass.seiij'i^.^r^ 
s^pach 1835 erschienje^es Buch künftig. in bibliographi9cbei;:^(i^7. 
ficht genannt werden, lürd* ' r'\ ]2 . -^ 

.■•! .' • ■••. '• ■ • •• ■ ;■ ■ ■ •:(; 4 ;.(fi 

1) Histöriäe furhMohi»niltneämenta', quihwB i\k metb 

4«tDica institutione ateretiir, adumbrayit Adr^ Ceth» tMUusyitO'^^ 

'Prof. ifl AeadV LoTam Leodii, Desoer,> 188#. 218 -8:8. : :^^: i) 

^^Lehrbuch der Geschichte des'R.QmischenJiec^^tk 

. . . ein Grundrise aus den Qaellen, rotL Dr, C*,,A, CJ fClerisse^ oM, Prof. 

d.. Rechte, 2wejte arogearbeiteto Auig, • Berlin b. Ferd, iJä^^r 

1er. 183Sf. X^LVIIL .203. S. 8. , . .\ 

9) G'esehichie' des römischen Beehts bis aufJ^u^ 
Stinian Ton Dr. Ferdinand Walter^ ord. Prof. d. R«ebt« du dl 
' Unir. zu Bonn. Bonn b. Ed« Weber 1884. Ersto Lieferung, veteh« 
die Ge«ch. der VerfaMdng enlbalt. 424 S. 8. 

Da man allgemein anerkannt hat, wie nützlich ja wie unentr 
behrlich einem Philologen ^as Studium des. Rom. Rechts sei, sp-> 
wohl um die dahin einschlagenden Stellen der alten Klassiker, ,a^ 
erklären, als das gesammte Lehen dieses interessanten Vollfft zu 
erkepnen, und da es eben so sicher k^ dass die FhUoilqg^yi f^^ 
Gelegenheit haben, sich durch mündUcheLcpbürejeneKi^ 
zu eiTirerb^i, sondern nur auf das Studinm jnris^cher Sch^jftm 




Hiig^<»eii sind, itf'^ '«s msmiAd Vä^nden; Weiaer j^hOoL 
Ketts^rift einer tiirtcti Atiteige unfl, fcfeürfliciliÄig der neueste 
Arbmiei^ auf denot Gebf^^fli^f Rom. Rechtti^chichte m begeg- 
üdi. SNrar Bind dWife |9<iltfifteh urdprüttg^Bcli iü6lit für pMlöL" 
teser i'si^rdem Vlcip8lif^'f&r Juristen bercchmet*^ dennoch dürfen 
U^ ^aa^'Vpn Jenen nii;li^ gaiixtlfih ndbeächtet^ |^ta»seti w^rd^, 

Aherdinnas' Eniät 
i^herh Bemeiliin- 
terthumsforsclier 
T%H deni'jhbchdten Interesse sind, ivenn sie ^iticli zwischen man- 
eh^Q ihderenfnr'iSfiil^cnJger- geeigneten Biiigen stehen sollten. * 
; , ;Vfas.tiun Zjunäbhiit 4i^ oben genjanntfencÜ^ücher betrifft, Stf ist 
4^ i. Von Holäus ilur^ln Orundrfsft, Velcjren der Verf. ararTor- 
bei'^ltüng für seine Ü^hptier bestimmte^ Jndem er In kurzen §§: 
das als^ richtig Anerkannte Itnrz hinstellte und dann in mehrereä 
aUeibal nach einigeh §§:defngeschalteten[.'EVageh'aüf diePnnkte;) 
Reiche '.theils zweifeihÄtVtheiis weniget*. nöthVfendig sind , auf; 
itierksam nl^chte, wahrscheinlich um dieselben In den VorhstiA- 
gen tefindlich äü eröriörn. 'Di;iter demTeiSte aber sind die bfaupt- 
s&chiiiöhst^n Stellen d^r Alt^n dtirt , wtH^'eäd ^ie heue Literatur 
nur vehir spSrii«^ atlge^^beh ist. ZHe Sf^tliöde kann die des be- 
rtilWteh Wgo i^enaim); we^^^ hW dessen Lchrtiuch auch durch- 
gängig am tland hinge^iHiesen wird. E^ ist nämlich die ganze 
Rechtsgeschichte in 4 Perioden getheitt, ttoii denbft die 1. bis auf 
die stadttsehe Prätur, ^e jf. bis Augustus, die 3. bis Constantinua, 
die 4. bis Justinianus geht (diese letzte soll erst noch in einem 
besondem Buche behandelt werden), und zwar finden sich in je- 
dem Z^tabschnitte folgende vCapUel: i^d0,fQntiku$. juris ^,\i> de 
jurisp^udentia^ IIL de jure private ^ 1) de jure peräanarum 
^Familienrec^it), S) de rebus et de acquirendo rerum dominio 
(Saphen - und Erbrecht), 3) de obligationibus, 4) de actionibus; 
iy.iiejur^ publico\ Vo ^) reipublicae Constitution 2) feip, ad^ 
fhinistfaiio abgehandelt wird. — Die Bhm'chbarkeit dieses 
BVichs für Hhilologen^ ist jedoch nur für solche Leser anzuei^ken- 
nen, welche Whon einige Kenntniss des Rom. Rechts beshzen 
und. darin zuweilen nachachlagen können, sowoU um «eh einselne 
Funkte, welche ihnen entfallen sind, schnell wiedw zu vergegen- 
wärtigen, als Uli sich über das Zeitalter d^ Entstehung einzelner 
Institute zu unterrichten; zur Belehrung aber für solche, welche 
ihre erste Kenntniss daraus schöpfen wollen , ist es durchaus un- 
geeigiiet, namentlich' auch deswegen, weil die wichtigsten Mate- 
rien oft nur kurz angedeutet oder als problematisch hingestellt 
Sfind,' vorzüglich in den Fragen, wo nicht einmal des Yerfs. Ah- 
kicbt erkannt werden kann. Aus diesem Grunde' will Rec. nicht 
lSng(^ dabei verweilen, sondern er befugt sich, einige Punkte 
äiis'dtt^ 1. Periode hervorzuheben, in welchen man mit dem Hm. 
Vf. nidit Sberemsthnmen darf« S. 12 ist trotz der Niebuh)r^schen 
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ViolaiiidMim; der Utafoiiiig de» Fl«lifc|er noch imausr As^^imI** 
rum et laünoüAMplebe^ ßerpU fugUdois ,iaa mäMumHsisiähg^^ 
tet , 8.' mfteii' bei Walter. -*-^. & 2^ ist cBe Bemarkiu^^daas.dyM 
väterliche 6ewii3i"ciin*dDiiiiiüiiin und praftrieli^ gehöhilMuigc^ 
grnadotf deaa dann wäre das Y^häitBita dß» Särreiriirid des 
Sobiis dasselbe^ welches streng Iron.dflanderzii'SoUeideMfet'iuttd 
▼QiLiien alten Ciassikem auch fanfcwäfarend.-aHs eikundbrt^ebalteB 
wivd, 8. Pauilus ialex 21^. D. de Terbor: sägAif. (L^ \0.ypo(Ma* 
Oß verho pUa*a rngn^eantuTfin peteönti majgißtnaittumimpe* 
r tu m^. tu. persona liberorumpatria poitesta^ inXpereona 
aervi dominium, • Tertuli. ApoL. '^. if ämilia0'nikgia^ pairee 
quam domini vocaniur* Zimmems Eecfa^gesch/Jv Si 6ft5iiL -^ 
S. 24 ist das Recht :de8 Hausvaters, den Sohn iind Silaven zu 
tödten, und die Kinder anszusetaeiivfalsf^di zuaasmfeügesteilt ; 
denn Aussetaungen konnten nur dann stattfinden v weM pärtue 
äeformiswve^ worüber mehreref Zeugen zu entschlndon hatten^ 
während das Recht über Leben ^uidTod dem Vater .in gab^ an- 
derer Rücl»icht, namlioh als domesticus iudes oder fiUi cenaor 
enstand. — : i . 

S. 82 heisst es, dass es fxk der l«:Periode noch lu^ne obrigi- 
keftllchen Yormunder gegeben habe. Z.war soll ka Atilia diese 
Art der Tutel erst c.'öOOTerordAet haben; aber was wäre denn 
vorher aus denUnn&ndigen geworden, welche weder.eiiDen Agna- 
ten, noch einen testamentarisdien Vormund. hatten 9 War diese 
lex nicht vielmehr eine genaueile Bestimmung dessen y. .was Jus- 
^er nur iiki Gewohnheitsrecht begründet gewesen war? .' — . 

S. 36' wird »von ^ denen dem Feind . abgenommenen. Sachen 
behauptet, dass ne .nicht ^sogleich ia das qitiritorische £!igenthum 
übergegangenwären^söndern erilt durch Cisucäpion besessen wer- 
ilen musst^i, indenir^sich Hr. H.. dabei auf Varra r. r. &, XO u. 
Crai. n., 69^ beruft. Erstere Stelle aber sagt gerade ^s Gei^ 
«gentheil: dominum iegitimum fere res perfidunL ai — aui 
ei epraedaanb* Corona emit{%e» der Herr); 6ai. dagegen spricht 
nur von natiirliohem<Besitz: ea quoque^quae ex hoetibus capiun" 
tur^ naturcdi ratione nostraßunt, Beide Steilen gehören nicht 
zusammen und geiten>nur von der späteren Zeit, denn in der ersten 
Periode gab es noch gar kein natürliches , sondern bloss Römi- 
sches fiigenthum, wie Gai. II, 40 »i^sdrücklich versichert: atU 
(nämlich von Alters) ex jure Quirüium unuaquisque dominus 
erat, aut non intellegebatur dominus. -In dieser Zeit also musste 
Eroberung eine Röndsche Erwerbung sein und zwar eine Haupt- 
erwerbung, wofür auch der bi^ in die späteste Zeit vorkommende 
Gebrauch der hasta als Symbols des ächten Eigenthums spricht 
(Gai. IV, 16 signo ^uodamjusti dominii; maxime enim sua esse 
credebant, quae ex hostibus cepissent: unde in cettiumviralibus 
judicUs hasta praeponitur). - Als sich aber neben dem Rom. 
Eigenthum audi das natürliche gebildet hatte, mochte sich auch 
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tei 4er Bente dn Uateradiled^ enfwidcdn , auf > wekben < ssuwal 
Mayer in d^ Zeitschr. f. gesdb. Rechts wiss. VIII> S.7S £ au£iiierk-^ 
sam gem^^t hat^ der nämlich., d^ss die einzeki eroberten fachen, 
namentlich die sich schon im Lan^e befandeo, TÖlberrechtlich dem 
Einzelnen gehörten, also atich erst durch Dsncapio^ in dess^i 
lägentinroübergingen, inlhrend die vom Heer im Kriege erbeu- 
teten und darauf einzeln Tersteigerten oder SEugetheilten Sacheii 
durch die. lex des Feldherrn sogleich quiritor. Eigenthum wur-« 
den. Letztem Gebrauch hatte Varro a. a» O. Tor Augen , an er- 
steren aber dachte 6aius,/wciii^ ^^ Uoss Tom natürlichen Eigen« 
thum der äeute spricht und . beide Stellen mus^ten wohl von 
einander geschieden werden. <— ^ 

8. 42 spricht Hr. H. Ton den ältesten Testamentsformen, 
ohne aitf deren ursprungiiohe Bedeutung hinzuweisen, denn, von 
den in den Curiatcomitien zu verfassenden sagt er nicht, dtj^ses 
das eigentlich patricische gewesen, sondern nur, dass bloss 2mal 
im Jahre solche Comitien gehalten worden wären, und fugt hinzu 
unde parva- rei uHlitas intelUgüur, Das ii^<doch wirklich kein 
Grund! Hätte Hr. H. den ältesten Unterschied genauer untersucht 
und daran gedacht, dass das Mäncipationstestament anfangs bloss 
für Plebejer bestinunt war, so wiirde er bei letzterem nicht gefragt 
haben r''i;«r non est verum testumenium? n, s. w. -^ 

S. 46 wird das Vorkommen der emtio bonorum als Univer* 
salsuccession in der 1. Periode mit Unrecht bezweifelt, denn so 
lange Liv.. II , 24 edisü (Consul). ne quia . einem Roinanum vin' 
ctum aut clatisum- teneret^. quöminuß. ei uomiais ^edendi apud 
consulea palestaa ßeret, Ne quis militis^ donec in. castris esset j 
b oha possideret aut venderet^ liberos nepotesve ejus 
moraretur etc. nicht anders erklärt werden kann (auf den Zu- 
stand des mancipium passt die Stelle keineswegs), ik jenes wohl 
nicht zu längnen. Auch ist es ja das Allernatürlichste^ sich zuerst 
an die Güter des Scliuldxiers zu halten und niu: im\Falie wenn 
diese nicht ausreichen soUten, zum Aeussersten zu schreiten, näm- 
lich zur persönlichen Gefangennehmuog, um sich diö Schuld ab^ 
arbeiten zu lassen. Dazu passt auch Liv. II, 23, wo «einer klagt 
se militantem — aes alienum fecisse: id ctunulatum usuris, 
prtmo se agro paternoaviloque exuisse, deinde forlunis atiis; 
postremoy velüt tabem^ pervenisse ad corpus. Ductum se ab 
creditore etc. — 

S. 56. Als Ausnahme von der früher nicht gestatteten ge- 
richtlichen Stellvertretung wird auch der Fall pro tutela angeführt 
und erklärt <:um tutor agit pro pupillo; welches um deswllleu 
nicht wahrscheinlich ist, da der tutor nur auctoritas besass, um 
d^i Handlungen des Mündels seine Yollgültigkeit zu gdben. 
Wäre es nicht am wahrsdieinlichsten, eine Stellvertretung dea 
tutor, welcher abwesend oder sonst verhindert war, durch einen 
andern einstweilen von der Obrigkeit gegebnen anzunehmen? 
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8. Ulf^'X!, i± UekediM^ «aber ist «»ebne frosse Eragev^^b 
dk)se'SteU?ertretiilig pro tntore schon in der 1. Periode TOrkam, 
im de ausser den Stellen bei 6ai lY) 82 *«• Just Inst. lY, 10 pn 
nieflials erwlilmt wird«'-— ,• >,i.«^ ... 

S*^&6 bezweifelt Hr. H. die EiÜtear'der Interdikte in d^r 
ll'Periode, gew^s mit Unrecht (der dtirte Kai. IV, 141 beweist 
niehliB), denn wenn man die ursprungliche Bedeutung derselben 
als Schutzmittel der faktischen Verhältnisse, welche des An^ 
Spruchs auf * streng* reehtliüben Schutz entiahgeln, festhllt, so 
muss die fttfae Eidstenz derselben angenemmen werden, itumal 
da ^dh'^kein anderes Rechtsmitt^ för die aequitas in jener Zeit 
findet. Auch lässt sich dieses Institut mit der amtlichen Wirksam-« 
keit 4er ältesten Magistratspersonen sehr gut reveinigen. Attdeu-> 
langen s. m P. E. Huschkes zwei Abhh. über "Vanro r. r. I, 2 und 
Pest. V. posses. Heidelberg 1835, S. 00. 110. — 

S* 64 bei der Bestimmung von dies fcstus , nefastus, comitial. 
fehlt die Hauptstelle, Varro de L 1. Vf , 29, 30. — 

S. 66. In der ]. I^eridde bestand noch kein Eingreifen der 
Magi^tratus, lun das Erschefnen der Angeklagten vor Gericht zu 
Teraulassen^. indem ^ie obrigkeitlichen Ladungen erst als spätere 
IMiildcrung der bei Frivatladungen gestatteten früheren Streng 
t)rscbe|nen. In den XIJ Tafeln ist nur von diesen die Rede: si 
injusvocai cett. Dirkseus Üehers, der XII Taflf. S. 129 flF. — ., 

Mm Nr. 2 betiifiBk , so hatte Hr» K. schon 1827 einen Grunde 
riss^seiner. .Vorlestmgen über Rom. Rechtsgeschichtp mit einem 
unter dem Text befindlichen Abdruck der Beweisstellen herausge- 
geben^ welche jetzt weniger, dem Plan als der Ausführung nach ver* 
iindert und vermelnrt von Neuem erscheint-^ Der Verf. wolltp 
itämlich weder eiti Compendium geben ^ welches die Hauptresul-- 
täte des Vortrags enthielte (weil der Studirende sich leicht dar- 
auf beschränkt und ein gründliches Quellenstudium vermeidet), 
noch einen schematisirten' Grundriss mit blosser Angabe der 
Quellen und der Literatur (weil diese ebensowenig zu den Quel- 
len lübrt), sondern er hat, um eine „gleichmässige Anschauung 
aus den«Quellen^^ zu erreichen, die meisten benutzten Zeugnisse 
abdrucken lassen „damii aus diesem Apparat ein geübter und 
nachdenkender Leser sich die Resultate des mündlichen Vortrags 
selbst zu ziehen oder auch den Doceoten . und' sein unbefangenes 
Urthe|l zu controllren verraöchte.^^ Hierdurch wird für den An-' 
langer der Vorthcü erreicht, dass er das Buch ohne eigenes Stu- 
dium gar nicht nützen, aber bei angewandtem Studium sich eine 
eigene Anschauung aus den Quellen verschaffen kann. Für an- 
dwe Leser ist das Buch darum bequem, weil sie sich leicht einen 
Funkt der Rechtsgesch. vor die Seele führen können , indem sie 
die Hauptstellen schnell übersehen, ohne eine Menge von Gitateu 
aus andern Handbüchern nachschlagen zu müssen. In dieser 
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ABdniobJt btt Ib. Kv'iiudt «nf pyioNgtibbe Ll^er ferechmBt'^ 
und mit vollem Reckt, denn die SeMft iMa 4^sen, ^wid«ä(Se'«id» 
filr das- alte RSid. Redit und die 8taatiäilltert)iiimer'iBteiieMhreii,' 
auch schon einige Vorkenntnisse darin «rwMien haben — ^kna 
alle .yojrbereitniig. ioder- otoe eia jätd^res .teit^tde^i Haadbuch 
durfite Anß Studium: dieses Buchs und die .Gewianiing einer. Totair 
«iMsidit. aus den yj^en Stellen nicht g^ leiicht sein — 4ie nfits-r 
Ußhsten- Dienste leistfi«. .^ . i / . .- /.\ 

Det Plan, welchen Hr. K. befolgt; ^ iafe ^en so vollständig 
^Is. übersichtlieh. JSs wird die allgemein angenommenef TheUung 
der Innern und äussern Rechtsgesohl^hte auch hier festgehalten 
(freilich in einer yon der gewöhnlichen ^ Weise versclne.dei;iißn 
BÄcksicht) und 4er ganse Stoff in 3, Perioden Tertheüit:: l. die 
mytkisfike bis zur« Schlacht von Regilius.^ in welcher das Syatem 
der Theokratie vorherrsche; . 2. die Te^fviHkunischei\d& auf Con- 
atantin (in der ersten J^earfoeitung war sie in 2 Theile^ gestalten, 
deren Grenzpnnkt Augustus war) ^ in weliclier sich das Recht der 
Quinten vollständig ausgebildet habe; .3. die anerkannte Monar» 
cHie^ deren Privatrecht auf dem s. g. ins gentium' beruhe. In 
jeder Periode <rerden folgende Materien abgehandelt: .1. die 
äussere Mechtsgeschichte ^ nämlich di^ Reditsquellen , legesf, 
Sconsulta u/s. w. II. die innere Bechtsgesckichte vnA tw^r 1) 
das Staatsrechiy welches in das aÜgemeioe (die Staatsgewalt 
Einzelner, der Magistfatus und die Repräsentatlwerfassuiig^v w^6 
Comitia;, Senatus) und das besondere (iussäorum, KriegsVerfas- 
%üüg und von der 2. Periode an auch noch- die Gerichtsverfassungi 
die auswärtigen Verhältnisse, Finanz-^ und Stadtevecfassimg) 
zerfällt; 2) das Straf recht \ 8) AM'Prk)atTe4sht (personae, ret^ 
obiigationes, actiories ; dieser Theii ist etwas kurz behandelt, weil 
der Vf. das Privatrecht hi^r hios nach seiner allgemeinen bostori- 
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*) Rec. kann es sich nicht versagen, hier dnige beberzigongswerthe 
Worte des Hrn. Verfs. als eines den Philologen längst befreondeten 
und naiiestehenden Mannes zu wiedeiholen. £r sagt nämlich in der 
Vorrede S. XXII: ^^SehUesilich wage ich noch den Wunsch arnzUäprechkn^ 
dass dieses Büchlein und die f^itrlesungen, für die es bestimmt ist^ immer 
mehr ihr bescheiden Theil dazu wirken möchten , dass nicht bloss unsere 
jungen Rechtsgelehrten angeregt werden , ihr Studium des Rom, Rechts 
durch gründliche hist, Anschauung zu beleben , sondern auch unsere jungen 
Philologen es nicht für überflüssig halten , neben dem so bedeutend geför- 
derten Studium des Hellenischen Jlterthums auch vom Rom, Redhte wid 
der Rom, V^ifassüng wenigstens so viel zu lernen , als biWgy^eise die 
Philologie aU ihr Miteigenihum zu betrachten sieh nicht scheuen soUte^ 
wofür sie bei dem in unsrer Zeit schox^ durch die neu eröffne^n QueUen 
so sehr erweiterten Studium des Rom, Rechts das BrforderUdie in den 
gangbaten Commentaren^ergebens suchen werden^^ a. s. w. 
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s^lveii Wichtigkeit daiisteälen woHte un^die ^g;eiitlicIie-El)il#kke^ 
Itfng desselben' den' Ihstitutiondn*' und -AntiqnititenTÖHesnngeii 
TorbeMlt). «Öb'glcfich sich Manc&iss anders andrdn^ri'lie^ae , s6 
M/Ui Rec. ^iiif 'äaron acWeigM ,' da tiiehrere fünlhdliäigen 'wobl 
neben eihander bestehen können* v'bhhe'^^s die eine deswisfgeii 
Tadel verüBehte und erlanbt sjdht mir eine'RemeikuDg\) nSimlicli 
über die Aufzählung der einzelnen- prirat- und staatsrechdichen 
Scotts, sowohl als der leges in der '9; Periode, wodurch der St«lff 
fliff eine unäfi^j^nehiä^ Wdse ^erriäsien wfrd. Auch 'kon^nit in 
denselbcfin Bivndies ' Pri^trechtliche vor, welches de^' Zuhöret 
o9ir Lese^' nbifth'^Mcht kennt, da die privatrechtlichen Yerhält- 
tiisse erst später folgen. Uebrigens Ist gerade dieser 'Theil mit 
▼6^^glic)i«lf Sefi^alt und Vollständigkeit behandelt, die leges der 
repubiikanisdhen Zeit 'S: 21 — 45 , die 8c<^ns. S. 45--^50. £beri 
so belehrend ist a^h dasCap. von den kaiserlichen Magieftraturen 
find derRangofrdnung (S. 151-^114).; welches namentlich für die 
. FKildlogen sehr unterrichtend Ist, da diesen die Hauptquellen 
J^ner Zeit weniger zur Hand sind und sich hier ein Abdrudc der' 
vOi«z$^l!chsteti Stellen findet, welche die Sachen in den schärfsten 
Umrissen dai^tellen. ^Ueberhaupt Sind die Stellen nach den 'besten 
Secensionenimd sehir correkt abgedrOckt. Um noch einige Worte 
iiber die Liteinitur liinzuzufiigen, so ist diese zuM^eilen etwas 
dürftig lind liichi- immer sich gleich bleibend* Wollte Hr. K. 
bloss Schrifteit von aHgemein anerkanntem Werthe citiren, so wäre 
dfeses Frincip sehr lichtig geweseh ;* dieses scheint aber nidit 
d^rFall zu sehi, indem an manchen Stellen theils mehr theils 
minder wichtige imd brauchbare Werke ohne Unterschied ange^ 
fiihrt sind, während manche Institute nur kärglich versorgt sind. 
Wahi'end z. E. hd der wichtigen und vielbesprochenen lex Aqui- 
lia (S. 28) keine einzige Schrift erwähnt ist, findet sich bei lex 
Ciiicia (S. Üdf:) eineToUständige Literatur; bei lex Yoconia aber 
'S. 80f^ ist nur Savighys Abh. citirt , keine bei den Gesetzen 
les Sulla (S.;S8f.), bei den Gesetzen Sber die FreUiitsisnngen 
(S. 44f.) und den Scons. Eine a'hnliche Inconseqiienz ist bei 
den Magistraten wriitzunelmien ,^ denn bei den ersten Magistra- 
turen (Coss.^ Bictat.,'Trib. u. A.Vi8t keine Schrift erwähnt , erst 
bei den Aedilen Schuberts Wetk. fiel civitas, ius Quirlt, etc. 
(S. 17 f.) ist n\nr Spanheim, Hauboid und Eisendecher citirt, von 
denen letztrei* füglich wegfallen konnte, da er wenig 'mehr dar- 
bietet, als der fbr seine Zeit trefi'iiche, wenn auch jetzt veraltete 
Duni und nur mit ununterbrochener Aufmerksamkeit und sdharfer 
Kritik gelesen werden kann. 

Mit dem Wunsch, dass es dem gelehrten und scharfsinnigen 
Vf. bald gefallen möge, das S. XVI der Vorrede gegebene Ver- 
sprechen, einen kurzen Text als giedrängtes Resultat der Quellen 
oder noch lieber ein aitsfnlirliches Handbuch der Rechtsgeschichte 
herauszugeben, erfüllen zu wollen, scheidet Rec. von Ibn. K. und 
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wendet i|kh andetzl tu N; 8. IKeaes Werfe soll ftBücIier iimfa(i»fn, 
das 1. die Geschichte der YerfassuiigvS* die Rechtsquellen iindGe« 
schichte .der Jt^echtswissenschafl, 3. das Frivatrecl|(, 4» das ge-r 
mhtliche YerCahren. 5. dief^ehrevoo denVerbrechemindStnafeii, 
Obgleich das 1. bis jetzt alieia erschienen ist und man mit de^ 
Beurtheiiang billig bis zur Vollendung des G^zen warten sollte, 
80 trägt Rec dennoch kein Bedenken, hier ßine Ausnahme zu 
machen ) da diese Lieferung, welche Tor länger als J$, Jiihren er- 
schien, Torzfiglich für Phi^olog^ Ton hohem Interesse ist £s 
ist nämlich eine fortlaufeude Darstellung der Römischen Verfasi^ 
sung Ton dem Ursprung Roms bis Justinian, miter.dm!Text b^n 
gleitet wpn den aUegirten Belegstellen aus den Quellen, welche 
swar imiDurchschnüt mit Sorgfalt citirt sind,, aber nicht imm^v 
das beweisen? was im Text steht. Warum der Vf. nur, die Capitel- 
eintheilung angenommen und die Perioden (^elche freilich ge? 
wissern^ai^sen auch Torhandensind) äusserlichnicht^hervorgehobeii 
hat, lässt sich nicht absehen, zumal da bei dieser ausserordpnti^ 
liehen Verschiedenheit der früheren imd .spateren Zeit eine ei^ 
gentliche fortlaufende Entwicklung, wdche ohnehin durch .g^7 
waltsame Eingriffe zu wiederholten Malen gestört wurde, rnekf 
mögUch ist* Durch Perioden dagegen wird die allgemein^ 
Uebersicht^r Hauptpunkte ungemein gefördert Die Darstellung, 
welche sich durchgängig durch JElinfachheit und. Verständlichkeit 
empfiehlt, ist auf die Resultate der Toraligegangeqen Forscher 
gestützt^ so z.£. in den -ersten Zeiten meist auf Miebuhr — ohne 
dass jedoch die eigne Prüfung und Untersuchung des Verf«. ausH; 
geschlossen wäre, denn er verlässt nicht s^en di^ Ergebnisse 
seiner Vorn^änner (übrigens bat Hr. W. die Literatur, ganzlidi 
ausgeschlossen, was mancher Leser mit dem Rec. bedauern wird) 
und weicht namentlich in der Ausfulining von Einzelheiten hin 
und wieder lon Niebiihr ab. Einigemale scheint er dieses mit 
Unrecht gethan zu haben, während er in andern Punkten Nie- 
biihr unbedenklich gefolgt ist, wo er skeptischer, hätte prüfen 
sollen. Um dieses Urtheil zu belegen und zugleich eine kurze 
Uebersicht des reichen Inhsüts zu geben, mögen die Ueberschrif- 
ten der ersten Capitel (es sind ihrer im Ganzen 43) nebst ei- 
nigen Beäierkungen hier rlatz finden. Cap. 1. das alte Italien 
(nach Nieb.) 2« Roms älteste Einrichtungen. Hiet stimmt Hr. 
W. mit N. zwar in soweit überein , als er der Annahme folgt, 
dass Rom eine sikulische Colonie gewesen und von den Sakranem 
oder Caskem überwältigt worden sei, welche die Besiegten mit 
dem ihnen gelassenen Eigenthum als untergeordnete Bürger be- 
handelt hätten (ohne connub, }ionor. und suffrag.) ; weicht aber 
dann von demselben ab, indem er in diesen besiegten Uceinwoh'- 
nem den Ursprung der Plebger erblickt, denn .Clienten hätte 
der Sieger schon mitgebracht, deren Zahl durch freiwillig über- 
^[etreteae Plebejer und durch Fremde etc. Termehrt worden s^ 
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Yi^rgtefehefi nirii" dieke Ansicht, welcte gf5Mtc» ThtÜn kadi die 
Von C?. Str ättser (Yersach über die rBm. Pleb. der ilitisiiten Zeit 
Sfberfeld fSäS:) cst^'mit Niebnbrs bekannter und fast allgemeiii 
khg^nolnmencr Behauptung^ dass die Entstehung derfreienBiir- 
]gergemeinde erst unter Tulias RostUins und Anc. Mtodtis falle, 
80' hat letst^ejed^fälls ^dtmeMr für eleh; denn was 1) die 
%^ellen betrifft, so n^chtfertigen die^e Walters nnd Strässers An- 
liifhme nichtV dit Üion. u. Cic. bloss von einer -willkürlicheKi 
iäntheilung d^^is j^omulns in Patricier und Plebejer sprechen^ 
welche^ ebensowohl gegea den Greis t aller Geschichte, als ge-* 
gen die Itat&chen Eiimchtungen ist. Maili ersieht aus den £r<- 
Zählungen der Historiker auf das einleuchtendste, dits^' »ie keime 
Quellen der alten Zeit benutzten, noch benutzen konnten, ja 
nicht einmal die Yerhaltnisse des ursprünglichen Rom zu würdi- 
gen verstanden, .denn; wer möchte an 'eine willkürlielte Einthei* 
Itihg des Volks glaiibertt ist so etwas je erhört wordeil tod wie 
hätten die Gemeinen, Armen, Unbekannten im wahren Sinne ii^n 
Worts Plebejer genannt werden köhnen , obgleich sie ;Dibn: als 
solche bezeichnet? 2) Doch * auch attdei^e Gründe'Sprechcn 
dagegen, nanietotlich '<^e Clienteiveihattnisse, denn die Zahl 
derselben müsste' daün, wenn es anfangs sowohl Clienten als Ple- 
bejer gegeben haben sollte, sehr klein gewesen sein. ' Gleich- 
wohl wissen wir, dass die Clienten doch gerade nur atts besiegten 
Ureinwohnern bestanden und weg^n ihrer grosseh' Anzahl die 
Hauptnmcht d^es herrschenden Stamms ausmachten. • 'Wie kbn- '^ 
nen also in der ältesten Zeit Plebejer und Clienteti lieben einan- 
der gedächt werden? Es wäre s^war nicht unmöglich , ditss nach 
imd nach äifch Leute iiach Rom gekommen waren, zn wohlhabend 
und zu angesehen iii ihren frväberen* Verhätnissen, iin^^lb dien- 
ten einem Andern' unterworfen zw werden, auf der' andern Seite 
aber zu pdpulMr, zu wenig irlstoktatiseli gesinnt, um als Patricier 
gelten zu können. Aber auch dieses zugegeben, so war ihre An« 
iahl doch so klein^'dtess sie weder eiii besondrer Stand genannt 
Verden können,' noch' überhaupt Irgend einer Beruckskhtigiing 
bedurften. Daher würden ihre' Verhältnisse sicherlich nicht be- 
stimmt und sie geben uns kein Recht eher von dem Stande der 
Plebs zu spreehen,' als bis die iatinisehen Ortschaften allmäli^ 
herbeigeführt wurden, und durch > ihre immer wachsehde Zahl 
^e Ordnung ihifet' VerUltnisse "dringend nöthig machten^). -^ 
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- Sträsiöir sacht seine AnMcht töh äer'frubern Existenz fler Ple-' 
b^Jeraacb noöh dadurch zu beweisen', däss er behauptet (Cap. IV), die 
Plebejer waren schon vor Serrins Tollios als cives angesehen wor- 
den, hätten sogar In den Curien mitgestimmt , indem diese eine all- 
gemeine nationale Eintheilung gewesen w$ren. Doch diese "ttfpofhei^, 
wenn auch scharfsinnig ?ertheidigt» beruht (heils auf falsehen oder 
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S« 19 Julsd $feromm detegißtw mit Recht a]i| ^BMl^nfiaji einer 
PejNioiiTon' den sacradcr gen« erklärt, um in^eiae andre Familie 
^Dj^enommen werden zu können; (ebenso schon ^iebuhr und 8»- 
vigny),' wobei Hr. W. Sery. ad Virg. Aen*.II^'lM Qitirt und auf 
diese bish,^ unbeachtete Stelle hohen Werth zu legen scheint» 
iDoch.da hier nur von abdicalio. die ^ede ist und.sacra gar nicht 
genannt werden, ,h^ten C/ic^pff Stellen als weit näher nicht über^ 
gangen werden dürfen, nämlich erat. 4^ alfenatip*(s. y. a^ Ae^ 
testatio) ^acrorum n. p. dorn» 13 quae deinde causa cuique ßü 
adoptionia — quae aß^orum -r- Quid? aacra Clodiae gentia 
CUT intßreutßt^.quod in te est?, *-* neque andaaia aaeria paternia 
in haec adoptiva veniaiL. I^q perturbaiia aacrJa^ cotUaminatia 
gentibua 4dii^,. Cap. 8. Die q/Xaate Ferfaaaung- (h\ß auf Serv. 
TulL). S.25 f* wird die Könif^wahl folgendermassen geschildert: 
nachdem .die Interregen sicl^ über den. Nachfolger vereinigt liät- 
ten ^ sei der von ihnen ge^l^;^nachte Candidat (unter Zustimmung 
des Senats) den Curiat-Camitien zur Wahl vorgeschlagen und so« 
dann gewIUüt worden. . Darauf aber sei in einer ..abei^naligen 
Versampilung deir Curien di^ W^bl für vollgültig erklärt und so-t 
gleich die lex curiata de imperio ertheilt worden. Diese Dar- 
stellung fst zwar an sich tadell^ph, aber der Eöm. Sprachgebrauch 
ist nicht ganz richtig aufgefasfi^ywenn auctoritaa patrum bei einer 
Wahl ak Ypi^jschlag des Senats vor der Wahl (unter dem Vorsitz 
der lut^rs9g^) , 2) als Wa^estätigung von Seiten der. Curien 
erklärt wird. . Wenn auch patr* auct Beides bezeichnen kann, so 
ist das dochijbei einer und .d^r^elbf;n Wahl unmöglich; auch fehlt 
es f^r die erste Bedeutung an IfeweissteUeii,. denn. Cic. de rep» 
n, IS heisst patr» otfc^*- nicht^*i^ JZustinminng d^r Ffitricier^ wfe 
auch aus liiv. I, 17. erfaelk,,.wo dieselbe Wahl erzählt und be-. 
merkt .wird, > da^s die Patrici^irf VAgerii ihre Zustimmung zu eines 
Sabiner» Wahl gegeben )iät(;ei^, so dasa ^n einen Vorschlag zu 
dieser Wahl um so weniger a^u denken iat Uebrigens erinnert 
'Hn W». nqt Becht, dass hell^iv. patrum auctqfit, in den Stellen 
der KönigsNvahlen für Zustünmiing des Senats stehe, was Liv. 
freilich falsch verstandv^denn ßf dachte dabei an, seine Zeit, wo 
allein des Senats oft im vQrsiua gegebene auctoritaszur Gültigkeit 
der Volksscbtüsse nothwendig fpar, s. JLiv. {., 17. h^dieque in ie^ 
gibua m^giatratibuaque rogandi^uaurpatur ifiß^ jja$ vi adem-^ 
ta etc. ßhen so richtig ist W44^1 auch dei( Un^rf(|[{Ued zwischen^ 
patr. auct. und lex curiata auf gefasst, so dass lex cur. nur auf 
auct. folgt, natürlich aber in derselben Versammlung. — Die 
altere Meinung^ dass Livii^a fv:irklich Recht habe^ ]if[emi er unter 
patr. ai|ct 4^a «Senats; i^^ntimmung m^ine, weld^p nach volley- 
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deter Wrid Tor der 2.CvaAtn^rBdamkJmgig9gehm wevsi^a .i^^i, 
.Tertheidigt auch Slriisser in a»B. (früher Wachsmath, In neuester 
iZeit wiederum Huschke), doch hat derselbe Liv. VI, 42 offenbar 
missverstanden. Fui^ Niefouhr und Walter etklä'rt sich auch Klotz 
zu Gie. p. Hkine. SJn«B.'Au6^. der sammdiohen Redeii Cit. 1, 
S. €31 f. -^ Was die buf derselben Seite toh W. erwähnte Wahl 
des Servius Tnllhis betrifft, so ist si6 nicht! so verworren und 
widersprechend, als: "sie ihm- erscheint^. denn die£rzahli}«g..de9 
Sion« ist ojbne Zweifel fakich, indenr firjsägl^ die €urien hätten 
äin .g;ewählt , worin er irrthümlicher Weise immer auch die Fl^ 
bejer- mitstimmeii lässt« Wenn wir uns an €ic. und Llv. ihblten^ 
8o> erkennen wir das Währe, nämlich dasä die Fatrkier ftnfaifgs 
fiir ihn gewesen seien, während der giemeineiBiirger ihn ungern 
gesehen hahe (imu$8U..pCfmli^ voluntaie pairum^ Liv. nou futfiu^ 
a^d voluntaie aique coftcessu civium d...lL nicht nach des Volks 
Wunsch,^ obgleidY'es jsich den König habe gefäUen lassen«' Cic). 
Doch die Verhältnisse änderten sich bald, Sery. Tulliua' hatte 
Bidi'in.der tiunst des i gemeinen Volks, nimientlioh durch den 
Census und Centuriat -47omit., so fest gesefst, dass er darüber die 
der Vornehmen Tcrlor Und nun Hess er (quia intetdum iactari 
vb'cei k iuvene Tarquinio audiehat ^ seiniussu populi regnare 
Liy. I, 40) die erst von ihm' angeordneten Centuriat-Cmnitien 2u-> 
sammennifen. Cic. 11, 21 non commiaü» se pattihua (d. h. Ca- 
riat-Comitien, oder den Patriciern im Senat und Gurien überr 
haüpt),'«e{/ — poptäum (Centuriat-Com.) de aeipso emiauluit iusr- 
ausque regnare legem de imperio auo 4:wiaUnn tuUt (alao'.nHil 
erst in- den iCurten); .. Cap. 4* Die Verfaaaamg von Serinua bis 
auf die' Einführung ^der €oaa. Indem Sr. Vfn von den Centttriat«* 
C^wi; handelt, lässt er' die proletarii und oapite 'üensiiin zwei ge« 
treimtenCenturien stimmen (S. 34) und beruft, sich auf Cic de repi 
II, : quin etiam aeeenaia voltUianliticimbua, cernicinibua^ prüleiah 
riiaf-i^ Vielehe Worte ab eine rhetoriscli^ Au&ählung der lihteren 
Volksabthciiungen antiquarisch nichts beweisen, zumal da wir den 
Zusammenhang kaum errathen können. Auch ist nicht zu verges- 
8M^,.daä5 dui^ die. Annahme der prölet^ und capite censi als 
besotidrer Centurien die Gesanmitzahl derselben um 1 w^hseki^ 
sich also die Summe von 104 C^ent. ergeben würde, welche geg«D 
die ausdrückliche Angabe der Quellen (CicIav.Diojl^) und gegen 
alle politische Weisheit tst,» denn wie kann eine VolksTersamm-t« 
lühg aus einer geradett Zahl von Stimnieit besteheh, welche einia 
Spaltung, in zwei gleiche Hälften mögUoh mtchen wiirde^ ^"iirar 
scheint Hr. W. diesem Cebeistand daditrch.vorzubeugen,. wen» 
wir in d<em Felgenden lesen: ,4 und für diejenigen, die sich in 
ihrer» Centime versäumt hatten, wurde, weiin sie sich darin mel- 
deten, eine eigene Zusatzcent, eröffnet.^^ Dadurch wurden frei-^ 
lidi 195 Cent., aber abgesehen davon, dass diese Zahl nicht 
quellenmassig ist, so winde diese supplementär. Centurie mpiia 
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$i6ivii:,'^9feim de überhaupt je ateCeni eustirte ^ eine ganz am'- 
fiUlige Centttrie sein, anf welche man nicht rechnen konnte. 
Ueber diese VerhSllnigse verweist Rec. anfGottliki^s Recensionen 
im Hermes Bd. XXVL und auf Rein quae»t.Tullianael,S.12ff. — 
S. 36 heisst es, dass die Freigelassenen mit in den Centnrien 
gestimmt hätten; -^ dieses ist auch' die üeberzeugting - deis 
Rec. und er wundert sich nur, wie Hr; W. S. 12S1 behaupten 
konnte, dass sie dieses Recht durch die XII Tafeln verloren hat- 
ten. Er sagt nendich, dieLibertitien «den durch die XII T. 
Aerarier geworden iind hätten nicht mehrstimmen können, da 
sie nicht in die Tribns aufgenommen seien, welche von nun Na- 
tidnalefntheilang und Bedingung desSuffragium geworden wären. 
80 wenig als itian.Beweisstellen dafür finden wird, dass erst von 
den XII Tafeln an die Patricier *) mit in den Tribns gestimmt 
hirtten, ebenso wenig kann man beweisen, dass die Libertinen durchs 
die XII T. Aerarier geworden und der Tribus verlustig gegangen 
wären. Da die Tribus eine rein lokale und von jeher das ganze 
Rom umfassende Emtheilung war, so Ist nicht abzusehen, waruai 
die Libertincn niclit ebensogut wie die iPatricier Glieder der Tri- 
bus sein sollten, da sie) doch früher dazu -gehört haben. müssen. 
Es ist daher' nicht unwahrscheinlich, dass die Libcrtinen akStäd- 
tebcwöhner istets in d^n Tribus urbanaie standen, welche ohnehin 
wenig angesehen waren. Mit dieser Annahme aber lasst sich 
livius' Erzählung «ehr gut vereinigen, dass der -Censor App. Clau- 
dius sie sogar in die tribus rusticae aufgenommen habe. Das 
Verfahren des Claudiu« wäre, wenn er die. vorher in keiner Tri- 
bus -stehenden Lilibßrt. pü^tzllch in jalle. auf genommen hätte, allzu 
gewaltsam und tkeinetwqgs.mit deasetfJfeindlU^er Gesinnung ge- 
gen die vomidimen. Plebejer hinlän^ch. erklärt, wie es Niebahr 
versucht hat III, S. 358 &. Auch i^agt Liv« mit keinem. Worte, 
dass' die Libert. vorher ohne Tribus gewesen waren, ebensowenig 
Diod. XX, S6 u» Fhi^ PopL 7^ alle melden bloss, dasb App. Clan- 
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'*)Zwar behauptet es W. >S. 92, früher ichftn Niebahr I/S.. 464» 
III,' "8^1855 ff.^ aber wenn die Tribag von jeher lefaik waren, 10 ist ea 
auch gewiss,' iun die Patricier schon vor. den XU Ta mit in den Tribus 
stimmten, wenigstens stimmen d,orften, wenn sie auch selten genvgvoa 
diesem Recbt Gebrauch' mabbten, da sie wegen ihrer geringen Anzahl 
alles Einflusses in diesen Com. ermangelten.' Dien. IX, 41. Liv, V, 30 
n. 82, wo die Patricier neben Plebejischen. Tribnsgenossen genannt 
werden, sind freilich nicht; Bus der Periode vor der Decemviralgeseti^ 
gebnng, jedoch läist 6s sidi wohl erklaren. ^ wenn die Patricier niehA 
früher als Mitstimmende in, den Tribus genannt sind, indem die Ge- 
geuftäadej mit denen sifeh ursprünglich die Tribut- Com« besohaftigteo, 
viel «u unbedeutend waren , als das« es Gelegenheit gegeben hatte, die 
Fatrimr als Stiihmber^chtigte an erwähnen. . ■ 



Walter: iGetdiiclite il^ toßt^-^üktt. 

diov den lAbtrL inent die Wahl einer Tfibas (d. b» uiler allen 
30) gestattet habe $ vorher dagegen waren sie an die l.orbanae 

f fesselt, sowie es auch später da«. istete^ Bestreben djer, anderen 
'arte! w^r^^sie in diesen 4 festzuhalti^ . M^ie schwiengj» über-«, 
hanpt seil, in diesen Yerhaltnisseii %\i ; einem JTesten Resultat an 
iommen, sehen wir daraus, dass Niebubr/gerade die entgegenge- 
setzte Behauptung au&tellt, nämlich dass alieLibert bis auf die 
XII T; Aerarier und Mitglieder keiner Tribus gewesen v^i^is sie 
endlich allmäh'g nach jener Zeit in die TribusUst^n eingeschrie- 
ben worden wären, s. II, S. 359. — I^ 8/522, WO f., llk, S.3Mf. 
geht er noch weiter und lässt die Libert. bis auf ^pp. ^laudiua 
Aerari^ bleiben. ^^ Gap. & VerhflÜma$e am Grund und Bo-^ 
d^fu Cap. Q. Das, alte FölkerrechL Cap. 7. 'Verbindungen, 
Roms mit andern Völker n^ Cap, 8. Rom und Lßtffim,, Capt 0« 
Rom und seine IJnierthanen^ Cap* 10« Von> den Colonien: 
C«p. 1 ] . Die Rewtklik bis auf die XU ß'uff. Nach der Bemer^ 
l^ung^dass die Patricier oder, die regierende Bürgerschaft Ton 
der Plebs, scharf geschieden sei., ^rd Niebuhi^ Behauptung wie-; 
derholt (S. 8S)> dass patres und popufüs iirspri&nglich id^ntjsehi 
i|eien, denn, dass in der späteren Zei^ 4Jese Bedeutung erloschen,, 
sagt Hr. W, -selbst S, 1^0 f. Aber auch von. der frfiheren Zei^ 
kan^ nicht zugegeben werden, dass populps und patres dasselbioi 
bezeichnen; denn Stellen wie Li¥% IL.j^. ly, 51, au{,weic]|f slcl); 
Hr» W« benift, beweisen micht^ Jni der ersten, Wo es Ton.dei\ 
Tribunen hclsst non populised\plebif.$pa/s;istratum^ atf^.ltid^ 
Patricier und Pleb. nicht gegeiiüh^, sfindem pop. jst das ge-r 
sammte Volk und plebs ein Theü desielbqq. , Sbenjjpr e^bi^int^ 
in der 2. plebs ^Is. ein Tbqil de^pop.,Jai9hi al^ dessen ^GlegepiaUL: 
Bei den Griechen, sagt Hr. W.^4Bei. d^ai;.ui|d xi^^o^ .chf^<^ 
unterschieden, nfie .pop. nnd plebs, nitftUion« bryii^^^ ^eid^. irri^M 
ger Weise zuweU^ vermischt* .^pasj.hJitteHr« W. anchrpn Lir. 
iiagen können, denn wenn man die Stellen, (n de^?n das Wort, 
pop. bei Liv.jyqrkomjDQt, genau untersucht, so h* es entif^eä^f, das 
ganze VoUp, od^,die,P|ebs, oderaucl^ die Menge l^tterh^upt^ wie 
in einem Eisenacher Schu)progranm%on^. iFeissenbom{fiovßB(Ujie 
notionibus, qufi; Liv* jQcabulo pp|i.plii n()iipcerit 1930). ^ünfilich 
gezeigt wor^^n ist' Hier findet, si^b auch; Manchem (li^i;, die 
concüia populi^ weiche Hr* W. S. 83 ^^d 06 mit J^Iielfulir (I, 
S« WS,m)\pff Cumt^on^tie|i,häIt , ¥r beruft jsidi.j^Aei.if^, 
Inf, VI, 20 , 'WO Mf nM^ ^ nachdeTff er Ton den Centuriat-CoiiL 
freigesprochen ist i, ii| einem conciL pop, condemnirt wir^. Pa-: 
tricische Com. könnei| nicht gemeint sein« denU die Tribunen sind 
Ankläger, jn ^e b^stjlmmen den .Tag und den Ort der \ef;sfifii\m- 
lung: ßppar^ tribunis^ nisi oßijiJ^.Yfiioque, bominum liberassent. 
ab tanti memoria decoris (weil man jom Campus Martius das, 
l^pi^l seh^ kannte), nunquam fofo f(t praeoccupatu beneficio, 
Offnes jüerq-^imim Ipeum. Ita,prodigtq-4i9 in Paeteiinum l($*. 



9M E8«iil<i^et Bechi. 

tum Stiräp&riäm Ifomekiättami und^ eompeeius inCapäoäum 
Hon eaäeiy ti^cü. vap. itidietum est etc. Eine Verlegung d^ 
PImtses yor 4ie Staat würe bei einer Patricischen Versammliinjg 
lücht nöthiji; gewesen, dm die Patr. die grösaten Feinde des Man« 
lins waren^ aneh wftirde bei diesen es nicht heissen obstinali» 
anhnia triste mdicium iiMisumque etiam htdicihus factum^ sön- 
derit die Yersanunlung mtiss ehe 4em Maniiiis befreundete sein. — 
Centttxiat'^Coni. sind nicht au denl^en, da diese st^ts auf dem cain- 
pns Hart gehalten wuilien, also bleibet ihir die Tribut -Cißm. 
übrig, wdcbe aUeiitha(6en gehalten werden koni^ten. — 8.85 
steht die neue, aber wohl sehr luisichere Bemerlcung über die 
Volkstribunen, dass die Rebqer sich bei ihnen als erwälilten 
Schiedsrichtern Recht geholt hätten. J. Lydus ist ein zu spSfer 
Gewährsmann n. Dion. YII, 58, welcher für die Rechtspflege der 
Trib. in pleb, Versamminngen beweisen soll, enthalt nur ^e be^ 
kannte äche, dass die Tribunen als öffentliche Ankläger Tor d^ 
Tribusgemeinde auftreten konnten. Mit grösserem Schein hätte 
Hr. W. Pompon. hi fr. 2, § 34. D. de orig. lur. (I, 2) ü. GelL XIH, 
12 eitiren können, obgleich auch diese SteHensich nur ron dei* 
als auxiliom auszuübenden richterlichen Gewalt d^ Tribuneh 
deuten lassen. ' Sie ersdieinen gewissermaassen als 'Appellations- 
instanz mit einer Hülfen die stets nur negativer Art ist, niemaia 
aber ds Schiedsrichter. Oap^ 12« Von den XII T. bis auf die 
XogaHöneh des Licindt»; 1ä. 0t und 1€0 wvd die Wahl der 
Censdren den Curien, ihre Rest&igung den Cfenturieii (diurch lex 
centuriata) zugeschriebe^. So'riclitfg Letztres und auf Cicero« 
Autorität (de L agr. n, 11) gegründet ist, so unwahrscheinlich 
ist £e tMe)te lluthnidfisiing;|'^iätt die Cüriaftcom. wareii tei Ent^ 
atehnng der Ceiistur sctfMi sehr liemnterg^ommen und geschmfi- 
icrt, dass an efne Brtheiltmg Von neueii Rechten nicht zu denken 
ist. Bfessäla bei Gell. Xlll, 15 Tersichert auch ausdrücklich 
das GegentheiL Dieae Stelle bezieht aber Hr. W. ohne Grund 
auf die spätere Zeit , indem er sowohl eine ' Uebertragung detr 
yfüiiy Ü8 der Bestati^ma* ?on den Curien auf die Centarien an-^ 
zunehmen scheuit; letztern, sagt er, wSre „das Bestätigungsrecht' 
als eine'K^iitönkmliche FörmlicUeit^ geblieben. Dass die Censo-^ 
i^ Tdit JcSielr in denCenturiatcpm. gewählt und auch bestätigt wur- 
den, hat, wie Rec. vermuthet,* seinen Grund darin, dass, da das 
ganz^ IibkUtut der Censur nur duirh den Census^ und die Clas- 
seneintheilung veranlasst wa#, nicht bloss die' Wald, sondern andi 
die Bestätigung in den mit' dem Census auf das engste zusam- 
lAenhängenden Centuriateom. ^erfolgen konnte , zumal da die lex 
cur. ohnehin nur noch eine le^re Förmlichkeit warnnd demCen- 
BOr kein Imperium, sondein blosfet die Befugniss Census zu halten, 
cfrtheiit zu werden brauchte. Cap; 13. Beendigung des Kampfs 
der Stände. Cap« 14. M&m und Latium. Cäp. 15. Zustand 
der Personen. Cap. 16« HöehUe Stufe der BepubUk. CSap. IT^' 
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Sehuppiat:* HftiiillMich tfe» itouertf Geidiidite. 

ahtikte dm «icli limnlir Mr limgiMi k^(»^ liatie; dfess.Wti« 
den Charakter Tiefer (MteR g»iiz^ftiifj^iAMeAv niid eine emUdenifc 
Menötenie meiY^: ' Gi^ftfetiit aber*aWll\ -datt dem alsofeiresai 
wSre , so bewdis«« die oHibikalitehM < ^aUSeti -(welche Jideeh hl 
der modernen Musik facrtnie^hi Wort zeMlBiren)'k€JHea«irega- int 
die Brechung in den' ^rten der l^eimift. ^-9*8 Athetnhoien^«#aff 
bikt bei dem eh»elnen'S6ngel*, H^ftohdlfirS'hi OieriileBV' hKai|; 
genug' ein, aber bti e&Hete gröMein Cli&t^\ iWö'«si|^ht.heni«ftt 
wii<d, gleicht sieh^te a^; cH«i#*kllllnHiillthin nicht «nmSt#«^ 
gegeh Oil^ ten^eh ^fse* t^ Pindar dietieff^ wolil aber ^qMchi d^ 
^e^en ^esen T^einfÜch choralaül^n Yot^ng^i 4mm Htm ^ 
Ver^e in ihrer Vefsi^hfedenen PoTm'iltad Atiridhnin^tailh' 'niohf 
deutlich Tön eiAftMlsi'^nntc^Ufedefr, Ntilt'dkJ^¥ei^*chjii«g uil 
dem Öhbnil'hhikl^'dariihi 8^b, ufeMf die' Ch<iral^iiiediic.JaiitBV 
gleiche, die PiMÜ^ilifen Btrb^heik^ fliSi dnrcjhamiiinf teiclie Vdrsa 
haben. Wfr ftifiH^d m * ^Mä\jß^i^i*mn^^'4iitf¥kätäi/isAB4, 
Chöre uns leidePi^ kiiMÄ ^««tlliehewlAnsiAiMnng inc^ iraelikH 
ritfen'^ auiii d^G^filM dea Textes mÜsi^eniMifr niMreiiieVovaMhHig) 
tfo ^if ea geht^ bülMii'tbn der'metl48eliell*>iiiid*>m«siicatisiBhe9 
kftentioti des IMditeiH^; -^eiih min dMl £iid« seibstivoti seht 
kiigen rhythmisehenRei^M, i^eleiiWdli0^AilMkMuitg(ieine»;Vcrr 
sea zu überachreiteii'sjä^etten., jedeaflndan ^erseibetf ftirild'ttdl 
d^ih Woi'teit^e ^tWtUihlin' MlTt, «^ ieift' ea doch ttähei! dluU 
€^ie 'Absifcht dels Bt^i<6lf£^, ala^ eiiir4S|^ei de» Snidli'm^ndieii^ 
Mit d'er Basis ist a^ldli^iiäNMs aui^tiridite^^ kftmmt cteinidkiilfitM 
des Veraes zn ste!iM,'tttikiliat die«it'ft«nh>^fn<a«h(feiiibai«riWid<^ 
sp^di, denn sie feM^lMiythmcto tdraiii^'^^^ti^^ an wMl'foivsleii 
▼ollständige Yerse bild^il Iconnteil, tfoA ei im insaMmien^esetlitM 
Verse 'darum niehf Hnd ^ w<(il eine Mnistüehere ZiiaaR|»aiiatel-^ 
lung; herrorgebracht weitfeii sollte.' * ^ » - • 

'■ '" '■'■ :' IW. L. Kayäe¥. • -^ 

> . . , •*.. .; •• ' ' " i - .. • .' . , 'y-t *^ r i *•» 

tffindiüch d,er,nseu0r%n ^e«icitc&^e far clie ol&ern'Ötas^l 

., san.bdbeper Lcbranatal^cnnad sum Sall^ftonterricht von Dr, Georg. 

Philipp Sahuppim^, .Wipi^ox ,uii^^ jPrafeMor des Gymnasiuni's in 

Haafu. . Zw^Upr. jOaod, ' Hanau , Jlraclc u^d Verlag der C'. 3* 

Edler'adiieii ^i^hl||^d|ii» 1834. WII n. m S.' ! ' * ^ 

'-' VtT erste Tiawf ff^eü WeAs, welcWr «^ nettire €fe^^ 
6<%ichte bis zum Jähr 1789 umfässitV^^t ytin UnterzeiclHieteini iv 
NJbb. XI, 15# ff. bereits beurtheitt; der '^Weite, welcher die 
,, rfrfVie Periode , vom Anfange der frtnMäisehM Be^öttdMi 
biß auf dii Knetyönüng''iiart8'ihl'inF^hkreich timt deren 
näek^te Folgen: il^^^^W' enUiStt'; ^611 es j«ts«**#«MM;j 
Ber erste AbschiiKrifct überschrieben {^jfligemeirie GeühihlM} 
1. We:frmwi9iiilwiUfimbäioi^ k: me mf9tUuilönMi Konüi^ 



'*ll** *f I ty ^1 :oU ^Oibr'Ji*: 



iKühaiiMlMiMii Sliidfarf^^dtrttiaiicttB SdivUnamicr^kiifv den Ge^ 
äutk^^eSSbei winrdei^ A^dgigMbten WiitaBsa ««faste 

dh» kSÜKigf «ikfciic^paaB geWiw JUidil?)fltadfreii:.1»ii«^ idemidbi^ 
noch auf dem Gymnasiain rormiibngetu\^^<<ßAmti\hnk''^ oft- deü; 
adub^ :U0::mllelMii«rf «iiMnMtt liHdmB^MD der.SJ:htde 
duicUienaDi^.iinl ^ y«rttr6.^o'4Kn>Hinif4 fi« fc i idtet^ der 67011»'' 
ibiUUiiaf iBiiB dMA«^«^Uinl'die8lrlwk^rjiiMti)liii^d^i>alui^ 
i6nMhM43iodieii^ iKdUis «lidi'dur systaMtfediea Bcäum^iUif 

dMr.WWeiiHkill 'ge«idwefiidnd,^ofberci|tte i«il:;iirj': / 

I. >bMtf /ioifieg[ettd«n Bibheni durfte et eine Mliilkbe Bemad«^ 

■a 8i«iu> MBAflhtiw'dertokaiiteii' KluwnMMem mOertinfs fil^r 
dfeiklikttihtQmH^^nuiUMsey di^in den aiif %«inaiien ^eksenea 
jBUMflieHi ivirkyNmne»^ iintetHdit^' werdekiv'i^bev .aOeB iVoM^< 
autüidMIt niutt wom ideu SchnlonterrichiB'terblKiiit seid^ problsHi 
Mli8di:mlii$^: U in4otiMMA^'wwhdaAaty>iMA^^^ b»4> 
ffmBctt.bei>Tte08r>inid'den^I>mMilJkern^i: Bd onn femürttorf 
«etapDMiteril, ilirerSciiwierrckeil udr|iii|fig«n VeTdorbenhe& 
m%di^a«ir>6eluEl4aiJ9ea ttnridätö^e {arOyamiiCdstendeiR kafl^r 
es auch gewisa/gerat M ew cr i at^ sie darin 9Rrftref69tij;eif , Vori^äitf 
Ugt8nrarar ii%i4ht^[bctt Afr^ idachaiii wdracn ^^e \h 

InböretHomelr'a ifaid; ddmbesitenfVMtailfervM aidit iiüa»: 
ataUsbphi: einy ^iriiUk^drlUkuleri' ukn da» Wenig;«, wia eiä 
▼en jenen Scbriftstellern in iesen im Stande« k^^^äieMsdi leaen^ 
«1 können, sich mit dem Jansen Reichthume ddr ^eebiachen 
Metriktiv^bnt.MncVbn aoll. Besser überlässt man wohl dem 
Lehrer^ der in dieser Wissenschaft kein Fremdling; sein darf, dass 
er die Metra der einielnen Ch5re angibt^ das Nene erkifirt, das 
Brikannte mit Hinweisung z. B. auf die Horaiischen Yersmasse 
wMlStlwR, und' di« IkrbjpMln ; W^tehe fr^iltdi^-vM ]edeltt Heifikiif-i 
g«!Ui^>'aUAm ab^vihftM < m^eMtiWi ttaeh^ «eitMüH'iyeBteii ErAiessen 
M«dmi<>18ythiiüsiA^V«rti«rft;(<t^^ iwimehea 

lisst, die Verse ebenHUÜ^ dklyA^ntO^xMiatighny . ( 



noch nicht dorthin echört ; andererseits aber ein stUlscliweigen- 
diSBAIMbtnfsr d«r7^^1BiMcM^ soloiuit Werke ist. 
■ikS^Mitbacft liAifa lansielUeialte^ den'Scha^ bddenkenvMIi^> 
ai^liiafaI>die:^iSyinMSBiiand UrtheitlielhMi* ndtentthten); 
so^(p»iM <a9»baia dem^Sehüler wm^&idiibhvlMidiAem weiter Ves^ä 
giMAmimgeMfpini M^iUMrfliebUobi^nMMincift. Jener¥«ti^i 



>» 



L«lirbich«r d«f Molvik ^m^Mtak mmi RollloHnm« 

ist devtlii li, tehlr Attsfqhrlich . ittid a«rgftUlii gciaribttitot, -e^^öatbi^ 
iBeResitl äle: jdermeiMMiiD Foitichiingai^ 4^: Vi^riSuser: H^t^Mki 
PnfiUkuta be'4iiiunl!;^r'Xi]g€ii4 tiAd'««Uv wenn Avoftt ii).deir Aitt<9 
dohBQfi^ dedJSt0ftch.4^h sichi^ki dwItartMlitif d4$9(»eJb«ii;ttbec 
den HoiuBonl de« Sdnikni hinaii^r Si^Ulii di«i9 Bux:^«! mifim 
Sdmien als dw, weltiier div/Hr« r^^iCMler vimliiMji.» J^Äl^ 
tiidcn, b» ^ wird ^es;f ewiss ttetCffoA^v^JUHoog «im^x^wiJfeli^Stili 
hel6ret% dcKidis für tefaie gchUfsr.lUMcUNm ii«n|ii»;49i h^ben 
ftemtebt, nfitsttdlleiil, bei demPbUfilagetiJielbft lamm wid inll €b 
auch nicbt d^StttdiumdiBC Weri^i JHfefiatiiin^ JS«idler'4ii 

Lachmann*» und andere .▼erdriliife«^:! i ? ;::; t| .,:,.:. 

Die Schrift d^ £b1B..Hoffll|4MJlli•^t^^^^ 
gütoiitit. I>«r Verfaai^m.Acheint'»« flaiii^eia^ dM^^ 
^endie^WisseBBcft^t nach Hermafio -^iid' Bmc^i ffefQfdfi«t> imr. 
l^ta ^ wgkdcbsoUate ^benfolkMwScbulf^tirwi^ii dieidi^iffiHi 
Obneea sei ^ mögen «Adore BiheruiitenvicbMii Re€*,.bipw^fil| 
es 4a»ehaii8:, er beIrMhttl disselbe mur*, irfe es der YesfiMis^ 
. verlangt, als wisaenteb^icbe IterateKimg der Metrik*. . • .7 i.-^ 
: Yen beide» JBiitfitm,. die «ich .in 4^ J>arst«ilung «mmror- 
dentUcb Toa- eininder iwterycbwden^ glaubt Bßc.;bebiwptfn;«i 
können, dnsa 'iSe nicbt pmgnMiW: gepitdoet sind «(»nnd. das Stndiiaiir 
der Metrik" doreb eine Maysse Jfon iViOibeoitrknipgen , ersi^bweren. 
Wenn man «.'B. über Cäsiiri» Hitjiftia^f'Basis,- i^aleiMii |u9ynarte- 
tiscbe Yerse und dergLeiebentfchiin' Ilag^in aufsteUt« ^be iiocb. 
die gewebnUtihsten Ycrsarten behandelt werden j^pd, «o verjei^ 
det man d6ni;ftlndiMbd0n die Lilst a|i ^tera i>rt^c)uitlei|, w€^ 
er: Ae^Begeln. n^eb. niebt anwenden kannv ^nd siewn^. gvosse« 
Mofae- im GedSditnfais .€$tbaltea imiHSr bta «t.jGrelegenbettJndeti, 
Chbvaueh davon, sn, machen. . .1 * < . • \ :. . ^ 

£in sehr langes ^Cepitel In dem Lchcbucbe des Hm< Munk 
ist der eifete.Altadbnitt)i.t?en'ii^ey>ielN!/bc&ffii:|^jf/Am«i2. DieAnf-? 
aiblong der grl>sseliiM«Q^ derselbon^ wie^ «ie anmi Tbeile.mit 
grdsdem Reihen wm einan Yense varbnnden siodi >iim Tbeü.tiicb 
einen Yers aeltaMändig für aicb bilden^ ist enpüdend, und ge^ 
wibrt dodi.keinidUebersicbt des Chsrakteriltiiif^hen in den ein«, 
sdnen, durcb.die metrische »Form so strenge geschiedenen Didv 
tungsarten. Selke abei^>nicbt gerade dieeis da% eigentlicbe Pro-» 
blenaeiner Metrik jelft sein^da durch die Y^rärbei^en .'dfr fprosBr) 
t€» Kritiker eine soldie. Behandlung der JM^tril^^mQglich gßwor- 
denhfart % Vadttndk wiicde üitf dne nicht ]a«ifi)|ei!«i9#|ifite Weise die 
Metiik^hdt jder Litteratnxgesdiichte yerbnndeH. Man wiifd auch 
nicht behaupten können, dass se^JUnp^dniiiig ii| dasSj^^m der 
Wissenschaft kömmt, wenn mati;ym Heiner aQ; die C^tiwicklung^^ 
dep.Yenkttttrt genetiacb verfolgt; ideUnd^f^ranv^iiiai^^ utir. 



iiii»«lh*Atel»68^1die IfeaodKeniiFfMit^Miflielr, wie»UiiT«t9Mcit 
•adütiMnMni^ ^e 4udBiiiiulie nach und Htbh ifamiep |[iin«treich«p 
vtSriAlbn^en wird, wiie:»eh ns^dem briwite. und Tender GstUmg 
dlefellien¥ei«eidedifif^M ; c^ atiderer Cri^nar«lfler MlchenDairH 
ÜiHnlig ist w«lli^ flie««rv üsmu mtn das Stiidiani.der Melnk mb 
crtfitcktlMt^ ilircMnniftirollile.MMlIäuigcr'Binidtüng^lbei' dielV-' 
lliinolog{e"Mgleidi mit dSurResaliieter •befianä^diteia» snm Tio-- 
«haee» tmi hmben 'fort^eülSrelMi^ie. vnA'üoi'liaeli tsdnaeh mib 
dmJK«Md»Md^ü»^n.{»'4K«^^^ bäMnt.niifeht, wie diien 

dfej^eradl^'^ehaitdelftstl^dlBgVlIuil^idazn vvrintaBiit^ alsa» -bei* denc 
Heiaine«^im«r Cüi^^nMdkdftbm , Conejptioi 4 lüatui y das Jlf <m 

Aifwefidi^g' 4^*ii«aliöHid«ililtif^ bei dem iamtoi^eri Unier-K 
schied von Anaknisis und Thesls«u; s. w.u^ *• ' ^ • •« « 

'''dwfth»^ Gölten MdwifchM'Vl^ Ctang eüer-eslehen gene- 
tl«tM'*eiitwi€ic!ehideif-Me<i4lD«fo «eihcb Ghimdsn^en, 'V^.wir iha 
nfttf denken V hie^ «y%iv<ltetttetf. - Ole 'Emtfireilanfp sei folgende: 
ItVAiiteer. 'JK) AM!littoehusi<«>Tyf<äeufl^ AMsm'^ Thaktas.r4) 
älUsiem tihd Sat)ph%{*'^'9) 'Anaki^^iMi. ^ 6) Finder. 7) Das Dnntti 
8^«Ble^ kfinltelnde fü^trift; ' W^n jßt RMfisolMn DicktorfBeoiei^ 
kenswerthes darbicCeif, ^iftf%nhMig«)«relse:bahaoideU. ; ^: 

><*^ flmhd<^m in^ detA "-^t^mk C^pitd: aüMfttifeaiNbriardise über 
dM<>fItll^fi!^h«tt ' fT^kMil^telf '>|esagt ,^ aiicli ^»eiocd iferschiedene 
Blf!ik«dfiiA|^1ita'1Ioine«t^8biblrtPV ^e «nchbei 'd6n*spktern:Honieri- 
A»Ai'tilft(ehg«wleseli''W«f^NiA't)iAv^^ ini*WeiCQiiiGhipiiH die 

naeh' d6iti ¥[&Ltitde¥trr(^ iins'<IAtc>sten>yeKnia^^e^ das Trochaei* 
sehe; lambische nrid Anapiestirfoheümms di» 'heroischen V^so 
herziehet ^ lind 'zw^<aiifi^ seiner Caeiinrr'dliS'fFto^hacischeenU 
wickelt sIeK'anJs idfenft V^ibMdhe^^AllscIiliierv'dflSilaiifttocHe .aas deii 
a*af dissefr wefbikh^n Abi4;teifltifolg;enMa!i^AAalKitf^slai>; dUsoAn»^ 
pketl^he aus der Anakfüsii» Midi dem fllj(iiiiAlitdicla Abschnitt; wid 
man den einzelnen trochaeischen, iambisdieniutdnuiapaestiiicheir 
Fifss aiiü deffi H^xärft6fi^'bmfns«bhmv'hi^'^der Gedanke nahe, 
mehrere Ttts^ deir Art'kü'ehrem^ Verse zu iiivbittMi.' ' Das fein« 
Geföhi^f^nes Architbdhtc^ entschied' steh bUdftir den ausschiieis« 
lii;h<^ Gebrauch des'Tetrametet katatektikivflr trochalkiis, mddxA: 
Tt^ieter akatalektns lamMliM rkm' sticldg^eiiOMn^uche. ' Ai» 
den Fragmenten dieses' Dichters Insen sich' riächti^Ät diefGswid^ 
^etze bdder Vt!nG etttwickelny ihre Verwandtschaft;; f'Vie- lUra 
ViSrsebiedenheit, die' sich besonders aus^dem 'Gebrauche des Dak-i 
tylns und Ana^ae^t ergibt: Üeber'AnapaesIcrdes Archiloohnsizu 
spreiihen ; feldf die Vefaniassung, dafin dieäeiif VersmasMinickt» 
rott ihm sich ertiMten'hsjt,' wohi abArTmisir'atisgcrfdhitf #ttilcn<, 
wie «ein efTfinäerischef Gisist neue Pormen schtif , dnreh Kttaam'^ 
menstetlimg der einfachen^^ctcdiartigen odev^vtersetiiedenartigen- 
Mythinen'iBa^fnemVeraeviinroh Verbindrnig'je'vweier Verse m 
einenl^Düiti^n (B]^od«b; Parodiis). >Die von AfChOlMliaa selbst 
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oder doch luiter «einem Nansen etlvdt^eii Foimen mSmtA wtr 
f^äUt, luunentlidi der Pentameter erläutert wetdeo* Aueh iat 
hier der Ort^ ton den asynartetischen Versen xu sprechen, femer 
von der Vorsddagsjlbe, die schon Archilochus an^wendet hat io 
dem belcannten 'EQa6($ovldij XiXQlka^ XQijP'd toi f$lolov. Ehe 
das Capitel geschlossen wird, erörtert man den Unterschied swl^ 
Hf^ei^ epodischer und strophischer Diditiuigsart. Ais Begründer 
der letstern, wenigstens, für ims^ kann wohl Alkman gelten« Waa 
dieser oder seine Zeitgenosseii cur Erweiterung der Kunst in islii« 
aielnen Versen gethan haben, muss vorausgeschickt werden | eht 
man seine strophischen Fragmente untersucht. Es scheint, Alk*- 
jnan hahe^ waa Archilochus nur. im Zusammenhang mit. andern 
Metren anwandte, durph ganze Gedichte fortgesetsit, z« B. Dakty- 
lische Tethimeter, und iambische katalektische Trim^ter. Tro* 
chaeisqhe . akatalektische Tetrameter hat er wahrscheinlich ge- 
schrieben ^). Bei ihm undTyrtaeus begegnen wir sichern. Spu- 
ri^n des Anapaest, und zwar in der Crestait der embateriscben 
Verse, so dass aiif den Anapaest der Spondaeus regelmässig folgte 
Nun TcrmuthetKec^ dass A^t kataldctischcSchluss des anapaesti-* 
sehen Senar^-s ^uf das Versmass des. lonicus a minore führte, 
welches Alkman zuerst hat,, einmal einfach, dann auch mit einer 
iambischen Dipodie.Tf^rbnnden. Wie der lonictis a minore aus 
der Ka^exis .des Anapaestes , so ging der Choriambus aus der 
Katalexis des ])aktylen hervor. Auch diesen hat Alkman gekannt; 
wir finden femer bei ihm das Metrum, welches aus der Katalexis 
des trochaeisdien Tetrameter entstand, den Creticus, dessen Aus- 
bil4ung zum Verse dem Thaietas aus Gqrtyn zugeschrieben wird. 
.. Hiermitist eine Uebersicht gegeben von den Aauptgattun- 
gen der Verse, welche bei deuDiichlern vor Aeschylus sich finden ; 
mm müssen die:Gffa.etze .der.Z'usammensetzung von einfachen 
Rhythmen zu Versi^,. und, dieser zii Strophen au^estelft, und an 
^n noch vorhandenen. Beispielen des Alkman, des Alcaeus und 
der Sappho erläute)ct; werden. Bei letztern tritt insbesondere 
die logaoedische imd choriambische Form hervor. Beide Gattun* 
gen liefern Verse von versqluedei»r Länge pnd Mischung, ein-» 
fache und zusammengesetzte,,, mit imd ohne Basis, deren Begriff 
hier zu hes^mmen iat« . - Besondere Behandlui^g ycr^ent der gly* 
conisc]|^e Vers^ man muss seinen logaoedischen Charakter nach" 



*) Siehe Fr. 52. bei Welker, wo die nltima in Ai^ag nach Fr. ^ V. $ 
(tas T^sros-— ws*')yiel|etchtiiach dem Vorgang deaGtafDina^or» Drako 
altKnrae angenoinmeii. w^fdes kitnn ; wo jedoch Hermann eine trocbaei-r 
•ehe Fentapodie aDiiiifmt. , W^nn Welker afich tod eioem tr. septe* 
narius \n Fr. 29.. spricht (p. 1^), so möchte ^ie^s doch sehr su bezweir 
fein seya, da Ath^n^eas (XV. p. 681 a.) dea«letatan F«n de««halh weg^ 
lasMifimuMte^weildcrSioBsn Ende ging.; ^. . * .:, . 
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weben, und «eigen, wie eriplt^rhta irehefiibtr chorltmMsiili wer« 
den kotante. Ton Anakreon wird bemerict, das« er sowohl ^ie 
aeolitchen Masse ^brauchte, als anch besonders des Ion. a. min. 
und der Synkope desselben , der sogenannten Anaklasis, sieb be« 
diente. Um einen mildem Sebluss Im f Takt^ nach dem heftigem 
!• Takt des Ion. a.m. zn gewinnen, wurde Irohi diese Abünderong 
getraffen, sii der schon Alkman, wenn er 2 lambai dem Ion« 
a. m. voransschidEte, den Anlass gegeben haben kann. ' Auch Ter- 
kürzte Anakreon den Ion. a. m. um eine Sylbe, wodnrch die erste 

Sylb0 des Verses zur anceps wurde (^ y^*^*— _) • auch diese 

Form hat ihre Anaklasis. 

Die erhabene Poesie Pindar*8 unterscheidet sich selbst farder 
metrischen Form ton der Lyrik seiner Vorgänge^. Sein Schwung 
Hess sich nicht hemmen durch die engen Granzen der kleinen, 
gleichmSssigen Strophen, der einfachen leicht übersehbaren Verse, 
sein Oesang durfte nicht an früher Tcmommene Klänge erinnern, 
darum vermied er die episthetf, elegischen, ionischen, meistens 
auch die iambischen , anapaestischen ^und choriambischen Masse, 
seine Strophen sind durch den Wechsel der Verse mannichfaltig, 
diese selbst entweder majefstütisch ausgebreitet und yielfach ge* 
gliedeirt, 'od<^, wenn sie stich einfach sin9^ anders gebaut, ah 
bei den frühem Lyrikerh. Er sah darauf, die zwar gleichnamigen 
Rhythmen durch eigonthfimlicheCaesur und bestimmte AnW^duhg 
der LSngcn und Kürzen zu einer besondera Gattung tn stemjieln. 
Man halte seine Tfochaeen mit denen des Archilochus zussAn^ 
men, wie sorgfilltig er die Diaeresis vermeidet , und den zweiten 
Fuss desMonometer bestandig zum Spondaens macht, man ver- 
gleiche seinen, sehr seltenen iambischei^ Trimeter* mit dem des 
Parischen Dichters, wie er ebenfalls den Spondaens In sede im* 
pari festhalt (Nem. V. str. 4.). Seine faitfbl«6heHexapodle da- 
gegen (Ol. I. Str. 8.) führt die doppelte Auflösung ifi den Tribra* 
chys durch. Andere Verse , welche fruhei'e Dichter angewandt 
hatten, bei welchen sich keiiie besondern Aehderiingen anhangen 
Uessen; hat er nur ein und das andere Mal eingewendet, als den 
tmchaeischen Dlmeter katalektikus und akatältätus, den iambi* 
■ch^n Dlmeter ^katalektus, den ^anapaeiiitischen Dimeter akata-^ 
lektus, den Glykön^tis. Desto hluflger ist der Kretiktis (jedoch 
mir einüial ohne'Anakrosis und'iambische Basis P. V. ep. 8). Anf^ 
fallend ist daher die Meinung von Hoffmann, dieser Rhythmus 
müsse im Flndar noch als möglichst vermieden angenommen 
werden. , ^ ' 

Die zitsammengesettt^ Verse bei diesem Dichter aufzuzah- 
len wäre eine grosse und nichtsehr dankb&fl) Arbeit, wohl aber 
muss man sich die Hatiptprincipien ihrer Cbmjposltion merken, 
wie sie Boeckh de metris' Pindari eblenchtehd aufgestellt hat: 
dass die versdiledeneii 'Bhythmen so verbund<!h iihd , dass nicht 
Thesis oder vielmehr Anakrasis auf Ar8is'otlei>'gar «nf ^esü 
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'M|^ — also nie hmbe Öd«r AmpiiM^iiif aii#ere RliyAbi«i^*'-j^ 
MAdern entwodcr^ wie in den nihfgeniJkirtochen CkaMn^ii^ 
Aniia auf Hiesig, «dehr ivf e iti den* ieliUafteHi^AeidiacfaMiY^Arsia 
auf Atbis. Alis dtesm Gninde kann der D^chmlus dem Pinditf 
nielit beigelegt werden; er tat erst in* den Iddensehaftiichen «Srtl* 
len der Tragoedie an seinem, Platse. Femer iimss in diesm 
Absdimitt BrwiOuiaRg des Eparclien nnd der €lai«sel geseh^ken« 
lide diese sieli aus Basis und KktalekiS stt der Grösse von Verseift 
erweitem, nnd den Hanpt-KJiytlinius einsehliessen; Mer ist es 
zweckmässig einen Blick auf die Aeoiischen Diditer Kurlkcksai* 
werfen, und ihre Einfachheit teit der Filiie Pindar's sii tretglei- 
«thenV Die Variationen in der Anwendung oder Uebergehaiifg 
bald des Eparchen, bald der Clauseiv der Wiederiiohmf des 
Hauptrhytiitithis mit oder ohne Basis und Cadem mikssen durch 
zahlreiche Beispiele erläutert und immer auf die Besdmmimg des 
Ortindrhythmus hingearbeitet #erden« Um diess zu kMnen, ist 
jetzt die Norm, nach welcher das Versende bestimmt wfrd, auf 
zu steilen, enAich musii der verschiedene Charakter der Dmi^ 
sehen, Lydisc|ien nnd AeoUsdien Strophen dargestellt werden. 

Wenn es bis jetzt Ii1>etdi Veranlassung gab, auf das Voiiiet- 
gegangene zurück zu kommen, und durch diese Vergleichung an 
Umsicht und Kenntnisse des v Gegenstandes 'ni ^ewirnienV *<> ^^ 
dies noch bei weitem mehr in dem Theüe bemerkiieh," iM^wcl«- 
chem wir jetzt übergehen, lü dem Drama. Wie dies kimstrollste 
Erzeugniss der griechischen Muse eine Verschmelzung der- opti- 
schen und lyriscl^en Elemente genannt werden kann, so entspricht 
auch d^e metrische Form diesem Gehalte tollkommen, wir tr^ifen^ 
meistens schon bekannte Metra, aber diese sind auf i^fne dem 
Drama angemessläfn^ Weise modifidrt. Ztterst wird nun die -f ra* 
goedfe, die in drei Hauptbestandtheile, den dtaUgisehen ,< sna^ 
paestischenund Ijrrfsehen Verfällt, der Gegenstand uMserer Be- 
trachtung sein, dann die Komoedie, nach derselben Abtheiiung; 
Im dialogischen Theile Vrird der Senar und trochaeiscbeTetriH 
meter, jetzt' näher in seinen feinern Ntancen anfgefasst. ' Der 
Anapsest 'e^rfährt jetzt erst eine genSuere Behandlung, da tion 
seiner systematischen Form gesprochen werden muss. • Dies gibt 
Gelegenheit, überhaupt das Wesentliche der Systeme, die auch 
aus andern Versen als dem' Anapaest, zusammengesetzt Verden, 
zu entwicketn« Die freiere Form derselben , welche darin be-^ 
steht, daas die Cadenz aus einem Verse Terschiedencr Art gebil«* 
det ist, Tcrmittelt den Ueberganc zur Strophe. Sind indem AlM 
ieUnitt über den Wrischen Theil dBe eüizelilen 'Gattungen der 
Stmphen aitfgezihlf , so kann ' von dem Charakteristischen ddp 
Chore nnd Monodien bei den Tragikern gesprochen werden, wie 
sie zwar« die kunstreiche VersehMngteg dto Pftidarischen Ode» 
nleftt zuBessen, aber mehr Maiinidifid^keit«, Stiflee und Psthotf 
btben; dsbeiiFMipopiad»erWiftiingwMinm«issten|^amWes'Zu fefe^ 
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fgroNiieMAch waren^'uad lelcbter inV Ohr fielen^ sie bcdienftsiii 
ileb>' hJHifiif der irmU»ntAen: Lia^n und Kficzen^ wie %p B^ der 
liuigM Mitlebylbe im Kretiku» des Gly^opneis^bßn und Boohm}«» 
•ehen Verses ivberbnupt saebten sie. Hai^m^n langer Sylben, 
wie im spondaeisehen vAnspaesten, im iscbionhogischeii Iwbea 
lu 8» w(.t suf der Andern Seite ;nele Anflösiuifeii, insbesondere des 
OechmlnSi^ hie und'da seihst des Ddctytea und AnspM^ten, mehr 
aber im larabns^ Treehaeiis und Kvetikiis;, diii!^ welche. Mittel 
dmr Ausdruck so sehrgehoben wird. 

,Iq allen Stücken miiss^sB die drei Tragiker hesonjiers geprüft 
isad daim mit einander TergUdieu werden <, auf wdchem Wege 
•dnr ii^ksressante üeseka^e sich gewinnen lassen« 

•Hieoauf wird die Komoedie nach deauielben Plene in ihceii 
i^ersehiedeneu Bestmidtheikci uüersiieht^ ihreiEigeBthümUchkei-^ 
len werden sich besonders durch ibestaadigeVergleichung mit der 
Tragoedie ergeben^ luid .dadurch ven neuem die Einsicht in die 
Gewandthdt und Feinheit der griediischen. Kimst , weichtet uadi 
Massgabe des Gegenstandes dieselben. ßnindf armen auf die man-« 
■iefaCaltigste Weise umaabilden wüsste^ Termehrt und erweitert 
werden« > ' ...» . i, , ':•*•' 

* . jEndiJch wird rw, leteteu jpapitet.die B>edG'8^ ^on d«a 
yevsaet^i^ welphe B»ehr Carrikatur sued Yfibilduvg des Schöoen, 
als eigienihiiailiche Sildungen: sied^ wpie der lamb» Hippooacteaa 
und« ähülh^he« ' '• - -^ . > 

Rec glaubte i^ber die Anordnung einer Metrik desshalb, aus- 
führlicher v sprechen zu milssea, weil nur iu dieser Hinsicht das 
Lehrbiaeh von Hra. Munk sich eioigetmassea vofi andern .Ufiter- 
scheidet, sonst. sher weniger eigenthiimliehes darbietet dM.Werl( 
aber, Tonüni. Hoffmann nichts weoif^ifils^rQblgeeiidnet gewoQt 
»I werde« jvendlent; dagegen enthält es sehr vitlß eeue Ansich- 
ten, demd Wahrfaeit.aber.erst noch. auamtermichen ist. Äff Yellr. 
stfUidigkeii kann e^. keinen Anspruch m^chepi^eft sipd die.:wich-f 
tigciien.'g^ae übergangen/, oder doch au unlMstimmt mid piK beir. 
liufig hingeworfea.' Wir geben iumfichl«pss;ieiiiig9ßrebendev 
Behandlung im Eiuselnen.. . . * nt . ". 

.Das Qnch beginnt mit p]^sischen'.}Bri(l8ruQgeii des Tones, 
^r Pausen zwischen den SyUieo, der .Abeshme der.iKrsI^ bei 
Ungerem Anhdten des Tones, hicsraus wird .diie ^llabe anceps 
demoostrirt, und nlanchea andere hergeleitet. Hag^ die gaase 
Lehre vbm Aocent soll aei^.nati^wendige metheniltii^fjiie^Vediält«-. 
nlMe .siimskgefrihrt werdet» jk&s^enr Diese. YieriisiUnias^ wevden. 
niso die Schüler studireaniiissen^ um jede^n^^rdeAAeoentoichtif 
Stt setzen» .Qie.:Sache.'ial:ke}neswegs.sc]twie{%% wfe man sieb 
leicht einbildet Mniite, ^lAer ]U^er kann.^ als eine u|iteid>ai-. 
lende FeiienaHieit aufjiebeir;^. .J>ann fpl^ 4ie:Ii^ehre;ton 4|b» 
Fusse, und zwar werden. $w^ ^eMge^envl^tbÖMie: Wiw^, f iPf 
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dufeiSMie««6cltaib'.«1Met<lrie ifdftaeniaiiMfaiiAesll JMi^wit« 
EfAti^V'4^ Aäliiyiiet^uAie baAeilJbii)k«r:iiiid selbetli^errTAnim-; 
^i^s.(.ji Wie nambiiäicbi dieser daBQ,>kteiiit^*U0Kh(jilhjirfsdl;'m 
heissetr^ iniiii''iiiaA»iidhiiiirl8iii deü/melriatten Gniüdsitliftli dfl9 
Yerf adiers «rU«ea^: lie Iteben aich>* m» man, hieraus» «Sbhiv-AiMA 
4ie Krixis^voiiaeUbstiiittCiti; ■..- ' - .r : •. St >> *.*} 

* . Bei fiefegenheii des. heroiacbeii Venea. bcanerki tbu Hoffinam' 
ftber den bexaidtftcr'akatalcklaa: > ^Ein ^voUatindi^erilexaiaetei 
konnte wir nach vBifttdieiigemeasi^tt werden, und der nach-: 
stfhlc^ende und noch daau' anfschneHende ti^ine Fusa, würde 911c 
ividctlicfa ^mas :dUler komnt er ilidit voc^H Er hat dlb^inicM 
dn^ididVeaseinBüh 8n]ipb'2Maq. noig ^'y§VBiaSo$ff'i^i-ifi h 
gedaäit; die'dndi wbU hieht anders au betqidkten slnd^^ ;Uehdn 
l^enä« ist der ^hadhnitt iifoflr den Heiameter .viel su iliioh4i§ abf^e« 
fei4igtv'einf|;e»3iierliei!i GUhorig^e steht .zMfat^/schMi im AbachiiHt« 
nberVdie CäJBsor, dodb hätte diese Partie uirtc^dem Gaj^eL übaff 
^klt HesaBKter dnenihere<^sfnfariii]^ «^rlaubt^ »wie ea «nidi {vn 
Ibn.:flEank <^schehal) ist^t : Voft: dev Hephtliemimeises ist :wm§ 
gesagt, wenn, es iheisst: ^',^wor man die. Haupt caesnr der- Worte 
wegen nicht im drittsttFnsa* anbrift^eii Icnon^ mnss man: die. ^ch 
aura hephtberaimeres st&rker heavocfadb^.^^ Der Ver&sser /hätte 
dai^Climeakteristische mehvierer Vecae^inlHomer beranken soUeiit 
in welchen auf den dritten Fuss gar kein Wortansgaiig.fft|li(4r'Wifll 
an diese SteU^,§fpi 4$ng^,e?^^'fil3fe jt|#tf waches ^mit der Arsi« 
d/5^ y4i?^|en.:f'i^»efi.,s^jlj^^^ 

lichQFliis&des.Khythmus auurenaUeii. iind durch diesen \^ider- 
stuid des Wortes ces/en den- Vers heftiger. Man sehe nur Od. 

5. 107 — ^9^^^, wo di'^imai hintelr einander dieselbe Caesur nul; 
e^ scj^ö^stenl^irk^ng.g^^b^^^^ über 

diesen tj[e^eiiiatan4l\zii ,1tu,rz,: . . j^um||i^n ' muss ' hei flics^nvTRp Be-J 
m^kujag (p.^52) ,\d^S8: i^ ÄJ^9,.>]^eJW^^ Caesiir' yön leiiiem 
Eihdi^ck sei,.'^lft,pb Whi Jejj[c\^C^j^^^^ ihren Effekt 'hatte , wenü 
aie d^m WortsjuuL QDiysj^ricnt ^ \ w^^. selbst, das von Ilrn. Munk än^ 
geführte !Qeisp](eCQ<9or* 39$l,yeweist. IJrig^g^^^ isj auch fblr 

{<e^'d^ Bemerkung (p«löl)p. di^ C^^su/ na.ch der Länge des funffea 
Ifiktyjus gibt dieselbe' Acih^neinjt^^ilung« wie die bukoUscho 
T^trapodie, doch verleiht' sie dcmTerse' am Ende eine uii^äis-, 
sende Kr^ft , , d^h^i; sie bei bessern Pichtern , wo sie vorkommt^ 
nur podisch is]tp^^.:,Mai\ sehe iOfd. $.08 VfiUBoticJS '^ov uv&ov^ 
ivt6nr]6(0 ^ xeksav yag. 

Ueber Produktion , Correption und Hiatus ist hier bei Miink 
nur gelegentlich, bei Hoffmann gar i&cM die;Rcfde, obgleich 
diese Pun'kt'fe^'ieine Weitere Austtthruiig tefdfenten, ' nfad eine 
durchgreifende Bearbeitung all^a^is^Uetf afleinUn diesa: JMM^- 
hung zu sehr bediralmiden fteandMen fji^^. würde. 1 

Die Regel vao«)d|Bri:DiAerc8J» m'^troehaeiachen Tetrameter 
akatalektus, welche nur an 2.j8teUeft 4^ Tragiker . ^Aesch. 
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Pin«. 16t;' SeiAi FliilMtlsflB) iiidil' bedb«c««e M^ Jiaf.IIku 
HoffinanB ftu imbestiimiittfoiMfgesteUt^^de^^ 
ttüettir ki Iiii1>niiiav iMNMiAer» in 4ei<»KiBioedie^ «ehr hättifTr 
mÜ liebt die Diteresif.^ Wm die lunbtti ketriffty to i«t awar 
AeBemerkanf nidit >wg«M^, dait^d^rüaktyitii. a sede im«* 
pari, wie der Anapaest im Trochaeus iatede pani stehen icöDae,r 
ftberwaa ttottivresA^' ^^audiehen munte, dieVeifleleliVBf swi- 
•dieB den beiden Vmarten nnterUMbeni - Der HanptanterM^bicd 
gibt sich wolil dadnrdt m erkennen^ daaa in Iroeliaeisehen Vene 
der Dakfyloa selbst in der Komoedie m»>&di EigsanaaMn fesU^ 
iet ist, ik lamben aber der AnapaesI s^ibst ä der Tra^eedie 
mehrmals auf andere Worte -als Eigennanien fäii. — Ber Gmod 
davon liegt in dem frossem Gewichte der- Analqrasis,.' ulid der 
geruigem derThesis^ diese kann ans derlrratienalfnLinge niehl 
aufgelöst werden, wwbl aber* jene. All > die Stelle des Anapaest 
tritt im komisdienSenar nicht selten derProceleusmatikiis« Weiin 
Mer diesen Hermann die Regel gibt (Blenb.doctnHietr.l 201)^ 
ftsss er den Piata des lafoben, niefat aber den des Trobhaeusioi 
Senar einnehmen dürfe, so.fi»gt sich rbisweilea (gesetzt diese 
Regel wäre wirklich ^ron denäAlten beobaditet.woiäen), wohin 
der Anfang des'tröchaeisehen^'Fuiises ni'sctsenisel,: s. B..in 
dem von Hermann und' Versen geandeeten Verse Aristephj 
Thesmoph. 888. «• i •• 

Forsonin Adrers. p.242 s^JJi-ti^b: iä'Jidjtw^ Skiag^'Hermnnn^ 
W^O er folgehdemas'sen abtheOt: ;^ww wC.1 J^^ will tQ noi^ifov 
cS$, oder 9co^(rtfov sclTreiben',' Aiit ^^^la^sUng' des 'Artikels. 
Aber was verbietet denn, foigeiifäe Abtlicilnn|; anzanehmen: ^^*f 
C^^ i-:|,1 Hr: Mtink führt diese Stelle 'ifflch an, ohne sich 
bestimmt' darüber zii erkISretil ' Uebri'gehs lärchtet Rec. ," dasa 
Hermann überhaupt gegen den P^celeqsnititikns sn streng ist. 
Könnte diese Aiiflösung nicht' Yn'dcär Torsätzlioheii'NachlftdSfgketl; 
des komischen Dialogs g^rüiidet sein'^ ob* sle^iiun an ^ die Stelle 
des lamben oder d^eglrochäeen ''tritt t * Diss wenigstens der 
Trochaeus nicht überall surNorm dienen könne, gibt jener grosse 
Kritiker selbst zu (p. 1S1), indem' er die Beispiele ausnimmi','ln 
welchen der Ausgang desProceleüsmatikus mit dem Worteade zn- 
iammenfallt , dazu gehören noch einige andere too ihm cltfrte, 
und Tieil eicht ohne Noth terdSchtigte: Diphiius apüd' Stob« 
Senn. XCV. 

Daniekenusj^pud.Ajthee.IiLlOS,e,f •)••.. 
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I«ebr1iilclier der lltfttik.T»iiJMteik iiiid Hoffaiaiim |9| 

iMH^htteii<4niiKr]1i8,(nK'.;.'r/>»4> nt..: ,.. r -f ,/,t r 

Wmaafn^soÜJAtttMe Ditmev^tiitin^ußf^lmni^ der<« Kiiinitpi 
xulnsscn, und in anderliii^filen>fl<{pielba sii^fefliclilcMiseA^frint. . A 

4e#« An8idil^'4iiMstti*8f>¥frBaEt;ii»r)ftii(;49r.fak^ V^HtaMt; 

pae^adberBasiiu i )lK«ln,^r;«b^vMiii4i0(M^ l>fi Hqiüt W,it99 
die «uh. d^mifit«i<»fil«tf lAli»cl]»<l(H^ll«#Bt.^P^ Alod^Xifliuitr) 
8o:f ebsiit Ist, fdiii»^M«lf je lÖ-loiiJiMwtii ^ ^n !»ich iIiscjUmiii« 
(wMHrehdieSt»»|ilita^ildftieibi^ H^d), «o:t«ijeqv^ 

IliU If^ffmami t'ea! n^rkiftv . . daoD ^9]Mj:«i^k ' di0$9r : iin^i?)^^4^ 
Softhsiejl lnete)alt;6ini»)gitme£Qbi9fM]9lMt^0«k|^f^ 
Cb«rtand»ua;iiuliMiQi^b^flfA^aMti^ M#n0|^«li^9a3> 

«AbU «tetiAt^i)ii&bfMhd^ niBiiiiim!VMi(g^flii.i^,ve«h^rs^ 
kradeil IStagfetn vbitt. ,4#Mlt ilj^eblSdtfg^^ilffUeifa^ regAloMU|»^f 

|Eipslii'Alca«Mi MibiudiM^'|ia|^r!ifo9^ig)|»nii^^ 
daritoUQCMmrifn,dilMllM^«4ltiMl^ ^H ^ifif)t 

fldhr Übeln Wu|«figt|^ll .iirtfiA% 4ahi|^K«^,|IoratiiaBi,iMi4 Alft 
grieGhischen Lyriker, wenn Bi^^j^Aahj^i^b9B: achii^n, sorg-^ 
j|fW#ffrtRiiijB4dE iti>9i«ti|»ifllfüb^i^ data^ec-cöiqii^Ji^rSl&pi^ 
teiV«ih4lofeiiite]QMpfr>dfl^ nMfgß^ 

«M Jtfiek^ cAliiPirAalKt 'adUiflwt»4»'t.wt :ft^)g[eqd«n.^.W^ 
^■a den AinMaiMiclifito üieliftisifih««! iirii^'iaie^ iie g^numen^biin 
hak riBßthtimk^'A4oii^^fi$i9skr%nif\ dw .j^/ «diw^vwriF^imm 
des Alcaens nachahmte (z.B. Carni,t9%l2)'v/^^ wie.(BatuUi4..1Kfild 
ci|^idee;fe]cl<k4^mif9töftniUs«h«sl[;F<)n«- b^di^ntß^t Jn der 



rn^oH ^ät^e»^U >ai^Üi'^ fä^eBÜe^KnMU'i^eh auth %tenm "nddh' 

^^ - ^' ^ »^ ^ ihäbeiiUibiiair 

|4M>^l~|.mi«CviinHi|iiNilV>B<e^ fto nvM^n ^odiMiiw ito 

dWh ^M(«idf9Vi(aal8.il^hi6Ui%Mld.8^^ 
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Beide Verfasser hat das VerkeiBJeh JATIMki^lesiir'ttar^Hsrii 
Abtheiiung^ des Vanil«4lei'Afti]ateoii'8Q^ \i^i^M6v0ai röv^'^pota 

w ^ TiKfieilet;'SBd^m*8feodi[|riii nur'' eisten. pherekra- 

Ififtty Rhythratts««)4t€!ihfeM{llidiik'p.iri6).f »Dum IKlit dieianiflb 
Arsfc ihiB]«r'«iif '«iMliedeiiiungskMe'Sjlbei'^t ' !*i '- :•) :r '^;!t'r\ 
^ 'Helfet den'&^i^emk^ späch^^Mi Hrj'liafknanH MfR be- 
stliftntftVaiflr, > er sdWraAftt-^swiiitflieii der^skj|aoedisdiei>'iiad diiH 
illfnb&MiKii' Foftn/>^II»'?lllitiik'maiAl''«^ z^iSs^ImA 

d«Mf l^siO€$Aisriieii xtiift Mli«faMiUidieir43%toiicms9 dieser^, soll 
i/lirfh' V^n -Jisoei» tlkdMh'biifiMssMIdc^^^ itdflisip'er dte^Mittdaeitin^ 
Sühhffjbi^biis gekt»ltbt^t*«ndi>piDl^b«featkllsHie'{bnfaai aü^ 
MtaMi'- Ret). j^kUlME; <ftrirtfik^:8ÖldieHt.MnMsdien.SiMns8ed^^ 
fl«rYenmt swelf0lif bbittriissmi^ llitaiillBtfldi^.<€lfykoheiis mUtu^ß 
iM^«h^sv' tU' einc'EifWdtcl^M des pher^lnMficben >Venids j i ddi 
. iiiifiinin#4äi>'clM»riaMfbi8clk'l^ ^wMip^^i'äeif '-^nsyMgh Axii<^ 
gäti^fia^ Idein OMriiiitb^ii^^ftelii riö^lMi^dh^ Oefnhhsnwkklt^ 
Utiiebti 'IHttc&t Tiel besMi^ sdilMAf der IgüJbls eh g^JPny Jen Qiyko^ 
neii« t es 'entstellt dadUr^idHei^on nndbrl Mt^tig' Vermieden 
Vo\g€ iMr*Thesis ynfitte Ai«iW^ -Hie liidfte, -dads ider Glykonesd 

Aal» bll^iMbiMlK^V'^ttafl^Aii^^^ Its^oeikrche^CMscUccIile 
«il|^li4i«{ il^rd^i^v^ilibseltetttHcItfite deüOVagikent 

«riidiektf6lld<S>'I>d^fel%lättgbdt*'ienei^'Vd^^ Mhittfiidagv 

W<^eh« di«* Afitflog;ii»' 4i«»»D(MdikiMs ^9a»^MMdt^nßeaaa^ 

sW aKlheik^Ä'^--^ '^^i» 4.i«ku^') .: 'H^nH^fViflen Slrfophei» «111«% 

VM4*Mi gfyfaM«i0dMiliitellibplei)iMiif «PkibitfS^MMi»iHtoh<kd^ 
<|ytli^ dMttr aVi^daSii^ ^^lom^lfrisäi ^^etmit ITemksiioiisHR 
bisisAeiyiaeAtiScliv ^Ahtf «ib^^ ltebf|Mf(h«ia^)terfMiit kM^lvHäs>^ 
hiälil^d^hn'taiioh dte^tMolfedusoi^Meht^ :tt^tf8^141ardi|^^|f deb 
cfttfritoiabt^Hteii V^»»se» <fii>ewibiga»^>BdliBehierfi fii i li * i S ^ y^bettu> BH^ 
AMU %AfMI««id^V<^^!i0hs(iiiif i^^ ^K^IdestalbriMittai ttiit AmI 
Öil«nbUö}' ä.PMteetei;.11(ll;"»''« .i' '■^''» -^ Tiiii'b«^^ .•->^ riA oS 
*^^' C^bet^'iWfdiHb^i^iiN^r^dksdp'yvtiiMf^^ 

iMw^'M'WÄiRen w^4f«q^l«itÄfwa,q|^^«]!^qrtl^e^,^^be. 

OJw imi,e^ X^:|5n^iw«rid,%M{OTt^ «c\«^9W^?V^rKrr^^ '*>^fW*to 

Krsft.»us^i;wet„ niirhli.fajaiuilfWi; seiji durfie9jy,daM^^ 
oder die Basis des Verses häufig in die Mitte der Verses z|^ 9^0^ 
IMH kfomdii<li: wenn inafi keine Wbrti9i^cMlft|niiniiliiiie. fir^eni-l 
«liAAd«l (»A'WMch* dahin, dtesidlePiiidvrlMridksi^tnipben^DiriiBfct 

aber rieies einwenden. Bratens ist'es'ftaitar-4<nlM^' dbsbrd«»^ 



Sebappiat:*'IfoiiillMldi tfef dMftrtf Qeidiifllite. 

ahiike Chor «ieli liüra^ if«r liingtNnii^^^^ dtess.MUte 

den Charakter Tiefer 04eR g^nz^auf^^UtUeilv ^nid eine cMnAdewfe 
Mendtenie eraeü^: Cteisfetkt aber'aW]i\ -das« dem aitaveireses 
wire , so beweisen ' di^ ' oRibikaliMäim * Wiii|efi -(welche jedecfa - tt 
der modernen MusSl f89ttiie^ftiW<MzeMlBien)'k<jim«iregi fli^ 
die Brechuniß in ffM Werten 4er VeMift. i^'-IHti Athefiiholenn*#«v 
ii4tt bei dem ehtaetneri'SSngfet, b^ohd«!nin CUoril«BMV.hfttii| 
gemij^ein, aber bti^^&mn gröM^b C^M4y^ «WOWi^fatheaerti 
wiM, gleicht sieh ^4» an»; di«i#liilln*iilfthin nicht «umSe^^ 
gegeh die lan^eh V^fse^ h^ Pindar dietieif ^ wolU-aber<a|Weht d|s 
^e^en diesen veirnleflMlich choralarti^n \oHng^ 4Bm iiam dh(^ 
Ver^e In ihrer versi^hfedenen Potm''#id Aü0d<»hnn]il|f( «Mi 'niohf 
deutlich von einandei^'üntersclüedeir, ^M'Alir: Vei^HSkschnif 
dem Choral' hinkt;' 'daritinselto, ii^etlf die' Choral ^iiiedhbiai 
gleiche, die KBOmiiSien StrttpheHr flMt danjhansiuogleiclie Vi 
haben. Wfr »Sftfted m < V^tii0gjbl^i'1Kne''dert MmkiAsdnt 
Chöre uns leidePi^ kef«^ ^«6tfM(hen<i%MiäiMiin^ nelM mi^^ 
ritfjen'; äuiit derGi^iiH des Textes mfisi^en^ Ms'enletVofSleihliigl 
io gilt es geht 4 bill^^0ki>tiin dermetrisdieik -imd^'nuisileaHstte« 
Itttention des Dichtet^.' >^enh nttn dkdShM sdibstiTo«: seM 
bngen rhythmisehen'Rleihfeli, il^eleiAl^dlfirlAilMMhÜiuigt>eine9;V«pr 
ses zu überschreiteii's^akfulen^ jedesflidan iderselbetfMBlli^'ttdl 
deäi W*ortende ^imtüih^n^ tdift, is^ ftejg«' es doch nahetidtonU 
ehie Absieht deft Mälieifsf, AthS^eV ^m^kMiM^miMtsab 
Mit der Basis Ist a^eh i^NM» ancfgeiMiteti kStmnit de in 'disilfitidi 
des Verses zn steliM, Wllilist die^i^Mi^'^fn HMhifc^ 
spTudi, denn sie gel^^lkhythtfeto tdnitii^'>w^^ «nvad^opslab 
ToUstandige Vcflile bUd^ könnten, ilifA es liMr ■nsamnen^esetklM 
Verse diurom niehi Aind^ weil eine feSnisitllehere ZnsaniaMiiistel«^ 
hmg herr orgebracht weitfen sollte/ > " 

Ef^ndhuch ier^MUßj^n f^esicitc&^e fnr 'die plSern'bläs-^ 

'^ isn.böbeper Lebranatal^enoiid sqin Solliftunterricht von Dr, Georg. 

Philipp Sehuppiu»^, .JJilr^Qiojs ,ua^^ JPrsfeMsr des Gymnasiumt in 

Hanfu. . ZweUmp. JBanil, ^ Hanau ^ i)raclc'ofd Verlag^ der C'. f, 

Edler'tcluiii ä^aphii^AUu^g 1854. üfJUI n. 383 S.' , ./ ^ 

' Der erste TJficäf d!e»eir Weiks, welcMr «e n^nW Ge^ 
6<^ehte bis zum Jahr 17^9 nrnfasst/^t yon UnterseiclfneleMitiir 
NJbb. XI, 154 ff. 'I^ereib beurtheift^ Set 'a^Welte, weicher die 
^^ dritte Periode, vom Anfange der frat^^schM :Renöitdian 
6ti auf dii Einttyönüni'^earta th\ in Ff^nkreieh tMi deren 
tiäeHäte Folgtn Vl^^^^lSXI^^ enthS»; 's*!! es jetl«-W***f 
Ber erste Abscfirittt^lfct überschrieben \,Mlgemeihe G^eeUhiM} 
1. Meframdsäiikit »Elution: Av IW 
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lliM«. ^ 1.« J>i€. €imßiiMr0n4e Naiionalptrntmmbimg vom 1% 
ihm. liatt Ms 30. SepU.U^h Mräte (kautiMion. 

Btfi^ yfsrwhmt &^Zi y^^y.on der so folfppnr^d^eiißitzuii^ des 

NaUMwfeoiivelito jupjISt-^iup.diellcde ist^ '^etwaui »ehr WeseQt* 
fiches^^nteikii d«» Erwühaendcr 4eio wjchtifea Thatsache, dass 
mImui »iil*>die»er SiUiifig .di^ ,köiiiflicbe.«A|ictorkSi eine gänxlicbe 
Nieditrlage: erieidol,^ und.;2irAr.dui^k die abüchtliche Schuld 
Neckeri, nfekhcvr d«nfl$AJf lichtbar eejii^m, egoistischen Interesse 
apfievl^«ri:;Die Art^i ?«iei ^K.:diesft thai« , HKiChte den Ruf des 
^liigiinSl^len Miiiisteri-^,^^-wle N. to^ so Yi^e^ genannt wird, 
gir ««b verdunkehifr^ '•Zum Beweise di^er Aehauptnng mag 
UoDtFöl^ndes angeführt wferden» Necker blieb eigenmächtige 
imd 0byM d^B.iU^nig«4lv(in laKqinjtnis^ su, setzen, aus der so 
cntscheidtad^n .Yersammiung .Tpm 2^ Jupi» Hierdurch erkläri(e 
er<fiB^tisch tue güis.FrfiiikrQipt^ ^ine. Mi;98faaUgu|ag der Beruf nng 
jcneiv Vdrsninrfnng^ii ii|arie^;df r. Abgp^t df(r M^ge, lugleich abec 
väA* nV&l^ > sicher fai . i^ßm B.#ifaUe on^ der Z^nstinunung derselben 
Unläig^ch«! Sehntg gegen den Zorn dei , hinter , das Licht ge- 
feflihiteli MonarcbeA «sufinden. , Leider, gci^fig aueh^ üb.er allen 
Begriff^ /der schtaue Plaq* «Ohnehin konnte das, was der HAv^ 
v«#ug)v^'dea.B^aU.*dcff;»gl9^S«ii Mei^b^it der Versammlung 
üditi^rbstted^ Der ieer ,gebUd>ene VlBiOk des graten ]M[|nisters 
IsidsFigs4' natlwlicb so^eJ|ch>allgemQin beiDerkt., gab nicht un* 
dentttchr^ii.y^Steboi^ dasf. das Vorfetng^e ailcjin Yqa der 
Hafpiaviei AUsgebrütfitA iipid.Si9gen dieÄpsü^hten. des Abweseqdea 
sei • Als dai^nf der Moimrcli 41^ Sitffuipc mit dem Befehle ai| 
Ae-Yetsimnlung sich./S^.eAtffrii»ei^ 4|oUpss, gehorchte nur der 
AdieL nebst. der MinwitH Afir/G^istUchkeitJ Vergebeiis wieder- 
holte der GercmonieMieiAt^ 4en übrigen dcap königlichen Befehl^ 
Diese erklärten dagegen , diq Yersa^pu^ung beharre bei ihr^^Oj 
früher^ Beso^t^sseiii i)f d fügten einen neuen hinzu , welcher 
Unverletzlichkeit der Pepntirten aussprach, und alle königii- 
eben Diener^ welche die Befehle zur Verhaftung eines Abgeord- 
netten vollziehen würden , der Nation verantwortlich pachte. 
SoglcfcK' erntet* ^,Ker Wotatoe Mitiistfer*^' (de^ Yerfasfeer nfettnt 
ihn indefis nicht So) die 'Früchte stih^r Aui^^aäti Das 'schnell 
T^rbreit^te Gerücht^ dass Netlcet das Mltifsteriuiii verlassen wolle, 
veranlasste eine Vöftsbe^i^ffung, '■ xtnd d^r »cliwache Ludwig sähe 
kein anderes Mittefden 'fuhiTiAt zu staieh!, a&'Yek^p^echüdg dejr 
sdlleunjfstefi Q^wähcung^.des. allgen^in^ Yerlfngens. Necker 
%ssd ^sm. Volke auB.djeji^ScUosse i^ach; seiner Wohnung getra-. 
9«!,; .«UgiQBiejnes SntjZicken verbr^tete si<^;äber VersaiUea^ 
Bacist^uid ganz Fnu^eich. ,,. ..{ 

i\ > > VoRv.aUen dif^pe^ 4n^9rigenJEranthfe||^zeidieii, ron ^f^eni 
pMlslit^Oii Siege der l)ei|iQl(;ratie über ^e Aloi)aricbie finden; w4r 
fan SiK^e, nicht die leiseste .JBrwähnuni:, wajir^d bloss g^ß^ 
^4. t9.Y(p^ dem b^idwab,(^](enStä«4«i^ d^Clejlcj^Ai^^ unter 
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^diittwbt gmii elotg wansa , teat mdioQ.m fS* Juni die MckÜMlt 
4er Geistlichkeit, und Aach ^iier am 28^ Jtaai fchaltciten koidg* 
UblKa ^t w»g V ^i'^Min der Köimi; « am, dev Kühnheit de& dritten 
jgteqdea Schranke» M/aetaen^ die Berathans in drei Sanilkiem 
Kd^eheos hcdTohleahAttf»!^ nm 24»: Jw aaidbk di« MindaVaahl daa 
Adeb*aaiAer JKaütmalveiaantailiiiigühiav .\: . .. . .'::.. 
.:^ 'iJdaa Heer i<; auf l««dwif9, Befehl ia Aer^NiOie Ton Farfe aou 
aanvien . f eao|E^i giebl: Jtr» S. an SMOO M. an , oh es 
aaifiOOOO aligSiain angeaüheo ymi^ Oia iBiHitere Zahl 
anah wAil aum SKigela Mier ao araaaftn j : ,gah<re«5dcii yolkiaaaaae 
-V!iel;9a'|p^ing fawe$en aein«. Wanoot daaTj^lk die Baatttle «ev- 
.at^av hätte, mcahl tait iireiU|fen.W«rtaa.h(^arkt werden aattea^ 
BBibladiiuta Waffen «u b^wninett) «raS-dieBaatiUe aagleidi Zeag- 

:. Sa.fiabt joi^Dblia.dap l«ebea des Binaelnen ak der VoUcer 
dorllilidia Mametit« jund.Tafe.(wie X.B« im Leben Kaacinak^a 
-daifaaiie Wai'^ <w0 iha der reiche Woiwedfe, dem er die Tdchtar 
^i^ährt, auf der Flneh« ntit de^aetbiai aipai|)ba» ihm die «eUebfe 

-eatTicasaeii« nnditenfintfiUu^auf dieachiJq^ grauaamste 

(WKeiaet jiriashanäeln Üastt Iitdiea^m A«|^blick.schmr iL der 
AfciHtfttrfttie ewigen Haaa nnd:giiig^\ii«fih Aiaerioa. Ob er vohl 
rala/bagfiaatigter Sehwiensrairiin jenes polaisehen Coriölan nicht 
'Stachalner gewecdcn w^^?) ,; welche far'die gaaae Zukunft dei^- 
aelbion anlBeheJdeiid'aiad,>tti|[d deasblbea eine bestimmte Rachtnng 
•geb^B« Selche Moqiient^ «aind es garade^ -'wetchis der Biograph 
•nnd der Hiatariograph sahaief hervarhehea »ad in da« hettstelidSt 
aadlen äaiias. J>iasaihat eher Hr. & b)ä dßm.d. Angnsl, .«efehor 
iud»igbar:2aden entsaheideodsteasTagea dar franaösaadhanRe- 
«alliü^ gfeWtet,. ajcht gellian, saadera hn Aligemeinen nmr ^ 
-Bfisahliisae angeifährtt K^ehe^on deir:c6natitmrenden.VeraaBuii- 
ittdgia idieaeO' Tagea ^aaat wurden. — .Hief hätten ^Ba. Folgen 
jdJBa« iir^lölaliGhen CJebeagaagtf vdh der hiaberigea HerBsahaCt.dar 
^riatoktalie au der.Demakratie geaeigt werden aiaasen, odei ime 
^an der einen Stitie: jdiet plötsUdie Venuchtatag des Lcimönstenai 
4aa gesammte innera ^taataleben i^an. 2ft AI iUionen iMensahea; aaii 
gis^staiten V and etne darcbgp*atfende Ver^anmg der michtigaten 
Ini^essen des öffentliaben und Priratleben» herbeifOfaKen nutsst^ 
Fctoer hatte darauf hiiigewiesen werden aoUenv me der bedenlo« 
liehe Sprung von einem paUtiachen Aeitaaersten aum aadenU) von 
d£r atrengaten Adels^, Hof- und B^iskopalariaiökratie snc aagei- 
loseaten Pöbelherradiaft , . eine Zukuaft Foiberaiten maaate, i^ 
jneii. einxelne JBracheinungen und Folgen nur verderUieh ael^ 
fconaten) mochten sie, thdla TaaVdea MiaagsüTen vieler^ dea 
Steuers nicht mehr mächtigen Staatamäaner, theib Ton> der^ auf 
4ea Pöbel übergef^ageaea Gewidt^' tiieils /ran der Beaction 'der 
fimlgranten im Anrfande, oder endlich von tdM Siamiachhng flfe- 
aesin die inneru Angetegenhaiten «iaa& al^gaixigen, auf aaitta 
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ihMaige cnropUgdte Stelhuif gtdseii Kdulgr^tehis^ äbhaki^ill >^ 
• Sine- totehe DarsteÜMiig Mtte defi Lanier ^ehoii j^M be^effMi 
(dirtlBcli<''AM« alle spätere Ereignisse ntir Felden der KritliB dis 
i4.'Aag^i 11811 waren, oder dtuss Allea so kdmiiien bQs«tev"Wfe 
^eB Mtküdk 'g€kommen ik. * Eine Haufittirgaehe' (die nidrt «oatf- 
geführt hätte bleiben dikfeii), wesshidirdle ft^atosische IMi»oUt- 
-tion einbn so echaiiderluiflen Hö)ii$npniiet'erreiehtes ist nainebtUcb» 
t'dasb atte dle^weldle iii^tfeser TerhaiigniissvolleiLZeit dieStaals- 
'^dsoliäfteFraBbeicha leiteten'^ tdtHüber de#J3egeb^iihei(»Q 
'«taadeiiv •' sonder» '"«on ' dem Wildbransendan^StfOine ' d^iselbea, 
okne'Ür^iid - cbnseqeenti» Leitangen 4idei(> Bindeiplifingeii'^ohmi- 
.nehiuen y sieh ^voii ^demselben* f^rireissen 4iesfi^f -^ "' MirnbiaUj 
-4ei>''^rbte Heros 4er lhinzMsi;bei»<Revoliftion, lind bei ^^m' Aus- 
bruche derselben das Orakel des dritten Standes, und der *§ ^ 
r«riiH]|ste Hebel, 'hiitite (wir-S. & gesck^hbn^^nialitfblolä dem 
^'lidnen naehefwähnl, sond^m^ wenn ^oeh^ndi^ kunr, 'geatibildait 
'.wStlrdeli »allen^ Der Eiosei» tv1irde:Mirabeüii' In'« seinen fÜHSit^ 
rliöhfinSSrcidheinenrii^tlferbeiirtheilthalMn, weimHr, S.töiUt 
:hiitte^ 'we dies^ M^n, 'verächtlich Voii^deni Ada sufüdegewie- 
män , . > dessen Deniiithi|p(iiig< (wie * fir&her ' Eöscioiko) . geschwanfa 
iUabie'4; yrit die Verfolgiiiff,: weli^he er* ^n den lnhabdinl>':d6r 
jkbniglielieB Gewalt ^duldet V sehttenHass giej^n den nnnnSBiigfan 
SibfidsB. dek Krone ^ondi^ totflaranl'tev wledi» Natnr ihmiiUe 
£ig€»stliftften gegieben^ ^«Iche auf YottsaMsfcett^Mifthlbar wtfken 
i4^idei» kein Redn/ar rerstand-es so wie^er^: »i die IXiscussioiieii 
jEtiien^ und Bewegung- ^mlMn^n, «ind 'die Oegenstande,' erat dem 
il/fferätande dargeboten^' det* Blnbildun^kraft in^ glanzmlen Fan- 
-b4h2.v<ÜBÜhalten; Keine.' Ironftef beissetideHyperb^far^ bitterea 
•S^ott^ idie Starke undNeiihait dee GedaAkena,wdie Od^^nalitit 
>de»</kvsdrucks, die« Heftigk^t des Angriffs« waren es, weldiiea^ 
inedoYorirägen- eine ^ansserordentlidie Wiiteng stets sidierteili 
' wareiDf idie ihr Ziel > unMübar - tieffenden Blttkei — So liegreift 
•naa denn auch, wie der ZSustand Frankreichs sehen in den letd- 
;tfini Monaten de&iahres Vt89 fölgenfder sein: konnte (wa» man 
lindeasintBuchenicht angedeutet findet;: gämüehe WiUentprig^ 
Jtäit}imd.ieidend&\It^^bung des IC^nigs^ fietmchtun^r^der 
.beidennahbtigsten Ck)rparaUanen , nämUth dior hohen Qeiet^ 
■Uehkeil und des Parlaments, Auflösung älier Bande^ weiche 
idie Heere zusammenhielten — - gegenüber eine von der Staats^ 
Regierung unabhängige^ der Partei ganz ergebene Maehi m 
^tr NaUonalgardey und aussehtiessUche Benaisaing derPresse 
(/ün ihfen Zweck, erreicht durch die nuUerieUe Bedrohung aUer^ 
i^lche 4iichtim Sinne derU^emokraÜe odenjpär gegen dieselbe 
'iGiebrMuah,iu machen sieh einfallen liitsken^i iCleichJen nicht die 
iFbeiheitsmtnner des' Jahres lt69,' wetdgstenr in 'letzt«^eKHin* 
«idht,).ddben ider Jahre<l880v 81, SSy^Sd und-M wie einTn^pfea 
andonti 6.11 wird mandierl^ar gon cnfahEcii^ 
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d«fi«-aer e^Aitiite K3^ iteh bilderi4^«i8i«teiii'0ipit^teit der 
Bretagne, bald so zahlreich wnrde^ diM« waeiffe'l^iiii^eii'iii 
'dxst Kircfieerdefimtd^ehobenen Mcobiner^IÜOTterft hdke^'^nmsste. 
Weiliiö m 4er jN^atiinial'irersaiiimlung' «elbst anf der IMnn Seite 
«asgmi', Msb eJUIrt* sich ferner <darliu8^ wamfti d^iU^ttllirteA hodi 
jMzt aie:Tb» der itiifoit Seite keiasenj ^^ S. IS h^ Hri S. ^ tin- 
9ii%1ilicheh> Folgen TOtt der ▼ereitdten Iiiadit Ats^K^nJh^^ nacll 
Ae^. Bedünfcen, hli^t scbiirf i^änn9\b6r?oi9eh«beii/' > • Aiä man 
BBmlMi'^an^Pcris.^dse Flucht «eifuHvv'ven^wandeiiiii Eutern An-i^ 
^enbiidce; als hSttemän^siehidai Wort daraitf.gegfebmv alle mit 
drim Siidnii9:4etl%d^g8 tgeiiohiiiubkt« .OeritUchafte]i;:i iMe Nar 
iiooaArCTsäani^JiiBf^ unter Wort? ,;Roi^ jn-den £idQ»^ 

ftnmeln:,) /Mdlöbet^inidieser neben i Form TOn d^i^^biideiitendfiten 
dffiNitUdb*n:Beatniien'8oglädti Toflsogcn wurden^'* Sehlr'wblilBagf 
dahet'-Geoi^el \t^h^ WftMic fät La fiiiit et cette Ijimimßiit'foi peilt- 
ißine^la «ciiU^ü üeüt ^1^ po(ssiblis'd*^t«blir ce^^ode der'gonv^is 
Biäneat^iaansJeirtpecbfirB defetassind« et des prMoüftiori»«^^ -^' 
S. 19 hätte bei Erwätuiang'>Aes beicajNit^ Manifeltis»«idit itnibe^ 
neilci.bleibbn'sollisn'v daiis es nichtTOU ^&axll9ri6^^'Vjm Braun- 
äehwßi'^i ^4^!M i^ bAtte sonst alleA Feldberrn^^Vet^tanA Verloren 
npd nidit «die kij^este Ahnung Tion denbiransösisoheft'Vodicscharak- 
ter biaben» nmii^V'iondeni 'Tcm dem Emigranten- Marquis de 
entwoffefrtria*^^ 'dnss der Heisog nur einige ^nniiFesentliGhe 
rn üarih anbringen durfte «nd nnr sehr i^gieni: seinen 
Namen dkrünter^geiehriclben hslie;^^' Bei^der/Evivthnviig der 
iQieii^n friin»to{ßiihcsn)2idtfieehaMng hätte '^ngefuhiit y^^iim sotten, 
diass<^ das* Jalir^deb' »enen Aiepublik^^ 'wie ffüher ins Tdmische ; aus 
lOMoncte^;^ undf^jedeWocäieiaii^lO Tragen b^t«isd; ^daserinaa 
auch die Stimtei des>-/Fages in f O^cinäietten xmd «tte Ul^eti ntcll 
demi>e^]miiifu8s:.einrichted^dilte^rw4is'inde(is tniterfo^ !. 
'r-^^ Wie ghräk überhaupt die Wuth aui» M€%ainlsr|iliosB)^M^ den 
SVanzöseH damals wa^r; würdig >^eLe8^ des Buchstiersdienha« 
hon^ MTvtenitres dem Hrn. Verf. ^efcllen:hätte^ zu ilrzftUen^' dass 
sich die Verwandlung auch auf dtöNämen^erstEedktov^ioiem Viele 
ihre bibüsbhentNibien mitgriecMsdiiBa'Und römisdböil yertttbch* 
ten .) und dassden Kindeib in de» Fiadelhinscm dargi^dien ^« 
geben wurdeaf dasb bald die ^eelU»cheh und römischen Namen ' 
der' Vcarwandlun^r Manie ni^ht- mehr - genügten' und man sich 
Nainen TÖn Pftanaeh* nnd ThloKv beikgte^ als RmTiB', ' BelleraTe, 
Carolle, Szon-Kenere,' Dind6nv'TäupevC3iienu.>s..«<cr ferner, 
das» die Bache endlidh an Strasse und'Stataen^.^wtdEuParist 
dann- auch in Aesi Provinzen gekommea sei ; . dasa djie' Dcputkten 
i^on Marseille den Namen ihrer Stadt für abgeschafft^ dagegen 
ab^ erklarten, sieheisse. nun ^^Ville, sans nom^> -^ ;^ wie ein'De* 
cret Tom 2&. Vendemiaire ermächtigte zur Veräiidemhg aller 
Namen, welche: an die alte Verfassung und Supersftition emner- 
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UÄnnon . fAnr\ HeS^pen uadt .20001-^* SnOQ «itoB^icf^^^ra^^cAeii 
JiaBfiea ekigebiifaa seieii«i, . ' h v(s 

.8^1tt«ji)i)rS& demRef&aiidel^ dal» 

dk^ »«Mlentiiclifi: oderjfctondwfe w^seii;. so iintiis« telzlerttr 
jlw»hAiit(lvfid^jp»€Cihea,/upd'dieiie' T^ tfiifaiicfar JBKr Ht 

bt^OnUevtn^ftt^iiHiA Üt jräRiibEtapierMs SUi«8»immer ttehr'bäM^ 
mipde,' AKeiiifiltWttrto und SohUdeifUii^B siod im^Stahde den üä^ 
fi4edpuii9f:de»:fir«tiBQsitteh«Bf^8linriiiiieft«l genau anäigebes, .da 
die: eltfachetlAnführany .dleg^ BiiidteinnBgett«\';:iReia; Inrntswiff 
iiidlt>;«f rboffttk^; )dis*!ll». & üiiifikbtiicb deftlCiifoiitt<ii»dttr. itar 
Bel^btiif .de«;ge8iBhicbtllcli«li Sfil» cdiüeg^ki MßifmiBlf^mArüktitfKM 
9011« ; «JedolditaMw» er gegtcUcni^-dttmi -es ibvi2]lniii6|^iMh ^dwmeil 
irfire t idie «lineltbrnt der Hiiiririy vng.Aä» ungläa^khra. Litdw^ 
mit iol^liiidteimktlteii Wttvüen: «bfufeDlIgOBa ;,£ii>fesdialie es 
dena; dacH aini.17. Jaiidar^ 11f9B^ayb«r dten jint^äolcUDban Känig 
das Todi6tfai{ttaail rausgbs^KM^efi und teine JSiarJiAtHiii^^duxahLdie 
G«iUfitlv»iamdB]vJAB;V«UaaQ;xii-iir«i3de;^^i;:-ii i'.J >;. 

. Eb&ivc(£4)il») AertlUl) wairdD^.daasJlobeapttinendüe JB^datena 
dea boebfitlaat We^em aadidie tJHitievbUdikailider fiade^ dc^creürt 
halMv-hiiKter'tiaybar g«schMdfnrl*w«rdQn (itakk passeflldsieii 

wjfre diaas'f eaahehoA S4 35-)' wo« Ton.dler 4*bi|diafi^äg der christ« 
liqhi^ti J^eligion v\tuid von iimJH^Me der ^pergölt&rtoA yeraunf C 
die Aede ht^ laiekbaa Amaasenste aiiehrblec die Bemtettotewntli 
Q3raid;ite.v . lim: >iel) ziutt UflMtiH% der Jkathaliachen Religion die 
TilbMImm^ idar täUn natioottlisli ymm Oeoidr ^ (Aetn Jomr de repos) 
b^ri^g^^ lM6aO':ISIIi» hatkiBal^i ?*rnrdln nandidb« ^feiert ul) h 
rjEtc&aa^r^fta;. ila Qatnre.?!::^/au;gense biinyaiii!: 9) a« peupl« 
fnui^i»^. Bs'jnafiiite» enäbitnlFerdfeB, ^e daa.strdii^ejVer&breii; 
gegen dJe>Wfdaralreb^dfeBv/und.di« Verfolgiiageav'Wel^^ mit 
daaa ScbUaaate der Kiftehaa ünd/demVeibate döa Oatteadiengtea 
Tcrbundto umriin^ JmJtibee^lTMiibagaaiaen; iv&e-daiui Sinfoa auf 
die Feier d<£a';8(BUitaga igeaeUH.ünirden, ivie« die 6eaa«nide aa 
Gahoraiaaa.SoBlitage dtei^fieiatiieh^ zäa Ghanaseebau anbiett» 
und aelbat/^iBurige €hceife:daiir.Kai3reja mit Stdaen aieben aiuaa* 
ten^ ittd dieMia einem LiUide de#.Ereibett! i^-^. Ungern Termiaat 
man anch4 ddaa ani.A. Mail (alia^ ft Ta^ var der ISrbutenng fenee 
Gonvent-Becreta vom Ti.MaLli^Myi waduittb die Yenmadtl der 
GoUbeii :irieder Platz macbeA nnuiile) , • mcbdem 'Robespierre 
durch 0wei< Reden, aiif demMai^&id^: iHtd. ia den Tuilerien daa 
YoIk^uriiewundarBder Begdsteruag forigeriaaen hatte, die bi^ 
adinlt.^Temple de la RaiaonVr;. abgerieben und dafür hingesetst 
wurde ^Le ^eupie fran^ais reeomiait FEtre aups§me ei f aounar- 
taliti^ de Tarne ^^ statt daaa mali>fruher aber dem Eingang aa deo 
6ottesad:em laa ^Der Tod üt ein 9wig^ ScUaf.'^ Ergötalicbep 
tich auch jener Dienat der Vermmfi ansgenomlneoy 
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im Bi^cKe«J%e«iKrfwiiia6iS^ Ms die Rolfe Hier «6ttin%; de 
k B4ii8oii^ gQw6hnUdi ton: äwer jfederUcbidf ' ^Mbie: i9^]^ielir 
wvrdev urelcte'nah unter Jirachzoniiki^en Tidnipel img 6d«f 
Mir; 'wi^ die Gottlieit dieser Persrae» nieül üllsWiir gMch ge^ 
naont wQi^^; indem sie bald^iltisdii, bsHLÜierföA,: bsM Jtistice,- 
bald Verii^ liless, tind dasrnmii «nisini^ni Orten nniirere sn*^ 
glddi gehabt habe:; wie .^ieCdreinanien und EnAldme bei den 
dain gädrigM^Pl^ooeMionen'nitfht dieselben V ibitnnter slnnreieh 
«ad geeignet wanden , die niederai Btlbde in Schwung m «etzen, 
den Patiiotisniin an beleben, nndf die Ebiiraclil cu beenden $ 
aber Usweile» andi überaus lächerüeh *). 

Sogar dos non plns idtra flies- nm sich gretfetidto Albelstnns, 
feenes unzersl&ilvsre Denkmal der Gvrcmnnftv da« Diotfonnaire 
des Ath^es, erwähnt Hr. S. nidit^fai' welchem /«««ri C^rütus^ 
der heilige Geist;, Johannes der TSnfer^ PiiiAnsJ«iid'^<^4ehnJi^r- 
digsten Personen der Geschichte %]b Atheist^ ttufg^fuhrt wer- 
den. Bieseri Aikool des Wahnsinnes rührt Ton 8;^ Ivain Marechat 
her und wnrde t^ondem Astronooren La Ltnde iferrbllslattdigt: 
Nadidem die lOrche Notre-Damev nai^nnaliges fttitheon, auf 
Antrag des Ohaumette, am 11l.iNovbr.nM, ifhr^«iaptt Tempel 
Aer Yemnnft tuiA Freihält eiklärt worden wal^ (schon am t. 
desselben Monats* warder BiseUolCrobtevbnfPisris^ mit mehreren* 
seiner. Vicare ;vor den Schranken des Convents en^lenetf , ^ui^ 
seine» Hiitenstab n^st dem Chrtsbn&um abaiiliefern), be^nen 
dlie Ceremonieh derDeesse de hi' Rateion, anfinglich in Pißis 
(wo die Gattin des BuehbindersMbncoro zuerst • ftlr solche auf- 
tat), fodd in den BepaHements olch wiederholend. * So Ver- 
breitete sich die Wuth die Kirchen ht Tempel det^ Vemuiift sni 
Verwandehi, die Werkieuge und Sinnbilder dei^ kiitholischefi Cul^ 
tos XU« kerstSren «id dieselbeti nutet' ^ den '^fredbviellficlierzen, 
wie denKekh smn IVinken in der-KiMifc, oder gsi^ sü fSweckeU) 
welche die' Sehamhaftigkeii ttu nennen Torbietet . 2U ^n^ssbrau^ 
dien, über Paris und das /rtft> und g^MMe'tVankk^itih. ;l>urch 
Vortitgeron Rednern, Sehausplelem unt Sehäü^fel^^innen im^ 
mer toller anfgereist, führt m^n eäväi EseMA *#t$iKlr%lM^ Notre-^ 
Dame, setist ihm eine ttsdbofilMMtte unf, ^ndoi!* ihrii' Ae Bibel 
an 4en Sckwcnas unä lifott ihn tfus^ism KMche sAiifen1'>(^gdre 
wrsidbeit^ dassoiif diese WMoe in M Thgetaf "SSW ffiü^lien h^ 
Tempel der Yertmitft um'gewaMi^t'WilMi. -^ Konnte' es woh) 

*) Die I^ninzosen besitzen ohnehin die GabOi selbst das Ernst- 
haft und Wördige in's liäclieilicbe an sieben, und niclitt Ist ihnen 
orw6nlrobte¥ als «einen Wits anavAirlngen. Als %\t dah^r etait 'bei M6nt4 
ronii, unweit Paria ^ ihre G^tthi falletf Ueissen, uttd' dies« ein' Bein 
aetbfiiob« sefele-ihp'efn ^llltBboid' MgcTttdeif £)^itaph> y^tü ^tlll'ratBoli 
de Montreuii. ^ . ' > 



fehlen', das« In ^«r soleliA Zeil «Ue Bande itee^netSffi»^ 
"tue EStern finslicli zerrisaen wurden:? Kann es Tecwundern, das» 
ein tlWmacher die Mädchen aufforderte^ die Lücken^ ^welche der 
Krie^ Aflr BevöikeningTenii^gaGht, wieder füllen tu/helfen, nnd 
die Minister mlffdrderte v Prämien fut utwerHeilrathete Mütter. 
festztisetsen? v^ Solche Extreme waren es, wäcbedieS^hreckens« 
manner endlidi. fühlen liessenv dass sie zu yffM gegahgen waren, 
und dass ne wohl auf das Etre liuprtoe zurackkommen^mussten^ 
ein Gedanke, der zuerst in fta'be^ierres.Klnbb. ausgesprochen 
wurde '*'). . Hr« S. wird nicht läugnen konnenr^ dass diie^ Atlfnh-. 
mn^ solcher Thatsachen nolhwendig gewesen würe; um eiii: 
l^n8chaultohess?:9ntsprech^ndes Bild von dem geistigen .St. Veits- 
Tanz des damaligen Frankrddia itn ^halten V wdlqber «e(b6t di^ 
spätesten Jahrhunderte mit Staunen, Ekel Mod; Entsetzen enffille^ 
wird. Oder a^ nicht die Geschichte der treue 'Spiegel sd% 
der die Vergangenheit zur Warnung und Besserniig so- gewissen-, 
haft und wahr' ¥»ieder ^ebt, wie die klare Und; rnUge Wasser-- 
fläche die Cregicnslande all deiren Rande 1 Ob man: aber ei»ehea 
kann ,^ dass ider i8chtecklii^te;.der Schrecken 'der Mansch in sei* 
nem Wahmpi'sei^.wenn es S; 8JSr bjto$s b^ßis^tr^^v^iiehl genug dasA 
Bobespierre und and^e ihm ähnliche Ungcdbeiieniilbet * dieaei^ 
Griiueln al}e^ mi^ischliche' G6fti!^li(erlfiugneiten ,. mnsste det' Con^ 
vent, .um auch .in .4e*^Herzen andeterM^nschen den letzten .Fun-« 
ken. von Religiosität ilndSittUebkeiti %\\ ei^tickeh, <^-^ tüid durch 
den Dienst der ter^btterien Vernunft ersetzen^ .dcfirzum erstem 
Mal am 10. Nov. 179S in der Liebfrauenkirche zu Firis damit be^ 
gann, .dass man einem^ als Vernualt«* und FrefbdtagottJn eostumir' 
. ten, 'Frauenzimmer mit Hymnen und RäucheiFUnjfen huldigte'!^ 
ftbcrlässt Rec. der Ileqrtbcdlung dec geehrten Leself dc^ N^ J* B* 
Bei dem Sturze ftobespierres ist der Mann nidNt genannt) :welch«D 
denselben hauptsächlich, herbeiführte*, nämlich .i?arrMvdier«pSter 
eine so wichtige RoHe spifilt Dje^^er führtenämlich das Heer ge^ 
gen dieRobespienre'scheArmi^f^^ w^^^he derCrouverneur ^önPariS« 
Henriot (dessen. Namen, aber .ohne Angabe, seines wichtigen Poi^ 
Btens, hier genannt wird), führte.;, dieser wäre»» der ihn schlug, 
den im^ H6tel de ViUe declarairenden Robespierre rerhaftete und 
sogleich anfs Blutgerüst schleppte« .S.^2 wird Cnrrter« zwar ^da 
fJngeheuer g epanntj^.. welches durch seine zu Nantes begangenen 
Grausamkeiten tausendfachen Tod rerdient hatte ^ jedoch auch 
nicht ein namentlicher Zug derselben angegeben, was hier. 



' < ....... 

, *) He«* erlaubt sich die Leter d^ N» J. an da».bei<6enile l^pi- 
gramm. an erianem,*. ilas bei die«erQelegeiih«UPfeffci. niederschrieb: 
„Nan, lieber Gfp(t,. darfst wieder ;ji9ifk; «Sp wiire'de« Schacb der 
Franken: Schick flofj^s ein Beeryon^Iiagelpiiiy Und lass Dich fein he-, 
danken!^ 
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(pipsS^lGescluc^te kein ate^ß« kettil, vin>«0 notU^ fetseheinü) 
y«B dem teiifüiMsheB W^hne ausgehend, ' 4«»^ I^raiäreji^h' zu &«h 
välkert für eine Republik sei, und desshalb um ei^ Dr]Uhe^ '^ni^- 
wlkerf werden m^sfe', lies« Ciarrieee während sdife». CdolHiIats 
80. Nantes 500 IBoder efschiesdeii tuid IdOO eamnleki!) aussericm 
2fS4 Frauen erschiflsa^, 500 ersäufen; im Gaiii^en; Abels W^24t. 
Mangelten theils «r^änfen^ tbeils erschlessen* . . » ' » . 

'tObiger Uebenseii^ng gemäss hat(e Carriere (dil^er^^aMpad 
obigen Uhrmai^bers) jene ErsSufungen i^ OQtPber 139%:'«ioger 
föbrt, indem niftji. die Scbla^htopfer xwei und zwei an einander; 
I)4UQ|i}v wobei es .^^n H^i^ersknechten eine besondere, Freude i 
ipil^te^ einen Jüngling und cnn Blädcben an einander gekn^ebelt^ 
unter Säbelhieben und Biyonettstichen in's Wässer ; m stürzen» 
Diess- nannte man ^repßUicaniachfi Ifof^ßiien*^' , Paa.Wasgter 
der hwß war-^rShr^d dieser über 4 Wochen dauernden Mord-t 
spenen gnn% i^erdoiben^ Der Erfinder derseLben wurde am 1& 
Dchr. 1)04 zu Eaiis.^eHthauptet« 

Wenn Hr; S« atatt (S. 411) bloss im AUgemeinen, zu s^en 
^ Als^nämlich der junge Ludwig 17« im Tempel zu Paris an den 
Folgen dei: erlittenen Missbandlungen am 0. Jan. 1705 gestorben 
y[fap^!' nur einen Zug dieser durch den Sdinster Simon erlittenen y 
Misahandlungen mit schlichten Worten angeführt und ganai einC^h 
gesagt hätte: Simon rief den Bekls^enswürdigen T/erschie^ene 

Malede»Na(^tsa«9 4^Sc^A^^A"^9^^^^^^^^ ^^Capet,- 

anröche que je levoie^^nnd wenn dann das unglücklkbe Kind 
schlaftrunken vor des Schusters Bett k^m, so fuhr d^er mit. 
dem Beine aas demselben, gab ihm* einen Tritt nnd schrie: ^,Va 
tecouch^r couveteau ;^^. — ^ wie ^ebr würde er durch diesö weni« 
gen Worte die TJieilnafame des Lesers, erweckt, dessen Seele in ; 
d^ innersten Tiefi^onehüttert haben \ Daif auch wohl diege- 
rechte Geschichte dem Beweinenswerthen, dem das Schicksal' 
statt der angebomen Königskrone eine Aiärtyrerkrone aufgesetzt, 
deren spitzige Borneil die barbarische Faust jenes Wüti^eriohs 
tief und tiefer in das schuldlose Haupt schlug, darf sie äim den 
Lorbeerkranz des Heldenthums Torenthalten? Oder sollte. dieses i 
Opferlamm, weldbes die Sünden des Fier zehnten und des Fünf- 
zehnten. hnAwig^ biissen mu^ste^' den .ethischen Lorbeerkranz 
nicht verdient haben durch die Seelenptarke, die dazu gehörte^) 
um nie wieder J^tn Wort zu sprechen, aus Furcht, dass man.^ 
aus «einen kindlichen Aeusserungen abermals, eine Schlinge Are« 
hen möchte , . um die Mutter im Verhör list{g tückisch damit 
zu fangen? . — Wdl man nämlich den Armen, ^j^deckt mit Sero- 
fein , durdi grausame Behandlung zur Peglaubigung der lügen- 
haften, und empörenden Aussagen gegen seme Mutter gezwungen 
hatte; so sprach ^ seit ^er Zeit^ auch noch so liebreich Ton 
Qutmeinenden imgeredet, kein. Wort mehr b^ 4^ Tod ihn er- 



die «esddditlidlie DiHterblictt^it verltetet, wie äa GlfiekUehe 
dordi Thftten, die «ft imr eine RtMlit sduilkler Selbrtnicht 
liod^ 

Bei der Ehrobenmg Ten Hellend hStte der fhnptgrand herrer 
gehokeii werden mAMen, welcher daeSehlcl»al dieses L^dee 
entschied, nim^ der Umstsnd, dfiss det €^fef ven Wallmeden,' 
dem Andränge der gensen frensMlMhen Annee (welelie en 14. 
Jenotf den Waalfibergeng vdHeiidete) sieh nieht gewachsen foh- 
lend, in der Neoht auf den IS. Jamn» den Rtidksng vhiT die 
Yssel antreten Hess, weil ohnehin die wenigen ilMgen^ att 
mdbreren Orten aentrenten Trupnen des EärbstatlhaUen dt» 
iKbermichtlgi»! Feind nnmdgUch «nfliakten Icennten. — tStatt'dtn 
Handelns trat hei den Verbündeten jetst das nelfaohste Leiden 
ehi ; denn nnbesehreiblich litten sie attf dem Rfielttoge ita^ 
strenge Kalte, fordrte Märsche, Mangel an Veirpflegnng und 
schiedite Marscheinrichtung. Ohne* dass der Feind ndtbij; hafte, 
durch Verfolgung diese Leiden noch «tt eiMhen odei* den R9ck* 
aUgsni eifechweren, mussten die AlBirten doch eide Menge Ar- 
tSlerie tind Bagage Sfns' Mangel an Besf annnn^ zurOek fassen^- 
Hierzu kam die Erbitteiung der Landbewohner^ erzeugt durch 
Bxcesse riler Art in dem Grad«, dastr idelbat die AntifranzOsen 
in den Franzosen die Befreier Ton, der gfinzKeh d^meraliilrtea 
Armee erblickten. Besonders zdelmeten sich' di^ englisohen 
Truppen hierbei so sehr Aus , dass sie f ereinzelt von den Land- 
bewohneni todt geschlagen wtirden. fJnter solchen ümstinden 
durfte auch Pichegni nur die eine Hälfte sehiei' TVuppen an die 
Ystel tfenden, konnte die andere in daa fainere von Holland fah- 
ren und, ohne Widerstand, am 20. Amsteifdam etreichen. Bin 
von den französischen Zeitungen alo efii Wender der Tapfeikdt 
ausposaunte Eroberung HoUands (von ImdWig 14« ^^gei>lieh 
versncht) erklSrt also^e oben angegebene Demondisirttng, vtüA 
den Nothstand der Verblindeten, so vde vor a^en Bingen jenen 
achrecklichen Freat Ohnehin waren ja nedi der Flucht dee 
Brbstatthalters alle Feindseligkeiten untei«agt. Demnach war 
also jene gepriesene Operation nur ein jReiMemdQrsd^) und die 
mirakulöse l&roberung der eingefiromen fiist garnidkt bemannten 
Sehiffe durch Cnvailerie («e Hr. S. nicht einmal erwähnt) nur 
eine Folge der Brfickto, welche der ezemplarisehe Whiter an 
fidm^li als fest gebaut. 

' Um die Leser des Budte Mh genug darauf aniinerksaffl zu 
machen, was IVaatärelch von Bonaparte zu erwarten hatte, wäre 
dieBemetkung W^ zwedbnässig gewesen, dass der Obergene- 
ral soh^n ITM in Italien winig Notbt von der Regierung genom- 
men und bereits damals dhen firei^^ aelbsthemdienden Sinn 
geneigt habe. 

Bei dem Frieden von 0amp9 F^ormio {9.99)^ hei welehttn 



8ohi9piQ>< B ä t Mi m ib dmtiammm getdüdite. 



ben dürfen, d^ss dijBiurSlisIxiMrr^^^ eoheMt, |[^ftg«^ irelMni 
Wfllen Sb den ttllg^elH^ Streit' gesogen, dessen wigeaeMet an 
fiieineni Yerderben' ^ÖBsientheäs selbst «chnld'^'vnir^-ittd'eni def 
Senat limenaMiiib^ nbef die tra ergrtf ebde Paitel betiith»dita<>^ 
|end^ dennodi ke&ie ergriff^ dass^^er indsahen OlSstl'^li und 
Hankreieb schwankte V «ad sieh iJndliehdnreb!|*ei]le»liilp#{N9#-ft^M* 
lianisehe Vesper zu rettM hoffte^ Aitdbi"'war'derv&'m^' bloss 
esrwfihnte Anfstandv weldier 3er Benäpartischett KrlegseiUl^ttttf 
Toransgin^) sd^bedeaiteiidimd chavalcterislis^, dassel^ e&tfgeAns- 
lahrttehMI gewiss i^erdient hfitte ^/9bä }ien PräHfibBeftr Tod 
dwn Jacobinemi^ vfmt derVereinigaiiigSKiif des von den PriesteM 
fidMtisirten, lAerall die Waffen et^vetf^w^nliandvoBiilV welche* 
man durch Anstheilnng von Geld noch »M^r exallirte; IMeihle^ 
ster pitedigten 6ff«ii<iUch , dass 'es dssgtösste Yerdknt;! sei, dte 
FI*an2og;en tode M schlagen, von welchen ttOCh 4lNI'ilnf dA^grao* 
samste umgebracht wurden. Ff^ich wurde auch ohne dleaeii 
tniisihnigen , den fVanzosen so Wilfltommenen An&tattd (deAn<«i^ 
gab 3inen ja eineh scheinbar rechtUchenOrnnd cur Teniichtung) 
der Untergang dieses fast ttm^fSaigtu^ ultra ^ai^^kratfschett' 
S^afa , dessen Entmannte , erbärmlidio Regierung itehies Auf- 
schwungs »ehr f ähig wa«, nicht Ublger anigeblieben sein. Vt^Mg^ 
stens worden die Herren in schwarzem Sammet und mit goldenen 
Ketten sich haben bequemen müssen, dem Pöbel- im Parterre 
nicht femer auf die Köpfe zu speien, 'Sondieni zu dner zcitgemfteseii 
Umgestaltling der Verfassung geswungon wmrden «ein, indem durch 
Äe in Italien siegreichen Franfeose» eine Masse heuer, -revolHtio« 
nirer Ideen auch im VenetianiBchen' verbreitet Worden waren« *— 
Auch bitte Hr. 8. anfuhren soilen, dass das Dtrectörinm zu Paris 
iiber jenen Tractat hödist unzufirieden, und dass dei^ IMede vmt 
Cttmpo Formio eigentlich das Werk Bonapartes gewesen aei ;' W(^ 
Aureh obige Behauptung, Wie wenig sidi der Ober ^ General schcm 
Aunäls an die Regierung gdcehrt , volttömmen liestiMgt wird. 

Oewüs hätte es die Leser inieressirt,- wenn das Buch eiw 
WSlmt hätte, dass Bohaparte , ehe ier itslien verHess, dem^^DI«»^ 
i^ctorluffl äöTCh den Generai laubertelne Fahne der italieniscibeii' 
Armee als Denkmal der Siege derselben überiKindte; . Auf der 
dnen Sett^ atand: ^^Dtr itaiienisiohfn Armee dae dankbare Vä" 
i^landf*^ avtfdieir andern das Resnltai'des''Feldsnga:^ ,y1M009 
Gefiingene, 170 Fahhen, Sh% Kanonen f 16M Feldstücke ^ ft 
Zage Pontons, 9 Sdiite von64 Kanonen, IS Fregatten voii SS 
Jtattonen, 18 Galeeren, WutfenstiUstand mit dem Kttnig« von 
Saidinlen, Ueberdnknnft mit Genua, Waffenstillstand mit Pafmai) 
Waffenstillstand mit dem Könige Vooa Neapel, mit dem Papste ele; 
etc. ^^ Zuletzt „ Nach Paris gesandt alle Meisterwerke wn Mi^ 
diaet An^o , Güerehien , Titian , Pa^ von Veronk, Coiveggio^ 
Aibaoi^ Garimclii R^pliael, Iieoiardo 4a Vinol;^^ - Matt wird 
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l^ijtfmplie.wir JjihiretM.viiriAch heiatfigeo liesd. . ; ) u .^. 

. - S/^ W Od werden^ die Iteifer ie» Bttcbs b^ffentlieh nicht 
«biierVi^vdU^il rV^inebmeQ^ wie 4er Kaiser <:(IIrv 8. nennt, slatt 
doswn, zwmOes^rreicib]), . der Scbiid nnd -das Schwert desiReiebBft 
ungeachtet in ?den F^iedenapräluniBarien am Leoben idie Unter- 
haflwliiB9>>autMdem: dQilts4hen{Reicbe auf ^e Grundlage der It^- 
^^4^4 a.ii9drüd(lich' featgesets^t worden war.», dennoch in den* 
gebeifnea Artikeln d^a FriedefU$rasu Gamf^o-Fi^n))»' in die Abiret{U9f • 
des iiaken , 14ieiniifet& JeiagewiUigt,, %Qtkiem, au0b jsu Ka^tadl« 
noch vor der-ff^iiitichen firöffnung dea Congi^esaeay.mit Bonaparte, 
Hf^en der Besitaergmif fing dos'UiikenRbeinuCeFS durcb^die FranA 
zosep ^ in. 4ßn[>»elb^ .ZeUminne , in welefaem Aer : K^^r die • ihm. 
übertessenen Yenetianiacben 6ä>ietatheUo besetacn^oitte, .einf) 
geheime MiUtairconvenUen^ abgeschlossen habe (1. Dcbr<^ IWI)* 
— Ob wiQtigldch genug geachichtliche Beweise leider, vorüegeif, 
wie wenig die deutsehen Kaiser seit Jahrhunderten ihren 'heiü-. 
gen. Verpflichtimgen ab solche entsprachen; so .yerwundet und. 
empört d^b obiger schnöde Hochverrath am Yaterlande jedes 
deii(i#(^er]^r9.au tiel^ undrulebt mit; den anerkannt recbtUinhea. 
Geshmungen undgewiasenhaften Chariifcter des j^iinm^br vor ei-' 
neut höheren Richter stehenden Franz 2. in so . gi;(^^in Wider-* 
qpnieh; das)9 ea demselben schwer fällt daran ehn^ geschichtliche 
Beweise. ZU: glOttben, welche dc^abalb hier vor.^Uen Siegen bätr 
tea.angegebea werden müssen. 

.Die Leser des rwUegenden Handbnchs werden oft bemerken, 
wie es sidi gewöhnlich 'zu sehr im ermüdenden Allgemeinen, und 
auf der bekanntesten Oberfläche hält. Diess isit vorz^gUch da der: 
Fally'wo Twi. der Expedition nach Aegypten, jmd. Ton d^ b^imfi-- 
geft Wegnahme IKUlta^ die Bede ist Es wird hier nicht ^inmal^ie . 
bisher streitige Frage berührt:, ob die Jdee,;wie Einige meinen,* 
vomDirectoritnn oder, wie es richtiger ist, von Bonaparte ausgingt. 
Gebt natOn nlmlich etwas tiefer auf 4en Grund, so wird man sich 
bald überzeugen, daas :das S^ctorium (welches, gegen Jisder* 
mann herrscküchtlg, nvr.Bidiyt gegen „den kldlneii GenerAl>S 
war) bei dieser Ei^pedition nichts als der gehorsame Vollzieher 
▼Ott BoiiapartOs Willen gewesen sei, und ihn ziehen lies»,- wn 
den Gefiirehieten lois zu werden, bassdie Idee des verwegenen 
Unternehmens allein von ihmy der nach« einer neuen Gelegenheit 
nach Jfttthm. durstete , ausginge wird.audi durch die That^ache 
bestätigt, dass er schon 1197 schrieb : „Die Zeit sei nicht mehr' 
fam, wo.die Franzosen einsehen würden, dass^man, um. England 
vabfffaafit zu Grunde zu richten, sich A^^gyptens b^i^Micbtigea 
omsse. (Schon Choiseul hatte 4as Project Ludwig 14. vorgelegt ; 
aelld^m aber wiur es vergessen.) . — Um sein. Urtheil. und seine 
Khige fiber den Mangel, jedes Individuellen zu belegen, fiibK. 
See« aaviWaaSp*Uüber.difi.EroberungMal$a's[.gesagtist wAm^ 



Sdmppitii i OiaAadi 4ef sevnii Gctdiicltle« ßBätR. 

]«l^1lmi: Iknirto' die flitite tor Mail» ^iimO^msAi^mp^lbk di% 
di€8eä»{üf< dtSf Oelingfeh dei^:g»«eii VfnlMfMBfammii^ fiberMis-^efa^ 
tigeirPimcft(es dtirdi IJelMii&ir undY^iithcT^ibemäditi^fatf^^ 
wnsde^e^Orden BofgeHöbjeb und feawuBgeii. gegen Znndiening 
>r4B^ijimdengehaheii nn dieiMkglie^lcpdienbefttttiV dielnsei irciUA) 
allein Zngefaer fÖTnilich.;an> Frankvefeh labanitreteni Untdt Zu^) 
KÜoMasaHD^ Ton einer* BesatnEmg toii' 4000 Af aan;, aegelte SJ widi) 
«nm iKchstagigeii:Aiii«KtIialt weite knd^te am !• J«L'«n«dc»2 
Aegjptisdien Küste und enterte Alexandnennm Si Jnll^^ - t ^^ .ü 
r. Salil^wobl dieaö DarsteUungiiid[itvieLin8pjeciiender«'«nd> 
bdMbrenAer geworden - iMn V "(venn Hi^. I9.| )ßtwaa «pdcielier - er^) 
9ibl4,, rniij: etwa abgegeben hStte, wair etil' fr toEOsiscber Getierd^ 
nber. die. Einnahme jagt a ^Bs ist ein;Gttühk;fi«r riins^ ^asa^bistei?} 
düeseli Mauern (La Valette) Mensches vobnem, dieimfr^^Hmre-; 
offiieii kdtinten; ^deiin das rnodb zimbesiegtie Mahü'^ipltulirtb in-- 
nerhalb. 2 n^äl 24 Stünden , die noc^i feine- eilizi|e Kanonenkugel' 
ge^en die Wall« der Hsjiiptfestting'.ahgescliossen^ worden <«raii' 
Sb'^ing auf Mali& ui^efabr wie '1204 irvKoiistantinöptf, als «Ule' 
frankiircben Ritter diese unüberwindliche S&idt einnahmen. Dördk 
die Capftohtion ifamen^ 2 Uidenschiffe vi. Fregatte v? 4 Gitkketrefavi 
1200 Kahonen, 40000 Flinte, IdOOO Centnair Pulver v so wie dkl 
Ord^näschitze und das ko^bare Silbergeräth d^s Hospit^lsiindK 
derUrcfaen* in die Gewalt der? Frankedl welchem diese ' gannä^ 
Eroberung' nur 8 .Todte und 5 Verwundetcrköstetiö.^^'^^ iMit wnb 
nigtsn'WottenJhattelb. Swdarthun können^ wie sehr! das' ^aarteiifo 
ellche. Gluck diese dbeni^uei^liche Flucht bifegünstigte., wcnB^er.«n«^4 
aShlt hätte : dass 4» ' det Nacht« toiA' 2£sten duli. * die ; engUlcli^« 
Sseadre in' einer Entfernung vsii OStundf n der franbösisehen YiMt*^* 
bets^gdtevindem JNelson, der'i^hmiin:91easiha'.:eifahren, .dasai 
Malta in. franaösisc^en 'Händen tiei, desshadbicihmnüg^radeamch; 
A<egy|>t^n segelte, ohne iu ahnen, wie. nahe bei ihm die.feindn* 
Uch^i Flotte mit ihrem lästige* Gefolge ^n 350 Tranaportschift/ 
fen'v ihren Lauf ruiilg fortsetzte.* £r. kani -den 28 Jnn.^ alsai 
2 Tage tot der französischen, dort am Der Umweg nach Cand»' 
rettete demnach di^e, welchie erst am 80« Jan* war Ale^aiidriea! 
eintrat - Der eigentliche Grund, (das Dudi.giebt keinen an), "wmt^i 
um R am 1. Febr; 1799 n^it 12000 Mann einen Feldzug naelii 
S(3rRen> unternahm tind St. Jictii d' Acre erobern wollte, lag in der» 
feindseligen Gesinnung des Paschas von Syriei^, welcher eMeH' 
Ton^ BJs Adjntani^n gär nicht v(Mr sidi gleUäsen^ den^zweit^n aber 
als Gefangenen zurückbehalten hatte« — t Jeder «ufinerksame-lie-« 
.aar wird nach der Ursache fragen, warum .die Tätkea so hmgO; 
zauderten,. eine Flotte nebst Ifeer nach^Aegypten zur scbidteii': 
(wdthes. ktntere» ütkt landete, als B«. aus. Sjrieis . zvwckkMi^^ 
DiesiiT wafc keiile aftdepe; )k1s die Uebercedung den Pforte idurflli 
F.': dass- er nnr nach Aegjiipten gegangen sei, um die rebellisehen. 
Beiä zQ.heklin^fj^ Die ¥«rbl«Rdiuig 'ii?«ip «o l^oUstindlgvgeluii*-) 



gitt^teftidi^ lM0t:i»iiiiWMlMdM Pfait^ im imtoi Ma^SMtO 
iiittor |uid iftebrepe! M8t€eiitiMrjCMreide fin^ d«l Sold ■«»£ 
die V^iMih^tt; -dfe^ friiliftabdito GtacÜMlhi & A«gypteii hcnfigdb^ 
:a: Wanun &;. 6.'dte flchsvderiiaite .ThtlnDhe^ dii9 MicHer«^ 
flehScuen tob : §0M. fsft^ifQiMn Tuarken bei Joppe tider : ftfe;. ^ir«i- 
dien B.' freien Abmg^ feieliloli versprochen,* trotz fderniMdekr« 
Ug^ikfaMen ZengMoti'mit StiUsdnrageii fibcrgfeht^ TCEnnf ffec. 
niclittnntefeben,: -IMr-JcaiseilicIo Vieeeontolr.Gdot^ weldiee 
B. bei Beinah. Unternetfang mit dem Afä, duoBli mm Doimetscfaet 
Aente, ernihlte eb Ange ^ ne u ge (so mit himdeti ;^d^!rey dem 
Hm. rOn Hemmer (1800) diese Sclniidthatl Anch Bu mu fe B tof^ 
{gesteht 6te ein, Bncfaü de jedoch dednreh su betidiidnigsii , da» 
diese blntige Masnrfegel bot Erhiltiing der detachirten fraaiaod^' 
sehen Heerhanfen absolut vithwenifig gewesen sei« -^^ BShen «d 
wie das GIndPB* auf der Fahrt nach Aegypien begünstigt hatte, 
in gleichem Grade begünstige es Ihn auf der Rüciifallrt. Dte 
Buch sagt darüber (S. Ift), nndtdem die Uebertragüng des 
Oberbefehls in Aegypten an Kleber erwihnt worden ist, nur^ftd.^' 
gtodes „und schifflte sich mit dnem Ueinen Gefolge von Gene* 
nden^ Gelehrten mid Mamelucken nldii Europa ein (£#.' Agst)>^ 
Ke merkwürdige ISistsache aber rerhilt sich authentisdi so : 
«tat es. Agst sfchtfte dch B. mit 4MI0-^ft<»0 Hahn auf dcta beiden 
Kregntten BUnrion und Garrera, als es sdwn finster war, ' ein imd 
ging am folgend^ Morgen unter SegeL Am T. Ootober ^konnte 
er 'fion Ajacdo- erst wieder absegeln, weil ungfinstlge Winde ihn 
so lange aufhielten. Am 8ten signaUsirte eine englisdke, 14 
SohilFe starice Flotte 4 B.'s Fregatten, dine au wissen^ wen sie 
trigen, diesdben flkr -ftroviantsdiiffe von Toulon nach Genua 
haltend* Diesem Irrtfaum und der Nacht verdankt B.. tcin Ent* 
bsumen, das bäkmimte Nidithalten der Qsnantune Tcirursadite 
den Enthusiasmui der Einwohner Ton Frt^ Von B's. Anjcunft 
wnsste man übrigens in Frankrdch nichts, indem seine Abfihrt 
fw Alexandrien die Fd|e einea j^ötdich gefaxten Entschlussea 
w^9 obgleich Andere Tersichem,' dass ihn Lucian durch mehrere' 
nadi Aegyprten eiqiedirte Aidsosddffo^znr .scld;eunigen BuddEehr 
nach Frankreich dngdaden hab$, weil hier alles zum Umgusa 
gtseitigt seL - Uebrigens kostete die Expedition nach Am^ten 
ded CVanaoseH 22000 M«nsdi|6n Hud verBchaOte den Sn^läadem 
Malta.. ' . .. r . ':. 

Bdder aewdtan CoaUtien gcfen BVaiAreich (EL 95 u. 70) 
hütte heaerarkt werden ihüssen, dass dai DiieiDtorittni und namens 
fidi BarroM Aesen. neuen Krieg' für ehie> gulistige* CMegeidieit 
ansahen, aus der b^dist dringenden FhMuinuidi«» komnien, ridi der 
Aiflsee nu- entledigen , und sie in fremden LUnder» Iniklren , kldr 
den: und beaahlen au lasseR.«-- ijKe gchw d erigkdten» dep Bona- 
piHischen Marsches liber ^ Alpen ($«.01) ^wurden <sidi deutli*« 
dle^-he|MMage0lellt-habeni «wMa^es um. B. gefs|M ^bfttte dem 



Sdiappiatt Hd^ttiiDli*il«r ««i^ Getd^ciitft ^ttO 

in vd^n, wfe)M«i6dim*tiid Ffi^ri^ -öiniteln hbtto 

paitsirlenv^Ie inii; il6r SSegto beqitem wareii; «wie nütk 
lue Artiikiie demontitieK^tvid dieManttienfihtfe,' In tuBgebMille 
iMsUöGldb ««{hgeMUd^eki, im Stricken limulfWelien miumt^; ^Mb 
4e#i^ upgeiichtet^^le Owtoiteiohtr, b«i nur) änifer Geisl^g^ 
f tei^ait innd fintseUbssenUeltr^ dien XJHmgfin^ dtnrdi gtiz-'^^im' 

i Ihst'Sieg der FraMi08€n*ftei ManmgoriirM (Si Ol») der < A»- 
iuirfl' dgr ^aAüösisobar^Vdrstirliung nhter^deni Gencritl HeMhAr 
m%ewfivieben;, "vpk» tber'u]|MtoriM:h'«driid^ii6tr, iindem.* dieMr 
bitt^elHcldhevr, tovAiiltefrMder Sdik'dKkiSieA h^^ 
napttpfen < "w^ldifn»*^!!» noii'ieiiic M^ünwHg Mrgtes 4iitwelf#et^ 
f,l>ieSeM«^ {si*T»lHrotattte.i^^ ist erst SIOmt, 

idr1iaben'Zeit'e]iie^de«em'%eittm DiOM^dberinirde^nldit 

ätivth '>B089mitty totidtM ^ditfolv' eine'Artf rmi^piniXoiiaLJSellHL 
tMinh9*%9V(rismMS!B^w^\^^ beiitttKäbd^ 

miitit^llArastireni^dle Ml^^ötliirreiehiMlie «loloiiike 'diirdibrtclj^ 
und eine'Nliddkli{|e'in4di|(eir |;iitaselldm^*'ftlj^ Sie^fw«» 

ifatideitÄ^ ttbev ^vf«icliitnPi!äi ^fei Boh1qpaai0Wid^fre«te|-wc3l ler 
ihnUiifled» Andeteiyund^iiifclit^diieni e^idnenifienle/ xii TCrdaidDHi 
hatte; 'Mi; er gingisor/weltrdlesen Stej^lUifAisaGlifr^^ araviisdifd»» 
ben^ 6h ste gleich eriKtliit^dRkendeif'Ntolil'iitnn Angriffe kttn^ 
und in Gegenwart vieler Gfene^e dem^EetlerHiann sn sa^eh 
^ SU kaien einen tsienUieh ^uien Angriff getkan <' — itecw hat 
eisnichinnteUassenkönieir,* diese llatMidie und Worte, «wdi 
«ie Bdiuip. voltkonunen^ciwrakteriairett^ hier rnftaudi^en/ 

< Befriedigend iat;;;'^»aa^fi.>llT über die Ursachen der kdnrea 
Bauer des Friedens tM AMicM ang^fifart ivird; nilr fattttediei 
dess '^ngHscb - finMöejAdieii Federkriege sfiecieller engegeoes^ 
werden megen, das» es näfnentlioh die ToI^littev^Wlren^ wd*« 
che Bmiaparten cnm Sied^unct einer - imsinnig scfaranfcenii^- 
nen- Weih braehtNi; so iHe- Ten der endernf Seite die ^p4ibem^ 
pi^aftlcndeii, verachtenden Artikel, wdkAe B. in seinen Monitevr 
und andere Zeitnitgenv ja sogar In den Hamburger Conrespönden^ 
ten einrl&eken liess, denen man es deuUicdi ansähe, dass er sid 
selbst dietirt habe« liiefdutth werdet Ae:ganae enj^die. NaU 
tion, Fox und einige Pa^eimänh«* aosgenommen/'so erbiüevt^ 
dass die Meisten den fVieden unm&glkh linger erhalten^ kenn^ 
tetf. -^ Mo^esu's Mitschuld '.an Piehegni'b Vevsehwdimg soll 
hauptslchlich darin besüsiiden haben, dus -letiterer sehon TOll 
Londeiiaus mit jenem oosrespondirt; doch widerspricht Aottrisf»« 
9ie 4ieser Behauptung, und yersichert, dass Moreau tob dev 
^nsen SaiAe nichts ^wissen wellte. Nach Hrn. S. bestand Vk 
Sehnld darin (S. I2S), dass er eine zweimalige Unterredung «dt 
P« gdliabt habe. Bei der Verhaftung Wn. fehlt die Angabe, dass 
dieselbe auf der LandstrastifO geschähe , als der allgemein geich-« 
tete Mann von seinem Landgute ludb Paris surBefckehrte. -* 



JM'iesf diJtteil CosHtMi.^en Fnmkreieli'Cfi. 141) terndsst ami 
iffiei ^giAe» ' duM Rqnlkiid 186,fMMI 4 Oesl^neich 800,600 M«w 
'M BtdUenv £ng:lairil;ahefrfiic-jedel icob^icite 100,^)00 Mv i;a50,000 
K St ^ KU; zahlen ifereprach;- -^ Dniidi Ca^tiÜhtimi Madffi^ergabea 
-aiebvaiisädr ihm-^X Generaflieittc»iania>iuidv 18 Geneäraimajora. Re& 
4Btes;slMi diesei! fidefei^büffitrllemtiEidBnv dtals, wemijdiiEi.liwI^ 
Urtheil, weklMsiBt )ftäGr;über MaflknfiUlU ^miir halb .wahr ist; 
^iBta Jii.iitiMliligeii £v8tawieD^^erathc» -OHisfr die ^teitieichi- 

-gtsh« ^R£^•rüllgf.,1i!Venll«Bie ao äil^rsli^t^ilBii: ^aU^b iv^r^odi 
«atwtis UHheii .wSlT^doithuer witcbotgelieiit ^Iftach iat^i^ilu^/def 
^ltdhiiaasi^en}][Bpft9:t<veldie feha%B^ ^ Voll 

:40Wtei> »EigpoUeM §iMäft.et vä Aufm «ulttaug^il^ e^M^re- au 
.^liSd8fihf»v dftls «r t»iiA«ia)iiW8efB^§i40ii!4}lil«raie^ ^gieg^HhoT'är: 
UfeAiiQbeGbe&faic Im^I er ::w»rde>:^aniip«abeMi^ Sa^chtin nfadh^ib 
JBa'fst »ein GrcisspilEdUler ^ dnec decmid&cbiig^to» Alenschcili v und 
|Mili:dahd:laelaiCiiJ^M-'^' -Dem. B^andmftll ^gemtoe^i^^eici^ 
4lWMMk»Uäii 4ii««kiüii<'^iä':et>* w^hös^lbat aibht; d^r Gi^ititetiim 

ttiAlmi^ßmyfn^li^M^ Uattetwiiaa/meht^ der gläiw 

m»»i0vJi^i:kzi\gn'iiarr/wti^^ AeitoreL 4etoiHi]rt> ubd^iti 

4aarm^jdice;laiebt;jg'e«Mtt Wfden nfüssefti, /waa •. ohnehin ^die ge^ 
aoküchtUdie VoUatJindigkeit undlS^eiiiligkoitiVerlangt;' DerHpi 
tVia9r£i giebt öbr^«te'idi«>iiin41nferRdt«r6diaar .(na<^ ikm^GOOfl 
Män«)'lnehr-ala ttm/die J9ätfte ziivbo^ll^an;; und laast aie.;,nnter. 
ÜMi ^aheraojg:Kead^and.l^d dem Ccencral^Tnn SeinBtn\z0nbftr^, 
nach JBgßr entkonuiiom-: 9(oiQk gebnhrii nnr; ietaterem die . £hrö ! der 
^üabUchfin Au^fnlining^i; wdemi drt'.£ii2h€r;iag idem'Fii^di von 
läAvaiMnbei^ iiher dietii^si; liiiriai* 3800 iU^iiii 'bestehande 
lAMli^iliuig Rdtertii den.Ofo^faefcSil^^V « wekhety^nnf ^gtm 
Jlburscbi^. noehi der: Jrtinät ^n ÜDben^aUem mit-^der tUesecre de» 
IWiernlsckachen Gor^a aliesa^ wodurch i^ Truppen a00O4fm^ stailo 
wnideü^ :DiQ imO.A&nn Infianterie. ab'Qr.fißim auf Atm Weg« 
wd ^n' der sReitiör^ blüob nur di^ >eilfte.<ifadg. Mural veiftlgte 
daeäeiHandvoU nii(;ieihem trefflich beritterienviOOOO Maon>atar£ea 
(SavaUerie^orps, €dine;si3inen Hauptaweckv die Gefilngeluiehniiing 
dM Krfeh^iSMif 8 ßKk erreicben. .rr-f Säeto jtMkenUaeke DaniteUüiig' 
£pQn8i|£,;um eiQ«uaehen^';wa8iMack ge^oVl tmd gekonnt. -^ Bei der 
ScU^t.beil Auaterfiife iial! die beidahsöi%e^8%ke der Armeen 
tncht jMPigegebea;, es impften nämiitdi'Wex! 80000 Kinasen und 
86000.. (Xasterrdchi^r gegen wahrsabeinliohf 100,000 FratkzoaenJ 
AudiMtte.ed wohl Erwähnt ai^^erAsn'VAPdienVdaas die Schlacht 
gegemSckwßrxe^bergfi Roth gelief ett^wurdi^ittideni er verlaitgte^ 
d<ss;>nian ierat die Verstärkung dui?eh A^itingae« und den Er^er-«' 
tf^ Karl abwarten läollö ^ deren ersterer 30000 Russen < Ic^bsle-^ 
res :.aber 80000 Oe^etrrefaher Jherheifidirte. Letzterer Umstand 
ist denn auch der beste Comniesatar über, die eilige Bereitwillig* 
keiti rwoinit>Napi>le0n 2 Tage nach der Schlacht den WaffenstUl*' 



Schappiat^'^lluiAJImdi flettffeMB'GeielilcBte. , ^M 

MHi mk Ffanr tk^iSaim , so wie tiber den ^editen'f&v^cii 
Alekandersi, Mfteh^er noch dlidü^cli ^rii^hiet werdeü'iiM«5t«S'dMi 
'lieln AUiirter 'gttne Vertragswidrig' diesen llberdlleii'ScbtiCt ^h«t. 
Stimüift wtir tiämlieb^ äass keinre der gegen Friuikreidi tetMade^ 
tetim&ekt^ Hnieilpg^ obne Binwilli^gd^ andern WatRemtiB^ 
itandiod^rl^fieden si^bHessi»! düffe. ' ' ' ''^"' "• -Si'^ i* i 
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Bei <deii ^Jbttehnkte} ^, VmigeiMftlkung^ i^ K'&nip^h$ 

wlUde Hr; S« ^nlbirLeienrden besteii Ziistand-defBbnribeiluttg^ 
'4fr ^nnd wod^inreb PUeti^^ein Stbldttad verdient 9 dadiiKeb gegeben 
'haben^ wei^n*«r naehgewiesen batte,"d«ss:'der HaupIfUiler (wel* 
rnhen'^ükw MoüsBeak't^gte) i, il««rttn*P<deBs Vcvfassuiig }%y dät 
'miferrei6kbar&; Strei&ii gewesen ' ^ei^- 'die '^Freiheit der -ßinzetneM 
tmü lier ft^rüfl ^d^k^'^amemauf^eWeUe^ tw verMad^:^^ 4«'h^ 
ä«Kä die Arfeitbifcra'tle »war da^ Wohi;ixnd*die Binbdä! deiOnttKeii 
(waUte^ ohd(^' iBld€y>i^öaf'äir«il ^V^Rrnecbtien et«^i^«infeuaffem. 
'Wki'wenif e^len bel'soilobe» bem^bbeod. gew^rrdi^nen Oeatiiirim^ 
'^[fen '('wielcbe eine aäiredelldie Be«lMgung«erbaken d«rcb>A«AMe^ 
tniiigenviri6iGBMr'd& eft T0ni^ei'börte^:^date er daaliand iieber 
iden BinfiillenivMd ^IVeriieening^ der iFVenidcn piieiagebens - ttk 
den vgernig^en Singriff itf s^e RedUe dulden Wofla)/'gidaeHi 
iScbieksale eiltg:eben/konnte</>kaiinte«Mni acben dentfidi bei' der 
-Wäbl des Michael Whnioufie^lim^yift^^ 
-10Gb fast lOCÜOM bewallheike SdeUente eingefiinden hatten; ;BeB 
-lialieii nnd reidien Adel liaite ttutt iti^Vi^iicfal eine Reform^ der. 
rVerfissmig zd>beabsto^tig^ trelcbe Indeto nur durcb'YerletraAg 
jder ^jf^bte-^deaiiniedem Adds^' moglicb-war. Dieaer tfbei('*wair 
^h4J«gai:'aQf:ireiifer>Hatf und diergeittait eingenomflien ge^eai^den 
,Tdm. vin4geik(:Köni|g6briirgescbla^eiiJ^iB«en v^nOoMi^mu^ef 
jeden ini§tutdce4tt b^u^n dn»bete; weMvar d^maelbdit ^iftfeSttnttiie 
«geben Mr&dev ^E8idaw6rte«:Woclleiky^e aidi der SenaHmieridSa 
»Wabl^eine» 8ef<¥di»gc^ebkgeaien.«F4instett itat^lnigen tonnte.' Die 
.Ungeduld dei8"|tfede»nAdeiB aber wa^ nicbt langer afii tfugebb 
.Unter dem Abfeuern 'der iNsioleii atunnteer in ^ Wtebisttetn-* 
JoBii;» und^robäld: auf diese '/Weise dib Letdenacb^ften %s Haidlbna 
entfesselt * warei», l bedurfte es nur' fiiiies Wertes , ' nni' ihr. ein' be- 
«flmiBte» ZM und mitten aus dem^Haufiin' der TobMden^'eibeb 
'K5ttig zu geben; .Ein soldie» W«rt^ii¥ar* die AuffOi^ntng Mr 
Wähl eines ^Piaeten. IMesea £e| :wie^:eiABKtz in iK^lSkMtfier^ 
eie zur Wabl eines eingebomen Poten< entfiammeiidvviidfin einem 
iLugenblidke w» der\Name ^^ffiamowi^ckii'^ in AUe^^ Munde, 
ii&deo/iitnrde:diesefkum Könige ausgerufen, ob er sicbgleidi,' 
im Gefülile seiner Untücbtigkeit, diese Würde dringend 'vefbet. 
fio batte- der* niedere Adeldra beben Triumpb, 3ie Magnaten 
Tor emem Kesiig^ seines JMadiwerks'sidi beugen zu seben. :• S^ 
lehrt also die;gäiizejßescbicbte Polens^tseit es einJfhklt^ick ge- 
werden, dasa dieiibneibeit für die Polen ein Fiebeiparoxlattine 



wiiMei Äff im buieni %Ue I&aft.dea OrgwfauMNs in rfnidese Ajtf- 
tepmg bringend^ in wüHiender Aoftparniun^ ^^^ «mnder Um- 
pfen UiesB,' iiber ym so gewiaier lyich auffMü liätorte* — Die erste 
Tfteil«ng V^em ftllt nieht« wi^ «9 8. 12« tietefit, ia^s Jafar lltS, 
rä}^i^:TB;::«iieb.8^ der Reichstag (lUd^m), In völüge Sicher- 
hdt eingewie^ durch euien .mitiPreuueft (2fti MiM 17M) «h^ft- 
e^bloMreiten AUi«nxTeItrag,^ voirei^t die {Sotfemutf^ ajkr roseischen 
Tnppß» Avm dem KönSgi^lch (14. Decbr,- 1188) i^rtwwlgen ha- 
tem!. Wie kl)iiiite eherj^lenduroh einen. evsi 1300 ahipesefaine- 
eeiien ;¥erics^ kühn ^ewniobitiüerden, schonttlSft d^n Afewertfeh 
der rus«lst)ben Trtippta zü.enswingenl; — JHmtm^e ComstHnlkiH 
{8» 123) ^m^ niditMi»8ten« Sendern. evAienJMiltbea^^h^tone^^ 
fand:di6lhst.ikn Auslände- isUgemeinen Betfadv und ertäeit segar 
3rpa. JS!t^:JoMixBurke pn^et liotepiruehe. . SeUhst \ der König Ten 
Frett8Bpea)bül{gie sie ttDbedingt.iOld Uess.dies^^Geinttiknngeil di;n^h 
«Aiaw fieaandtea ChiAlisLAefk freMdsehaftUtiblten AusdcoAeii 
4wUüVettf neohden erv^snfblgeehiAS 'ntit-Polien «ile^n JB^iissiilidis 
£infl«/bS!:diifidi iWie&^ytf *ak#Niehiossäl)toBSttdnilses, •tiid^t:flNir 
^ Jt^ti^gKifälfAes ^ftlnisdhea St*ale garantirt v. aoiutern demaeihen 
siitch. eki«n: Beisteod: yöii iMOOH M; Fnsftiviak.jMd.MM fteiMn 
ßmgbugty.^ätd nck eki^'ftiemdm Jit0cki\ in d9swn innere JU^ 
g^ge»hMan mieißhen mnä«;... l]|i^,den'(S. 123) angegebenen 
fGMii»}$ü8f«i delr neuen Censtitutionvermiasfll^ Rec. folgenden iricn« 
ftigt p;'.D«r< König hat^v' wie dUtKunmertt^ did Iiiitiatf?e und dae 
WitfiUidi^ VülMehane seiAee^efieh DevfetSi dkmref nickt bei- 
liUmmir tri^'wr naoheteH^ G^let»ge^g (also In* der Regel swei 
39hr)iim'.suepi0tidiren4r--r ::9ie.^iMrlv Jitrelnhejder König xon 
Frenssf^n^ naohdem &<ni8ls«il'>gegetf die. aa^te^Yieadtesiuig foind^ 
lich^aiif gleiten war, . den ^ioiw^hen Abgeordneten |;ab, war nieht^ 
wie S,. 198 eteht, in «Ugeetfoibe. Anadrildce gefitssl, sondmi lantef, 
(der: firtthflffnSrUsrang dlvck.Gola gana »mriAtf) aulhentisehap 
y^e poiniache RepubUk habe athr iwreiiht gethani, dass sie nÄ 
ßhne eein^ f^iseetA nnd Milwjrkung eiie Verfassna^ geg Aeb habe, 
die^iHUIlt^tikUeli 9de..SfilM AbaUbl gcfwesen.'^ 'Sie wurde am 
8i JhüliaM Cf«elfe»i'irjAd i& fsWfiUn Ttfeüun^ Polens ist nidit 
ef3i^^t>^i)dmi> dÄas^amstois in Aitgnflti^d.8epithr.il3M4ie 
Abtü^tunga-^llifainde auC.d^m Rdchatagexu Orodno untendoh* 
aen mu^ß^^; und spater .«ist nicht angegeben, wie viel jede der 
IheUcindeKt Mschte nach der dneiniaiigen Thc^ung erhalten hat 
RuMbmd^erMeUi Im Gsnaen 8342 Q M. nebat «^M^NMI Mesi- 
«eben« Preisen mn O Jtt.vnnd 2,300^0M M.; Oestenretek, 
dsind> ti« flEw^imalige Theihiahme, 22115 Q Mi mit 4^M,M» 
MenaoheA^ 

\ .. H- 162 lies't man^ daaa Napeleen den Xnrfnraten Ton Hessen 
dadocfjbidtfn Rbdnbnndi siauwenden gesudit Ittbe, daaa er üms 
dais^ durdh.denr^pieichsdfiputations^Hauptaehlusa ilemFilurstenT^ 
OjiiAlen:akJBntMiadignng ingetheUte Fumtenlhum Fulda ange«- 
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boten. Rec^ hSlt nun swar Napoleon eben mwoU m etoem sol- 
chen Anerbieten, als auch Wilhelm den Gerechtem ixi dem Zurück- 
weisen desselben fähig; dessen ungeachtet hatte er namentlich 
hier gern die Quelle angefahrt gesehen, woraus Hr. S. schöpfte. — 
Den Verlust der Franzosen in der Schlacht bei Ejlati giebt der 
Verf. 2tt 30000 Mann an; setzt aber nicht ^i,nach russischen Be- 
richten^^ hinzu. Nach den französischen, indess bekanntlich stets 
unwahren, Berichten, bestand der eigene Verlust nur in 1800 
Todten, imd 5T0O Verwundeten ; der mssische dagegen in TOOO 
Todten, 1(1000 Verwundeten, und 15000 Gefangenen. Ausser- 
dem sprechen die russischen Berichte noch^von 12000 verwunde- 
ten, '2000 gefangenen Feinden, und 12 eroberten Adlern. Drei- 
hundert Feuerschlünde schleuderten an diesem grausenToIlen 
Tage", 12 Stunden lang, Tod imd Verderben. Am meisten litt 
das Corps des Marschall Davoust , und der Sieg wäre f&r das 
russisch -preiassische Heer entschieden gewesen, wenn ihn ein 
kuhner Reiterangriff Mürats^ so wie die Ueberflügelung der Rus- 
sen durch Davoust zuletzt nicht vereitelt hätte. — Da die gehei- 
men Artikel des Friedens vOn Tilsit , die man aus Girardim Weik 
„Di&cours et opinions, Journal et Souvenirs. JParischezMoulardier. 
1828. 4 toms^^ vollständig kennt , Napoleon und Alexander als 
künftige Duumvim des europäischen Continents erblicken lasseh 
(vorausgesetzt, dass sie Freunde geblieben wären), so hät|en sie 
hier um so weniger fehlen dürfen. Rec. erlaubt sich desshalb t 
jene Artikel, ihres hohen Interesses wegen, denjenigen Lesern 
d. N. J. B. , welche sie vielleicht noch nicht kenneu sollten, nach 
jenem Werke hier mitzutheilen. — „ 1. Russland nimmt Besitz 
von der europäischen Türkei, und wird seine Eroberungen in Asien 
«o weit' ausdehnen , als es ihm angemessen scheint. 2. Die Dy- 
nastie der Bourbons in Spanien, und das Haus Braganza in Portu- 
gal hören auf zu regieren. Es treten an deren Stelle' Prinzen 
aus der Faknilie Bonaparte. 2» Nach Aufhebung der weltlichen 
Herrschaft des Papstes wird Rom und dessen Territorium mit dem 
Königreich Italien vereinigt. 4. Russland macht sich verbindlich 
Frankreich durch seine Flotteii zur Eroberung Gibraltars behnlf- 
lich zu sein. 5. Die Franzosen werden von den in Afrika belege- 
li^n Städten, Tunis, Algie^r etc. etc. Besitz nehmen, und bei einem 
allgemeinen Frieden solche an die Könige von Sardinien und Si- 
cilien als Entschädigung abtreten; 0. IVankreich kommt in den 
Besitz von Malta, und der Friede mit England kann nur unter der 
Bedingung der Abtretung dieser Insel an jenen Staat geschlossen 
werden. 7. Frai^reich wird Aegypten Ibesetzen. 8. Die Schiff- 
fahrt auf dem Mittelmeer soll nur den Franzosen, Russen, Spa- - 
niem und Italienern erlaubt , allen andern Nationen aber verboten 
sein. 9. Dänemark wird im Norden von Deutschland durch den ^ 
läesitz der Hansestädte entschädigt, wenn es seine Flotten an 
Frankreich abgeben wird. 10. Die Kaiser von Russland und 
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Frankreich w^den sich über ein Reglement vereinige^, nach wel- 
chem künftig keiner Macht erlaubt sein soll, 'Kaiiffartheischiffc^ia 
das Meer zu senden, wenn sie nicht eine bestimmte Anzahl Kriegs- 
schiffe ^a unterhalten hat ^ ^ . 

Bei der spanischen Revolution imd ihren Folg^ für die 
Bourbonsche Dynastie (ß. 187), ist nicht gehörig ins Licht gestellt 
worden, wie Ferdinand bei derselben ein blosses Werkzeug der- 
jenigen gewesen sei^ welche vorgeblich die Nation, Dynastie und 
Spaniens Unabhängigkeit retten wollten ; dass der alte und der 
junge König dem Wahne sich hingegeben hatten, in Napoleon 
einen g;erechten Sclüedsrichter imd iliren Beschützer zu finden. 
Jedoch lebte Ferdinjand in Yalencay als Gefangener, umgarnt von 
der französischen Police!, yerrathen selbst von. den meisten Spa- 
niern seiner näheren und vertrautern Umgebung. Selbst kleine, 
von Napoleon erbetene Gaadenbezeugungen, konnten beide Kö- 
nige nicht erlangen. 

S. 190, wo die Rede ist von Josephs Ernennung zum Könige 
von Spanien, ist nicht erwähnt worden, dass er senr ungern den 
epaoiächen Thron besti^g^ indess alles that, um sich bei den Spa- 
niern beliebt zu machen ; denn nur Wenige Franzosen , welcher 
seinem Glücksstern nach Neapel gefolgt waren, behielt er an sei- 
nem neuen Hofe, 'steckte die rodie Kokarde an, und ertheilte, 
nur -eiftlge abgerechnet, alle Grosswiirden des Hofes den Grossen 
^er alten Monarchie. Dennoch war am Tage seines Einzugs die 
Stadt wie ausgestorben, deren Thore ihm olinehin mir der Sie^ 
Bessiers beiMedinade Rio Secco (nicht Suco, wie S. 191 steht), 
öffnen .konnte. Die: Schlacht bei Baylen^ welche unrücksicht- 
lieh ihrer Folgen^ (weil Joseph Madrid wieder verlassen musste) 
erwähnt wird, verdient gewiss etwas näher bezeichnet zu werden, 
weil über diese Niederlage Napoleon grinimig blutige Thranea 
vergoss , aber nicht sowohl über den Verlust von ItOOO Men- 
schea, sondern über die Erniedrigung semer Adler. Die Jung- 
firauschaft des fiuhms , welche er für unzertrennlich hielt von der 
dreifarbigen Fahne, war auf immer verloren , der Zaub^ gelös't. 
Und durch wen war dieser bis jetzt unbefleckte Ruhm verlo- 
ren? -^ Durch Menschen, welche man bisher als einen Haufan 
empörten Pöbels betrachtet hatte. 

Hr. S. scheint, wie viele andere Geschichtschreiber, das Ge- 
lingen der spanischen Revohition hauptsächlich dem durch die 
Priester unter dem Volke verbreiteten Fanatismus zuzuschreiben; 
allein der preussische Christ Stchepler bekämpft in seinem treff- 
lichen Werke ^^Geschichle der ßevaluiion Spaniens und Portu- 
gals^ und besonders des daraus entstandenen Kriegs^ Berlin, 
Posen und Bromher g 1826** mit siegreichen Gründen das Vor- 
urtheü, als habe die Geistlichkeit allein die Revolution in Spanien 
gemacht (Jenes Vorurtheil hatte eine gewisse Partei absichtlicli 
festgehalten, um damit zu beweisen, dass die Geistlichkeit die 
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sicherste St^tSEö des ThFons sek) Allieräiiigs warde durch die 
Geistlichkeit die RerohilioB hefördeit, woä sie die- imter der 
Mengte herrschend g^ewordenen Ansichten .^össtentheüs theilte ; 
ja hier und da das Nstionalgefuhl, zuerst aussprach. Aber auch 
da«, wo die Geistlichkeit keinen solchen Eiüei' sei^e, (welches na- 
mentlich bei der höheren GeisHichkeit und den Mitgiiedern der- 
Inquisition der Fall irar), ging die Revolution^ weil sie Folkasaifhe 
war, ihren kräftigen Gang und diess that sie selbst da, wo der 
€lenis derselben sich entgegenseti^te (wie jetzt wieder in den 
östlichen ProTihzen Spaniens, wo man sogar iSe Mönche todt 
schlägt, und die Klöster einäschert). Vielmehr zeigt die Ge- 
schichte der spanischen RcTohttion deutlich: das9 Fanatümus 
und Obseurantismua immer schlechte Anführer eind^ indem es 
gerade da, wo diess Broderpaar Torheirsdite , am schlechtesten 
«ing. 

Wenn es S. lOS ü|ier den Congress Ton!ßrfnrt heisst: ^^Hier 
.wurde zunächst das gegenseitige Einyer8tändniss,womaoh^/«jra»- 
der dem bisherigen Terfahfen Napoleons in Spanien und Porto- 
gal seine Zustimmung eben so bereitwillig gegeben hatte, als die- 
ser in den Plan einer Vereinigung der Moldau und Wallachei mit , 
Russland willigte, so wie überhaupt die Verbindung beider Macht- 
haber^för Frieden und Krieg noch fester begrikndet u. s. w.;^ so 
wird man sich leicht überzeugen, dass diese Harmonie nicht so- 
wohl eine Folge jenes Congresses, sondern nur der geheimen Ar- 
tikel des Friedens Ton Tilsit sein konnte» Es ist wenigstens nicht 
denkbar, dass die stets argwöhnisch etfersüchtige Politik Russlands 
Ihr Argusauge bei dem dictatorischen Walten Napoleons im Südwest 
Europas ohne vorhergehende Verständigung wurde zugedrückt ha- 
ben. Fragt ja doch schon seit langer Zeit eine enropäscfae Haupt- 
macht die andere, wenn diese ihreCavallerie remontirt, ^^was diese 
Kriegsriistimgen zu bedeuten hätten 1^^ — Der Leser 4es ^yHand- 
buchs der Neueren Geschickte^*' wurde es dessen Verfasser gewim 
Dank gewusst haben, wenn er ^tatt dccganz allgemeinen und ermü- 
denden Angaben der 'Schlachten zwischen den Franzosen und 
Spaniern, mit wenigen, aber geschichtlich treuen Zügen geschil- 
dert hätte, nach welcher Weise der Krieg auf der pyrenäischen 
Halbinsel geführt wurde. Mit welcher unerhörten und raflBnirten 
Grausamkeit der spanisch-französische Krieg geführt wurde, er- 
hellt schauderhaft klar daraus, wenn man sieht, dass die Guerillas 
die gefangenen Franzosen nicht nur todt schlugen , sondern zu 
Tode marterten durch Ausrenkung der Gliedmassen, durch Bo- 
ston iiher einem langsamen Feuer, Naturlich daher, dass die 
Franzosen oft aus blossem Muthwillen oder aus Rache zerstör^ 
sengen und brennen, das Getreide rergeuden; das Vieh tödten, 
Welches sie nicht fortschleppen konnten f dass sie, dem katholi- 
schen Glauben und den Sitten hohnsprechend, die Kirchen entwd- > 
heU) d^en Heiligthümer und die Gräber plündern und die Todten 
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oülssliaadeln. 'Dabei dnd die naermudlkheB GiterfUa« jenen im- 
mer auf den Fersen, wie die Furien den Mnttermorder Orestes -« 
tödten, nehmen Lebens -Mittel weg, undTdie siegende Armee 
aiecüt, hun^ert,^ durstet und schmilzt täglich mehr susammcR. 

S. 197 lies't man, dass Qesterreich den Krieg gegen Frank- 
reich 1809, im ESuverständniss mit England, Spanien^ Portugal 
und Sicilien begonnen habe. Also auch im Einverständniss mit 
Napoleons Bruder, Joseph 1 Dagegen ist unerwähnt geblieben, 
dass jKussland in jenem Kriege auf Franbreichs Seite stand (eme 
Folge von Alexanders und Ni^poleons Zusammenkunft in Erfurt); 
denn nadi dem Angriffe Oesterreichs auf die Staaten des Rhein- 
bunds und das Herzogthum Warschau brach Russland durch eine 
Erklänmg Tom 5. ^ai alle Verbindung mit Öesterreich ab , ob- 
gleich die letztere Macht auf das Gegentheü, d. h. auf kraftigen 
Beistand Russlands sicher gerechnet |^atte. Bei jibendsberg 
schlug: nicht Napoleon selbst (wie'esS.198liei8st), sondern Lan* 
nes die 60000 Oesterreicher unter dem Erzlierzog Ludwige nn4 
nahm ihnen 8 Fahnen , 1 1 Kanonen und ]8000 Gefangene ab. 
■Auch ¥rar es wiederum hauptsächlich LanneSy, welcher den Sieg 
bei Eekmühl herbeiführte, indem er das 110,000 Mann starke 
Heer des Generalissimus überflügelte, welches des Nachmittags 
Ton allenSeiten angegriffen, auf dem linken Flügel umgangen, luid 
nach und nach ans allen seinen Stellungen Tertrieben wurde. Der 
Verlust der Oesterreicher bestand in 20000 Gefangenen^ 15 Fah- 
nen und vielen Kanonen. 

Bei Napoleons Rückzuge nach der Niederlage bei .Aspem 
auf die Insel Lobau ist nicht angegeben^ dass dieser Rnokzug 
durch Hülfe toxi Nothbrücken gesdtahe; auch' nicht, dass, die 
^Franzosen verloren ^wcsen wären, wenn sie Karl nachdriicldich 
verfolgt hätte. — Napoleons Benehmen gegen seinen Bruder, 
den König von Holland, 8. 211 (wo dieser mehrere Provinzen 
an Frankreich abtreten muss), war zwar sehr unbrüderlich aber 
völlig consequent, denn er sagte geradezu : „Von meinen Brüdern, 
die idi 2u Königen proclamirt habe, welche aber doch nur Vice- 
könige sind, verlange ich Gehorsam (diesen hatte aber der tgnte 
Loilis, indem er aus Liebe gegen seine Unterthanen. das Conti- 
nental-Sjstem nicht streng genug beobachtete, verletzt); Sie sol- 
len sich als französische Prinzen betrachten.^^ ZU einer andern 
Zeit Fagte er : „Ich liebe keinen Menschen, nicht einmal meine 
Bnidcr>^ < — S. 262 wiM gesagt, dass das französische Heer, 
vom 22— 2&I Jun. über den Niemen gesetzt sei;, aber nicht an- 
gegelen, wie stark diess Heer war. Nach Chambray betraten 
den russischen Boden 610,058 Menschen und 182,074 Pferde ; 
dagegen bestand das gesammte russische Heer , nach Bouterüji^ 
ans 188,094 Infanterie, 38138 €avallerie, 20000 Artillerie und 
ans 180CO Cosacken: zusan^menaus 265,467 Mann, wie sie auch 
8. 230, ohne jedoch die Waffengattungen zu erwähnen, der Verf. 
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aä^t. -«- Mit ir eichen ScInTierigkeiten binsibjitBicb des Uuter- 
iiftlts die französische Armee schon b'ei'dem eSKgen Vordruigea 
fa Khsslknd zu kämpfen hatte , würden die Leser ei^annt haben,- 
'wenn bemerkt worden wäre (S. 232)^ dass am INiemen, nachdem 
bei Oatrolenka 40000 Mann Cavalterie ^emu8t^*t worden, Befehl 
gegeben wurde, fiir 21 TägeFourage und Lebensmittel efnzu- 
treiben, was natnrlidi ohne Plünderung nicht geschehen konnte. 
Wanim aber geschähe diessl Weil die, mit unendlichen Kosten 
zusammengebrachten Lebensmittel bei der ti^len Parforcejagd 
nicht über den Niemen folgen konnten, bei welcher auch hatür« 
Ifch diel des Verdienstes wegen alle Kräfte aufbietenden Matke-; 
tender ziu*ückbleiben' mussten. Magazine waren jenseit def Nie^ 
' mens nicht vorhanden. Brod war selten, noch seltener Melil^ Milch^ 
Wein und Branntwein. Die OfRciere mussten sich mit dem behelfen, 
was ihre Bedienten oder dieSoldiaten stahlen und pltmderten, wozu' 
•es aber, bei ohnehin strengem Verbote, wenig Gelegenheit ga6% 
hk Wilna wurden desshalb mehrere Soldaten erschossen ; andere 
erschossen sich au^ Hunger •« Verzweiflung selbst. Nicht lan^ 
nach dem Uebersetzen des Niemens trat bei Menschen und Pfer^ 
^en Durchfall ein. Alle waren so nvatt, dass nur der Stock zur 
Wache und zum Patrouilliren treiben konnte. Ausser einem KesK 
sel mit Camillen- und KeflPfehnunz-Thee war keine Arznei da. Je- 
der Unparteiische , und gewiss Hr. S. selbst^. wird eingestehen, 
dass die Leser des Buchs durch einfache, sachgetreue Mittheilung 
nur einiger solcher Thatsa^en ein ganz anderes (oder richtiger 
terst ein wirkliches) B^d Ton den Schwierigk^Hen des Feldzugs 
nach Russland erhalten hätten. 

In der mörderischen Schlacht hei Borodino oder an äe^ 
Moskwa (in welche die Franzosen fast ohne alle Nahrung gehen 
mussten, indem ein Stückchen Brod, das ein Kamarad ^schenkte, 
und Wasser, aus einer Lache geschöpft, die' ganze Erquickung 
bei so heisser Todes -Arbeit war) betrug der Verlust auf beiden 
Seiten weit mehr, als S. 234 angegeben ist^ nämlich 80000 M. 
nnd 25000 Pferde, was sich begreifen lässt, wenn man die nngö- 
heure Schlacht schon um Uhr des Morgens losbrechen sieht, 
und mit seinem geschichtlichen Ohre — ■ wenii sich Hec« so au^ 
drucken darf — die 600 französischen Kanonen gegen die 130,000 
mit 'Heldenmuth sich Tertheidigenden Russen brüllen hört. „ A% 
solches Schlachtfeld habe -ich noch nie gesehen^' rief Napoleon 
aus, indem er durch und über die Leichenhaufen riti. — Warum 
Hr. S. Napoleon am 15. , statt am 14. September in Moskau ein- 
ziehen lässt , weiss Rec. nicht anzugeben. Auch ist nicht eine 
Sylbe itber diesen Einzug weiter gesagt : nichts davon, wie Na- 
poleon^ mit dem Heere Tor Moskau angeSoiiim^^ mit peinigender 
Ungeduld mehrere Stunden, indess vergebens, tiuf die Deputation 
wartet, die ihm die Schlüssel der Stadt fiberbringen soll; wie 
hoch erfreut er in dem Ki'ßmel abtritt und ausr^r „Je suis douc 
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enfin dans Moscmi, dtns leCreinlml^^ «— Dnrcli isxL Brand ^W' 
den wohl nidit die Stadt (wie es^S. 2S8 hcisst) bis auf d^Di Kre« 
mei und die jenseit der Moskwa stehenden Häuser in ^ einen 
Asohenhaufen verwandelt , indem von den 9158 Häusern aut 
6841 Terbninntea, also über, ein Drltttheil stehen blieb. Napgleop 
sagte von dem Brande: ^^Es war der grösste, der erhabenste, der 
schrecklichste Anblick, den die Weit je gesehen/^ Nicht für die 
ganze französischß Armee* führte der Brand ,,das noch viel .peini- 
gendere Uebel (nämlich als Mangel an Obdach) des Hungers wie- 
der herbei ^^ denn die Garden, welche inJMLoskau blieben, sahen 
frisch und munt^ äuS) und hatten unermessliche Beichthümer 
bei.-sich. "... 

• Nicht der alternde, stiimpf e JT^/^t^oi^ war.es (S..2S8), d^ 
die Friedensverträge absichtlich hinhielt , sondern Napoleon (der 
«uch nach dem Brande von AL mit Zuversicht darauf rechnete, 
Alexander werde die ihm gemachten Friedensvorschläge freudig 
ergreifen) liess sich durch die friedlich lautenden Aeusseru^gen^ 
^Krelche sich Bennigsen gegen Mürat auf den Vorposten erlaubte, 
immer sicherer in jener Hoffnung machen. Gerade hierdurch 
leistete Bennigseh seinem Kaiser einen grossem Dienst, als durch 
^e gewonnene Schlacht. 

T&ehit8chag(nD und Wütgenstein liatten nicht schon die 
Berecina besetzt (S. 239)^ sondern sie kamen zu spät , und da6 
war es gerade, was Napoleon rettete. Hr. S. übergeht mit Still- 
schweigen, wie nachtheiUg Napoleons, heimliche Flucht für die 
-Trümmer des Heers wurde, d^n „wie. ein Donnerschlag (sagt 
Segür) betrübte die plötzliche Abreise des -Kaisers die unglück- 
liche Armee.^^ Mit ihr- war jedes Band der Disciplin zemssen. 
Sein Name, die Liebe und Anhänglidikeit der Officiere und Sol- 
daten für ihn^ durch alle Unglücksfälle ^nidit ausgelöscht, hatten 
dem Ganzen, bisher noch einigen Ha)t gegeben ^ jetzt trat völlige 
Auflösung ein. Vergeblich fragt der Leser nach dem Grund^, 
wanun Napoleon , wie ein Dieb in der Nacht, sein imglückliches 
lj[eer 48oelUg verliess? Der Hauptgrund dieser Flucht war im- 
streitig die zu Paris durch Ma//e^ ausgebrochene Verschwörung, 
deren Nachricht am 8* Novbr. eintraf. Auch hatte die , wenn 
auch unverbürgte, Nachricht von Napoleons Tode den. Glauben 
an das Ende der Dynastie in Frankrdicli schnell verbreitet, ^as 
auf Napoleon einen sehr schmerzlichen Eindruck machte. Vgl. 
y^Manuscrit de mille huit cent treize etc. par le^Bar4>n de 
Fairr, Seeretair du Cabinet etc. Paris 1824. Dass der Verf.. 
des Helden des nissischen Feldzugs und Fürsten von der Moskwa^ 
Ney^e^ welcher viemial eine neue Arriergarde schuf und führte, 
• und. bei dem sc^a^uderhaften Rückzuge fast Uebermenschliches 
Idstete^ auch nicht (nämlich als solchen) mit Einer Sylbe erwähnt ; 
wird er vor dem.Bichterstuhl der gerechten Geschidite schwer- 
li(i^h verantworten kolken. 
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T^ mag iin.AIIgemeuien richtig ^eüi, ißßs Nap. durqh diesen 
FeMzugr (wie es S. 241 lieisi^t) eine ha|be Million Menschen 
theils einer schrecklichen Gefangenschaft, theils einem janmier- 
voUcn Tode geopfert Segür sagt darüber viel specieller, das! 
|iiu* 1000 Bewaffnete, Geschütze (^500 war.en in Rujssiknd ^e^te- 
hen geblieben) nnd 20000 \«'affenlose , elende , jant L^jnpen be-'L 
deckte Jammergestalien JTi^tr^o erreichten. 

Zu den im Buche nicht erwälintcn Greuel- und Schandthäten, 
welche auf Napoleons ausSriickiichen Jßefehl auf dem Rückzüge 
Teriibt worden, gehört besonders die (welche ein Ehrenmann al^ 
^ Äugenzeuge versichert) Erschiessung vieler russischen Gefangenen, 
wenn sie nicht recht, fort konnten, dieser Ehrenmann ist Rops, in 
feinem höchst interessantem Werke : „ Ein Jahr aus mein^ Le^ 
ben oder Reise von den westlichen ^ Vfern der Donau an die 
^eiva^ südlich von Moskwa und zurück an die Berisina mit der 
grossen Armee Napoleons 1812. St. Petersburgs Ktay t832.'' 
Der würdige, Verfasser, dessen Griffel allenthalbep die Wahrheit 
fVihrt, und welcher Regiments-Arzt bei einem würteipbergischej 
Regimente war, versichert, dass er selbst 8 solcher erschossene 
Gefangenen auf dem Wege cefanden habe. Alexander Ferthie 
war mensdilich genug, den französischen Escprten gegen Napo- 
leons Befehl: zu sagen : §ie möchten die .Unglücklichen lieber lau- 
fen kssen. ' Diess rettete wenigstens viele» — Auch das, was 
Rec. oben über die Entbehrtingen des französischen Meers , seit 
' es liber den l^iemen gegangen, über das Erkranken der Men- 
schen und Pferde ii. s. w. sagte^ verdankt er jenem Augenzeugen. — 
Bei der Sohlacht von Lützen hätte neben der Stärke der Yerbün- 
deten(officiell 69049 Mann) die der Franzosen (102,200) angege- 
ben werden müssen, was zur Würdigung der Schladlit so nöthig 
ist. Nicht, sowohl die feindliche üebermacht bewog .die Ver- 
bündeten zum Rückzuge nach BaiUzcn (245), souderpdie frischen 
80000 Mann, welche der Vicekönig Eugen gegen die russische 
Flanke führte. — Bei dem Waffenstillstand bei Peischwitz (nicht 
PöischwitzY ist nicht angegeben, dass ihn Napoleon, keinesweges 
süber die Verbündeten angeboten , wie die französischen Bulletins 
unwahr behaupten» "Sl ^ ^^die Zeiten von Voss. 5/Ä/ficfc. 1815>' 
Auch wurde «der Waffenstillstand ajafänglich nicht bis zum 28.^ 
sondern bis zum 20., Juli abgeschlossen. Das bei Dresden gefangene 
österreichische Corps (S. 249) war das Mezkosche, aber nichtlSOOO, 
sondern nur lOQOO Mann stark, ob es gleich die französischen 
Bulletins zu 18000 Mann angaben. Bei der Schlacht an der Katz- 
' bach ist nicht erwälint, dass die Freussen Blüch^rn nach dersel- 
ben den „ General Vorwärts,''^ die Russen aber den ^^ Kleinen 
Suwarow^^ nannten , ihm also den in ihren Augen grössten Eh- 
rentitel beilegten. Der wichtigste Vortheil des Siegs an der 
Katzbach war das an die Stelle des früheren Misstrauens tretende 
unbedingte Vertrauen, welcher das schlesische, grossentheils eus 
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lliiRseii bcstelieiide Heer semem Feldhenm von jetzt an bewiea 
ohne welches der ganze Kriege wahrlich ein xid weniger gluckli-* 
dies Ende gehabt haben wurde. 

Was soll man aber daara sagen, wenn nian die Thermopylen» 
schlackt bei Kulm mit folgenden flachen Worten abgefertigt 
sieht: \,Da8S aber auch diess Mal wieder sein Bericht (nämlich 
Napoleons, den Feind bei Dresden gänzlich vernichtet zu haben) 
weit üb^ die Grenzen der Wahrheiit hinausgegangen war, bewies 
die totale Niederlage, welche Vandamme bei der Verfolgung ei- 
nes Theils der böhmischen Armee. (es war Tiehnebr die ganze) 
In der Schlacht bei Kulm oder NoUendorf , unweit TöpiitZy von 
Barclay de To% und dem preussischen Genei;^ Kleist erlitt» 
Nach einem Verloste von 81 Kanonen und öOCMi Todten, musste 
er sich selbst mit 10000 Mann seines Corps den Siegen! gefangen 
geben, die übrigen suchten ihr Heil in der Flucht. ^^ Gelang das 
Abschneiden des grossen böhmischen Heers dem Vandamme .mit 
seinen 30000 Kemtruppen, so war der Feind allerdings vernich- 
tet imd obendrein zwei. Kaiser tind ein König gefangen« Wer 
aber verhinderte diesQ so nahe, schreckliche Gefahr? Nicht 
Barclay de Toliy , sondern hauptsachlich die 8000 Mann russi- 
scher Garden unter dem General Ostermann ^ welche, aller Le- 
bensmittel entbehrend, im fürchterlichsten Regen wie die Felsen 
standen. Diese Spartaner unter ihrem Leonidas waren es , wel- 
che, wundervoll gestärkt diurch den Zuspruch des Königs von 
Freiissen, ^nur wenig zurückweichend, den wilden Angriff von 
' 30000 Eliten den ganzen Tag aushielt^n , bis am andern Mittage 
Kleist mit seinen Schaarcn in dem Rücken des durch den naheft 
Sieg stets gestachelteq Feindes erschien , dessen Corps Van- 
daimne für die Heerhaufen Marmonts und Mortiers hielt. 

Bei der Schlacht won Denneivitz musste zur Elhre der preussi- 
schen Tapferkeit erwähnt werden, dass das Bülowsche und 
Tauenziensche Corps, den 80000 Franzosen unter dem Helden 
von der Moskwa gegenüber, nur 52000 Mann stark, und dass 
dennoch, als gegen Abend eine russisch - schwedische Batterie 
herbeieilte, das ganze französische Heer schon in wilder Flucht 
sich befand. 

Den -Vertrag von Ried zwischen Oesterreich und Baiem 
(ß, Octb.) betreffend, ist nur angegeben, wozu sich der König 
von Baiern, aber nicht wozu sich der Kaiser Franz gegen erstem 
verbindlich machte« Oesterreich sicherte nämlich gegen die Zu- 
rückgabe Tyrols dem Könige von Baiern völlige imd solche Ent- 
schädigung zu, dass das Königreich Baiem ein zusammenhan- 
gendes Ländergebiet bilde. Diurch einen zweiten Vertrag (3. Jun. 
1814) , den Vertrag von Ried befolgend und nSher bestimmend, 
trat Baiern noch Vorarlberg und Salzburg ab, sollte dagegen zur 
Entschädigung Mainz, die Rheinpfalz, und solche Theile von 
Würtemberg, Hessen, Baden und Nassau haben, als nöthig wa- 
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rei^, ein stisanmienhSngeiifles Landergeliiet zu formlreii« Ein 
Vertrag vom 2S« Apr. 1815 that gewissermassen dasselbe , und 
ein vierter vom 14. April 1816 versiclierte dem Kenige von 
Baiem, ausser der Nachfolge in 'der Rheiiipfalz, lai^ch gewisse 
Theile des Neckar-^ Main- und Tauberkreises. *-s- Allerdinga 
sind die drei letzten Verträge später als der Vertrug von Ried, - 
und Hr. S. hätte durch Mittheilnfig deriselben der Geschichte 
vorgegriffen. Sie hätten sich indess recht gut in einer Anmerkung 
Anter 4lem Texte mittheilen lassen, und die Freunde der Ge- 
schichte wären dadurch in den Stand gesetzt worden, die spätem 
Reclamationen und Beschwerden Baierns richtig zu beurtheilen. 
O^sterreich hat bei diesen Verträgen offenbar wieder nach dem 
bekannten (wenn auch den Worten nach trivialen, doch der 
Sache nach recht ersprieslichcn) Sprichwort gehandelt, welches 
es besonders bei dem Frieden von Lünevüle befolgte ,^Ahs ande- 
rer Leute Haut ist gut Riemen schneiden.^ Auch wiirde es wahr- 
6chein^ch seine Verträge gehalten haben, wenn es — ^ gedurft 
hätte. Baiem büsstc demnach 420 D M* mit 152,763 Unter- 
thax 3n ein. 

S. ^52 ist vergessen , dass Napoleon statt am 17. Octbr. den 
Kampf bei Leipzig rasch fortz ersetzen, ehe die Verbündeten ihre 
beträchtlichen Verstärkungen heranziehen konnten, einen ganzen 
kostbaren Tag mit Unierhandiiingen verlor, indem er nämlich den 
Tags vorher gefangenen österreichischen General Meerveldt an 
den Kaiser Franz sandte , mit dem Anerbieten , Deutschland zu 
verlassen, jedoch unter der Bedingung, dass man keine ent- 
ehrende Forderungen an ihn thue. — Ferner wird die Friedens- 
gartet im grossen Hauptquartier der Alliirten, die jenseit des 
heins an nichts dachte, als an den baldigen Frieden, mit Still- 
fichwdgen übergangen. Nur dem „ General Vorwärts^* gebührt 
das Verdienst, diesen lebensgefahrlichen Polypen im Herzen der 
verbündeten Heere durch sein kräftiges Wort und männlich deut- 
schen Zorn getödtet zu haben. — Auch erfahren die Leser des 
Buchs nichts von dem so entscheidenden, glücklich aufgefange- 
nen Briefe, worin Napoleon seiner Gemahlin über den Zweck 
(seines Rückzugs nach dem Rheine (nämlich den Feind hinter sich 
herzulocken , und dann plötzlich umkehrend denselben zu yer- 
' nichten) in Kenntniss setzt. Der ironisch galante „tolle Husar ^^ 
(wie die Friedenspartei den Fürsten von der Wahlstatt ^obl be- 
ehrentitelte) übergab dann den verhängnissvollen Brief an die Kai- 
serin den französischen Vorposten bd la Ferte - söus - Jouarre, 
mit einigen von ihm eigenbändig aufgesetzten Zeilen, in welchen 
er Marie Louisen versprach, „ihr alle "an sie gerichteten Briefe 
ihres Gemahls, für die nun einmal kein anderer Weg, als durch 
seine Hand mehr übrig sei, richtig zu übermachen. ^^ Vgl« Bio- 
graphische ^Denkmale» Vofi K. A, Varnhagen von Ense, Drit- 
ter Tkeil. Fürst Blücher von Wahlstadt. Ä. '425. 
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S^tt ß,et Schlacht am SO. MSn auf dem Bf optmartre mochte 
^Bensarlraug ni^bt ufoerflüssig «ein, da«s Paris sich nur noch 3 
Stunden XU Tertheidigengebraiicht hätte, so wäre Napoleon da 
gewesen. Nimmt Qian hierzu, dass ausserd<xn der gute Wille 
eines Theils ^er Nationalgarde durch die Intriguen au Paris , so 
• Tfrie^^die kräftige Vaterlandsliebe und der fanatische Nationalstolz 
der Vorstädte geläfimt waren ; so wird man begreifen, welch ein 
Glück die sehnelle Capitidation von Paris für die Verbündeten 
gewesen sei. Unter ,^1000 Nationalgarden und 5001)0 Arbeiteri 
welche- Waffen verlangten, würden kaum 8000 Gewehre vertheilt. 
Wie gelährlidi also hätte die Lage der AUiirten vor Paris werden 
Ji^önneiil 

S. 2T9 wird zwar gesagt, dass Napoleon zum Verlassen sei- 
ner Insel durch die Nachricht „von einer zwischen den Cpogress- 
mächten eingetretenen -Spannung ^^ bewogen worden sei; aber 
nicht bemerkt, worüber diese Spannung eingetreten. iDie polni- 
achen Angelegenheiten waren auf dem Wiener Gongrei^se ein 
wirklicher Zankapfel geworden und würden unfehlbar einen neuen 
Krieg herbeigeführt, haben, wenn Napoleon Elba nicht zu früh 
verlassen hätte. Russland verlangte nämlicli für sich das ganze 
HerzQgthum Warschau, Preusseu dagegen das ganze E()nigi:eich 
Sachsen. Frankreich, Baiern und mehrere andere deutsche Für« 
sten^ ja selbst England, erklärten sich nachdrücklich //^r Sachsen,, 
und namentlich war es Talleyrand^ welcher ^^^ea die VereiDi- 
gung Pplens mit Russland eiferte. Zuletzt wurde am S. Januar 
1815 ein Vertrag zwischen Oesterreicb, . Grossbritannien und 
Frankreich gegen Russland geschlossen, welchem Baiern beitrat. 
Man sieht hieraus , welches Glück es für Europa war, dass Na- 
pojieon die Zwietrachtsfrucht nicht erst reifen liess. -^ lieber 
Napoleons Landung auch wieder nichts als ^s . Allgemeinste ; 
nicht einmal erfährt der Leser, dass Napoleon bei seiner Landung 
bei Cannes nur von 400 Gardisten , 100 polnischen Reihern un^ 
ungefähr von 400 andern' Söldnern begleitet war. Auch eifälurt 
man nicht, dass Ludwig 18. bei der schnellen Annäherung Napo- 
leons die seit dem 31.Deceniber vettagten Kamniern eilig ver- 
sammelte und mit^deh Prinzen des Hauses den Eid auf die Karte, 
ejr^euerte. Bei seiner eiligen Flucht folgten ihm nxiv Berthier, 
Marmont, Victor^ Clarke und Maison. Unter den S. 280 erwähn- 
ten Mitteln, die Napoleon anwandte, „ um sich\die allgemeine 
«Zuneigung der Nation zu erwerben ;^^ hätte seine Erklärung vor 
g4inz Frankreich und Eivopa nicht fehlen sollen ^^ Dass' die Für- 
fiten die ersten Bürger, des Staats und ihre Würdenur zur 
JVuhlfahrt der Völker erblich ^ei; dass er dem Gedanken des 
grossen Reichs entsagt habe^ und dass das Glück und die Be- 
festigung Frankreichs fortan sein einziges Streben sein soUe.^^ — 
Klingen diese Worte in dem Munde eines Napoleons nicht .:wie 
die beissendste Ironie % — - Murat segelte allerdings (S. 282) mit 
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im Vorsätze^ 4ie Krone Ton Nei^pgel .ynieAer auf flieili4Hai9t m, 
ietzen, von Corsica, wo man ihn mit viel Güte behandelt haU§; 
als eben ein Wlndstoss an der Kuiste von'Cakbrien .die 6 Fehiken 
und Balancellen, worauf der Exkönige mit 250 Soldaten, Officie- 
rcn und Seeleuten sich befand.^ «etstreut hatte, befand sich 
Mnrat mit «ein^ eigenen und einer andern Feluke im Angesicht 
von Flzzo. Eine Landung unter solchen Umständen jiu unt^r-* 
nehmen, wäre doppelter Unsinn gewesen, darum gab er obigen* 
Vorsatz auf, 4ind entschloss sich, 'gewarnt durch den Wink dea 
Schicksals, und auf das Zureden seiner Umgebungen, der nea- 
politanischen Krone entsagend, das Anerbieten Oeftterreichs, ibk , 
schützend aufzunehmen, zu benutzen. Als aber der Capitan 
Barbara sich weigert, ohne Pässe in Fizzo zu landen, um Le- 
bensmittel einzunehmen , ruft Mnrat unwillig „Puisquc qu'on 
refuse de m'obdir, je d^arquerai moi I^6me^^ und steigt an der Sdte 
viMi 31 Personen (Officieref , Soldaten und Bedienten) an's Land. 
Von einigen Matrosen, die ihn erkennen, mit dem Rufe empfaJD^ 
^en „Viva il.Re Gioachimo**^ ändert er schnell seinen Plan. & 
£ndet, weil es gerade Spnntag wai^, auf dem Markte die Natio- 
nalgarden unter den Waffen, und eine Menge Landvolk ver«iam* 
melt. Durch obigen Ruf sucht er beide für sich zu gewinnen, 
"eilt er, weil er keine Erwiederung findet, landeinwärts auf dem 
Wege von Monteleone. Von Feinden bald umringt , mit Kugeln 
begrüsst, eilt er nach d^m Strande zurück, welchen aber seiiie 
Fahrzeuge verlassen haben. Während der eiligenBemühung einen . 
Kahn fiott zu machen, wird Murat ergriffen,, und stirbt von ei- 
nem Kriegsgericht zum Tode verurtheilt, eines i^ij^eren Kriegers 
würdig, indem er den Soldaten zuruft: „sauvez le visatge, visez 
au coeur ! ^S ^ 

^ Bei der Schlacht von Ligny am 16. Juni (S. 284) ist iiicht 

bemerkt, dass Blücher dieselbe mit -seinen StIQOOMann gegen 
den um 45000 Mann starkem Feind, nur im Vertrauen auf Wel- 
lingtons .Versprechen angenommen habe, dass um 2 Uhr Nach- 
mittags 20000'Mann zu seiner Verfugimg da sein sollten. Die 
^chiacht begann^nun um 3lJhr Nachmittags, .aber die 20000 
Jüiann erschienen nicht, weil- Wellington an diesem- Tage sdbtt - 
angegrlfiPen wäird. Der Verlust der Preussen ist fxm. 2000 M. zu 
hoch angegeben, indem sie nur 14000 Todte und Verwundete 
Kahlen. — Bei der Darstellung der Sdüacht bei- Waterloo hätte 
^Rcc. gar Vieles au bemerken, er will «indesa nur auf Einiges,* 
theils Unrichtige, theils.U^bergangene, an^nerksam machenr 
.Die Leser erfahren nicht, dass/WeUjngton die Schlacht am: 18» 
Jun. nur unter der Bedingimg, annahm, dass ihm Blücher ..awei 
Heerhaufen saiidte ^ dieser, ver/^prac^h aber mit dem ganzenHeere 
zu Hülfe zu kommen. I^in Glanz- und Hauptpnnct der. ganzen 
Sclüacht, nanilich die tapfere Vertheidigung der Höfe Hougou- 
tnont und La Haue -Saint durish^^den .Ob^nsten und Brigade- 



commaRdeiff Georg Barihg flst ganz mit SfiHschwei^eii übergan- 
gen^ obgleich Ton der möglichst' langen Yertheidigung jener 
Hofe die ganze Entscheidung der Schlacht abhiog. Dieser Tapfere 
vertheidigte nämlich mit 400 Mann des. zweiten leichten Bataillons 
der deutschen Legion obiges Vorwerk, welches, wie das 'durch 
die Briten vertheidigteHougoomont der Schlüssel zu der Position 
war, ohne deren Gewinnung das Centrnm der britisch - hannover- 
schen Armee nicht durchbrochen werden konnte , was Napoleon 
60 hartnäckig beabsichtigte.. liier kämpften jene. Vierhundert, 
welchen noch zwei Compagnieen des 1. leichten Regiments, und 
eine Schützencompagnie zu Hülfe geschickt wurden, Ton Mittag 
bis Abende g^g^n die dreimal erneuerten AngriJBTe der französi- 
schen Colonnen, entschlossen und laut erklärend ( während wie- 
derholt die Gebäude über ihren Köpfen brannten), mit ihren 
Officieren sterben zit wollen. Endlich bahnten sich , nach ein- 
getretenem Mangel aller I^Innition, die letzten 42 mit dem Bajo- 
nett den Rückzug. — Obgleich Blücher von Wavre aus sehr 
friih^ aufbrach, und den Truppen auf den' grundlosen Wegen die 
ausserste Anstrengiuig ziuniUhete ; vermochte er doch nur lang- 
sam vorzurücken, weil das Geschütz kaum fortzubringen war. 
In dem gefährlichsten Augenblicke erschienen um 1 Uhr ,des 
Abends die erstell prenssischen Truppen unter' Zielen^ auf dem 
Kampfplatze, und erstürmten das Dorf Papelotte. — 5-) Wie von 
einem bösen Dämon geschreckt (heisst es S. 285), ergriffen plötz- 
lich die Franzosen die Flucht ; ^^ das war aber keinesweges der 
Fa}l, denn so lange einige Bataillone der alten Garde das Dorf 
Plaiichenoit behaupten konnten , war der Rückzug noch ziemlich 
geordnet* Kaum aber hatten Pirch und Bülow vereint jenes Dorf 
erobert, als sofort eine Rossbachsche Flucht eintrat. Nur v<nr 
tGenappe f welches gar nicht erwähnt wird), wo die Verfolgenden 
nm 11 Uhr des Nachts ankamen, fanden sie noch einigen Wi- 
derstand; hier war nämlich aufgehäuft, was an Geschützen, 
Piüvcrwagen, Gepäck und anderem Fuhrwerke noch gerettet war. 
Alles- fiel hier den Preussen in die Hände: tmermessliche Beute, 
Napoleons' eigene Feldrustimg, seine Silbervorräthe, seine Edel- 
steine. . Die Kleinodien, das viele Gold und dei^gleichen blieb den 
Soldaten; den Wagen Napoleons, sdnen kaiserlichen Mantel, 
sein Fernglas nahm Blücher zu sich: Hut, Degen und Ordens- 
stem dagegen sandte er als Siegeszeichen an seinen König. Auch 
ist nicht bemerkt , 4^^ bei der völlig gelungenen Verfolgung des 
Feindes die preussische|i Truppen in fast eben so anfgelös'tem 
Zoatande sich befanden, als die französischen. Diess aber hier 
gerade das Zwedcmässigste; denn, wenn der Feind ganz auf ge- 
lös^t. ist, kommt es eben darauf an, ihn überall aufzusuchen« Die 
eiste RoUe bei einer Verfolgung der Art spielt immer die leichte 
Reiterei und die reitende Artillerie. Da über den beiderseitigen 
Verlust nichts gesagt ist, so will Rec hier noch ergänzend an- 
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fähren, dass das Wdlin^onsche Heer 13000 Todte imd Ver- 
wundete, das preussische iingefahr 7QU0 zahlte ; die Franzosen 
dagegen Terloren 30000 an Todten und Verwundeten ^ 15000 Ge- 
fangene und 800 Kanonen. 

Wie wenig I£r, S. von den Thatsachen, die er eniählt, tiei^iihrt ^ 
wird, und viie oberflächlich er Alles bel^nflelt, ersieht man recht 
deutlich S. 287, wo er Ton Napoleons , letzten Schicksalen und 
Tode weiter nichts sagt (obgleich sein Handbuch der neu^ea , 
Geschichte 2 ziemlich i^arke Bände enthält) als „Nach einer 
Fahrt von Wochen landete er an dem für ihn verhängnissvoUeii 
18. October auf St Helena, und sähe sich, seitdem, wie einst 
Prometheus in der grauen Vprzeit,' an einen Felsen gebannt, 
bis endlich dw Tod seiner ihm höchst lastigen Gefangenschaft 
ein Ende macht^/^ Hatte ,er denn wenigstens seine Leser nur 
auf einige der zahlreichen Schriften verwiesen, welche voq 
Napoleon auf Helei^a handeln, z. B. auf ^^WjUiam War den ^ 
Napoleon Bonaparte auf St, Helena, 4t^H8 dem Englischen. 
Frankf, 1817; oder ^»0- E. O'Meara^ Napölepn m der Ver^ 
bannung ^ oder eijie Stimme aus St. Helena 2 Thh Aus dem 
Englischem Sluttg. 1822 «. a. m. — Auch nicht eiVi 'Wort über 
den Grund von Napoleons Tode, den Viele dem oft erwähnten 
Magenkrebs, Viele einer Vergiftung ziftschreiben. Nach Rec. 
Dafürhalten hat der französische Arzt Hereau in seiner Schrift 
ToUkommen Recht, wenn er sagt: „Nupol^on st^rb weder an 
Gift, nojch an einem Magenkrebs , sondeipn an einer chronischen 
Magenentzündung, als Folge des Elima*s. Ob man übrigens 
Napoleon nach Helena brachte, um ihn dort dem Tode zu weihen 
— auf diese Frage wird einst die Geschichte Antwort geben." 
Napoleon selbst hatte wenigstens diese Ansicht, dennsein Testa- 
ment beginnt mit den Worten: „Je meurs prdma^urement, assas- 
sind par Toligarchie anglaise et son sicaire." Napoleons V^r-i 
muthung wird wenigstens durch die „ Detikwürdigk^iten von Sir 
Hudson Low€ über Napoleons Gefangenschaft und Tod. ).JBd. 
Stuttg^ bei Karl Hoffmann^^ sehr gerechtfertigt. Bieser «S't> 
Hudson , wohlbestallter Kerkermeister auf St He]ena, gesteht 
nämlich: dass das gehässige Vonurtheil Englands gegen Napo- 
leon auch ihn beherrscht und geblendet habe, rechtfertigt sich 
aber gewissermassen durch die Versicherung: dass wenn er Alles 
hätte thun wollen^ was er gedurft; so hätte er Napoleon in 
Fesseln legen, oder sogar in einen Kerker werfen dürfen. — ' 
Weil Rec. recht gut weiss, dass List und Verstellung Napoleon 
zur andern Natur geworden waren, und dass er auch durch seine 
confessions auf Helena (die, wie er nicht zweifein dürfte, treu- 
lich aufgeschrieben und der Mit- und Nachwelt überliefert wer- 
den würden) mir täuschen^ glänzen und scheinen wollte; so hab^n 
die wenigen Worte, welche der Weiterschütterer, kurz Tor dem 
Sterben an seinen Arzt Antomarchi achtete, stets einen tiefen 
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Einditiel: auf flin gemacht Er frag;te diesen nSblteh ^^9oc(orj 
kdnneh Sie nicht an Gott glauben? Mies verkündigt sein Dasein^ 
und die gröesten Geister haben daran geglaubt, ^^ War aber Nar 
. ^ poleons öffentliches Leben nicht eine faetische Gottetsleug^nung? 
Wenn Napoleon seinen Arzt gefra^ hätte ^Doetor, rSchet denn 
droben einer aber den Sternen?^** so wäre dfese Fragte weni^^ 
■tens übereinstimmender mit 4^, was er gethan. — Die männ- 
lichen Thränen, welche der edele Scipio auf den Trümmern von 
Karthago einst weinte, beurkiinde|i den Glauben an eine ewige* - 
Gerechtigkeit vie) besser, als Napoleons Fi^age an den Arzt. 

Bei der Schilderung der Revolution von Neapel S. 9b6 wird 
nicht gesagt^ dass es dieser ReTolution an jeder gegründeten 
Veranlassung fehlte (denn die Anstellung eines Ausländers zum 
Oberbefehlshaber über sM/nmtliche neapolitanische Truppen ^ ist 
völlig unzttreichend) , indem der 1815 zurückkehrende König die 
bessern Institutionen, die er vorfand, bestehen, und durchaus 
keine Reaction, eintreten Hess, und keine persönliche Verfolgung 
erlaubte» Das Ministerium war ftir das Wohl des Landes nner- 
müdllch thätig, der Staatscredit hob sich, das Unterrichtswesen 
ward schnell verbessert, und die Rechtspflege blieb selbststandig: 
, ja es wurden Institutionen in's Leben gerufen , um eine Volles^ 
rertretung einzuleiten. Was hStte demnach das neapolitanisehe 
Volk mehr erwarten und verlangen können 1 Ganz besonders vbe- 
merkenswerth bleibt es hierbei noch, däss ein Theil des neapo- 
litanischen Heers , um die spanische ConStiht^on zu ertrotzen, 
sich auflehnte, die doch den Kriegstnännern grösstentheils ifur 
dem Namen nach bekannt war. Die Befugniss des Kaisers von 
Öesterreich in die neapolitanischen Angelegenheiten sich einzu.- 
mischen, würden die Leser des Bnchs^ deutlich erkannt haben, 
wenn ihnen gesagt worden wäre, dass schon am 15. Juni 1816 
zwischen Öesterreich und Neapel ein Vertrag abgeschlossen wor- 
den war, dem zufolge Ferdinand sich anheischig machte, ohne 
Zustimmung ' der österreichischen Regienmg keine wesentliche 
Veränderungen in' der Verfassung seines Königreichs Torzunehmen« 

S. 322 u. d. Mg. spricht Hr. S. von der Entthronung Karls . 
10* in Frankreich, oder von der Julirevolution. Rec. ist zwar 
der Meinung, dass kein Theil der neueren Geschichte schwerer 
darzustellen sein möchte,, als gerade dieser; ron der andern 
Seite ist er aber überzeugt,. dass keiner, richtig und quellen- 
gemäss bearbeitet, für Mit-- und Nachwelt belehrender und war- 
nender sein möchte, als eben dieser, weil Constitution undcon- 
* stitutionelles Leben nun einmal das wichtigste Dogma In der 
Politik und im Innern politischen Leben der Völker geworden ist 
und bleiben wh*d. — Bei der Darstellung der Julirevolution musste 
uns 4er Vfr. vor allen Dingen einen Blick thun lassen in das so ~ 
vielfach sich durchkreuzende Gewebe der verschiedenen politi- 
sehen Parteien in Fraidareich $ er musste diesen Kniud mit der 
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grissteti Credüld, mit foi^cbendem , prüfenden Bliele entwinSMi, 
nnd^däs beizte darüber erschienen« Werk (Histoire de I)i t^fstaur»- 
tiori et des caiisiefii qui ont ament^ la chüte de la braiicfie'ain^e 
des Boürbons. Par iin bönnoSc d'dtat. Paris chez Dnfey et Vezard) 
mit ausdauerndem Fleisise benutzen ; begohders da bis* jetz^ die- 
Welt, nainentlich die re^erende, nofch in dem Wahne befitngca 
ist: als hätte der Liberatismus oder dasRe^giärungssystem Lud* 
ywigs \B*^die unglückliche Revoküimt und den Sturz der äUern 
JBourbonschen. Familie herbeigeführt Was un» der Vfr. auf 
1^ Seiten bis zum Tode Ludwigs 18. darSber sagt^ klärt uns über 
das Wie utid Waniim nicht mir keineswegs auf, sondern schreibt 
dem atmen Ludwig die Schuld ^avon auf die Rechnung, indem 
behauptet vi^ird, ,, Ludwig behauptete sich Anfangs in der Mitte 
zwischen beiden (nämlich dem Liberalismus und Ultraroyalitsmus), , 
ohne es weder mit der einen ^der mit der andern gana^ zu yerder- , 
ben, und gab dieses Schwanken mehr als einmal durch denWech- " 
sei und die Mi^chimg seines Ministeriuma zu erkennen/^ Dem 
ist aber nicht so, wie Hm. S. das angeführte, allerdings von den 
meisten gleichgültig und keinesweges nach Verdienst aufgenom- 
mene Werk hättcf sagen können. Dass Ludwig wenigstens anfönglicb 
nicht schwankte (er that diess erst nach der Ermordung des Herzogs 
von Berry, leidenschaftlich angefallen Tom. Grafen von Artois 
iiud Madame, wie. später gezeigt werden soll) und dass es sein 
fester Wille war, der Charte gemäss und liberal zu regieren, be- 
wies er f actisch und deutlich genug durch die Ordonnanz TOn 
1816, wodurch die ultra -royaUstische chambte introuvable fiuf- 
gelös't und ein neues Wahlsysteni eingeführt wurde. Dass er sich 
aber auf die andere Seite nicht zu sehr neigte , oder von dem 
Liberalismus nicht fortreissen liess, geht überzeugend daraus 
hervor, dass die fremden Fürsten und Staaüsmänlier jene Ordon- 
nanz von 181& (itödurch wie schon gesagt,ein neues Wahlsystem 
begründet wurde) gut hiessen u/id ihre Zufriedenheit mit dem 
mm eintretenden Regierungssystem nach 1818 durch die Zurück- 
ziehung dar Occnpatioiisarmee billigten. Freilich wurde Lud- * 
wigl8., welcher allen Jeremiaden, Einflüsterungen und Bitten, 
das bisherige liberale System zu ändern 4 lange männlich wider- 
standen, endlich dahin gebracht, es wenigstens zu modificiren 
durch die nicht verworfene Wahl des harmlosen, jedem politi- 
schen Einfluss fremden Philanthropen Gregoire^ welchen aber 
dessen ungeachtet die Royalisten in den' tinb^grtindeten Ruf zu 
bringen wussten, dass er zu den Königsmördern von 1108 gehöre. 
Doch erlangten sie durch diese Verläumdung, die, für Wahrheii^ 
gehalten, das Herz des gilten Ludwigs au& schmerzlichste ver- 
wunden, und seine Pietät tief verletzen musste, wdter nichts, 
als eine uttwesentliche Veränderung des 1816 eingeführten Wahl- 
systems. Diess beweis't aber immer noch kein Schwankeh des 
Königs zischen Liberalismus und Absolutismus. Wirklich trat 
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dieses jedoch ein nach' der Ennordun^ des Heisogs rtax Serrjr 
(Febr.iS20), welche, obgleich ein isolirtes Verbrechen, leider 
eine wahrhaft reissende Flfutli derroyalistischcnReaction herbei- 
führte , und endlich die Re^erung nach einer , der bisherig^eü 
ganz entgegengesetzten Richtung trieb , indem jener Mord einen 
gefaihrlichen .Schatten auf die liberale Partei warf, obgleich auch 
niclit eine Fraction derselben an dieser Unthat den entferntesten 
Antheii hatte« Wer wollte jetzt noch den Stab über den bekla* 
genswerthen Ludwig brechen, wenn ihn die Wahl eines Konigs- 
mörder als Deputirten imd ein neuer Königsmord zur Hinneigung 
nach einem entgegengesetzten System brachte, was man ihm ab 
die einzige Sühne des blutigen Schatten seines Neffen darzustel- 
len nur zu gut verstand, statt dass gerade dieses unglückliche 
Ereigniss durch ein grossmüthiges Vergeben und Vergessen der 
Restauration die wohlthätigsten Früchte gebracht, und ihr den 
Weg zum glücklichen Ziele geebnet und verkürzt häbeit wurde. 
Durch ^inen solchen grossen Act der Selbstrerlangnung hatte 
Lud>\ig yor Frankreich und Europa factisch erklärt, dass er den 
Liberalismus einer solchen Schandthat gar nicht fähig halte, und 
ihn durch dieses ehrende Zutrauen genöthigt, dnrdi Thatea, 
d. h. durch Annäherung und Hingebung an die Regierung zu be- 
weisen , - wie wenig' sich der König in der liberalen Partei geirrt 
habe. Auch ist es unbezweifelt , dass' der nationale Liberalismus 
eine solche versöhnende Vereinigung gerade damals aufriditig 
wünschte. 

Wie ungern und widerstrebend dessen ungeachtet Ludwig, 
nach der Adresse, womit die. Sitzung im December 1821 eröff- 
net wurde, sein bisheriges Ministerium aufopferte,^ und das der 
Majorität annahm', wohl wissend, dass er dadurch sdiie eigene 
moralische Abdication zu Gunsten seines Bruders aufopfere, be« 
weisen klar genug folgende Worte : „Enfin Mi^. de ViQel triomphe 
— je connais peu les hommes qui entrent dans mon conseil avcc 
lui; je lui crols assez raison, un sens assez droit pour ne pas 
suivre aveuglement tous les f olles de la droite. Au reste je 
m'annule des ce moment. Je subi les consequences d*un gouver- 
nement constitutionnel; jusqu'ä ce point cependant que je defen- 
drais ma couronne si mon frere la jetait au hazard.^^ — Verbindet 
man hiermit noch das , was Ludwig zu seinem Ldebling Decazea 
(welcher den Hass des Pavillon St. Marsan nnd der Ultraroyali- 
fiten wohl kennend, um seiner Entlassung zuvorzukommen, um 
dieselbe bat) , mit dem Ausdrucke aufrichtigen Schmerze» sagte : 
„Mein Kind, nicht auf Sie, auf mich ist alles diess abgesehen, ^^ 
und bei einer andern Gelegenheit „ Die Royalisten sind es, die 
mir den tödtlichen Streich versetzen , und mein System ist es^ 
das man mit solcher Wuth verfolgt ^^ — so, wird die Antwort auf 
die Frage: welche Partei es war, die in Frankreich das Konig- 
thum zuerst gezwimgen, die Herrschaft uad^die Minister der 
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• parlamentariseheif Bf«||dritat al9 Beiäiigot^eäAer cdmÜtlififlii^M 
Bfonarehie ^ieh gef^Uea zu lassen? nicht melup swdfelhaft seid; 
Auch wird man uns deni bisher Gesagten benrthdl^ Jconnen) 
wie abi^urddi/e Behauptung jener <Paftei'sel,t«[e hahe dem KSmga 
Zwang angethan, um das Königthum zu retten;« . . i 

Wem aber alles ^ess als Beweis noch nicht genü^eiL sollte, 
dass die JulireTolution nicht die Frucht des UberabniiM' son-f 
dcrn, des Ultra -Royalismus (d. h. der Faction des Hofs der Trin-« 
aen und der ersten Emigranten vou Coblenz) und';de8''Focna 
desselben, des Pavillon St Hassan sei ^ den muss Rec. noch 
auf das sogenannte .,,gouvcmementoccuIte^^ verweisen, welches 
dem edel und constitutionell denkenden und handelnd^ Ludwig 
18. stets entgegen arbeitete, Und das schon 1815 und 1<S m und 
neben ^er königliehen Regierung tor&anden war^ Er mus6 jene 
Zweifler darauf aufmerksam machen , * Wie dieses jg^ouTemement 

^ occulte später durch euj^^sche Masaregeln und zahlreiche Per--: 
apnalverättderungen imtoFdem Mlnisteriam Desolle theiiweise 

^ zwar zerstört, indess, wie der BandMruiyn stets nachwaehiend^ 
an die über ganz Frankreich zahlreich verbreiteten röyälistiaoheii 
Commitees fest sich ansclüoss. Ferii^ muss erinnert werden an 
die boshaften Intriguen des Grafen von Artois, des eigentli- 
chen Fräsideqten dei^ ariraanscben Patülon St. Marsan;' wie die- 
ser durch keine Erfabnmg Gebesserte und Unverbesserliche seit 
der Zeit, wo ihm die General - Inspection der Nationalgard^ft 
(der gefahrlichste Posten. für einen so Boswüligeh) genommen 
worden, jeden freimdschaftllchen Verkehr mit seinem Herrn: und 
Bruder abgebrochen —wie er, d^n Fürsten uhddenMiinnzBglei4% 
beschimpfend , sdn dem Minister, Grafen Richelieu^ fderlicb 
gegebenes Ehrenwort, ihn zu unterstützen, bracht und diesem, 
als. er ihn an aein fürstliches Yemprechen erinnerte .und ^er 
den Angriff der Rechten klagte, .entgegneter „fls ne vous ren^ 
verseront pas, n^ais il faut vous monarchiser.^ Endlleh muss 
Rec. (wefl;^ das Bach nicht thnt) an die sogenannte .„eoriüra^ 
tion ^u bord de Teäu^^ erinnern, welche den ao loyalen-Zweofr 
batte, den Konig zur Abdankung. zu Gunsten seineisi scäHehoi 
Sruders., des Grafen von Artois, zu zwingen; und wie unred^ 
lieh, gehä6S;ig., frech und beissend das ultra -royalistisdie,^^!)»^* 
peau blanc^^ die Regierung verunglimpfte« ^—.JNach. Rec.. Ansicht 
hätte Hr. S. ^ien Abschnitt über die JutirevdutioiLnut.einesiSchfi- 
deruiig d^.foei der zweiten Rückkehr der Bouribonsin FIsinkreich 
herrs^enden öffentlichen :B(einung oder Stimmung begjaneni 
sollen.. Diese war damals keinq, andere ^ als ein dmtshFnrcht 
vor Umwälzung sehr, gemässigter, ja gelähmter constitntioneller 
Liberalismus, Diesem Status; quo tnusstedaiin dieSchüderimg der 
öffentliche^ lÜeiniigpg« wie siei Unmittelbar vor dem Ansbrudi^ 
der ,,Julirev,olutipn sich äusserte,' gegenüber .stehen«. Die öffmt«^ 
li^he ]M[^i^il^g .von 1830 war aber in &at aU^n ihren .Elemente» 
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Waklen' dardi Uebeitreilmng >und MisfAraiidi so gdfähmt^ üas« 
^ne>MlnliteneIle Mhjorilat mth nicht dtetfial: in der Patrskammer, 
foI^Bch die Fortdatier. des €<m9tituti<MieU«ii Staatslebei» unter 
dem Yiüelschen MiniikteriaHn dutdhaiis uiiüidglicb war. 

'\Biei<e«r ödahrendnrch das Bucli ferner nichts seit wann 
uad'WiHkir^lt der Pariser Advbc^enstioid atogefimgen habe, jen^ 
deß'RestaB'ratioB so gcfahrliGhe Bedeutung 211 gewinnen* IKess 
fescIiJielSil^ dnrdb dieErtheüung des iteuelft Pressgeset^es^ 
welflheS'MiBnem wie Zhi|>tii^ Persil^ Barihe, Mauguin^ Me^ 
TÜkättf' Bmfnouttrd n. a. m^ die nicht schwierige Bahn eröffnete, 
ireldbe'sie.biiLd an die Spitze der Partei.) ja seit 1830 an 4Ü0 
iSpitse darlCammer oder der Regierung führte* 
' . So wenig es überliittpt einer politischen Sehergabe for den 
hedttifte, wdicheri» wie Rec.^ Gelegenheft gehabt ^ das franzö« 
siacSie Nüit&r über Napolecm und LudiA 18. nHJieHeii zu heren^ 
iMMThersiisagen, ^ass- der erste Friede^n Paris nidit von langer 
Dauer sein 'werde ; 'so wenig ^konnte den, welcher, 4iekantat mit 
dem fransosischen Charahtelr , aile Umstände und Erscheinungen 
unparteiiscli; betraditete, eine neue Revolution nach dem Tode 
Ltidwigs 18.- überraschen.' Vidmelir nnisste er diese als etwas 
Vmermeidliekes er\rarten» Man stelle sich von der einen Seite 
einen Jli&genteii von, der, wieKarl 10., gleichsam im Absolutismus 
ffnipCuf^ca und geboren , kalun nach Frankreich eufuc^gekehrt, 
nHe.gfosaen, sclmerzlicliett Erfahrungen von 25 Jahren rein 
vergessend, so viel an: ihm hg, als VorsHser des Pavillon St. 
HaTSanrdsmitliegann, «hie totateReaction hcrbeizufliliren, oder 
die Folgen der blhtigen Revolution zu vernichten. Man denke 
^ifdi ferninr.denUich den uner- und unrerträglicliißn Kontrast zwi- 
«shtiti ?dAn 'Unveraneidlichen oder wesentlichen Bedingungen der 
««latüiilioncUeM J^ntochio in Frankreidi und den Anstellten, 
«eldiiQ^iü! ferihgeren Grade schon Lildwig 18. (der abier klug 
und; jstaol^. genug .warv si^ nicht; in Anwenduitg zu bringen), in 
dtot ilöohirilien aber Karl Itl. von der königlichen Gewalt in einer 
Mottaidhie lialta. Von neueni hätte dieser Karl geboren werden 
iitils»M,(.inn dasQiriwort ^^tonstiiulioneU^^ zu begreifen, oder 
um di^cSb^^ wehn er äs auch begriffen. In Anweiidung zu brin- 
gfsn^ . d..lk ics zilmKappzflum »eines despotischen Willens zu 
maßhenk SeÜen wir doch selbst bei uns deutschen, idie wfar dodi, 
Qe^t aeiDsnk!^ vota unsetn westlichen Nachbarn hinsiditliGh des 
Vataolialf- Charakters kionnelweit verschieden sind,- weldh ein 
llnterachicd zwischen conslatution^er Theorie und Praxis statt 
llndet^ wie nur unter lange dauernden, < und. kn^mpfhaften Wehen 
4asjpeBnBde:Kmd des constilntion^lleil' Lebens gebenden werden 
kaiufe 'T-^ VoiE derandem Seite deiÄe tiisth siHi das Eteehtilsche 
dfsr Bewnliiier. vdt. Paris (von welchem F^i!»6h€ mit Recht sagt ; 
«iViris et iponrlaFrasicie ce que Rtttnis etöit ponr feiDpIrö Bo- 
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ftiala^^), bi jed^r Bezi^ung des biir^erlichcn un'd'^potidsc^^ 
ticiens, ihr .ina^etnadelartig^g peclinireh und inclimr^a ^ ilir 
Nimmcrziifriedenseia mit dem ita^Öchst l^rreiclib^reii. , 'Bfaji 
denke ferner ^ Wie ^ht Napoleon ii| allen däissen der Nation den 
iShigem au^g^erebt, indeiii ei* eine Uhzalü Von Aenitem und Ktw' 
renistellen in's l4eben riefi^ lind die ohnehin von jeher .sui gross^ 
tiiebe der Franzosen ziir Veränderung find zum Neuen durcH da^ 
ISO oft wiederkehrefnde Schauspiel iimgestürzter älter und errlcIi-T 
tetei' neuer Throne fhiii Genuss fiir die Franzosen« >vie für die 
Römer diefTriumphe)' stets nährte, und ihan wird begreifen,. wie, 
l^chwierig er schon hierdurch auf laUgd hin die Aufgabe seinenf 
Nachfolgern gemacht. £in6 Na^on, welcher, wie der französU 
sehen, Krieg und Eroberung zur andern Natur geworden sind, 
glaubt isich schön /herabgewiitdigt,^:^ sobald sie llu*e Nachbarn, 
micht demuthigen und fuispliiiid^rn kanA, wozu sie aber unter dca 
^oürbons (welche dui*ch die Gnade yoh 80(9000 fremden Bajo-^ 
Letten den Thron wieder erhielten) gar l^eine Aussidf t hat^e«^ 
Wohin anders konnte und sollte sich demnach die fieberhafte, 
Thatigkeit der Franzosen , sobald sie nach aussen kein Ziel ipehr! 
faiid, anders werden, al^ auf innere Streif Igkeiteh l^ uiid.geg<;a 
dnc Dynastie, welche sie weder liebte noch fiircntete.?. '. 

. Rec. ist zwar wäir^nd der Beftikheilung vorliegenden Äuch^. 
schon daran gewöhnt worden, das, was gescheiten ist, nur im. 
Allgemeineh angegeben zu finden, aber nie das Wi^, d. lu die 
Begebenheiten als Ursache uiid Wirkung vor Augen gestellt .zi^^ 
sehen. Nirgends aber werden die Leser des Buchs mit ihni die- 
jseii Mangel an organischem Leben, deii eigentlichen Fragm^tis-' 
inus der Geschieh tsdärstdlung , deutlicher erl^ehnen, als bei der. 
Scliildening der belgischen Revolution. fÜhgeieitet wird die' 
Gesi^h^chte derselben nur durch die paar, 'so wenig sagenden 
Worte „Bei dör hohen Spannung, welche im ICönigreich der | 
Miederlände aus mehreren Drsachen schon seit längerer iZeit nicKii^ 
nur zwischen dem Norden (Holland) und Süden (Belgien),, son-' 
dern auch zwischen den letzteren Provinzen und der Staatsregfe-^ , 
rung bestanden hatte, war es nicht zu verwundern^ dass die 
französische Julinsrerolution das benachbart^ Belgien, besonders 
dessen Hauptstadt Brüssel ^ welche Paiis stets zu ihreliii Vorbild* 
gemacht hat, zur Nachahmung anreizte/^ 

Lieber Himni'el! heisst denn das Geschichte schreiben, dem . 
lieser das Warum, oder die Ursachen einer so wichtigen Hjiat-^ 
Bache klar vor Augen legen? Musste Hr. S. hier nicht seinen Le> ^ 
ser auf deii Standpunct stellen, von welchem ihni die belgische ' 
itevolution, wena Aichtals imyermeidlich, doch wenigstens als., 
sätiirlich und leicht begreiflich eirscliien 1 Diess war, nach ruliigr^- 
pnifender tietr^dltung der Dinge j wirklich -^iicht^sdiwer. \p^^i 
auf* dieses uniiatÄrlich6,' politische Ehetiindniss, * geküpj^^^^ 
deiÄ' Cpiigir^ssezü Wltii, hald €iiik gbwaltsaihe Sciicidung folgeri ' 

22* 



werde« fieht-derleji^Iit'era, :vr«lcher die in. jedisr Hinsicht sebroffoi 
trCgensalanB. zwinclien tldlläiidem und Belfern ]c\ikl^ id's Aüg^ 
fa^t.'Was zu thuh BJcc. in deii jaüreii 181B lüi^ 14 während de« 
Befreiiwgskrie^s lünlänglic^ Gflegenl^it.Iiattet Hier derbe*- 
dächtig ruhige germanisch^ Charakter, de^icht feicht aus dem 
Greidhgewicbt zu hringen ist 9 dort das linhibigc^ französische 
Bhit.. die französische yerähderh'cWeit'uDd der fcahzöslischo 
Leichtsinn; hier der eifrige Protesüntiaiöus« dort katholische 
Bigotterie imd hitolera^z.;^. tiier 2 Millionen Heuscheii,. dienen 
8}ch (dort 4 Millionen aU .Appendix unterordnen solJjBn. *' Wiß 
fichwer musste.es Könfg Jfühelm fallen beiden ^jParteien zugleich 
zii genügen! Die Hollander wollten sich selbst stets als dlcSöhn^. 
d^r Freien; die Belgier äag;egen ßls die Söhne. der Magdbehan«' 
delt. ^ehen. War er auch nur gerecht gegen , die Niederländer, 
do klagten die Belgier schon über parteiischem Nachgesctztwer den. 
der protestantische, fest wollende Köniff 'war 'den letztem toW 
▼öni' herein ein Dorn im Auge; und dem b.elffischen' Volke seit 
Jatirliuu'dcjcteh nichts' weniger neu als Insürrectioh und Revolu«^ 
tiflin. '.S^hr. gluckliche., und die materiellen Interessen beför-. 
' derndc Zelten 1, 'so wie eii^ in jeder Hinsicht durchaiis kluges und. 

cibh9>ni^nde5 Benehmen waren erforderlich V .^^nn froher . Jod cr'^ 
später, nicht, losbrechen 8^^^ was schon seit der ünnatür^chen 
Trauung so*. heterogener Völker in dunkeler Tiefe inch entwickelt 
haute« \' Nach'.llfrh. S. Ahnahm'e hattp dagegen niir die französi- 
sche J'ülireToiution unterbrelbeh dürfen, und die belgische hätte 
iflcht 'statt :gefirnden. Nach Hec. üeberzeuffuiig jedoch <, hervor- 
gcgangeii vnd gestützt :auf das oben Gesagte^ 'wäre* diese alsdann ' 
nur liöchs]^^ einige Z^it| sp^t<^r erfolgt; denn eine Revoli^tion^ , 
wie *dip belgische, isf kein "ijl^erk einiger jEiiipörer; siemüssjl^u. 
gäiize^^yolkskorper Disposition vorfinden. — . Nur untfer der Be- , 
atngiVngf/kpii'ntCjderjBri^^ werden^ wenn Nicjderlanäer 

ultd'B^fe^ es'ub'er' sich vermocht hätten, ihren Charakter g©l^ 
g*feii|§*(Ältig ruhig zu* würdigen, sich, von beiden Seiteiii iiaclig.c- ^ 
beilud, äumallg an einander zii gewöhnen, r^abrend die KegierijMig.* 
von uirer Seite alles VerAiieden hätte (was sie aber nicht immer 
that), düi;c9i unzweckmässige Massregeln die gereizte Stimmung ' 
n^öli'zü.verifaehren^ . ., ". 

Vbh den verschied enen Parteien inBelraeh-selhsti^t vollends., 
nidit die Rede; nicht einmar von der ejr«T|irie«, deren Rej[)ra- 
s^htakten * die siegthiiikeneh H'd^ der . Segtembertage w^ren. . 
Dieiäe 'cliarakterisirt namentlich ein bis zum l^anatismus gesteigert 
ter'Hass g^geii den \^hordi8chen Despotismus. ^\' Ihr erschien 
als die grösstc, gefährlichste Feindin deis Landes „la sainte 
allianc'e/* Es möchte schwer fallen zu liesc^eil^enV ,l'^.?j'?^® 
Wunderdinge und Grpssthaten diese Partei von Aßm, revolutionär 
rißn 'Geiste züversichitfch eVwartete. Iwfan halVe ^.m .^Uen jUa- * 
dernVreiittde imdYerbfindete^ lindßjhJfe ÄJclh-^tei diesf r gro^^^^^ 
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^^'rtHMeraiig^ staiif g^ii;sf , allen lU^hüit'cK^^ teaW)^W^ote' afii' 
bieten, ja, sie auf ihren^ThrmuBn zlttetn-zit machen. Die Rache, 
r^ToIutionirt zu ^er4eo, sqllfe .natiirUch. erst HoUfUfj üreffen, 
dann ülie Bheinproyin;9en, 'flanii d^isH^rzVoa Preiisseaj a^^^^j^n« 
ziir. /Vollendung des grossen Wer^,*j^^8ie "ginz^W 
Wiirä^e.man sehr firreh, diese poUtiscticEVattatiö^ euieii ;iic^neJ^ 
verfliegenden Rausch zu heträcht^a : .k^in^wcgesV/sio-dauc^fe^ 
vielmehr Monate, neue Nahning ziehencTia^ Änf^t|nd<Q|]i.ip^ 
^blenV ^ UaUcr\, aus den tJnnihen m fit^sen und Sachsen« aus 
jTem Ebbeii ünff'FIutherf'der" Gemutlier in I^rankmch, *um^^ 
der nimmer rastenden Thätigkeit der .fr^zosischen l^rppaganäa*, 
dieser giftiffsien ScHnärötzerpflanze'der 'luniristeh Zeil. — ^ , W^r 
tnehr über diese KeyoJation lesen will , dem empfiehlt Rec. ^ .da$ 
80 treffliche Werk,' wie länge keins in6elgien'ei:«chieneii, Inamtichi] 
^as von einend Manne i^ 'der y bei der belgschea Kevoifiition eine 
Hauptrolle spielend^ zum Glück. fiir. ^asiiänd za den. Gemässig- 
ten gehört , nämlich „ fissai hist^fque. e^^^ 

tioh beige 'p^^otHänib^' ipembre de la Chambre des.repr^ehtaps^ 
de Hejigiqiie,' Secretair" g^n^äi ifu MihTst^riß des affaires'.'^bfange-? 
res^ ancien membre dti Cöngres national etc. Troisi^me ^tibnJ 
ttnixeqes. J. P./M.^jpe/lÖS«. ! / .' *; •.• ,*; '' ' '^^,,.^,.^,' j'-. 
Auch diesem zweiten Bande des \.ffanäbuch8 der Neueren 




bis 3S3 beigefiigt./— 'Ehe.ftec.,seme^ .'wie. er gern gestehjt^. et- 
was weitläufige jBeiii^ieiljihjg !bescTiliess't/ Iplaiibt ier' 8ic)i jqoch 
folgendes Gtaubehsbekenntniss als solcher liinzuzufugen :"*,Kir' ey-. 
kciMit bei kritischen Aufsätzen nur ^iu G/^etx, das (dierfWahr' 
fielt.. /Er hat es Ü^f 's^rie;! offentlich^ii !ÖeurtheiIungen fiiß mit 
der *Person, sondern ieinzig'.und ' allei^ mit* der Sache zxl thiin» 
Päher hält er Höflichkeit gegen dcQ Verfasser stets für seine Päicht, 
a'b^r nicht gegen ^<^ssen Buch ^ W^^^ ^^^^ nämlich i|il .letzterem 
ämsicht, ,,Ä'Q/7ieÄ** nichts anclei:es sein kann, als etwas 'iQifctit 
giÄ ' *Gerathenes .dennoch gut gerafhen und empfehlitn^swerth 
zu nennen^ oder etwas zu.loben^ w,as Tadef verdient. I)^s wurde* 
eine 'schnöde, den deutschen Mann, *so\ne den.lCriMeif'enteh^ 
renäe^ der Wissenschaft sehr schadende *K!riecherei" sein. Ein 
Rec.., der das' ist i.'^ was ieder, äer iii. diesem Rieh teiamte.beru- 
fen wurdö, sein sollte, nämlich streng gerecht^ sich selbst ver- 
lauj'nend, niu§& seihe kritische Pflicht ebenso r&cksichtids erfüllen, 
als Briitus seine Consulpflicht gegen die eigenen Söhne. •— Oder 
ein Rec* soll eben soi freimüthig und luiersclirocken ^e Wahrlielt 
äagen, «wie ein ifusazu Kostoitz und ein Luther zu Worms«' 
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'" BfvtiiliAL, Seit Küpferen Abgang auf oie kaäioliscbe Pfami 
rfQrzJbeini (S. SJbb. )aft, 464) ist -der weltlich« I^rof. Nokk pro- 
ttsori^hoif Pjcäfe^t, d. 1. 1^or«tafid des hiesigea GymnasiuniSy S. NJUi. 
Xll^ 109* Baden tiat'dempach jetet an zweien. seiner nechs katho« 
lif eben MUtelicbnlen weltliche Directoren — eine eh^niaU im Lande 
unerhörte Saclfe! IJnd dazu «ind nocb die an den beiden gemischtea 
Anstapfen, I^annh^mvfiA ßddiXberg^, alternireaden kathol|jschea Tor- 
itt&nde eb'enfi^llfl weltlicb. [W*] 

]>o?iÄimsciuisGEN. Die djircb Versetxnng des P^of/^iid proTiäori-' 
f eben GymnauamiprSrecteii Sebastian Jog^er auf diejt^farrei Sentenbart 
an denl hiesigen 'Gymnasium Tür einen ezaminirten Lehiauits • Candi-* . 
daten geii[tlichen Standes. Tacänt gewordene LebrsteUe | mit welches 
eine Besoldung Ton .600 Gulden nebst freier Wohnung, verbunden ist» 
Kat. au^ fücstiich Furstenberg'sche Präsentation deip erst vor kursem an 
dem Lyceüm zu Rastatt für das gelehrte Lehrfach , d, i. für den badl- 
scben GjmnasiaUehrkreis exatninirte und darauf von der katholischea 
Kirchen- Seciion als bisheriger .Olierstudienbehörde unter die Zahl der 
Lehrämtscandidaten recipirte Priester Ferdutemd Genier zm Ewatingea 
mit Groifherzoglicher Staatsgenebmigung erbalten, S. NJbb. xVj, 123. 

' P.BB^Bi^j Se. Migestät der König haben geruhet, deni Staatf- 
mfnist^r vmCarloiwiiXf unter Enthebung von .der bisherigen Verwaltung 
des Ministerii des Innern , die Function als Vorstand des Mlaisterii dee 
Cuitt^iiind des öffentlichen Uoterrichtf lu übertragen« vgl. NJbb* 

5Lvi,«a.'!-" 

CuEff'ssraa. Die Qelehrtenschule hat sich in der letzten Zeit 
eidijg^r Verbessern ng«n zu erfreuen gehabt. Nachdem die Schulerzahl 
der.Pqma bis auf 40 gestiegen wfir, während die Anzahl der die Quarta 
besuchenden Zöglinge immer schwach blieb, wurde allmälig eine, 
doppelte Abtbeiluog der Tertia durch Combinirnng der Qoartadasse 
n^it ihr mogllch, und mit Ostern d. J. wurde Prima in die zwei Glassen 
Öberr und Unter*Prima getrennt , die jedoch in 20 Stunden combinirt 
liind. «Da inzwischen der ehemalige, durch seine literarischen Arbei- 
ten r^hmlicli bekannte Rector Dr. J?. L. Königtmann gestorben war» 
konnt^ die Errichtung einer 5. Lehrerfftelle mit dem Titel Adjunctua 
bewirl^t werden. Dazu wurde 'der Dr. phiL und Cähdidat L. A.Hiad-^ 
•en'voo Copenbagan, seinem damaligen AufentbfliltsortOi her.gerufen^ 
der wöchentlich 'IjS Stunden in der Unter I, II, III n., IV ertheilt, .Et» 
was früKer war als 4. Lehrer mit dem Titel CoUaborator angestellt 
worden der Dr. phil. und Privatdpcent an der Kieler Universität| /ae, 
Marl. BenäixeHf der 26 wöchentliche Lehrstnnden durch sämmtlicfae 
Classen hindtfrcb ertheilt» Dem würdigen ud4 verdienstvollen Bector 
der Schule, Dr. F, K fVolff^ darcb seine mebterhaften Uebersetzongea 
von nicht geringen Kiifa io dar Galahrtaowali) dem vor Kargem die 
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g«fm>i[den, iitd»ni; der^^be nun aar 16 wadidiitKdie LllctiMea^il«U^dev 
fMlMff^n 2$i iA:4^Q«.|i< Uv I neMiteiifth»iki «i: g«li6iDMt -Neliei 
4JlM«ii wirken net^ -^'vr ^nCMtor IHr^ fif^C»^. Frwicfeeil d«reli^«iii^ 
violMitige 6<;br4ft»t«llf9fiilGhe WirkiaiiiMt Mcfr»doiiriMMii(ftrtig9i|'FaUl.* 
com vorth^ÜhaU Uetmnst, und dec. Sobredtoir J.i^t 9MMmaiin*^^'4mm 
fJieklifatU seine. Ut0r$Miob«aAib«teir «n<dk «ut#&«b einen' gtftm 91*^ 
iRiei|> vef scbaSIt^ babeok . r^ Die BiWolbek des Abital» bake «kb ImT 
iQtpteJH Jahre emej^.eehenea Zuwacduet. nw /effipeuen; EeT^fftMMkF 
4k4«9lMt 123«Mler.;iud gingen niu IWMniat. ekmttampi%At4^ 
1.148,. tu 9, IV 2. fB;J^. 

r Fnsweu»« im Bcei«g*aw Daa JhwMcteHit ffir 4as Stedibi$«hif>veli' 

Ostern 1^36 bii d^in 1837 isi ¥oil»:9eiBaibhen iRdtbmid:Dbme«|ftMax^ 
Br, : Jv If.' Bug dnreb Wabl «ul ded Hefira<h nnd^Rrof. jar.i>K'%rein»- 
«$o^!>^ii«nn mit GiroMbetiegUcbe» BflBÜLtigiini; übwgegiMHg 
iSTilblk. ^11, 4^ und XVl» IZk. *-t . Bis iniiellKbn. Lebrbliiiel^ d«« 
nHjQh.Ulreebl abgegpuogeneakefnttbe.. und: Prof. Br. Bwmknnn Hbt nnd«^ 
demAnCajpge dise gegenwärtigen SennheirfldBieifora der Frei» l>f>liie0)»ebi- 
4fig^9t f^amkvmg y * ' «eit *der . belgitcbed Revelotion. von 10^ Lclirec 
dee Beqbte an der Uiifi;rel?»iCfit Gi^nir» mit denrl'ttel alt H^frath an-^ 
getKeten. S. NJbb, %M^ 231. ~ Nach 3kie$ Bemfting In de»'-««»-^ 
erricbteten Obereludienraib nach Caviirube ist det Pref«^ B«I «ilfiAMi) 
Btltftn^rfcy welcher. w^leteh.Haqiitlelurer jdec Oberelaeie .^ed'-M^ 
aj^en GymnadkupesbleAbt,. netor erste» Prb^« brdfiiKirins- der^bHeio;^ 
gte. ernannt worden « Aitd. eubi .aMreiten Pfc'ef;' eedin. det blfllieilge} 
Lehrer am GjunnesittAi m Spdier, Br^ Feua^mtM, iwelchiv^«bdiS]fttr' 
a#i der Untvet^tntrlfl^« •— Dem hieitgen^jctnara6ians|»röAMi8Qr>Bj\' 
Joeeph Bmgger ist dir -eriedigte bathoiisciie Pfarrei Kadellinlrg; ^'^Inrttf * 
Wald^hnt, vea Sr.:kuiiigiiftben Hoheit dcm-Groeeberseg gnSdlgit^e«»*-' 
lieben worden. & JK4bb. XII, lil. . {W.] .i. ^ 

GtiJcKSTJkikT. Der durch eetnen Aittheil-. an> den tbeohigftelfeii'* 
SIrekSgkeiten von 181^ > wenij^fen8-rii|^.«Bilji'nd>e bäkänst g^w^rd^e^e* 
Conreetor Chr, H. Jebsen ist gestorben. JMan spricht allgeitieiii' vea - 
delr^^rnfbcbung^dleser Gelehrtenschnle' vmA' ▼en'defr diihgeod g«wi^eh^ 
teil Binriohtttng einei^Realscbnte fin dteeem'Qite, / * fEJL^'' m 

GöKfam,. Am.GfnDnaeiam ist der Sü^nlemteeairfidäi /ISkeMiei» 
JSertel al» Lehrer der mathematik orid Physüc aiq^tellt wor^tib - • - 

GtTBBif* .Am .GymnaslniD ist der Lebreir Mii*Kkkm in den 'Rahe* 
etand versetnt und de* Candidait Aecft als Lehrer angebteHi «worden;- "• • 

HninB£*n»ev^ Ber Priimtdocent an- der biesigen t?nSw»feilit - 0y. 
medio. Bit«boJf<ist mm- oardenllicfaen Pre(> der^^Heilkvnde elWlttdt'W)»^•' 
den, und der PriTatdoeent Dr. med.Xbbeft bafriiievonr iii*«IHpeVi#(lpi«l!h' 
besergte Stelle etneePseseeters an- der Uiiif«rkitdt nntimeltr defidiliv* 
übertragen erhalten; Sk^Jbb. XV, 408« - (Wv] 

Hrseti* Der CUmrectoi^ der Geleluitemiciiiile'^ G» M^i SM^tt^ 



Sit 8eli«l^ «1^ UttitetaUättiiMlrrlAlit^tt, 

* 

wudigctt ^temdkn Maone redit festlich sa macheh dankbare Sdbäler 
Tim vali Hai fem» die sich seines aDsieheaden und |§pc*iildUchen Vtit^t^ 
ridits so^goBB erinaerten, benEuiht gewesen waren. 'Nadidem dtedar« 
tfgen Mosikfrenkde Slm am Morgen in stineni niie Eichenlaub bekrän»* 
len ^flale eine Musik gpbracbl hatten, iiberreichte ihm am Viirtoitfaig^ 
niae.HepntatioB seiner ehemaligen Schüler einen schonen silbernen, 
Wwendig TergoMeUn Pokal und ein auf Atlaihattd' gedrucktes Oedi^t; 
das Iiehsercalleginm der..Sehleswiger Donischnle , deren 'Zögling er- ist 
«sd^inter deisea jetaigen Lebrcirn^einer mn Schüler de» Jubilars ist, lleaa' 
Ihm eSii lateinisches Ginekwnnsehnngsschrcihen überreichen. Die Sdhfi^ 
lavder ol>^ffen Claflsen.aber brachten ihm am Abende ^es festlichen, Tnb' 
einer gressen Znhl fiffentlicher und Prirat-GlnckWunsche ▼erherrlichtea 
Tages %2a feierliches HechnntMnsHr. M5ge dem würdigen Greise noch 
vnchl lange heiter ond.gesnnd au wirken Tergonnt sein t [E,] 

Iitfun.- Die Einladung des hiesigcai Pädagogiums nmn- Herbst* 
examen a«l den 6. und 6, October des veriiSssenen äehnljafars 1B|^ 
ist ein ble«ses Verseiehniss der behandelten Lehrgegenstände, der Scha» 
Idr, dar Prüf ungsordnang und des Redeactns, uad bietet im Ganaeii 
gar nichts dar, was nicht sdion in den früheren Anccigen von dieser 
Miedischnle. nnd ihrer Einrichtung in den iahrbb.- besprochen wäre« 
Die.Sehnl«y obgleich sie mich' Grieohiseh durch Ihre drei blassen lehrt, 
fällt, d^jsh nach der neuen Schnlorganisatitfn Badens in die Kategorie 
4er hoharen Bärgerschulen ^ deren gesammten Ünterrichtskrefs , mit 
Anftnahme des Gesanges;, sie längst schon nmfoist. S. NJbfo. XII| 
407-- dU. Die Sdinlerzahl hat am Schlüsse ' des Schn^ahres im 
Gannen 60 betragen mit 14 Fremden, d. h.'Iii€btlahrern, nach Abang 
van, 20 «nterm Jahr Ausgetretenen,! mithin hat sieh die Frö^nent anfs* 
lüeao« und : awar um 8 gegen das. Schnl||ahr IBH^ Termindert. Unter 
den §0 Schülern waren in iler I , d. i. obersten Olasse 2 nnd in II 10 
aognnaniite li'omaiMtea , dagegen in t 9. und in II 18 sogenannte Res- 
litien. Die dritte oder unterste Classe hat awar cwei Abtherinngen, 
d:,,ll. Schaler vom emCeri nnd tom xweiten Jahrescurs, ahe/ nicht auch 
die Formal- nnd JBc o i^ Wcthii tg ^ der beiden andern Glofesen. S. tiJbb. 

sü, U6 ii.jin. [w.} 

. MAnmnM. Die Unifrersilat war im Sommer 1835 Ton 811 Stodi- 
rendeir betacht. Im September desselben Jahrer'hat Ihmrieh Pf^ke^ 
mmimJVät Eiiangiing derphilosophiscfaen Doctorwurde seine pisserftatio 
He variU AraetOürum gtmerünu afud Graeeo» [d6'S. 8.] Tertheidigt. 

MmaflBifk Ab der dasigeu Farstenschole «erschien im ▼origen 
Jahre -aar Feier des SüftungsCestes ein Programm^ iwelches vor den 
j^chnlnabhrjditen eiao Abhandlnng des Rectors Prof. DsiL AT. W, Baum-* 
gart9»'Cnuims Dt Piycke, fdMaPlaUmcu [Meissen gedr. b. Klinkicht* 
183S. 66 (38>S» gr.4.] enthalt, aber die in dem nächsten Hefte der 
Jahrbb. welter berichtet weiden wird* Das dieqährigo a^ derselben 
Gelegenheit erschienene Programm enthält als* wissenschaftlidie Ab- 
haadUmg von demselben Vecfassar: DüdpUna JwemU» Plabmkm cum 



intemsatiten' äeitirag xw '^schichte der' 'Ißnibhiing InflfllTteHllnni.» 
IVähtetfd SttetMerg^ Ste'dW'AMmndlaiig i!}^er das t^Uche Princip der pta^ 
ionischyn JSrrs^eAitngf ' [Berltä 1894} die T<ileolögfie derselfteii festedstel- 
len' ffQciit und Ihr ßttiitdprincip in der jpoTttiäclieti Ritihtong finili^t,' tmf 
dito'BMdung -des Menschen zum Bärger 'zu erstreben; so stellt* Hr» 
B&tfittg. C^. zwilr auth' das Zlfil der grtechiscliefl Erziehung zu Piatos 
ZiSt lieräusi äbe>*titariA''(^tigett Hänpiiiankt^^ und ih der Absicht» 
llin'dfesefben zunr ^gdiiStitt'uii^^^er ErzTehtingSrlchtting zu benutzen, 
wM sdn'Ziel Ist; : „* bölutia^titis'* ahtiq)i6rärik' et nostroruiH' hom^nnitt 
rbttdnlbuset instrtntisy'qiialitum Ulis debeamus Inf plorimfs et gravissl- 
n/fs, '^did ipsi profeceriibifs'imctli'eniendBttsque optimaram drtiam sub« 
sfdHs,' quid dentque desit'nobis ad dignam illornni aemnlationem Vet 
ä& eoiitfequendum etim fih<6ni , qii(^ aitgdStissfmö Ikemplo et dfvlna 
fnstjfintlone Gfanstiana religio propoSuit, dttigeAtius exafninare; In ^öo 
negotio'Platonent^ dueem sequ^nodr. de iis philbsophatnri,' 'öfuae vent 
et ptricra cft |asfft sunt.^ Daruni geht' %r Von der Bemerkung aus, 
dAis'bei &ea Gfieeheta die fin&heste Erzhehüng des Kindes unter den 
Btifden: der Mtlttelr kefnefktheoretifchbii' Bestimmungen urtterWorfed 
-vrurdisV «nd ero#te'r1f darin nach Wolfs' Tbrgang#Xiii Coi^sH. scliola^« 
p.'2§'ü. 29) den Üntölfsöhied zwisclien Ei^i:!>hnnj^ Und tlntefrteht (edü^ 
catio' ntid Instttuito , * ^^otptj und näiBM odcV tp'ikig', rqttpi^ uh tf ' 'Ttcd- 
^evotgji Das Ziel fler'griechisclien Bf Idüng findet er in der ÜarmonK 
Sehen Ausbildung der menschlichen 'Gefst^skräfte (hi der dreiFachenf 
Abltoftiitg Von X'oyog, '&Vfit6g und hct^Vfilü oder ro X6yi(iTvk6v , td ^^ 
fLO^^g und to i^i9ußiitt%6t') ' ttua-4tarp^6fttig xttl ntxffildbg ^ijif , und 
IPömiiit so S. 13 auf folgendes Endresultat': ;,id agebiBtur, üt ingenit 
iir^s recoikditae in püietis et implicUae ^tcuterentttr, ' änimi ad Teri bo- 
üfqnd cognitionem , fortitudinem , ttortfniqtie sanctitatem non iulpetu 
aliquo et teraerd, seil cA'n'ÄlIiö certaque dttndtantiäTfexercendam'ditrcipnritf 
et üsu conformarentur, atque ita amabilis itia Tirtütis effigies, qaa>tf 
perfectam et absoliltam' in his terris nun vlderänt neqoe conspecturos 
00 Sperabant, tamen quantnm fieri posset/ omni sentiehdl, dicendt 
dgciidiqtie ratiolre exprimeretiir^ Ifaque liön jubebantur discere jure«* 
Bes; qnaecunqttiB ad ttlfqnam quotidianae iritae utilitatemi condncere 
possent, et roultiplici incohditaque scientia memori^m implere/ sed eit 
bene cognoscere et firmiter teuere et uäu atrgere ,' quae ingcfniifm exci- 
larent, solertiam acuerent, imaginandi facbim'tem äügeient,' aniiikuin 
optitiiis jucnndissimisque affectibns cömmorereift. *^ ' Zuletzt w^rdent 
datiq uoch die Bildnngsmfittei betra<!ht(ett, deren sich die Griechen be* 
dienten' und ^reiche für die geistige Bildung in dem Begriffe fiovcitPifj 
in lietng auf K5rperbildung in dem 'Worte yvfOfoOTi'Kij znsammenge- 
f^sst sind. Mit der Erörterung der Bedeutung dieser Worter, soirte 
^^^ Wortes fQafi(JtaTiyii} , - und mit einigen Bemerkungen über den Ge* 
brauch der Mathemalik f u# die JugendbHdung «chliesst die Abhandlni^g, 
oder geht Tielmehr toh S. 80 an id eiaon kurzen Nelcrolog des verstor« 
bcyften Staatnainisters. Dr« Chr. GÜ* MüUer ^ber. Dai Ziel der ganseii 
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9^ Schul- iijii.lJaiv«x«i|&ti|ji««M{<?litea»' 

iiiinientlick^eai ntatnrgeinf 88iß^f;ii ßiidangfgiuig dersGlben vqr den Riehr 
tuoH^en unserer Pädagogik lieraBsxastellen , hd^ dadurch untor^cfaeidefe 
»ich dieselbe von der Rede de# Glifr. Eithgtädit, De anifqmti Qraecfh' 
r,um Juvenvan imtUuti9ne cum.^ßdpUna noHraUtna qmpttraUi [«leiia 1828]| 
deraa Inhalt Hr. BCr. selb«^ ia ifolgOBder «Weise. aiigiebt; „ pamovstf 9l 
ilie^ nos, qti^.nnpc utammriaiititiitiQne in ■cbalia et acadamüf , tantimi 
abesse » ut Qraeelf cediiiBai;^ ui Bfud not i^vani^tar iian pauca, qaaay 
et llU rediire ad nos possent et nostifi^m naacere n|tionam ac diaalpU-!" 
ijaniy yei i^videreiit nobifi vel eerte deCoisve.iibi fatarentuv; at lUo* 
q^idem, CO« illud imu^ proTidendam esse canaarani, nt inens sana 
esset 119 <;orppra ,sano,. pxaetavmissa. corporis disciplioa doceft iogeni^ 
j|iT,eqMni excolaliNe doctrinis et artibas , scjasani el^gäntiiie et venv^^ 
tjs .excita.sse^ . aauBos reliffionis et libertatis, atadia imbuisse, ,deiiiq:^e 
^loriae cupiditatem ^uacanqiie fieri poss^t rationa Inflamtnassa , seur 
iiptidnos eundem pat.(;re elegafitun^is institiiUanis campani, apud ns^a <|«o^ 
9ue praeclars^ elegan^iae po^i^ectandaa et iacitaroeiiia j^e at pxaasidif j^ 
<it sraea^otiarem essanostrainKeligionein, modo »^ aapeMtitiaiio Tf| 
%ta piejtat«. inqoinetur ^ cubi. raligiaais f|uiaaoi lib^la^e pobUeain fijtfi 
canjunctam, dem^ue%lorike capiditall hodie propaatpiraeniia^ non cor«* 
l^oris viriiHn et agiiitatisy •sedtogenit, studiariira et- progressuooi li| 
lUerls Jactorum/' — Die b^s^^^^ Programinen. aagehaagten Sehahiaeli« 
ruhten geben ausftt1|tjrHehe..l!^tti|^ von der laAeraund anssarn Einricii^ 
tung der. Schule i von dem e^fteiiliehefi iotellectoellen and stttlicbea 
Standpunkte der Zöglinge und von dem. unablässigen Streben-, dia 
Verfassung der Anstalt immac mehr au vervoUkommnen; Unter pieh- 
teren vorgenommenen Verbesserungen treten als besonders wichtig 
hervor die' im J. 1835 eingeführten gymnastifc]|ien Hebungen, welche 
einen sehr günstigen Fortgang, haben, die anBafanliche Beraicharnng^ 
der SchuIbibliotheW und das forfgesetste Streben, den liohri^lan immer 
mehr au dem festen Ziele au eriieben, dosa der Clitarricht Jn den bei- 
den clfjiasischen Sprachen' die Hiiaptgrttndlage der Gymnasialblldung' 
1»if;ibe, aber auch den übrigen. Lebrgeganstanden das ihnen gebulv- 
raade IMscht z^ Theii werde. Der geganwAriigo' lieh^plai^,^ wclpl)a« 
in. mehreren Besiiohnngen; noch für interimistiasli gelten soll, bestimmt 
in, jeder Glasse für den lateinischen Sprachunterricht 1€^— 12, fir.daa 
Oriepbische ü — 7, fär das Deutsche, Franadsiaehe. und Hebräische, 
f0 wie für Beiigionslehre je 2, für Mathematik v^^»^ 4, f«r. Fhysik ia 
4aa.]teidqn ol>ern Glassea 2, für Gescliichte.3.aad 2, for Ges^graphie» 
iRalche nur in den beiden, entern Classen gelahrt und mit' der Qlatur* 
basohreibuag in, Verblödung geeetst wird, Zy für philasophiseha Pro- 
pädeutik in Prima 1 wöchentliche Lebrstuodo, und bietet ausserdem 
auch noch Unterricht in Gesang und Musik, K^lUgvaiihie, Zeichnen 
und Gymnastik. Auf jede Classe komme», die letatgenanntan fan£ 
Lehrgcgenf tande (Gesang -*^ Gymnastik) Dicht eiagarcchnet, wöaheal^ 
lieh SS lind 33 Lehrstundcin, und die neben ihaa^ stellenden, streng 
garckgalten Frivatsindien der. Schüler^ aebmea, via die Frisdie aM 
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LehßiMgUit deS; $$haSifgeiia .»•igt, ^1^ Kräfte . aer8el!»e.Q..iii4# htM, 
«im lleberniaass in Anjvprach. Ueberhaupt ist die ganze Leorrerfas«* 
sang zweckmässig ni^d nur vielleicht dann manchem Pädagogen an* 
•tossigy dass in jeder Glasse drei und : vier Yerschjedene l$ileinj^r.)i.e 
SchrifUteller nehen einander öffentlich erklärt werden. Die Schüler*, 
xnhl betrag im erstgenannten Schuljahre 113, im zweiten 119, blieb 
80. .auch wenn man die darunter befindlichen 4 Extraneer einrechnet, 
in beiden Jahren unter, der gesetzUchen Nor|na1zahi des Aluinneüras« 
Es bestätigt diess die auch. bei den meisten übrigen Gymnasien Saclu» 
Bens und anderer I^änder hervortretende Verminderung der Sichulerzahl« 
and ist ein Zeichen^ dass die Studirsuch^ n^erUich abnimipt. JEnt 
IJniversität entliess die Schule im ^sten Jahf e 14, im zweiten 12 äch.ur 
IfiVi von denen 9 das.er^te und 17 das zweite Zeugnis« debJäeife -fit* 
hieUeo. vgl. Nlbb. Xl/iÜL4 ff. '//:'• 

. NfissB. Am dasigen Gymnasium ist der Religionslehrer Rppter, 
gestorben, der Obejrl ehrer Prof« PoppelatfJc in den Ruhestand versetzt, 
der bisherige zweite Oberlehrer Dr. ScAo&er. in die erste,* der Lehreir 
Peizeld in die zweite, der Lehrer Hßld^ in die dritte, der Lehrer KrO" 
mer in die vierte, der Lehrer Fröhlich in die fünfte GehaUsstelle be« 
fordert und der Candidat yfvßvst Otto als Lehrer neu angestellt wordeiu 
Pforzhbim« Das durch die Beförderung des Prorectors Freinme^ 
auf die erste hiesige Stadtpfarrei erledigte Frorectorat am Pädago** 
gium iirurde, jedoch getrennt von dem ersten piabonat, dem bisheri7^ 
gen zweiten Lehrer, Prof. Haßg^ mit Beibehaltung seines Titels ale 
Professor 9 übertragen (S« NJbb« V, 467 — 468). Aus dieser Aostelr 
lung scheint zugleich hervorzugehen, dass man nicht nur in Baden 
anfängt I diejenigen gelehrten Lehrstellen, mit welchen bei Katholikea 
sowohl als Protestanten pfarramtliche Dienste verbunden sind , dieser 
störenden Zugabe wo möglich zu entledigen, sondern duss auch zi^ 

einer Zeit, yro die Universitäten mitunter Prorectoren statt der frühe- 

•>' . . » » • . ■ .^ 

reu Bectoren haben, der zur Bezeichnung des Schulvarstai^des immer* 
bin sonderbar lautende Titel Prorector an dem hiesigen Pädagogium 
wenigstens ebenso wie vor mehreren Jahren an dem katholischen 
Gjrmnasium zu Offenburg der Titel Präfect, der sich z. B« noch an 
dem Gymnasium zu Freyburg im Breisgaii gegenüber den Präfecteii 
der nachbarlichep französischen Departements lächerlich genug aus- 
nimmt, seine wohlverdiente Endschaft erreicht hat. -— Durch die Be** 
fürderung des Prof, Haag zum Vorstand des hieaiigen Pädagogiums . ist 
der bisherige dritte Lehrer, Diakonus Eiserdohrf in die erledigte zweite 
Lehrstelle aufgeruckt. S. NJbb. XV, 02. [ W.] 

. ScHLEswifi-HoLSTBiN, UnscT gesummtos Gelehrten - Schulwesei| 
üeht einer bessern Zukunft entgegen $ das Bedürfniss einer bedeuten- 
den Reform desselben wird allgemein gefühlt. Durch die mit Octobet^ 
1834 eingesetzte Provinzial-Regierung für die beiden Herzogthumerf 
die ihre Sitzungen nnf dem Schlosse Gottorff in Schlesvfig hält, ist den 
sämmtlichen Gelehrtenschulen eine besondere Aufmerksamkeit und 
speciellia Aufsicht zu Theii gewordenj eine nähere Bürgschaft für das 



S4S Schuld iinS'ÜiilV«rf!tatiiiire1iriG]iteo, 

filiiclc ihrer neuen Lage liabeä sfe aber tri der "Berufung desFröfes- 
•ors an der Kieler UnivörflifaC, Dr. G. W, M'lsscX',' zum' ausserordentli- 
eben Mitg^iede des Regierängscollegiams für Beanfäichtignng der €re- 
lehrtenschnlen empfangen; welche HofThungeii noch durch di« Erleichte- 
rung der umrassendenBerursgeschäfte desselben als akademischer Lehrer, 
Director des philolog. Seminars und Oberschulaurseher erhöhet worden 
find, indeni der Dr. P<t. Wilki P*orchhammer aus Iflnsum, lickannt'Vlürcli' 
tioioe auf Kosten der dänischen Regierung unternpmmeneVReise nach 
England, Frankreich. Italien und Griechenland, als ausserordentlicher 
Professor fnr die. AUerthumswissenjchaft ängesteltt worden ist ^ wo^ 
durch natürlich d6r Prof. Kit^sch in seinem, Berufe aT# Docent unter-^ 
fitutxt und' erleichtert .wird. Öie bisherigen nächsten Fruchte dieser 
AUtvicht,' in so weit sie sich in ölner Skizze darlegen lassen^ bestehen 
darin, dass dje Gelehrten-jSchqlen ihre halbjahr^iclien Lectiönstäbelieh 
an die ProTihzial-Regi^fung zur Bestätigniig 'cinsphictcen ; dass die bis- 
her zum Theil In den blanden *der Orts - Sctiiilcollegien befindligh gOr' 
wesene Strafgewalt über die Schüler rein und ausschliesslich den Leh- 
rern zurückgegeben worden ist; dass eine schärfere und allgemein« 
gültigere Bestimmung über 'die höchsten^ Leistungen 'der Gelehrten« 
Schulen und cine^ genauere Abgränzung der Aufgabe' jeder einzelnen 
Cl^ss.e, .daher auch eiiiA allgemeine Maturitäis-Ordnqng Torbereitet 
ip'lrd, . Ausserdem sind im Verlaufe des tetztcri Jahres. tqu dpm ausser- 
ordentlichen Regierungsmitglieife drei Verschiedene Erlasse an die Ge- 
lehrten - Schulen ausgegeben worden , nämlich 1. eine proTisorisch^ 
Andeutung des Verfahrens und der Grundsätze^ welche bei dem ITnt-; 
Wurfe der halbjährlichen Lectionstabellen von, den Gelehrtenschnlen 
der Herzogthümer zu befolgen sind; 2. ein'allgemcrncs Circnl|irr"{in 
die Herren Rectoren der GelehrtenschüTeii 4er tlerzojg^t'liümer;,'^. ein 
l^frculair an die Herren Rectoren und übrigen Jtiehro.r der trelehrten.« 
schulen: über die Leitung 'des Privatfleisses und die Beförderung ^er 
Seibstthätigkeitbei den Schülern überhaupt. Dies^'Wirksamkeit des Reg« 
Mitgl. aber wird erhöhet, belebt und mit dem wahren Geiste der Schul« 
Dildung beseelt durch die pcrädnlichcn Besuchsreisen; die derselbe nach 

allen Gelehrtenschulen sefhemAmte zufolge ztf machen hat. Eine aTlge« 
' ' » " • ' ' * « 

jneme Matnritäts-Ordnung haben die Gelehrtenschnlen ehestens von der 

Canzlei in Kopenhagen zu erwarten, nachdem vo.n den Schulen über den 
Ihnen zu diesem Bchüfe yprgeTegten Entwurf berichtet werden Ist; Aach 
fiüer'den Religionsunterricht ist eine allgemeine Bei^ichtserstattung tou 
^en sämmtlichen Gelehrtenschnlen gefordert worden. Die beiden 
Hauptmängel bestehen, wie allgemein gefühlt wird, für nnser gesamm« 
ies höheres Schulwesen. darin, dass wir der Gelehrtenschnlen zu Viele, 
an den einzelnen zu wenige Lehrer haben und dass diese daher mit 
^intr Vrahrhaft übermässigen Last der Arbeiten und mit den heterogen« 
Aten Fächern des Unterrichts beschwert sind ; und dann , dast alle 
Anstalten für die höhere Bitdung des bürgerlichen Standes gänzlich 
fehlen, in welcher Hinsicht "tou der diesjährigen ständischen Versamm- 
lung zu Schleswig eine FroposiCion an die Regierung beantragt, und 



B^förd er, langen nnd ISkrenbeselgfaB^eiu ^(fB 

y^pn^iepa Recfov C* C9lr» Tadef in FciedricI|S.i9tfidC eine ßtht (ei|c^ftti»%- 
^ire^^he Schrift : Z>ie Ae^qr« ßur^ersc&u^e, mtt besonderer Her,üchiiichjl,igpng 
jderflerzogihüaer Schi. .». ^. [Schl^sw^, 1836 J herauf ge^ebon ifQri^ 
ist ; X'ür die offentlhhp Besprechung aller fieser AngelegenheUe^, die 
für das Yatprland so überaus wichtig ist, wird, sich in Zukunft grossere 
lyifl bfissero Gelegenlieit erOffnen als bisher, da tbeils fijne,. allgemeine 
ydrsaminlang dei; Sohles^y;, Holst« Sehulmanper sehr gewünscht, theil9 
daduüch für die schriftliche V^erbandlmig ein würdiges Organ eröffnet 
Verden ist, dass das. bisher von Dr. /* Zehliclce* Director des Qjmnar 
^,i|ims ?a Parchim, herausgegebene Schulhltifi für. Meck|enbarg itt Zu? , 
Icupf^ nach auf die Hersogthümec Schleswig- Holstein ausgedehnt wer- 
. 4enaqJl. ' Z'/ i. ', ' ' ' [Ej"^ ' 

ScHLESwici. Der/ Wiederbesctsnng- dqs seit Ohhmtssnsi Tode, 
^^ybr, ▼. ^J,, erledigen Recterats sieht joa^ zu Michaelis d, J/ enl;ge- 
Seu* Einstweilen ist der Conrector ujid zWeite Xehrer Dr^ F. Lunker 
i^it.der Leitiyig bea^nf tragt und als.Gchülfslchrer für den Unterricht 
in.dQn obocen Cläss,en. der Schulamtscandidat Dr. ZV/ssen, bekannt durch 
8eine.Abbapdl.nng..Hber den Eedner.J(ijkiirg, angestellt worden^ ,. 
. . «SciiLfivsiNQ£xV. Das .zu Ostern 1^35, am da»iiren Qjrnapasiuni .er- 
' ^cl^^9ne9e,Progra^^m,[S>ch^u8ingcn 1835. 40 (j?9) S. 4.J e.otliäH passer . 
4e^ S<;hul|iach«ic|iteQ eine^ Abhandlung des Conreptors Dr; AÜetdfUrg: 
i/>&er,.den 4u/>nt^2ji..(fefi Odvßßeua hei, der Kirke und seine JS'ahrt in den- 
Hqdes^ Odyss, X imd Xl, v^d .bi:in^t einen neuen Versuch, jeneu 
b^^ai^nten Hythos^^n deuten und auf gpwias^ j^llgemeine Begri0'e eu-. 
j^ückzu führen. Der Verf» leitet seine.UAtpv^,U^iung mit einer a|lge-. 
ip^ifVen B^merk|ii)g übe.v die ]ßntstejhupg; der Mjrthen aus der^eher-. 
*tragung phj.si8,pjtiet )V^bi^nehiliung,auf>das iq^nere geiütige ilnipGnden,. 
und mit 4ef Andeiitm^...ein9/dass die Griechen ihre- \ye|^lieit, 1^,119, 
Indien, Aegjpten und. Fh^flizipn erhiejtfn, a!l;er. vermöge ihrer Origi- 
nali^^, aqclimatjsif t^it« und symbolisch umgestalteten. JOunn .y^jrwirft . 
eK, die. bisher vfers.ut^ht.en) ^ewjühnlich ethifichen Deutungen der genann- 
ten,^M^tlicj , und .meint j , .^as^ dieselbe vie^lmehr allegorisch -astrono- , 
mif ch - phgfAis.chen InJl)aUß..B^i* . „ Sie schi[d9rt den Kreislauf der $onne 
(dj^s Mondes Und der Sterne),, nebst deurV^eränderungen« die dieser! 
Kreislauf .^9 der jEeit, und in, der Natur erzeugt, besonders init,,De-t 
Ziehung .at)f die Fruchtbarkeit der Erde. Dia darin vorkommenden., 
Nomina propria. sind dem grie.chischen Voll^switze gemäss zum Theil- 
etymologisch aufg^as^t, perspnificJrt ,• und die verschiedenen Ersehe!- 
ni^n^en als Thaten und Begebenheiten in einei^ innfsrn historisch -;pee- 
tischen ZusaronienhaB^ gebracht, so dass man eine zusammenhängende • 
Erz^hturig vor sich z/oi .haben meint von einer historischen Fersen, 
wah^f qd. doch Mos die suecessiven Erscheinungen ^nd Veränderungen . 
ii| deJ^ Na|ur.8.innbi.ldU(^h dargestellt werden^ ..«'^^e Erscheinung in 
d^r^i^tur^hat ihre .Vng^che. . .Ursache und TVirb^nng wurden per^enifi-/ 
cirt,.^,wodjnrch eine eben. so interessaute a).s anmu^thige Dichtung mit . 
didakUsphefiP j^^weoke« ebue, etbjsebe Nebenb^:^! ^bung, etotstjDtnjj. W^f^e* , 
scheLalich ^giog .die Diclitjing. |iufi..4er SymbeVk de^ Mj^st^ri^n ii^ .di^^^^, 



809 ' Sclial- and Unlvertitätiaacliricliteii, 

Tolkträga über. Ob Homer sicli wirkliche Penonen gedadit labe 
oder nicht, laut sich schwer enCicheiden, da wir nicht winen, ober 
der Erfinder, was nicht wahrscheinlich ist, oder der bloiso Eniht« 
der Vollcsiage^ ist. Einige Winke scheinen allerdinge darauf hion* 
deuten, dass die ganze Erzählung allegorisch auTgefasst werden massSL* 
Zur Begründung dieser Ansicht werden alle In der Erxahlang Torke»« 
inende Namen ond Facta mit Hülfe der Etymologie auf gewisse astr»- 
nomischo und physische Erscheinungen gedeutet. ^Pdvaaevf [abita*- 
mend von oXog und ödco = der Alles Wissende, Kluge, Listfgs^ 
yfn^OXvfinog von olog und laiiTCt», ovQcnfog von o.lo( and ^dattw^ die 
AUS Era^ getriebene (melleo diducta) Halbkugel, o^Zo^oi; tod olog ni 
Xügi] bedeutet die Sonne, welche nach alter Ansicht Alles siebt oel 
Alles weiss. Er koinmt von Aeolia, der Ver&nderlichen [Aeoloii 
Symbol des Jahres und der Zeit], nach Aeaea, welche nach der Mal« 
nung der Alten im Osten und im Westen lag, weil man Ottea aii 
Westen zu Tercinigen suchte. Aeaea aber, tob at€9 (dae mit crva, 
i^rcDy naioiy da/fio, tpaicoy (paiva , dcag , i^toSy ffoig safammeahingl) 
stammend und mit atrjrog verwandt, heisst die Erde and ist Inseli 
weil sie vom Ocean umströmt ist. Die Sonne kommt also tor Efde, 
da die Erde ohne den Einfloss der Sonne nicht bestehen und die SoiMf 
ohne Erde nicht gedacht werdea kann. Auf Aeaea wohnt Kirkct ih 
Schwester des Aeetes (des Erdmannes) und Tochter des Helios and der 
Ferse (der Leuchtenden), welche wieder des Okeanoe Tochter IfC 
Kirke aber, verwandt mit x/^xo; , x^txof^, K^^x/ff, bedeutet Krelslanf, 
also die von dem Kreislauf der Sonne bewirkte Veränderung derNatnr 
und der Zeit. Sie ist Zauberin und kand Geschöpfe umwandeln, weil 
die Natur in immerwahrender Metamorphose sich befindet. Um sie 
(ind Wulfe und Löwen, weil beide Thierarten der Sonne heilig liad. 
Sie verwandelt des Odysseus Gerührten In Schweine, welche ebenfalls 
ein Symbol der Fruchtbarkeit der Sonne sind. Sie hat vier Dienerin- 
nen, welche die vier Jahreszeiten sind. Odysseos begiebt sich au ihr| 
durch Herrabs (den Naturgott , den Gott der Fruchtbarkeit) mittels des 
fimXv (= das Verschwinden , von (uaXvsiv) gegen ihre Zauberei ge- 
schützt, bleibt bei ihr ein Jahr, und nfuss, als er sie endlich ver» 
lassen will, nach dem Hades (dem Todtenreich) schiffen (= die Sonne 
nuss in das Zeichen treten, wo der Winter beginnt), unf den Weg zor 
Heimath (zum Beginn des neuen Lebens) zu finden, in dieser Weise 
nun deutet der Verf. die ganze im 10. und IL Buch der Odyssee be- 
findliche Erzählung bis in ihre Einzelheiten hinab, und verwendet viel 
Witz, Scharfsinn und Gelehrsamkeit, um seine Meinang allseitig za 
begründen. Auch empfiehlt sich die ganze Deutung durch eine ge- 
wisse Genialität. Die Wahrheit derselben wird freilich niemand glau- 
ben, welcher weiss, dass man Mythen und Volksdichtungen darum 
niemals deuten kann, weil sie, wenn sie auch ursprünglich aus elaer 
bestimmten Begebenheit oder ans einer bestimmten Vorstellung hef- 
yorgtngetij doch im Laute der Xe\t so ^\«\\^c\k \vw^ ^>»«\i %^ A^V^'^V^. 
wiAungen tich Tetäadexten , dass ^v« t^^^x»vTki^% ^«t W^^^^A^tsaVos^^ 



I 

fneist jonmoellch vSrd, tVoltten nnsere STinBoliVer niir öfterer an nri-» 
flere Taterlandischen Töllcssagen , oder im MUtelalter etwa an die Sa- 
^en ton Karl dem Grossen und seinen Pntndiqen und an den hfstoriscliei} 
Hintergrund derselben denken; so wurden sie vielleiclit die 'Mythen« 
deutung ^twas behuts^tner betreiben uhd für wenig niel[ir', 'als tur ein 
äpiel deri Witzes dnsj^heii'. Allerdings gfebt esMyiben, .deren ur-^ 
^prfinglictie Bedeutung und Veranlassung erkennbar ist, aj)er selten 
elrid Aie so beschaffen , dass man ihre Erklärung bis ins Einzelne yer^ 
folgen Icann, es müsäte denn /ein, dtiiss man nachweisen konnte V wie 
Vie ailmälig erweitert iitid durch wUlkürlicKe Zusätze Terändcrt juno 
aussresiiimückt Worden sindl Kur ist dteses I^etztere sehr selten unc) 
Vielleicht bei tceiner Ulytlie vollständig möglich. — Aus den Schul 7 
nachrichten ist erwähnenswerth , dass das Gymnasium zu Ostern 18oä 
Ton 274 Schülern besucht war, welche, 4n fünf Classen vertheilt, Ton, 
a ordentlichen, 6 ausserordentlichen und 2 Elementarlehrern wöchent- 
lich in.liß5 LehrftundiBn unterriclitet wurden, i&uc Unives|ila| >i[areü 
t) Schuler mit dem Zeugniss <^r Reife entlassen werden. 

Wabschav. Der Professor Dr. Samuel von Linde, welcher »Ich 
dijurdb tei« (pMSs e» pAlniscskc« Lexicon eKMii >s<^ blsdcttttenden.Siiiflien in 
4eir |))aviiichea Literatur ^rwovben hat, ist Im- Otbqher. vdrige« 4alue^ 
auf sein Ansuchen wegen Alterlschwäehe irnn dem DicectoreC detfWaje«* 
vadschaltsgymnasiume entbunden. wor^en/iiM' bleibt iftur Mitglied' ^ea* 
ConseilA.fur den öffeotlielien Unterricht' 2u aeinem Mkchf olger' iit 



S k ^ eh u • n i a t ho ik. 
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Gegen dl^ Aechtlpeit . von Pliiia'e Uebevseüiuig deri6eselitelit«:detf} 
t3inicl)opi|aiho^| velche in Fovtogal gefunden -worden eein eolt nfed anet 
veleher .Fv.Wagei^fe) 4 .bffreitn einen Inhaltsatlskug • herailsgejfeliitii«' 
hat [i. MJbb. S.VlI,75ff.}, ^Indvon mehreren Seiten Znreifel eriiobea' 
if orden ^ . «ad gelbst der Direetor Diw G r 1 e f e n d , Welcher so Jenem; 
Aaszpge.fin V^rwoc^ igegi^ben. hfttte| ist In der ^nnnovifoaclieii :Sfi«Httn-g 
mbH der/l^klarjivff aufgetreten, dats; er.. da» Yorbttodenseinder griediU 
flGhev Urs^rif^för iw.efl#hilftr|ind die gante Sathe for^elne Tunschnng 
halte. Die TorgebrachtAa. Bedenken tJM min fr^ieh liicht zwingend, - 
dieUiuushtfa«i^z«ifehmeny vkiniehr steht ihnen austor andern Onin^** 
deny;'4ie in den initgethellten Nachrichten liegeil , disr Umstand etit^t^ 
g%ea,r daasmaa einen »areiehe^dtn -Zweek fardte Erdlchtuiig ebKv' 
solchen Cjiroi^k gpv nMii. «Ilieheii kfinn^- jJusr »m erhoUnn. Peinige > 
lYahrscJheiAlJ^fc^jt dtid^rch, dass das englische Athenäum in einer sei« 
if^ Her neuesten Nummern fneldet , man habe von London aus in Porto 
;^ über die Aufflndung des Sanchnniathon angefragt, und -die Antworter- 
:^ lialten, dass man «tforttlhB genauüiteii ffHClfrurbtliUinjIfen bei allen' Re- 
^ gierangs- nnd Klosterbehorden Portugals angestellt, aber nirgends 



tfö9 ' Sehül- tthfl ÜnlT'ersUäti'inicIirlcIiteii, 

Töfttf^i^d fiber. Ob Homer ridi 'lirirkikhtf PmoWeA gedacltt iMiB 
pAer nicht, lä^st «ich achtrer entscheiden, da vir niclft wiesen, ob er 
der Erfiitder y was nicht tirahrscheinlich ist, «der deir blosse Ercählev 
derVolVsSttge ist. Einige Winke scheinen lillerdings' darauf hinzu- 
deuten, dass ile ^nzeErzählirng allegorisch auTgfef^sst werden itaäss«.^ 
Kur 'Begründung dieser Ansicht werdet blle in der Erz&hlung voilcöiti« 
mende NanreA und Facta iHit H&lfe der Etymologie auf gewisse ästiro- 
nomischo und physisdie Erscheinungen gedeutet. 'Odvfffffi;^ [abstftm-^ 
inend von o!log und 8uc3 ±=± der Alles Wissende , ' Kluge, Listig^, 
y^H '^OXvp.nd^ von olog und Idfina , ovQecv6g von oAo^ un4 ^ccatfm'^, diä 
Ans 'En getriebene (maltei» dtduötä) Halbkugel, oiläftog von oXog ittid 
^ccg] bedeutet die Sonne, welche nach alter Ansicht Alles sieht ünA 
Alles weiss« Er koiiinit von AeoÜa,, der t^er&nderlichen {Aeotas, 
Symbol des Jahres und ddr Z(fit], aaeh Aeaea, l^elche nach der Mdl« 
nung der Alten im Osten und im Westen lag,' Wbil man Osten xiitii 
Westen zu vereinigen slichte. Aeaea aber, von atm (das mit a^io^ 
ifTai, Katxoy ^ultOy tpultOy fpaCva y ' ätog y 1709?, (p^g znsammenhfin^t) 
[|tammend und 'mit athjrog verwandt , heissi die Erde and ist Insel^ 
weil sie vom Ocean unistrÖmt ist. Die Sonne Icommt also zur Erde, 
da die Erde ohne den Eitifluss der Sonne nicht bestreu und die S'onne^ 
ohne Erde nicht gedacht werden kann. Auf Aeaea wohnt itrhCf die* 
Schwester des Aeetes (des Erdmftnnes) und Tochter des Helios und deif 
Ferse (der Leuchtenden)', welche wieder des Okeaiios Tochter ist. 
Kirke aber, verwandt mfi x/^ko^ , «^txbl^ , iti^x/^, b<ideatot Kreislauf,' 
also die von dem Kreislauf der äonne bewirkter TerilnderuDg der Natur 
und der Zelt. Sie ist Zaubevin und'kanri Geschöpfe nniwandefai, wefi 
die Natur in immerwahrehder' Metamorphose sich befindet Um sfe 
find Wölfe und Löwen, weil beide Thierarten- der Sorrne heilig nsiad. 
Sie verwandelt des Oilysseüs ttefährten td Schweine , welche ebenfalU 
ein Symbol der Fruchtbarkeit der Soitne sind'. 'Si6 hat vier bfieneirltt- 
jien, welche die vier Jahräszelt^n sind. OdyssetaS begt^bt sich zu ihir, 
durch Hermbs (den Naturgott, den Gott der FruchtbarkeiO mittels de« 
fKoZv (=r das Verschwinden , von (uaXvstv) gegen ihre' ZaiA^rei ge*- 
schützt, bleibt bei ihr ein Jahr, Und nfuss, als er sie endlich ver« ' 
lassen will, nach dem Hades (dem Todtenrelch) schlflfbn (=s dieSonnn 
iduss in das Zeichen treten, wo der Winter beginnt), unt d^n'Wegzur 
Heimath (zum Beginn des neuen Lebens) zu finden. In dieser Weise 
nun deutet der Verf. die ganze im 10. und 11. Buch der Odyssee be- 
findliche ErzEhlung bis in ihre Einzelheiten hinab, und verwendet viel 
WitZ| Scharfsinn und Gelehrsamkeit, um ^6lne Meinatig allseitig zu 
begründen. Auch empfiehlt sifch die gd'nze Deutung durch eine ge- 
wisse Genialität. Die Wahrheit derselben wird freilich niemand glao- 
bien, irelcher weiss, dasä man Mythen und Volksdichtdngen darum 
niemals deuteii kann, weil sie, wenn sie auch ursprünglich anr einer 
bestimmten Begebenheit oder ans einer liestimfnten Vorstellung hei^- 
vorgingen, doteh iük Laufe der Zelt so vieifacli und diiteh' so viele Sift- 
iriHlrui^geii sich- veräaderien, dara' die £rketinun^ der Urbedeutung 



tnelft HDinSgtlch vSrdf« Wollten unsere SjtnBoliter nbr ofterier an un^ 
«ere Taterlan^isohen ToHcssagen , odet im Mittelalter etwa an aie Sa[- 
'^en ton Karl dem Grosseh und sejlnen Patadlnen und an den histprisched 
Hinter^rond derselben denlcen; so wurden sie vielleiclit die'MytIien« 
deütung ^twas behntsamer betrejben üiid für wenig iuel[ir', "als fiir ein 
'ipiel de/ Witzes 'dnsehen. Allerdings gfebl es Mythen , .deren ur^ 
'(prfingliclie Bedeutung (und Veranlassung erl^ennbar ist, ojber selten 
sind Aie so böscliafl^n , dass man ihre Erklärung bis ins Einzelne \er-r 
folgen fiann, es müsste denn Vein, dflss ntaii nachweisen konnte Vwi^ 
9.ie allinälig erweitert lüid durch wilIktirllcHe Zusätze Terähdert jund 
BusgesdiAiückt 'irorden sindl ?fur ist dteses Letztere sehr selten und 
Vielleicht bei keiner Mythe vollständig möglich. — Aus den Sclinr<7 
oadhrichten ist erwahnenswerth , dass das Gymnasium zu Ostern 18^5 
TOn 274 Schälern besucht war, welche, 4n fünf Classen Tertheilt, Ton 
41 ordentlichen, 6 ausserordentlichen und 2 Elementarlehrern wöchent- 
lich in. 165 Lehrsiundcn untcrriehtet wnrdjon. 2^ UnIvMfitöl >i[ar«ji 
t) Schüler mit dem Zeugniss «V^r Reife entlassen worden. 

Wabschav. Der Professor Dr. Samuel' von Linde ^ welcher »ich 
diM^cii Mi« gMSfea polnisoks« Lexicon emen -s« i»«fleiitkndea.]i«sien in 
der flavittchen Literatur orworUen Jiat , ist im Ootobec vörigtei .lalued 
auf sein Ansuchen wegen Altertschwäche Ton dem Dlcectorai dei Wbje-* 
wodsdiafUgyraaasium« entbujad-en worden: und bleibt i»ar Mitglieddea' 
CoBseiUJnr den oiTenlliiTben Unterricht. Zu eeineoi Ntehfolgcr iit 
d«v FrofeBMT 3%oaMs Dsiekontiki ernaMit« • 



S ä ü c h tt'H i a t h o ii. 
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Gegen dl^ Aecbtlpeitvnn Fiiilo'i Ueberselzimg dvriGeschicIitia ded: 
8anchonialllOl^ welche in Portugal gefunden worden eeUi «olt nbd aae! 
weleh«r Fr.Wageipfetd^ bereit« einen Inhaltsausirag - henntegegeben^ 
hat [s. NJbb. XVII, 75fE:}, aindvon mehreren Seiten Zureifel erhobeir 
iforden , nnd felbst der Direetor Di^ G r o t e f e n d , welcher so jenem: 
Aosznge fin V^woct gegt^ben hatt«! Ui in der Qnnnovihrtchen .Zeltnng 
mit der-Erblarjing aufgetreten, dassi er. das Vorhttodcnseinder grlsdhU 
eclien Ur#«2hrif^:fär zw.eifelhfif t nad die gan«eSaehe fnr^etne Täuschung 
halte. Die vorgebrachten. Bedeiiken sind nun freilich nicht zwingend, - 
dieUa&chtfaeitfanzniielimeny vielmehr steht ÜHien ausser andern Gnin^' 
den,, 'die in d^n uitgetheilten Nachrichten liegen, der Unintänd ent^* 
g^ea, das« man einen anrekbe^dfn Zweek für -die Erdichtung eiser* 
solchen Cliroii^k gpr nicht. 9l)f.ebei| kflnD'^' jsJuer sin erhalten. i<liifgo> 
lYahrscJieiidücJtifce.it dadurch, dass das englische Athenäum in einer sei« 
, ner neuesten Nummern meldet , man habe von London aus in Porto 
iiber die Auffindung des Sanchnniathon angefragt, und die Antwort er- 
halten , dasa man 'dort dl« g e natoBiteu ffHClIfurht l lUHg^ n bei allen' Be- 
giernngs« und Klosterbehorden Portugal! angestellt, aber nirgends 
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i^e neue Erschßumpfi: .auf di^m Felde cter Horaz-lJHnturls^ 

lim deren n^esenKurz zu bezeichnen ^ em«W<srK der HyuerkntuL 

PerSch^ufsinn, («relctien 4er He^^ und da pelllef 

Brklär,un|g^ ejinzeliier. . St^Üen ZQigt,. die jipjia^igfaltigen .^pracibi|. 

kenntm^se., die,:djeoi8(!lben zu Gebote sißfida',. die umfassendste 

Belesenheit, mit der «ejc.AUes AUJ^d Neue&, Griechisches uhä liöV 

inisfihes ziurYerglei^hun^ d^irbictet, ^iu(|isämmtlich derPefrscha(i 

eines j^ewissen kritif fh^u Glef übles ,|](rif;^rg;eprdi^et ^^ das iiiiphts iTOr 

^^hyr.und.äc^t erl^enn.^ als was sein^n«su{^e6tiveuAnforde^^ 

spusa^.; ; Dalier wejrdcfn nicht bips aUe'diJpjen^een 

' Oh.^lu8,4e9^ichthoraziscihen bezefcbn«^^ welc^^ 

ICritiker angezwcjifelt bq^eh, sondern mich' eine. we^^ 

Anzahl solcher, deren Aechtheit Verdächtig zu machen nie 'euiieai 

Kritiker 'in den Sinn geli[omaien ist. Um'' diesefai Verfaln'en'lden 

Schein^desBeifäijl^n und| m(0 mpgly^b, Äas ^äeclit der^Was^en^ 

sc&(|ftiichke^t zuzuwenden., wiril elnps/Xliells der ganze liistorl^ 

fiche Grund der. £riib^ten Hora^-Recengion in einer 32^eiteni 

entbaUe^den Vorreple imtergr^ban, ahderiil)ieils ein ästhetische]; 

Gxpu49»tz S,.81 aufgestellt^ de^das»Hochsieünd.Y<(ilIkommenst^ 

iai,|jQi;az nur anerk^iu^end allem i W4s nichl; so erscheii^t,' 4^ 

G^tuJig: 9ls (lorazianisch streitig mädit/, 'tleiereiit wird datier,* 

{^(Jsi^rs^als i^öglich^ .^ie tdejeit des iCerausgebers mit historiscbet 

Treue darstellen, woraus von selbst sich herausstellen wird! dass' 

ein Tsolehes Verfahfen ^zu.jpiohts ^and^iirem • führen, kann, als .-^ zu 

cyaer.Jt».9denlosen.KrjitUf,^ Glei^^ .yO)rn, herein wird die Er-, 

fahpmg» in Anspruch, genommen, dass .das ^iechische und romi-^' 

sehe^^erthiMn so Vieles in seinen .Werken .darbiete, , was irom.' 

Q»er. Beitrug od^r Unwissenheit' dei^ achten Werken be^emischt^ 
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habe, und das die Gelehrsamkdt der iteuera Zelt iiaeh efaier 
Bemerkimif Buknken'0 (Epist Grit I. p. ö) all altes überlieferte« 
Gut Ton dem Aeehten gehörig; ansiuscheiden nidit vagen inege. 
Die Schulen der Bhetoren hätten aur llebung ihrer Schüler die- 
sen und joien Dichter sowie Presaiker «adigeahnit, glossirt und 
erweitert, und alle diese Dinge seien im Laufe der Zeit dem Aeeh- 
ten so beigemischt worden , dass es Aufgabe der heutigen Kritik 
sei, die angeflickten Lappen der Grammatiker von dem schönen. 
Gewände. der Mnsjfcenehnftsteller -zu trennen, Hwichtlich de« 
ÜQras wisse man,' däs^lni 6. Cfalithundert ein gewisser Veltlua 
Agoriiis Basilius Mayortlus und ein gewisser Magister Felix (ora- 
tor urbis Romae) eine.Recension der horaiischen Gedichte veran- 
a|talt^t,,.hätten ; :roii. diesen Männern selbst, wess Geistei Kinder 
sie^^esen, sei niiir Weniges zu luiserer Kunde gelangt (S. XIX— - 
^Xln^^ dass sie auch Dichter gewesen, wird nach einigen den- 
•eltien »g^chriebohen Gedichten inBurmarms lateinischer Au-- 
tholbgie t p. tos und *4dl und H. p. 68(1 ^iSbl ttnwalirscheiiAlch 
befimden. Wie diese Herren aber ihr Sammlung«-' und Reisen- 
ajloqs -ijtapl^^ betrieben , .wird S. XXI f. so genau beschrieben, 
dass mi^ einen Augenzeugen zu vernehmeii j^laubt Referent 
tragijuin 90 ^eriig^ B^d^iäeO) die ganze*SteIIe hier einznsdiai- 
teil) als er gevnss weiss, flass nur wenige Leser den Peerlkamp^schen 
HoraV bi§ Jettt ^ den )^ä^ ^^Mavortftis non signiflUvit, 

ubl* Horatiüm em(eiltfäTertt , quod atii' saepe addebant, nt Doimnu* 
luaXävenna^^ NfipöhiarhUs Flavianus apud^Henmim; Sed rine 
dubio mit Constähtinopöli,' quo'etiam J^^/tV concessisse Tidetur, 

HoraHum 

uterque" exemplum 1 7^ qtö*Carmrna floratii erant scripta. Ma- 
Tortius suum^Iegit^ hoc. est redtävit. Nam^tera /^gi^ftif«' sigtii- 
licado^quae W praelegendi 6t explicandi in schoiis, ut fi^clebant 
Grunm^ticL, Üic' lion convenit Hanc signlficationem Hliistrave- 
nint'Cäsaub. ad Suetbnil Graminat l^et'Wouwer in Polyma- 
thiae.cap« 4. ttecitante Marortlo, Felix stmm otemptum inspicic'- 
(at, et lectiohüm ätversitatem indicabat Hoc enim est eonferre^ 
Graece avußiXXBiV et nägceiraytyvdöTmv ^ quod etiam contra 
legere äppellabatur, ut hl Mss. IMhirtiani Capellae apud Sirmon- 
dum ad Sidon. ApoOin. p. ßl f^lix ^hetor emendaiam, eorära 
tegenie Deuterio ScholaMüco^ diacipulo meo. Tum colnstitoebant 
lectionem, quae yera ipsis videbatur, et MaTortios suum exemplüm 
emendabat 

Si haberemus )Itud ipsum Ms. a MaTortio emendatum^ ut ha* 
bemus Yirgilium ipsa manu Asterii Co6suIis a. 404 correetum^ in 
quo Codice, ut, testatur N.' Heinsins, passim emendationes conspt* 
ciuntür, appäreret^ quantiim Mavortio debereraus. Nunc praeter 
cönjccturim nihil lüperest I}bi consideramus tempora Ma?oitii, 



et vfSetnnr emniii, ipte si^eimMvJMbf /;Ifariibiif In fafydkMsh^ 
Hnm ä se iirrkom dlffenre, openm MiiroiHi €t l'idicb'lumd it» 
mngiA laisse momcBtl jodico.- Opttmi .po€t«6 na^uli Y^ fnwmit 
Eufor Festus Avknn»,. Ckndius Bntlilvav «t inilä« ^ BöSÜniwir 
Bo^ iUe indigiiQs Angmto «etate, :«ttBid oitemb * GnetoridSIMh 
•tkbv Pnideiitiui^ PrMper AquHani», SedfiliuBi) Di»Gontiiui»^dfH 
üiuB ApoUinaris, PmdliiiM; Enttodiiw^m Cäniitiana» et docirioaiiii 
novo diceudi gentte ex llbciaiaacda petita explioan^^^ tiofllini 
poSaeos fra«8 Gonafitnemint^^a ](0MaiW)':pJiiBd. di^eravoi*; . Chrl* 
ftianw poetas CShriitiaid.ethnicis ifmg«Lpradferefcfmt4:qiiair^ 
ei«» du Tora LatWtat« ita eomiptma oal^ lit dlacrioie^ikMtei; Hd-> 
rstium' et PatdUnum aalo: arganento ipetfvisiitu]!, Miwtito;«!« 
Vetix^ etiam Chmtiaiii, hoB, ut tet^'eaviUi Critici, eraii^ UleiMm 
aiia!^ aeque osii et leg^do hoe consecuti,; ut &nB<m.lwl'*po.etM 
meßAJ^ teiiente» iiifpreftsam, di^ece posaent, , Jkic veiaus :c^t:HQia^ 
Mo nbii eat.^^ -Sed itarmuia et yo^as spurioa^ ita «tfn^^eacaiaiilar 
tiio ivreBiebänt^ reUquenuit fnlaetos« - Ad4i4lMei|t patiua« cpedo« 
nonnuDa^ quam dekviaaeat. Itaqne emfniianilit tantiun^'^iElyipte:: 
lie inaingnliB TocailHdiarafesttBatiipQeetiailieritia d<9c^ 
artaa. Qaae imperkia qaanta aaepe faerit, ot aiipra varW% C%;a^ 
T0iiis dedaravi [Cicero IH Epist. 5. ad QuiAtnni fcatrem]^ eundeoa 
tuiae übet mihi declarare TC^faia Senecae: de fra U^ 80« JE^pr^ior 
rUms quaedam sine sensu sunt z ut Uktum^ fus$i jtdfniii^fibus 
ateris scriptum saepe prajedawa^ 0t. mmdosum Iftp^twimus^ 
iBcidit ergo Mavortins ist Codiaem spiirüa jam. inquinatmii* ; Et 
sparii versus non auat .inonaefaalis iagenii, ut interdmu äouitiuCi 
sed -elegantieres pleriqne, ' qaam pro iato captu« Tam iuquiaati et 
i'etfqiii Codices erant*,: ex qiiibits omnia MfA». qm^b^dte haHmURi 
fhamrimt Nam non ecedSbile eal, iqnod jiaiiiiuUi^&tatuMtf • IWNifal 
JMbs. -fluxiase e sola ük Mavovtii recensioile. lu paucis^liiMa enun 
addita sunt üla 2 Vettius Agwhis entendavi; et, quamvla altemm 
«b ^altera non ita differat^ ut aliquam majoris momenti. T|ri6tatein 
ideprebendamns, nonnulh tarnen ex alio f oate derivanda aas^ appa^ 
rat; lüii t. c; dno carmina Td conjungantnr, vel unum.in duo se«^ 
parator, vel Camiinaf Epod!,.Ara poetica^.Sermanes et Epiatolae 
«Hirordine legimtnrvTel nönnulbe metiovea leetionea in hoc quam 
In aitero rep^untnr. Fraeterea Hbcaiii iftnida,..qüaeia.Bl88; le*-. 
^chantur, describebant^ ne illud qmd^m , Mttvoittius /erneadßvii 
omittentes. Y* Ryldna in Fcaefatione 'Dtciti, et.IXeyniiia In Praefc 
.YirgiUi pv XXYH. . .Quae verba Mavi^i^8yemftn4ßpi.,^^}^ Uk 
paiicis'tantani exempBa reperiantur, aUa aliaude arta auat etfiii 
SA iiedarC f nr dto, ^eiebrten Lesw der Bemerikung nicfaitji 4a^ 
diese ganze historische BawdafUhruBg. auf Ueaiser Comiectar be-^ 
ruht, une der Herausgeber oben aelM; eingestellt Ausserdeni 
aoUte man meinen , daas , wekin nicht alle beotigen Handsf^^riftea 
am der ReceUsion dea Mavartiua g^oaai^ii sind» idieaer Umstand^ 
da dach nur in Klainiekeiten eine > Yw^BhicJknheU ai^. fi9ß^^ 
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m6gMBeitkTwi§^0lhwhSi den'Dichtar schon iToili den attesleil 

IkSttmfh&t fib ^ekihttAe^'inteqfoiirt\ dasscr selbst Vetse.Ter-' 

' 1fsf£| die die Sdioliittea tiidrer Dichter hierimd da gelegentlicli 

driiBr«By'^Q%leidi^ie ktitem in ehier Zeit lebten, bis 9tivnd^ 

dieHk^MlIoi^MsA«^ Hsädsclttift beksmillioh Imira&ieicht. Mm 

iehe tieStimefknoff fibep^Sen^vs zä Odi V^t^ h-^l2. f. 12« 

^Ww ist d^nn bau dss'KriteiäiHii der Aechthelt -oder (Jnäi^didt 

dnes' Verses , da «He' fiewifeise der faistorischea iSlaidbwürdl^eit 

^ mir'iiiiM« dif* nichts urBf^osUa werden 3 <^ Die^e Frage 4iDudBte 

^ eiaem ']«d«ii Unbefat%neii (Bicil .anfdräff^B. * Die 'Beantinittaifg 

imeAen glauben wifitr dem amOd. Ivl€s n.-p.'8Y-'apfge8teU* 

teÄ'tstliet^chen G^randsdtsra^'fln findeKCf^^^ Horaüain' nos 
i^bsifoi^^Mfiiülis ^igenü'inoiituneiitls, -quae ttanraptä et rotiinda 
ittiltiy^t'idhfl deitieTte pössifs^piB eiegatttiam iiiiaiit& Die AM^^ 
AtltegQUigieit dlese8>äii undfitr sich amebniiidheBSaties erkennt 
Beferent -aater Yolgehderr ^zwei Besdhriinbnpgca» an^ firrtens^udass 
. niMK'dss^oilkomiinieiBWt Schöne der akten ^ebitftsteller. »eM; 
ftbtiria iitsich ims^rto s«bJec«£iRiift Gesäi]Dacte4vter nadi: dorBil* 
danjg^' det^Bibd^rAeD'Wdt' sbiücfise; zweitens', ^dass man audi in 
äüü amsif^^Mgeti AHeh' die Zelt ihr^r aUmafigen Ausbildung 
und b51ier stei^hdeh 'VoMkiminieRhell iR>Materie und Form woM 
beschte.* ' ^i '■ kefnem alten Dichter ist die" letztere^ Caviel mäkt 
erfsfll«lrlieh\ iflr bei Htt^raii; der, znnial alsl^^dier Diditer eine 
Miie Bülln ^dk bfechenfd, in den letztea Werken seines Diditer*- 
kbbfld^aii Immer hdherer Ynilendnng- der Form« «ndm temer 
l^ofijseiferlianto-keit'der Leben^ansiobte» sieh ^mpor gesehwlin» 
gell' hat; *IIf;']PeefIkamp hat weder dss Eine, noch das As^d^re 
ll^g^eiliwö'b'eHJdcsicbtigt '* Daher rerwirit er^ was entwederad- 
M^' snbjeetiVed ktitisshen-GneHIhle nicht zoBsgt oder was in dte 
Ehr^^keliiltgsperiodett 4es werdenden Diditers fallt* :Bei cUerier 
Bfnsdttjgkeit^ desren Machtgebot über Alles deii ^tab briobtVxwl» 
idcht'^ dem KJgonsnvAS ihres Massstabea «sldi^'beQgt, würde *mate 
e^lm^ liitliresige der Wissenschaft nodi imnier rerseihlich, ja unter 
^eidissenüftistiinden sogar ehrenwerth tinden^wenn dem .Dichter 
Klei' Mnd' du Blossen anfgedeckt oder MfiageLamd Flecken rnaiflfr 
glSiimsfen WQikleh,' die jedem mensehlicb^i Werke, aach^dem JidU«- 
b>mmensteit, ankleben i» eingedenk' des> £iik die Zeiten geltenden 
Ausspruches eiies Quintifianns (12, l,'24)^Neque"id stätka 
leeenti «präittasnm siti, omnla, qnae optlmi aiictofestdiierint) 
im^iite'^fi^p^rfeeta« fCam et labnntur aSigaaiidof et anen:ce^ 
dttiit «i'lndidgönt «igelitioftiin snöram.Tdtiptati: nee s^emper io^ 
t^dftüt lüdnititti; noniinnqnam fstiguitUr; enm Oiceroni domib- 
ttre^ int^rftum l>em#stfaenes , Horatio • vero etiaib Hdnsems. ipse 
lideatnr; ' Summi enim'smit, homines 4amen etc., vgL auehlAß 
Mst(Sii8'[^ Bncyclojpidiennd Methodologie dei*Phflologi«. bdpsig 
18i»-^^.tM.u;^ Ho iator wird^ nncb Hrpi l?ieexttamps ^eifab- 
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lüdiylseV .der:6fiiiid. und Boden, juiif dein.das von Afx yofwfüi lo^i 
Deliei:Ue£aite ^rÄei^ mcht mitider Fapkel der KHtiic holeuehtel; 
4Bd voisidktif ..untemKohts «tibdcsru» wieh iBHbjecÜTem Bk:ftie»Beii 
dtti^lurtoflaeii oder ^dtütphlvoehett y um die JBhre des DidU^Ivs in 
ilAdeiiloser 'ISefe Üicoiieii xu isehem :: So wenig eudi'R<sf;i«^sAbr 
)l«de. ateUeii onag^ .dass der Hermvsgeber üinzelnes tüefltend ge- 
aiFikdigt, eiKttteri^oder wabssdi^iii^cdker Weise erorierftrli^^ SP 
^dieu dock. die Tugenden der Ekwelhfgleain dem YerfeUc^ Jes 
JGtmzw .unter* Uoi unser . ausgesf^EOcbtees Urtheil zu aib&teiiy 
ibedaxf es Uoss: eines YeraeicImisses'deijeiugenSteUen^-.wekbe 
4st Iferausgdber durch gesperrte Sehrifi;. als unjioradscb be^seidBr- 
«(tt^ i|nd.in.dea Anmerkungen entweder, aus sprediUdiett oder rdii 
rniflletisdben' Grunde jn 'die KuinpeUuunmer der aiien Gcammatih 
J;<Br göwor£eo.Jha)t Ann Glüdk luvt uns. diese Mübe, das^gendd 
,iiash. Verssn/getablt wird*, der ururdtge Scbulrath Db itsfi» er^ 
m^ii' der in^iEteitoem tetzten Sdtiilprogifemme (Gerae 1835 FnM^ 
M^aai est dispui^iows, de Mudnshttmamtätta noHta etiamaetaie 
4mägm m^iimtmäia^ p«rs duAdetäoesima, qua bretis HosaiH^ m 
J?etelkimEipi6«€asti^ti ientatur vindicatas) ein isolches Verxeichniss 
«dj|efeittgt Itat . Demnacb werden getilgt, im etsten Bueh^ der 
Od/eurOd. l^JK^-Su 9. 10. a0.!85^ (.V^tf^wird oaob T. 8 ^6^eUt;) 

,m.tsty 5 -r- Vi. lOi^a«. , 26*;nM. «4^ as— 4a. ed^3,;fö— ieo. 

.86^36. ' 04; 44 2w8. Od. 6^i]^>r^ja». . Od..T, a 7- Od. 12, 
ISay-rifi. Qd. 14v .bV-^^- <0d. 516^13^16« Od.vS29 tt^-O«. 
.WU 3^ Irf«*«^ )vOdr£7v 6-& . Od<.28, 1«. 20i Od; U, ff-^10. 
iOd. 3i&9 ISi^SO.'^boek der giiostig^ Leser niSg!&vuin^elben^.iir^Qil 
'smabeitneiaäteti- Buebe sobon -die'fieduld ausgebt;; dieandem 
üiidi^rihabcM' keinbeissres •Schicksal ;; aiidi; das GarOBfen S»tj^ ^eit- 
^ährnsnadiimictti andern Massstabemls iaeh.dettidei;>rdneti^rl^irik 
«seij9 lärai^tens beurtheüt Werden muss^ "verUert j^enigstens 
-¥;'6>-t«8 ua» Kt^Sft.« .Üebrigeas wmrden. sieben ganse: Oden «Is 
HaehBreit^der Gramthatikci getagtyiiämlich; K>d. I).SO und 9». 

Od»2Br 11 uvlft» Od.8,8. 14b:11^ ' :. > ; . ^■^ 

. i. BelQuoht^ «wie jetzt ^ugeJiibizelheit^ii, um die MasSer d^ 
;Beoaüsgebers.*.kennes zttl«rQen.u Od; 1^4»^ A wird Cytherea Ye* 
tmVus g^geft jBtotiey . treffend < g/^aehtSM, aias : Grenzen : BleleteiD. 
-Flui. 1. p; 26* AEaob..adv.'6^t. iV. P'<>'i48c'(p. 135 ed^Stew^f) 
ibideasifsndi die. Sadie. schon iriher ihre JBrk^fungiduxeh Ilgen 
in.Opnsc. Ffailol; J. j|M25«;^^ Y. 19 nimmt der:H^. an-iden Ca** 
bulaeiAIäBes.Aiistoaß undiconjioiii: Jam-te sprtifitino^fabuiatn 
fltqttsiimuiesv- ina^iPers. ^ 152« Mosttum eit ^-^ttod vhjs : ciris 
«el|msibe^*et'äbiilA:fieo.d./h..iaiiaiiiuago «sine eorpoü^ JBin sol- 
iiriies>CUMigkkteniinirdneni«lindernfiebriftrt^ ei^ 

.«»(UnwlsaiQiiu2haftiidifM Wagniss, so lange* die Yulgdia dnen gli- 
tten 8m»giebt;;i; Fubukte: MiM9M lUnd hiel^dle dÜ^ernein bespro- 
♦ dbienta imdt A Heg hokaantcn Alanen,' «faae Bedentwig ^idie nudiin 



40aktllnibmmWfämfpm% tÜ'ii nod füratoM» cmreki Tadtoa 
(Cterm. c. S) liegt, wdehe letEleie Stelle vomGrulm ikW^ dmli 
MagenrMch erkürt und «at den SchoUasten an Horas a. m. ÖL 
^erweki Auch das donnui eiiUa Fhitoiiia will oiclit redit gefidb> 
len, driier wird Temrathet: — manes. Ei domu» esiUmmFk&- 
f&mm nie der EiUirang: Donms Platonia tiU eift exiliiiai^ ibi 

Epetao habitabia* Allein d. eiilüi PlutiMiia lat hier Beseiehnniig 
Sehattenreicliea und da» Epitheton recht pasaead, wddie es 
Oiddin« Met. 4, 510« durch regna inania Ditis aoadriidit. Die 
•Cwgectvr würde unterblieben aein, hfitte der aprachgelehrte fibig» 
ptencre nicht schief gefaastr Hoc etiam qnaero an donma^ io 
^a quii habitet^i recte dicatnr enm premtsre^ Neque donnia taa- 
t^rn^ aed domua Plntonia, in qua umbrae circnniTagentur, qoAiia 
non domoa repletur, qnae, ut umbrae V premi non poasnnt* Aber 
hat denn nicht premi die Idee des Cmacbliesaena, der Gewall, 
ana der nidit losznkommen isti .Man*TgVOd. 4^ T^Sl — 2S* und 
die Ausleger zu Matth. 16, 18. Od. 1, V«» 8» wnrd die gewohnUdie 
Lesung: Plurimus in Junonis honorem Aptam didt equia Argen 
als unlateiniseh verworfen und dafür au lea eii TorgeaehUigen : fae- 
nore nämlich: Plurimua in honore Junonis: li. e. allqnäi, alter, 
qui plurimus^ sive mnltus est in hmiore Junonis, didt Argos. • Ob- 
wohl dieser IJebergang eine unleidliche HSrte mit sich fuhrt, ver- 
dient die Anmerkung in spi'achlicher Rneksidit alle Beachtung. 
Im folgenden Verae wird mit Oudendorp au Sueton. Aug«^ c. 88. 
fSr Me nee tarn patiens Lacedaemon etc. spatii» vermuthet, wftU 
die Yergleichung unpassend ad: Larissa nie percussit f ertllilate, 
Tibur sUvis, Lacedaemon patientia, zumal da Lacedamon zu jener 
2eit die patientiam nicht mehr gdiabt habe. Allein der Diditer 
aagt ja nicht, wodurch der und jener Ort ihm gefaiie, aondem er 
bezddinet dieselben mit ihren dem Subjecte inhärirenden Bd- 
wörtem» und dann — wenn auch die patientia jetzt nichlmefar 
Lacedaemon zukam, durfte er nach Dichter-^Welse die ihm wohl- 
gefällige und allen Lesern wohlbekannte historische Seite heraus- 
heben. In umgekehrtem Falle geben die Dichter vermogci einer 
historischen Prolepsis den Gegenständen zuweilen- Beiwörter, 
welche denselben zu der Zdt noch nicht zukommen. Bdspide 
giebt jetzt Jacob in der Epistola an den Jubilar Rector WiUielm 
(jNumbnrgi 18S6. Subjecta est brevis disputatio de.usu vocabnld- 
rum Uvia et lenk apud poStas latlnos) p. 10. Sollte daher der 
IMchter zu tadeln aein, wenn er das umgekduie Yerhaltnias gd- 
tend macht, das, von Seiten des Verstandes geÜMSt, wdt^ zul&d- 

?5r erscheinti -— V. 27. Nil desperandnm Teuere duce et ausjpc'e 
eucro. Hier whrd ndt den bekanntoi Bentley^^chen Waffen ge- 
gen das Wort auzpice gefochten. Aber Jahn'a Anmerkung zu 
dieser Stelle Utte bd all' üatet Kurze Besserea lehren können. 
Ueberdiesa. glaubt Referent, dass der Ausdruck anspex noch eine 
Uefere, fan römischen Sinne zu deuteide, Beuehungbabe. Ba 



«Her Kol^e^ineii Aufübrer^ so mi» eiaai Oberprie^«r iiüÄ«* 
Mr 9f iittontedt inilnibiiien« . \gL Thocyd..}^ 24. jund das.13c^tiM 
Mir ]ri4lk» wo e» lieifNBl« ^£9^9 y«^ i^ 4ijp2^fi«9ijt.ft«7i:0Oiro4la«0 
Xaiißivm». Tencer Tereinift beldW i» einör Person , und dieio 
Jioxeicliiiet der Dichter mit der Nebcmdee de« roittisi^eft uatfif^ 
ciim durch das Tencro daceet auspice Teuere. Feerlkamp da* 
gegtn will mit Benlley u. A« auspice Teueri d« h. ducibus Tenoro 
et ApoUine, auspice Teueri, — Kriilacbe Brorterungeu, me di# 
angefahrten, indea sich iibevaU) und, wenn sie auch äc hterpro^ 
tation nicht allemal lorderns wie diese Probe beweiset, so sind ale ^ 
doch sur Ermittelung der Wahrheit geeignet und dsr«Hn danken^* 
werth. Jetat sei es uns vergönnt, den Herausgeber auch als In*- 
' teipretea sprechen sn lassen. Wir wiUeaQd.a, 20.^ wo der 
alte Venminer zu einem Seibstnrorder wird. Daselbst heisst^ea 
S. M4 wörtlich also: „Suapieor Iloratium* scripsisse hoc carmea 
•omnium ulthnom, pauUo ante mortem. £am mortem sibi ipso 
conaeivit, fortasse foieno, qai Maeceaatt jam mortuo supeceasü 
noUet nee posset. Hoc pro&ssua erat in II Carm. !?• ad Biaece* 
natem morbo, qui ei fsli^ fnit, decitmbentem. Hie se ipso wdr 
tat-Horatius ad mortem deliberatam, et eonsolatnr certa spo 
immortalitatis. M aecenas obüt ante Christum anno nono jam ad 
fiaem vergente: Hoiratius qusdem anni die XXY. NovemlMris: .et 
tarn subito obüt, ut ne testamentum quidem signare petuerlt 
Nanrat'Suetottitts in yita: Augutium palotn nuncupavU haere^ 
demi^eunt^ urgente vi swletüdinis^ twn .sufficefed ad okßignßt^ 
doB tMtamenti tßbuia$. Hoc quod ego in alia causa et in aUo 
homine casum et fortunam appeUarem, hie non appellsTerim« Hor 
mtius enim sandte juraverat: Ibimu$, /Mnns, Uteunquepraee^^ 
dei^ supremnm Carpereitttr parati. Et jam olim Epod. 1. testar 
tos est. JVio^, quVm$ te vila $it superstite Juctinda^ st conlra, 
grairii* Credibile est Horatium paucos dies , qui inter mortem 
Maece^atis et suam intercesserint, in tanto tamque muto dolore 
transegisse, ut eum dolorem ne in carinine quidem de obitu amici 
exprimere potuerit Tandem, consUii certus, ingenti animo hoc 
coinposuit, eomposito venenum hausit, clam omnibus, ut in intime 
dolore, et nc| predbus suorum ad ritam rerocaretur. Yenenum 
primoiente,. mox celeriue yua ostendit, Horatius nihil mandare 
potuit, nisihaereditatem Augusto, et sepultufam juxla tumulum 
BiaeceaatiB. Ad hanc rationem in t<^to carmine aptissime expli^ 
cari possunt Wie wird über den trufosinnfgen Ernst des gelehr« 
ten Hollanders JEickstädt lachen, der in seinen Faradoxis Hora- 
tianis p. 6 diese Ode für ein Scherxgedicht erklärte! Wie sehr 
müssen sich, die gelehrten Manner, ein Kirchner, 6. F. Groie- 
fendf JFeiehert und Jahn ihrer Gelehrsamkeit schSmen, die, trots 
allem Forscben, nicht gefonden haben, dass diese, Ode die letat^ 
des Didbten gewesen! nie selir wurde, könnte er*ii Ternehmen, 
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•db «M BMi^ftfk SirMiiIAs 'otar itf8^«v;«ftelr.lieiriieiPlklil^r.ia 
lAifeil imribredim ; ^thu» Dt ea und GHutM» «» .gii»lkb j^ovder^ 
Brdte -^«nhwiindeii^cleii y^inteioal ee nscb «beftst^ Wittuf und 
Wl^cfii >)Mpcfchtet^''defr.4le 8 evsteivl^MJlier-'der Gienr/bAig^eu vor 
Ab^ 4«'Pacheevte]iienei^!^8reii l -^ * Mcr nrara tenctln «mic^i 
A«f/^iKibt' diese 'Aoze^fe'iiiclit besser rsdilleafimi-^su iatubaa al» 
dtiroh die 'Mit^heilim^ einer Stelle aiueiiienii.Btief^, wekheA er 
tferFreundscbaft dfes Herrn Rectom Br.iKif^kner üi^SchiilpfeEte 
^ierdaiikti siP^^^AflAp^ft fi<Nnis/^ so 'sdneibt unter andern *i|n^ 
titfm 18: Oet.i1§S»ider}^eIehrte Freundet v^l^^be ieh bei 8dinidl 
k^xkh^n ^elertit; ev hat mich mit c^inar Art von Widerwillen und 
fledineM'Hlber die Venemagen des .messeUielieii. Geistes« mid 
tiber einen gan«: imnätseaa, ja Terwerfljehen Attfiyand ^on Itinv^ 
Ifehtfg'eai^Stharfi^tti^ ''d^eeine Quelle im'leidi^en Egoismus-luit^ 
^i^Hlltil;. leb finde in dieser- Ausgabe «das traurige Zetdhm» eiilta 
tttterariscben Sansenlottäsmiis, dem niclits mebr b^LUg und tinan- 
tastbar isl^ der überall nsr sein liebes leb auf den^Thnonsetnett 
%ttlv de^s]eb in inaiBe)iefl^:äSeielM»d0r:Zdt isand giebttuiid^g»- 
ifllurfnit ^fä potttis(^lien:San8eidottisiiniS antlimmenhängtv dc^m 
ifrankreiebv in einigen Theüen 4ist Scb^VcS«' and Sü^denteddande 
%)^«Lkl« Der Himiii^ bewabre m» vor^sc^ldhem^Sinn nnd-^Strebttf^ 
TO^dwAers in ^unserer' 2u' bildenden Jagend! ^Was ^snUte -egi.mit 
•tins^erm SebulWesen^ 'Vfäs mit unsern'altefliii^eecifcrtentAxitOTeniiierec- 
-duSn^ Hrenn keine Atictorilät mdhr nls lieiügvl^ein Maister des >Ge- 
isrcbttiacls und derBlldiling dem frerelhaften/^nihikelmebr ate aobt- 
Imr und iinyeHetislich 'etsAeinil J^, «aa '8olebem)'Sintte'>ist«der 
<Petsi^lkainp^8€he Ütn-ae bervörgegangen, .mid'8eine»vdie>WlUkflr, 
womit er -die «betrüdisten Oden Wiqacbiwsdet u»drf:veinit&nmelt, 
nei^sc^eint mir viel verwerflicher, als weiland PatepüardttüisAtteii^ 
lÄt; der ioctf seiii' KrkicSp haitte^^^ .^;^..^. s . < . . , ,- 






%)Ju8ti7i% hisf^riae' phittppietie. -TMRt^-Änitfeirknngen' ven 
' €. ßcnecfc^, !>r. Lljjsiae apiid Ol H/F. Hartmanäamf ÜD^GC&IK 

mos codioes prios negl^ctor recognfovH, bifei^ adnotfftionc <;nt?ii<^ ^t 

hi&torica in.strtfxIf'JFVirfmcu» PÖftnci^J Fb.TJr/ Acc^stt'fnileicf'r^rtfm 

'lObupletissfmds. Lipsiäe ' suibptllias el'ijrpiis B. %. 'Täütineti, 

WDCCCXXXI. XXV n.;48tf S. (1 TWr. 11? JSr.S • • ^ 

nij[ 'Ju Stint historiae phil ipp-i caie.' Für 'den S^^algd- 

" \ lirauch bi^tortecb nnÄ graraninitiscb erfäitt«rt Vrtn jl^. 'Fittb&gen^ 

CpnVcctor am Fried richsgyrenäeiain za Frankfärt a. d. O« Halle 

t)e1 C A. $<;fiwet8chfce "n. Sobn. 18S5. VI n/4te'S. (IThlr. 

'"'^"'arO • • '■ ' ' ' 

, . . ünt^^ alleix auf unse^Gvmpasreiivic^ gelesenen ^^ 

lern des Alterthüms giebt es wdiü* keinen, 'fiir den in den tief den 






Wfaitgrge$f;lie]^9;?^Sti|f$.#|s fiir Justin; £[n4»d6ch wßx vW r^ein Ex^ 
•dtojki^ derSiWür l^em^eileiideiiBeub^itiingea diends.QjBficlütd^ 
sdhr^ters ]iiditJdj6hte|B anderer .4ev Hüi^ so bed[iir{tig; ^ |oer 
miß dieser. Demi ^ob^eich bi#er Justin m der Bxegc;) j^.niede'^ 
neV'OiasseBVOiei^t Tei?tia o^. Qiiar^;:9eleaen wurde, «q.warjdoch 
dfo li^oliira n^rSrUülWf desselhen thelLs eben dei^alb , :iJ^M^ 
BB und fiir siqb iQit.mlfachen SchvrieFJgk^ten Terknüpftr, : Abger 
wsh^ to» dem SchuJgelH^Vch .entspi^^g j^iii^örjleitst qjn^.j^aupt-^ 
Mh'iidmgfceU raxiB'dear-2«iistande 4ea, Tei^t^s. Di^er wiur|ieit deo 
Msi»A§ea desfilr damidige Zeit diplomatisch genauf^,|tn^;ttiiir' 
riflitigen, Bongar sius , r^dessen Ausgabe aiierst*, 1 581 buJB^^ . e^r 
sehien, ekerTers^bUluitiert als v^rbe^^rt li^^den. Zv^ai; $(c}4<^iiai 
$i<^i.die . iiäehstfolgfindeiiu Bearbeitis}*:;, *^i¥i^ Moim% ßerneggef-^ 
Jic^hom und' J^. Fo^atW/aa 4ie''X!<m4wr^eensioa ihre^^gr^^^cy 
iViOtfgängciTs iiiehr.;4^d^r mM^iWi #Ue]Q;i>chon Gräviffs iifpi]j^ 
dei^ touBongiiMiu» ei|igßfiKJUag€in^ rlabtiffen WegY.iiidp|n^>jpr.|»k]yi 
derii€igeris^$n:Futoi|ig4<»*3ron ibm^viinodi ge^oi\i^^)mit^9L 
faingftbv Noeb m^.vetirrteii mbiTan^ Faber md J^^^^it^&r,* 
^relelte djebis$r^lea;i^nra« nbnoi^mpvtaiallliiB^lge un4iPicblt#nQ(i^ 
lilifeiig lQgiseheDiot{l>aMdes'£pitiMnatf^ji^/fU8 dem 4U icbristücben 
Jahtshundert tiacb.ibrM>Begri|[i^$''yott Pi^€tlridlitigkeit^;;Eiega|us 
sttä LogÜE am eol<rigii:^n,- so me geschicdtit^lcbe AbweichungeM pMlt 
denfSraiihlungenjQlidetßr Schrift^tejütesr diii^li Emendaiipp^lli.Eifl- 
Jdang sm^briagm -suchten, .Bhensf^ ff^^ isv^g^n Burmß(in.ffoj^ 
Ahi ^Mumf 2tir vesentlicben V^i^sji^mg d^ Tei;4^ ii^ei^.d^ 
«Heb: sfe groüKsteftheili^ naek Gi€f üvf» ^jfistQiteteii. D^nn.^obgleicli 
^Gkttaov. mit» 14^00 jtmlndirtftiichen üülfeipitteln Fersohn .wjiiv ^ 
•dientoa ibm JUese: da^Zahl i&ch' Mf^t über, dem Weri^ ni»^ 
Aber iaatt. aibnmtUok tl^ uiter-delii kvitis^ Apparat 4e9 Boi^ 
^tträtis stehenden Vesgidi^bung^ m^isk m^f d^zu^ gute I^^arte^ 
fdes.Bongarsius'aXis 'deiti Texte, zu .Terdräqgenj, :Qd^r/>6cbon Ton 
drüriiis T«irdriiigte'akl(eFw^rfliebe.ffn bestätigen* Seihst J^dSi^cr 
JMBtotetdGh insdmerJ^igÄe (Leipzig 1757) rTon d^i Autonitlit 
4;ei Srrävtus ni<^tJoskii8itlienf und s» fehlte efi^nubf^i der^S^ 
tenheit.der Auagabeades Bongar^ius Wher au isin^ jdureh radv- 
ilge ; Benutzung. < des - fieh<»i . Vol^band^enen; - IVtati^ia^ . gestidtetem 
iT^Sßlefa^ gänasifirh. . Wem > es um Aecbtheit desselben zu Ibuo 
wan^i^er musste-aus. demiTon Fischer nieht^immer gaaa .^e^ 
mUgetbdlten Bbngafsiwdbeil Jibellus Tsria^um lfc;tio(ni9x|;inityer'- 
^laidiiiiig der.fironbirach^n Ausgabe sich einen [lest .ern^ mühsmi 
:j{BUStfmmensetzen»- :...-. ' . .. z-, ,::.(.; .,:.^ 

V ^^n€{.2te Sehwieriglceit bei der IneetürQ d^^ Jiistio ge}it,ai|8 
der fidireibart. desselben herror. JVic^t genug, da^s.er o£tT9n 
.den» S|prftAgebieaii«)h der i^b mustergHtlg aBgenommenea Schrift- 
^teUer.abwieidit, fiüdiea sieh auch bei ihm. nicht, irenig W^vte, 
]UdeBsert»ii6e«sf9t<tio&fin;iial Wendungen y4ie^ weil smji^ 
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i iAgtti^i'My ttncthtsonAtm BetitnngiiaAlMdtniiigteflfir« 
fen. Aiieh' hier hatteü ^e bisherigen Beatbdter Tiel «u thun 
fübrig gelassen oder zu widerlegen nethiff gemacht Maneh'e« 
war Ton ihnen als luiclassiseh TerdSchIfgt worden, wofür sich Be- 
lege bei d^n besten Sehriftsteltem auffinden ksiften ; Vieles taitte 
sn kühnen Aendemngen Anlato gegeben, was entweder aus d^nn 
gemeinsamen Gebrauche der spatem Latinitit oder aas der'faidft^ 
vlduelteh Manier des Justin «ich reehtfertigen Hess. ^ 

Eine dritte Schwierigkeit liegt in dem Hitftorts^hen nnd 6eo^ 
gr^phiseheit. Abgesebn von den xahlreiclien AbWeichongen des 
lostln ^on dem, was durch gründliche OeschichtsforscbiiAg^ed 
neuerer Zeit als wahr oder wahrscheinlich d'mittelt worden ist, 
finden sich bei diesem Creschichtschreiberln Thatsaehen^ Namen, 
Zahlen nnd Orten so viele Widerspruche mit den Berichten der 
ihrigen uns ganz oder thetweise erhaltenen alten Historiker, da« 
man oft nicht weistf , ob man den Grund daron'ih der YerscUe- 
denheit anderer für uns terloren gegangener Quellen, oder hi el-^ 
nem Irrthnme 'des Epitomators oder fai Verderimng^ de» Texte« 
ära suchen hat. Daxu^ kommen noch die hinftgen Zweidentig^ei- 
tetky Dunkelheiten nnd Lücken^ welche doreh das Excerpken mm 
dem ausiShrlicheren Werke des Trogn» Pompejns entstanden 
Bind/ Wenn nun gleich die Prnfnng und' Airsraittelung der abto» 
Inten geschiditlichen Wahrheit nicht sowohl in dem beschrünklen 
Räume einer Ausgabe- Torgenommen werden kann, sondern tieI->- 
mehr dem Geschichtsforscher Ton Fach' überlassen werden mnssii 
80 ist es doch zum sichern Yerstandniss und su richtiger Würdi* 
gung eines alten Geschichtsehreibers vmerliissli^i , Wideisprdcho 
der oben bezeichneten Art durch Vergleidiung der PandlelsteUea 
Anderer zu belenc^hten und sbmll die wirklichen Ton den nur 
Bchdnbaren oder ans Verdorimiss des Textes entstandenen sn 
unterscheiden. Hierin haben die Mhei^en* Herausgeber oft ge- 
fehlt SSwar haben sie mit achtungswerthem Fieisse eine Menge 
'Parallelstellen zusammengetragen, aber dieselben nur zu oft dazu 
benutzt mcht die Fehler der Abschreiber, sondern Justin setbst 
sn corrigii^ii. Dagegen haben sie manche Dunkelheiten 'nnd Lü^^ 
cken seiner Geschichtserzähhing ganz unisröcteirt: gelassen* 

Zu diesen SHaoptschwierigkeiten, welche mit der Lectiirt 
lind dem Verstlndniss des Justin absolut verbunden sind, ^eseüen 
sich nun noch mehrere andere relativer Art , wenn nSmlichder- 
selbe ituf Schulen gelesen wird. Hier ist der Mangel eines kri- 
tisch berichtigten Textes an allerfiiihlbavsten. Zwar kbmte ea 
scheinen, als Uesse sich hier, wo es ja meist nur auf Einübung 
iitr Sprache und Grammatik abgesehn ist, mit der dfirfttgsten 
Textesrecension auskommen , wenn nur der Druck correct sd. 
Allein wer selbst diesen JSchriftsteller in Sdhnlen e^klfirt, wird, 
zumal in zahlreichen Claiüen , wo so TcfschiedenaHlge Ausgaben 
te den Hiiidea der Schnkr sieb beflndfinyadMi oft «rfahmi hn- 
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id^if erTorwfc'iteÜnitjrtliidd Idee» baU^a auf ebie V^fseliiedealieit 
d^rlieskrt i^Mr Ankf^e mit der de« Sdhfkkrs fitöcmt FreUkh 
Ist es dem Lehret' ^l4eiditeB.d«Fciir.setaeJ^^ 90|ileicb 

dlie''almekheiifcLeflirt'iniiVerw%Tfen< iitid^lto eliiie:jp»sieQT2kybl;^ 
vefiiiiitdeii Ttet':deriSG]uiler nftdbirdgNiDi -aeuiigeii c^ffrifhrteii ra 
Hesen : ' attein« dei^Z^livedustefl^ '^ilec&. ifnin^ damM; .Terliimdeii 
bleibt und der Miaiif^^^ie Her %b%v h0v dt^ VoritoMitiyiif «nf 
dieflisdie beakntn^rweAdetv lliAilM')[[tede^k«l^ ia» wi«^!j^ 
kttfn fewriiBsenhäBter Eebcec ea <vher sji^h ^geyrumem Jcwimh, eher 
übbr die Richtigkeit jei&er Lesart itvKm 'K\^ohi6pmh mitbarn^ iJa 
lifit er aeibai danSb»/ mit mch^kmJUßßi^ l^temii^>itffi; ii Oiesg 
war aber bisher im Justin bei d^ unbequemen EintichtiisK der; 
iUisfaben v; Rsdhor undChrfiiie?) /de^ea Ye||^ichullg .im^iass- , 
Heh waf^ aeU^sivfio! 'den Lehrer otmt f^tata'Z^treiiiiak ni^Mr 
iBogUch. . . .: . V • '. ' ■ • •■*;•:•/, . . .. 

£ben.8a «eüraubeiid da.die nohti^e Conatituin^g; des Tex-- 
tea wart aber auch 'bisher für d^ Lelmr' die^gramdiatiabbeuiid 
aadillch». Bridänia^' dtesea' SdirUhMUen. ' Denn der kutiiB imt 
#en Spradiregeih) dea« goldenea Zeitaltcra yertraiite ApfiOger 
■masiii so manbhejihm neue Spraciierscheipungea:' eingeweiht^ 
auf so riete Abwelehim^ii aufmerki^am gemacht ^ Tor no li^e^ 
wietaasiachett Eigesheitcn geM?arnt werden, däss derrli^Iir^r^ b^l 
dem bisherifen Mangel einer genaAieli Erörteruiig :Ulld•%lfllai9r 
■»eBateHun^ dea JaaliaacheD Spaachgebralicha und'bei den oft aa 
«Dgiiersigen und eii^itigen Attskhiai der früheren: Herauageber, 
iar Betreff der Bfiistei%fltigkeit dea Anädrudca, aucli hjei^ nur 
durch eigneaSuehea-UBdEeradhueiiiei^t an einem iHcfaern Reaui-> 
täte gelangen kaonte,n Aehalich v!eriiil|.ea.aieh mit^erSaclier^ 
blSnmg. Benn daaa /diese hei isr Lectiire * dea . Jitatin , we allere ., 
diaga die Spraoher HauptaugeBttierk. au aem pflegt ^ nlcj^t guna- 
¥emaehll88%t !areiden.duf 4 wird gewi^ kein erfahrner SehulmiuaQ. 
in Abrede a^en». ißo rerkefartlsa aeia wiirde^ Alien eiilSren au. 
wolien (da vielmehr manchea der jugendlichen Uas^hiild ^Än- 
at&aaige zu Teihiiien', manchea ganil-au übeTaptingeaiat),^f;beB /so 
falsch w&de. ea aein auf Oeachicihte) Geographie «.iJh^onalagie, 
Antiquit&ten eto. g^ar Iceiae RtidKaidbt sim nehmen. £a Jlasat i^ich 
mit Gewisahdt Torauasetzen^ daaa.die Sdiüler, denen d$r Juatia 
in die Hände gegelien wird, eine wenn auch kurae Ueberslcht 
über die aiigeraeine Weitgclsdiichte entweder bereits bekommen, 
haben oder zu l>el[Oramen aiifimgen« Soll dieser CreadMchtaan-; 
terricht durch- dieLeetiire deife Juatin lacht untererem, sondern 
unterstiitzt. werden 4 ao iatbei letzterer eine fortwährende Bezie«. 
hnn^ auf eratere durchaus hothwendig. Demnach hat man, so. oft 
JnsUn mit der Geachiclite, der Geographie und den Antiquitäten^ 
wie aie nach den Forachungenunaerer Zeiten auf deaSdiul^. gje- 
Idirt werden, in Widerspruch atebt^ a^en brthfua odei^afipa 
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bei^llKMfn'feUetideii cbraidk^t^heii BedliiiiDtoiif «nt; dem Sdi«ler 
ttiH-Oiäachtiifsd sra rnf ein/ bedeutendere Lädnli dntteh Ai^^Liuig 
der Idiieiilfeliikreiiden F^cte 4Mfe»ifiUlrä defw «i 

eefgeni dem^^evSehüIe^iiiidier den>Fndeiiifeafthslie^ia welchem 
dfts Eliuäiie^fiieh''ftni«ili«it**»]iilim/ NvuHtt-aHraf /diä WMwbteho 
Atiifiitie^li^l£*««icfali(dieB ge^Iiiditlidi«n:<NÜcli^ei«iiigen fii»ge4 
0tMtft^Ma»ett sie isi» iiMit ^geeigllet den Seliiiliäf ia der Küni6 M 
iMdiitma^iifidJi^or'*^^ . > 

^J 9dHiH>4n» wo» , ii^a'in^BeBiehiiiig auf dievtlieii.aiiseiiiuider'» 
g t ttc t t it h ^edtMpwiB' ii/ de»'^ tms afairBeaptheilujigf TorlSegen- 
iefr^us^abeftgelris^ w«icfe]i;i«ollle ii6d>^wiiUtoh- geteiBlel wor- 

- 'f^}¥itvl. JBer Verft dieeer Atii^be ipridit ndh in der Vorrede 
fllJer te tfttf^H^ Eii^ecki f olgaideramssen ans : ,, Maäie Abmcht' war ea 
nun freilich nicht, eine rein kritische Arbeit zn liefern, Tielibehr 
hatt^ ittl(> bei derselben den Schülär; de^übfardl^ «raten Gesetze 
d^t'lateinhichen Sprache im Reinen ist, Böhvie den Lehrer im 
Aof^e^ jeden, nm .ihm.eiai^n i^^eokmaaajgen beitftdten bei seitM» 
YöHiermang «i geben,, dieatoy in s^ern ehr dhe. Ausgabe ^wr-i 
'knrt, die- für die grammatisehe Intevpretaiien ;dmMTorliegendett 
SchriftstelleM die porige NdcdileBe bktci:*: ABe^S&chbeDierkiin« 
geii i histotiacbe Vereinigungen und, wcidinflige fixpositiobeft 
irdi^den-diiher'^I^Batentlleila vermieden, kinvjsl» nwlir, da Juati» 
^^i^6hidich adf Qymnarien nur in den CiaaBimgeleaett wird^ ia 
^eMtort näeh' den ersten 'Elementen der Intdiliaehen ^racbi» 
tviit Weitere' AusbSdnng in denftelbeA bediaiclitig^t i^drd. t . Meia 
Augenmerk war demnadh tlleia^aHf die Sprache IgeHcMet^^ Fast 
sehdat ea- dieser 'letzten ^AienBieiteg^ntfoigey nk^ wolle Hr^.B. 
die saGMüche'Erkl&mng d»0 Juatfai in den'>G3nmiaaakla8seA) in' 
Welchen denr^e gewdhniiah - gideaen * wird^ ^ ganstiMagieacUoaaen* 
wissenv^omit wir aus deil obenve^almteaGnaideBJi^t'äin.teti>- 
fifanden sind. ' besetzt • «bnrraueh 4 er' hdie-aüeadbe ans andern- 
Gninden unbefudtsiditigt gciiasslen^so können wir doph. nicht uni* 
hin ^t beiti^toH, dass dadinrcht'm 8eiii6r.flkrdekiiSdbaigefanMich 
1>esltitfiftfteii^ koiigabe eine wesentHdie Schwierigkeit niäeseitigt 
geblieben, ist. Doch es ^würdo uhgeredit aefat^ .von der ersten 
nach b6 -längcir V^macbifiasigting ^Aes ' Jnatin < «caoheittendett Aus- 
gabe desselben sogleidi leine* Befriedigung' dfer Bedinibßse zu. 
verlüngeh. Sehen wir TielmdUrzu, in wiefern rottlbn. B. den 
bt^ideh^ andern von uns erwähnten Hanptsdxwi^Mgkeiten^.der des 
l^xtlsfe^ tiiid der aprachlldien abgeholfen wocfleii* iati-: 1^^ den 
Text anbetrlfll^ so erklärt Hr. B« in der Vorrede: ,;,er sei bei der 
Feiststelhmg desMilben einer genauen Recognitidn' dar von seinen 
VOrgSti^ern verglidienen' Handschriften nnd^ Ausgaben gefolgt, 
und hebe von den vorhergehende» bessern Avsgabett^ namenilkh 

I, sur dam abgehen sn Sabinen geglaubt^ wenn 



diMMM« «1«^^ Mat «faM betklftiettt TegdM iiiuili«li,iikoiiiite 
S^B^ik^Ht^ Bi «!lft d»Tw dem QvomvwliiiL Texte Mkmmekbm 
j(bfi^h>«tt dilei^'iiiftzlidien Sprariihäii6iluiig:^6«le^iiiHU[t:g*l^ 

«HdHftMAier AitDtöHtül'iiAtBottimm «MdUirlai»./; DoODdiMNB 
Mikk^Ü 4nM^ id äft{ml|^ebnMidi> ittabetef mcM «ertfelmi vst , WäM 
dfei( naMv i««tib km Mti^iJ^iu^ttadhi^eätaittm Aiäig9ib0 tvMg: 
il»iU»ibki^*€lleMfi^ gileillifr^^Üe. -^ BoUi; «atoid.fltiid ,8^ ^ielH 
teidtkMtit'Si^ik»'^^ Brimfpva^i^ Tetttoatimit ätilMiwelg«! 
ftll«»^^«(i; wW^8ieh'Mlt'4M» 'Wied«r;Hi^dbniaf Uter£Alta.Ll6ift 
N^SMft^MüBlielre «^^^ü^fi^imsirlnaig lifitte VecUmku: Ias8«iui^^weir 

^Müm^ilejb wer^ea^ dHiifiKr fl^itii «ftnelien 6taU«n.»i bcfitonder» joI 
9<)^feii^ -vro die AbwdeiMiigieii Aqr efa«tbM9%llta!n4 Dsei^fttienfl« 
Mtf ÖonJnefftli4AüEf<irtfieik e^ h^n^iBm^ mfasbeaiheiUiimÜiiüiSii^ 

UDH^h M^^ftM«lrtf ^3l3irfft»täkni /äohfi fole i fii^icheid»llgB» tvrt 

R^kaf^ fr»* Jffttili' Bd «ager geferderi Int t atfeui im ^GMmßm ^ 

bM diiisl3itiscA€r*Veyiavea4es^Hnt.B:jg€r«te 

^enfimit wierdi^ki. Her IHGli^tfniild liimiui Uegi jedoch nkhi; #8flf 

^tU !fr Mttiigi^' iui'krfiifei Uct; dies.iV^v sondern, vidmeluf 

M^Asr tftfgMaii«ir liad'imrffafa XcfimIhM des britisch«» Apptt« 

i^is. Swttr iiil<Öim«0'aMMeuti|l^:desiZei^^ der.tfu^illi^ 

nMt' VeH^r^n ^AliebcM;, «IMn 1) ti«ut iacli ;er den heMA^ \ ' - 

disr ItitMeft Aßs^Am^ndolm^lmä xUA «vd^^sobeH« aldi e{t<aMqhl^ - I 

#t3tilSt^li veütas^dml •&> AersdilU»« erden .Wierth den CbioMTb | 

makeli«CHM«e,^ W^dmk tM^tiimmliiA^ifgtihkBtfü 
Copecturen erfahren haben und zum Theüieritfledh£rfi<yliul^ 
d(eP#Wicbtiete)kint^ 908^^ a> ist dettelbe 

geitkiks VS^ m^ tasten Hendrahitttti^-ifie derBongarsinfi, in>I]]inr 



geMsi»Ii^l;'dd^in ^miamemtrrOame; BodguisiiiBviniididtf ^Mgf 
bef fl^^4<Au8^alMf^fwge<i4sB^enhalt m W«tkevdä6s er bid^c.Re^ 
^ikiJiitjK^tAigm'hiSBm^ji'^^ den l^i atiiliiahmv^^cliei.ifriitti 
dUtfi ib^^U lind %«s^» ««bier HadchdhiUten'fand): die ^ibiiiveiH) 
^eüd^'BiesarteB det« ^«id^etn oder aehieehM^n dagegekiiibteo» 
d^WKiädkildb^ 'IM6a In itm UbeU^ Tan^ra«i leotionum 9iHi 
AKKk ' "^Gerade didse Irisieren mm )Miid< tob« ibn» .B.iiir.die< 
Leaarten der aammtlichen Hand<M?Mfte»^ilet^BoiigiWP» Wj^ighn: 
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Mi^AiTiir noch muer Urtheil über die Leklimgen des Hrn. B. ia 
gratmoAtiseher HSiiBklit aiiMprecheiK, iun.dftiA beide Urthdki xu^ 
sammen.aii eiaer Reihe roB^eUeii ans dem Bliebe «elbrt ■iitfselrt« 
ferügen. i Anf die {praidBialiBche £rkl«niB|^ wer mber einer firajier 
•cboa «ogeföbrten Äeasftertuig des Hemosfehers «if<4ge das 
Hai^taiiigeiiiiterkdesseUim gerichtet *ntMJ#,.«lp dem Schßier 
tdnen < s^eekmissigeii Leitfodea bei aehier Yqrbereitung. zu ge- 
Iiettf theils um dem Lehrer f&r die vgramm^thche latev^r^tik» 
tioiides'Torllegeiideh'Sdkriftsteilers diis geboHge Ntcbleae dar- 
aubieleii.^V Was die Jetate Hälfte diesef^Öoj^dbweeks^aiiber 
Ivifflf^si^liist sich jochl :;Biigiiea) daatf der Lehrer in ?orUe^ 
geadev Ailsgabe vide gat^ .Bemeijkttiigeit wd Andeutu^igeii fia- 
dbt; die er entweder^ bdi d^r ErUSrnng iUeses ^chriftatellera 
in der Schale umnittelbar beautsen^oder doMch dnrch weJUerea 
Nai^denlcen in diesem Bebitf verarbeiten kann.. Als einen 9we^k^ 
nilssigea Leitfaden aber für den S^Uer bei seiner Vorberejt^Mig 
kbniidi wir diese BcSnbeitiing nicht anerloeiHiieB. Ahgeselm roa 
dem Znslande des Textet v^der so o£t den l$cbüiier durch ffilsche 
Lesarten irre fuhrt, haben wbr gegen. diß Zweckmässigkeit dieser 
Ausgabe für Schüler Folgendjes euumwendejt} i) sind die gram-. 
matisdien-Bemerküngea: nicht gut geoidn^. Anstatt i3ii|en •Ge*. 
genstandan der ersten passendie Gelegenheit darbietenden Stelle 
auf eine erschöpfende Weise seu behandeln und dann an alieis 
ftbdgM^ifatt betreffenden Stellen auf jene erste Anmerkung^ xu- 
vücksuverweisen, wirdleinestheUs dor 'Schüler gleich Tornberein 
iuf spätere Anmerkungen T.emiesen f. and^tmli^^ f elilt an ne* 
len späteni Stellen jeder Fihgmieig.fnfeiQe'j^eliergehörife frü-« 
here Bemerkung ; endlich aber . isi «ach . <tft . (tifl JSröiieriiiig^ eiaea 
«nd desselben Gegenstairies; viel au aihr^jscanjs^en^ so dasa.qiaa 
eft 8^-4, S serstreute Bemerkungea «wammftssuchen tm^. . 2} 
wbrd der Schiller nicht selten gerade an.deii nchwierigsten ^tel- 
len,' wo er der Leitung am meislen bedm^ setafwi Si^^t^^üb^* 
lasseii, ^nilhrend' er'an. andern ^teUai^.d«ar>Zurecibtweisungweil^ 
dber hStte entbehren können. 3) rind mehrere Beoierkongeii 
tfaeUs geradesu iafach, th^ fiur Sohüler i^tttlei«r Ciaswi imver* 
Stindtteh und verwirrend. ' 

Dieses in laitiscl^er und grammatiacberJHinsicht gefiOIte 
Urtheil gilt es jetzt an einer Reihe von Stellen ^u begründen*. 
Doch können wir der Kürze halber Mos solcheStellw Tcurnehman, 
denen Ifr. B. kritische oder grammatisclm> Anmerkungen bw^u^- 
ben für gut fand, dagegen auf die von ihm übergangenen Fdder. 
des Textes und spradUidhe Schwierigkeiten nmrgelegentKdi^ bei 
der Pritfung i&t Ausgaben von Dübn^ und FiUhogm anrückdeu- 
ten» Und zwsr wällen wir, ohne dem Yerf. in einem bestimmten 
Bache Schritt für Sdbrittsu folgen, aunidut einige grammatische 
Bemerfamgen mitten herausgrSenc ^ 
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^^ «•'I;.{^ gf. iiüievjecto delnde Umpiovey.qniuii adideyisset€)(ru8, 
dolore iOrb^itilh •dafopitut, sciibit ei, ut ablegttiis In Parsas ab 
uff^ij^efjit^ ni oeoidi^m parviiliiiii aTua j^iisserit: i|t benefic|o .9110 
fi)»rfatu9^fti Mi re^6iii-offen4erit; ut filittni amiis^t. », Hierzu he* 
pierkt Hr. B«: ^.Ebenso S8, 8, 14^ Y^I, Caesar B. Q. ], A3» Sa 
aleht> lucht M^ii^n ni da, wo man i^aph den gewöJuilichen Rer 
gebl den i^bc^ 9. inf. ei^wart^n «olJte.^ Bfan erUSrt gemeiniglich 
iar;-99khen FäUe» ut durch irfe und betrachtet den Sats ähnlich 
^»ler.abhitiifigeflk Frage. & Ramshom Gfr. §. ISS.»— la a^l* 
cii^n Fallen. ab w beieidinetut.einf» Folge rongewistea Umatän«- 
den $ der Uniatandabegriff , auf den nt aloh besieht, i»t, im varher- 
gehenden Sats entweder dnrdi ein Pronomc^ od^ Adverbium 
gegebeqb, öder läs^t sich Idcht ans dem Zusammenhang ergän- 
zen ;- und >ae steht ^erm^ der Satz, mittut gemeinigU^ explicative. 
Gie« de di¥. 3i^ 2, &x niagnificum illud etiam Romani^que homini- 
bn^ gleriosum, ut Qraecis de philo«ophi& litteris non egcant 
Demnach ]i^e«(ait iit.naßh Verbis sentiendi et dedarandi vor, wenn 
der MgendQ Satz nicht als Object des yorhergehend^n Verbi, 
sondern ,explic«tive mit einem besondern Grade vorgetragen wird, 
was beaottdenr häufig nach negati?en Sätzen der Fall ist Und 
so.steht ut nach non yerisimile est viermal beji Cicero, uaniliGh 
inVerr. 4, 6vlt;> pro Sext. 86» 18^ pro Roscu Amer..41, 121; 
pro Sulla 20, 57. Vgl. Cic. N. D. 1, 23, 68: de diis neque ut 
sint, Ueque ut ficj^n aint, haben dicere,' d; L so etwas Schwieriges 
vermag ich qkht au9i«us|»rec|ienf wenn. nicht an dief ^r SteÜe das 
nt in der Uehecsetznng eines griechisdien Originals .dem 0x0$ 
äv entspricht. Corn. Nep. Hannib. |, 1 : si verum est, rr- ut po« 
pulus romanus. omnes gentea virtute «uperarit Cic. N. P« 1, 9, 21 : 
quod ne in cogitationem qutdem eadit., .ut fuerit tempus aliquod« 
Ehexk s^ nach.nega^tvenFragen« .Cic..de..fin. 2, 88, 108: qnj 
ptobari postet (Hes' polest), ut is', qiii propter me diquid gaudet, 
plus quam ego jpse gaudeat ? Vgl. ^Tusc. 8^ 8, 5*^ . Muss solch' 
^« Anmerkung.den Sehuler nidit veriifirren und aus dem Ucht 
in die ]|^instemits fuhren? Denn der Anfönger, dem nt in der Be-^ 
deutung von «^»e. woJtilbekannt ist, findet bei der hier yorhandenen 
Con^ormitit unserer Muttersprache in dieser. Stelle gar keine 
Schwiengkeft,' sondemüheii^etzt irisch weg: ef ßchriebihm^ wüf 
^ von .meinem Gri>99UUer naeh^ Peraien ^ßMchickt war den sei; 
me ihn sein Gresevßiftr^^kleinef Kind:%utödten.befohlmi etc4 
Nun wird ihni auf ^mal gesagt, daas ut in solchen Fällen picht 
durch tote autßrUfiren:sei, sondern eine Folge von. gewissen Vm-^ 
ständen bciz^bnf , mithin die:Folgtpartike| dass a^jL ^fi(i^ konimt 
eriunn ;aufiAeh9t:wegea der:Ue)»ei«^ta|i9g*m Ver)fgeliheit. Denn 
erMhKiebihmi S4t dfaee* ef BJ^i^tmi^hlim «ndeutsch, Mn* 
d€;rti*xi9i%iii3ägii4r^^hrißi i^^dßßß air^tc. wurde denacc^.CL 
mi.*f nifht aber ntps^ip, dpp i^cmjvnctiy ansdrucken. vJNpcii-ver-i 
legier aber' nMis6en:1h^.die.Woi;te machen: i,Dem kommt ui 

jr. Jakrh. f. mi. 11. Paed, td, Krit. Bibi. Bd, XVII. HJt, 8* 21 
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nath Vfrb'te aentiiendlunft tte^Imitdl tor^ ircaili der -feilende 
Sittf — ^ '-^ — esplieattve mit einembemmiem Cffade^ iN>r^etra* 
'^Iffen Wirft.^ '* Was MY er sidh unter dem* fri^s^ffiftfrit Crrdrf#^eii^ 
ktrn f ' Xta isUetistützigstieii müssen ihn aber^ die aBj^efÜRteii Bei«^ 
lq>iele 'inachtAis in denen^ mit den Verbir declaraA^ Aiiadrod» 
wie\iiiä^!flbMt^ gl<#ib^itfntf, ¥eül{itiifie; vetlim'esIsUganfflicJiieeworA 
#nriiind;^dfe er doch i^h »dnctn Knmptwolil'zil ittttertcheideo 
I^Mernt Init' ;1]k)c}ü seffisl dte an^fttbrtetl Beilud« ffitt V^erbk 
declarandi tsind anderer ArtV Hr. B. scheitytUber nt niaeh den 
TerM« ft^tfetrdi und deelaraiidi in der Bedetitimf ^ven me- uH 
dem Cb^niieti^ fär gnttz tinlateinisch gehallennhtidedialb zn 
diie^er ^esw<in^nfen Deuftin^ seine Znfliicht gei^ itt-Mi^i, 

. IKicil bBAferif tis auf eine Menj^'Dichterstellenzii-beriiDeBs wollen 
#fr 'htir^flIrf f olg^ehde ^^tüieerbver^elkens In weilten titin der 
Bedeutung '>on wie htit denk C^jimctiv iiidht dem mindesten 
SSwidfel tinterüe^f d^-Attic. 1, l^rcredb^ tO' ex aeelwnatione 
fSödfi adVöcatörnhi aiid^se, qtiae ccmsniYeeti^ jtn^n^ira faeta ^% 
nt me cirofmisteterint, tit'a^ei^Ö^jii^ibiii^^ppotifedeapfle Ciodio 
ostei&tariiit; in Verr: l,'16;'-pi^b Rosci Am. 24; ^ 'Wenn als» Hr. B. 
dem Aiifin^er einen nntzliclreii Wink hätte fdbeniw^len^so hüte 
er etwa bemerieeA können ; *dass hier nt niGh(*-f/os»v sondern ä»> 
bedeute^ nhd dass diesc^'Cnristruetibnnach den*Terbis declarandi 
nnd' senifieiidi ton -der gewöhnlichen des aee. c^hif. sich dadurch 
nhtericheide , dass * durcii' I^Mete die Handhing^ des' abbinp^en 
Verbi ' schlechthin , als ein B^riff fSr den Verstand v hingestellt; 
durch erfiftere dagegen in ihrer Art nnd Wi^$re, als Bild für die 
Phailtaiiev ads^emalt werdet • 'So ist zugleith der häufige Ge« 
.brauch' dieser CbnStrtretiön' bei'Dichteni erklfirüeh. Justin abo 
wfthite diese Constructiöh, tim d!e' ausführliche Schilderung «izu« 
deuten , die Harpagils ' detn CyTiiS gemaefal hübe. Hsrptgtia 
schrieb di^m Clyrus «nicht bloss/ yIöss er nath Fersten geaehscH 
worden' sei etc.^ soadern 'ahf- welche Art -nn'A )¥dse diesa alle« 
suge^atigen si^i. Aus 'ährilvcfacn Gründen b^diebt^idi Justin der-* 
selben CbnstrneKftnnidht'blos in' d^ von Htü: B« ottirten Steito 
28; 8, M; sondern anch S, 1,^; «, f, 4^ l':^v l^/ST. 

; 1 6, S haf'Ifr.B. anstdtSybären^ wttöfln'^Ginmefrs^en Texte 
Stents di^ Form S^barem ^aufgenommen imd^beilittrkli'di^ ,,Elo 
ungewöhnlicher ^ccuaativ, weither auchCttp. T wiederkehrt. 
Denn^TongHtdiisöheh Wörtern, bei denen der lateinische Oeni^ 
tfr'lil dem griech^ch^ aiif hcig' oder? iif):g'«enisprieht, whfd^der 
Aeeusstit* tkhsp auf em'^ sc^ttdem awf Im gebÜdiBiff und seHisi bei 
denienigeti Wörtern^ die!m:Cl^tiltit^ idt» iMiettd»» ha Gtfeehr 
Wi^nd')iih»f iftt'dier'A^t*: atif Img«^^ 
N^-^TiffhH^re 'Aceusaidi^imäybaMm 'fiiid6t^sieh Meh^beS VIrgv 
A^. 1% Sßar;- Hbrat Üd. T,"^ tt tmd so' WM tkiteilfht tittch a« 
nikMWn^«leUe"9^ii feton seifi. T^/^hneidbr i^rnienk p. im «bd 
tf at 'B^ Fohtr Sybare», welche mebreHT Allsgiiieii <hi*ettv M^ 
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(K^OMA M Tei^eifffii«'^. Wmttr gtakien BeiB«Hbiii^:Gkgt Jw 
inilhiiw iH tshfimdG., riy IMmi'Tdn S^lbarem &m ^InMijwfiTiniii 
Sfbmt Icnte. AUeift S|fbaite ¥« Vft>gfil iiniHbiN» Mtwohl m 
iniienrcheidefi'Tbnfiybareiti.' «Dean-n^ährtM cf a t m m ikln> flybattt 
koomit^ sil^i ^eate Tom Nomiinrtiv^Sybarcb aliBiildMnl' > Dafit 

Bprichtdie bei£jteriA«TOiiDoraiiicn4eJPM*m*di6ml!f«iiienr^^ 
^Mmm mmclut diirch- Vorsetsmig eftic» Stdie Fo^mt: Ekiebarel 
<;nt8täfidv eben ao ^^c Sandt^Bcottna^aia Aa i i wc ^t tur , SoatlUHM« 
aus OstiiaDe») Smbpdf« ans Mcrdia^ iMtiiO|i8*ea äiiai^tropatea: 
ikaaS^ebei^a aber'loDBle diinJt*eiiie;fiut "tmraarUiphftAeBde» 
nm'g^v dei^ni1n«fr«iiidenBtgtoit«]iie»«80<tirio¥orWiiiiiite^ iticbt 
Sybarea ttnd'im'Ao^StSybareiki^ordens welch6F^ii«iijBli»]4 7, 1 
von ddi Haidaäij^iftdii: dda BonganSiia ^ siit Aüfntffaiw «teer ein*^ 
al^eti, lieMtifirrwird; Vtm jedoch: siueh.di^'fioiiiiiSjbarmv «» 
und fitr sich, als Nebekifprm Ton Sybarem nicht? glMttfh.sv veiH 
weifelristf gcM-naeh F€8tsteliiing'dei>Np9iBMidT:4ji^bA«l Ton 
selbst herior^fmd^wir •kÖBneD-des8baHi:tIr9.''B. avf, *<spie"e^(eM 
Bemeikiiii^ zii*i^V lO^^lO^Terweiseii. j .. :.:i ü: •. '♦ 

.1, 8v iH'hat Hr.B; prodimt geschiiebfil'^ .irÜteMd ea htf 
OroiHMngidhen' T^i^te richtig nach d^.AuctorilSt aller Haiidsolirir4 
ten faejsst: qnip^e simuiata difißdesTtii prbpMv vuldqü.acdqpCiitf 
rafogieits Gyvnni' bd «agnstias usqde ^rddiit> IIi%Bblreitftektl 
,,'|irodiicere kt das Verbnni proprkini voa hinterlisttgeir'Veiiackuiifr 
Daher- bei Gm'nei Mep; Haanib. 5\^ dt dolo pradttctnti inc^roei» 
Hnm ftigatit Gaesair B. G. 8^ 4B : llfe niitem fo^^ek^meBti 1/W 
ittaemim loDgfitis vpredaxisaei; TfL B. C. 8^ 105*^^ Aikiahväm 
perdaeepeand prddttecre Icänn gesa^ Werden, letBleri9S,;wetodab 
bm-tor ana^difickt' weidfen aoltv«..B. eioibn FttrcbKMnm$r*enite^' 
res^ irenn das Amatffi>oider 6ir Off .e^ae^tfa, wie hier;; betidwiahtigt 
wird; daher au<^- noeh nsqne kteht. Vg). 27^ 8^ 3, WQ aod^ 
Hr, B. daanriehtige «^errehüiir «riatatt f^reVifhitnr aiifgeBoiiiliiev 
hat Bagege» li^e: er 11, 12, I , wo nur iKe' MlndersiM der 
CMM* Bong. 'perfiigisset Ueat^ profngiaact feMha]left:a«Uen, ob"* 
gleich' es dörtmitiAngabedesiOrts tpoiktn.heisatr, BariiMr.ema'Ba« 
l^oniam pos&igiaset. Dtinit Justin wollte ohnfehlbar,, lA £ni« 
klioig mit Cnrtius «nd Ar^ian, ntcUfaAsdrudcen, das» Dariaa vdriEu 
lidi6is nach Babylon geflohen sei, sondern mir nacli Babylon an.: 
'* r^'8E» 14r' Cynis regiwvit unnor tidginia, non itiitiiy tnntiim 
r^gni, aned'Oon^M tNtfuaritempoiiB auocoasn admirabilkerinaigiiia« 
HienBut-bemMitrIfR:B«^t,;Manbtti»erk<B dleAtuiaaBung^ton eftianl.' 
Dieaaf'^esdiieiit dann, wenn dei^ Aiwpruchidea Griicnlea mit sed* 
beaond^rdiiieiüvMgdlobeR tind das NmfMenken.'desLeileim^melii' 
aitf'^sen ^ericMetl weBieniiaoli;f: wird .aber, der* rAossproeh im 
Mdeä:Oyedk9n&)iiib»flmckig«8dtslv si^ aldil a^^ 
et/^ei flpSltrenf8dAiftdlcÜ«ki.*>^ MaliirdieMr^&^ nwav 

der Ai^iigär nlfUien^4assf wenii-ttetirfilNbr/beUte Glieder Mtftf 
^iBiiep'{MblBicteerj#oleB, «r;audi aedleUamthftte aagito bisH 
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tteh. ' AIlebirjellftBi iarm hhr ^ nicht stelm* . IKeas at 
dssH^ABT JMl^ w<$nii der BegHfP des GMedes mit non tantimi^ noil 
mldili^ aött'^ waoi^ &i> dem B^gnSe '. des^CHiedeib- %iit eed wie efii 
Tlieil;Bn'G«M€ii entiraiteii ist^ so wie hier au Büdiegänsc^ Regie? 
vabgöaseitd^Clyriis den Airfang sefner Herrschaft in «ich' schüesst 
VgL tlSfJ^<S9riiiihendö;se nön prospeiiae Umiufnj.JSßi omnis fojT'^ 
tnnaö iiitisse' socieiatem;r:Plin, Paaeg. 2: eqilidcai 9t«ii consnii 
moiitfVs^ nmnihasrleMbiisi^emtendimi renr^- Ck^opro Miione 
94; 66t*'tca?ebat inagiS'Pompejas ^uam timebatV non e« «o/s^m^ 
yiaetim^nda eruit, sed «nnnino omnia; Cicero ad Familiäres 
&, 21^ sediit itta aecunda mederate tulimfis^ sie'hanc non solum 
tfdv'eriiani,"sed fimdilns eversämfortimam fortiter fefre debeamns, 
wo 'eäani n^fRecht von OrelU n&eh dem:'God..Med.; gestrichen 
wordentsl .ad'EamU: l^ft^'^ui omnibuaBegotilB'non interfait so^ 
him; aedipi^efaitl i , 

iy 10, 14; prindpio fgitur regniCyri regia fiHam in matrimo- 
niura^YceepIt ,' regälibns 'nnptiis regnnrn firmatonis. Hierzh be* 
merkt Hr. B.: ,, Für accepit^ wie in derselben ▼erbindung. 12, 
141,0« /.Nicht hieber scheinen: 2u gehören, die Stellen 9, 5, 9; 
T9r2, 8-; S2, 1^ 1$, wo^;!ron einer 2teu Heirath die Rede ist. 
Bebfdiavpt hemeilse der Abfänger, dasa viele Composita mit re 
für die ^inilj^lief a gesetzt w^erden^« und nameallich wird recipere 
von Aisffin oft ab gebrandit. ^^ r Sowohl derspecieUen als der aU- 
gemcineh Bemciftamg des Hrn.. B-in Beäiehnng auf redpere müs- 
sen wJr^fvMerBpBechen. Umdchtig ist ^.namiidbi Im aligemeinen 
mibdanpf^, dass viel^i iDoilipos}ta:iliit re fiir'die Simplioia sian-* 
deb v'dennMienland wird s« B.'redtgere inf potestatem diinch agere in 
potertatemicfffclaven woUehi ■ Vielmehr hätterHr;:R: sagen sollen, 
dassivleleCoiAposita'iiiit re/vorlmnraen') ohne, dass re.in der Be- 
dtetnng Toii Meder^ oder zuttUk in. fassen wäi'e;^ Eben so we- 
nig Ifünneii wir'^dieErklirung des vecipere in matrimoniam durch 
i|Ccip(dpein'«iBtrim^iara biUigcni Zwisclien beiden ist vielmehr 
ein Untiiwahiedi,' indem meckere daspacisive Nehmen lat, welches 
ekt^n'i&#Ä8i* .voraussetzt,' weiches in diesem Falle gewöhnlich' der 
Vaiter irt, .wie l%% 1 6 ; recipere ist dagegen das : eigenmilchtfge 
Nehmen^ %* B*. nachdem Tode des Vaters, wie hiei', und 12, 
10,9. VgLö, 0,9.' , * 

n, 1, 20: Aegyptnin antem, qnae i ^ «^ tdverius vim in- 

cArrentiümaquaram lantis 'struota:moUbus, tot^ibssb.coneisa (ait), 
ul, cum his avceantür, Ulis reclpiantiu;.aqaae; mfaüomittiis — 
coli non potiterit, non posse tideii homummv^tnatate nltimam. 
Ddzu macht Hr. B. die'Bdnerkung^„hi8 geht • hier auf das ent*^ 
ferntere Nomen,, molibus, dagegen iUis auf^aa.'U&here, fossis« 
SMche Ilmkehmngetf finden sidi häufig^'* wnfoü: Cmtie zu C^. ad 
Farn. 7, 2, 5^fiie Metige Beispiele liefot. ^«Modi >eiM»3iaben wv 
22, ^y2i'm4i dte Anmerk. »achznselm< IsiMt^Vgl« Rnhnken m 
Ratil..LMpus '.8<- 120^ Aus onsentar mnä den-gage ighi ili p n fltcUe, 
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i^'Wi^ an« -iid^ii^^^eTn ; erjeriebt sieh «ndi, wi«<'«iliialAriir<äi« 
B^meituitgStällbtniTng zu Rhddittiflnh'IiKfiit 1". f/jj^i'lW f^^ d«sti 
nSiniieh bd soleh^ir IJinkeliriingeii pronatten 'hf )i^ti#}rett^:^g^ 
rem, ille ad melius «rtveifi peititMAr«;^' Biiiich dkse-Attiü^kUiiis^ 
nvtrdf' der Anfänger über den^GcibrAäiBh! ^bii liic utf^ille^ iidi^^t 
belehrt. Zut^r * ivffd darin ailf ^die- alie R«gel hfiig«d<$ittBr<' daäl 
hi« anf da« Nähere ^ ilie auf das i^ntfernter^ N&raellfiielh b^die^ 
dieselbe jedoich'^ben duroli did Bdftiel^kaftg, ^asa biufig'der tiiB«^ 
gdcehtie Fall statt fkide, ak ^Ae^^mzuTcrlassIge* b<eveiohnet^ 
Woiraa soll sk^ d^Aftfötigep^ntiii^k^eii^ Zwar Terw^set^fir. 1k 
noeh auf di^ AnteeifkiHig zu &2y ^, :i. «Alkiii aiiehin dieser An^ 
merkuiig steht nicht mehr als tu d(?p*f8len«^ nur dascrtiir die^m^ 
i^ekclirte Be^ehun^ f^n hie und« IOe> hoch einige Beispiele Mge- 
f^Airt afnd.' ^Aber*gerade* ans «diese» Beispielen hl^ Hr. «Bese- 
hen kohrtenVdasb* Stallbavins Bemerkung« dnem fe^dssen^ Falle 
dmh nicht 'sn ganx ' nnliattW aeli ' IMe ^Sadbe TerMlt i^ nim- 
Utah ao : Entweder 1) ist Von i den besprochenen Öe^iM^ndeH 
oder Personen eine gegenwärtig j > die andere ni^ht ; danft' b^ehi 
aleh hie auf Ate erstere , lUe um die abwesende;' ^er-lf) heide 
airid physisch «abwesend ,; und« werden unr gedacht^ Aanil ist ent^- 
weder l) eine ortlidi oderzeitlidl ntther als Müe andere, wo dann 
4He,nlhere durch hie, die kndere^dni^ehillebfefteichiCet-wir^^ oder 
2) eineist die Hnupt^ttche, die andere Ntbenaachei Dann wird 
die Hanptsaefie natürlich durch hle^ die Nebensaohd durch flie 
bezeiehnet; ohne 'Rucksicht auf dfia SteUun^derMomiua'j oder 
8) beide stiSheU an Range gleich. ^«-Blc^ ih di^senf f\ilfe*undiBwa(lt 
wenn ifichl*idt6 Satfhe noch einmal' genannt oder prior »nnd^^postein 
vior hihzujgefü^^ wei^den, besieht sidi h^ auf daa n^re, iUe auf 
das entferntere -Nömen^ ^ III)« ^ wenn -^beiAe 6egen$tSnd^ ge^en« 
Hvürtig sindv wirdM^b^tifaHs naeh*Nr.''li»ii>erfa%arenJ V^l. JSH^ndi 
In den Berliner Jahrb!&cfiern*f. 'wiss. Krit. 1828 Nr. ^5 U. 70. 
Wenden wir dss^Geisagte 0f tinsere Stelle ari, 'so ergibt sich 
Ideht^ dass' in derselben der Fall Nf. H, 2) st^t findet: Die 
moles sind. hier nämlich Haitptsaehev fossae mir Niebeiisiclte^ was 
auch aus dem Folgenden erhellt:" qnacf aggeratiofoilHiS'regtinii 
sive Niü trahentis limnm, terramm recentüfsima Tideättfry #o also 
die fossae als minder wichtige überhängten und nnr'die melito^durch 
aggeration^us rfodl «Initial h^rtoi^ehohen- wdrdetf sindi* *Die 
8Stelle'23, 8, 3 dagegen gehih^t zivM«. Hv !• D^n offenbar wölke 
Justin den AgathoclQ» durch hni>e< als die nIOiertiJ, dea-Hamikar 
diLireh ilhim afl» die entferntere Persoil"in ^Besiehnfig'<imf die 
steil. Bundes^nassen besieichneit. ^' Die Von- Hrn. "B. «usacMem 
aiigeföhrtiBn Stehen; %ie Lif: gOs 30V 1<>; 6ia de Fiil^ ii,'f, loi; 
ad Farn. Ti 2^ &' 'sind bereits ron Htm Mtendt getfitgendi ei^lart; 
\anf dessen treflFHche* Brorterung^aJ 'a^^. wir nochmaliiF'Ver^ 
Mcisen. .. . ^ 

' Xil,8^ IftriiecdnonmiitHblia^, Wipaedbiparcat^nefortQ- 
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daa9 di9 f9!ir$liii|idie R^^ Sll0r die^ Vedmda|l^}de§ i^^prit 
PeT«M&ipBQiipipii4bu9 (dusiittiiAi^iplie iiii$9#09rifAl> df^ |$fib- 
jecttf im Pbnumtiy« imCregiwate 4€»^ject% in; «foein Ctttf «frlw 
qua« steha miwise) sicbofcbt duxcbfiibrfijn Jaqae^ mid anchaill 
fegenwärtfger Steile dus Ju^tjniim Wideiyi|mf$h. stehe. Aifeui 
yim Hr. 8.' an die Steile dteaer «a eng gefusstea Regel set^t, 
icheiot 410« den entgegengesetsteif Fehler «b «ich wx tragen und 
jenen j^^bcauch viel au «ehr .der WilUcür Preia au geben^ indem 
0r Mfi^U^ fi ipM tritt .genci9AiiigUidi in 4en i^omia&ifeir ; isaan abor 
a#chr. yennöge der Attfaetio^ in den Casoa oiiUfwa treten, wenn 
es hintep 4m andere Vriaionien geateUt wkd i gebt es aber die» 
aem TWM^V 00 steht <ft. aUeHtBl'ini Nsmittatir., st», das« also hier 
durclinuA liiQ^ die Aendcfung vnn ^Vorstfns ips^^bi Anvendung 
ftaden;^aBPl "»^ Se ricte% alM^ dier M»t0 TbeU dif»9r Rei^fn^ 
l^uiig hinsi^Miidi der CimenAatiiMi^ vfA liU.ist« «e irenig köMeii 
irir dim .ühirigeii Inhalt derpejlb<)n fbeistpmm^n^ > : J>ßm dieser Be^ 
«tiomioig .auf^lge miM^^nian.QnbeiHshadeidea.Sinnes^ Uos ifdt 
Vei^chied^absit der grammatiAcheB Darsteilnngv iibeniU ipie sibi^ 
üihlipRQ^^ibiipsi veiiawflb«a.honMd. 9adi»i4i liber wurden 
fliii0, jMie^jigß St^Uen 9 b^fl^^liAem M C^WQs gilA^Kfijh.vcrdtfbes 
¥^(ei;4«l^t>«^itor0 wenigstini^'di? F/ednhfät d^BezifBbiing verlieret 
%v^ b^ül^r h«i diesem l^ehniuob Hoffmwn ^isgelt-) hi diesien 
iiihr)|$i^ni,a(i28, Vl(, J9 ind.eni ,fr die.wPlljUiiglichQ gewnbnr 
¥Ä^ ftf^gnl d«ivfdi die Alin«h«l9 «»inea Sten K'SHea : rnrvfUvtfndigt^ 
V^m riHtoül^b 2 in vj^raobiedeiien Caaibna )iiMn4Mhske«de €le- 
g^ni|^z(^. ifi'Aii^ sfhlie^st« Mas heisst, ivmn em depfsslter Qegen* 
fat^Hlf{er-4^;$ui(]^<)t8 ^ d^ (Mq^ots statt^finde, ui welchem 
Ffi}ie j^a^'^^nfaUs ip^e iniiNwiiwtiv Stehe mid 4er G^^^ts 
hpi Cft^ qbl, bloss dMTdi^ 4l8.b^tonte Fcrsenalpronomen gemadit 
^r49.,;litrj,B. wendet gegen di^se Theisrie ein: ,^Mir sdieint 
^ia8e;Aniwlme 9^19 g!9si|^t; «o-wie die bieid^i eisten v#n dem 
H^cbtungpiWiBrtlien Q^l^hrtft^ be%^braehten Beispiele Cic ad Fam. 
^ ü^ \ßim 4t9:|ib«sm4ft ingenio^ int te eensoler , %9nm ipse me non 
)tl^^9 4»(9^;/iqM ^ <sam3fi;iQn pOHIint« wohl nicht recht passen, 
da, yii^ im7i^% ^h€s'44iwtfiii9iendiiiHt mir nAChhinr, selbst eiUärt, 
jpsft :|i)mi49 fi(ao9iiifLtiv M^o. luim ,. weim es.djemf^rsonalproniK 
meii vc|riiiisg^t^> 'ÖmPT £inwan4 icbeint «ir . der Beweiskrafk 
9tt e^tbetur^. DfSiui. ^vmn gleich €icere niiBht ^gen konnte 
ijpsfua mp^jl^sps «e» fa^M^d ihm ja dqch frei meipuim^ se ipsea 
H^ se|a^n^^9<9^iQ iluiti|| ia^t immer Stelle nnch hRtte sibfc ipsi aeisen 
köni^>i iweiin qr eiinmrbliwcfnlSegcQsatp.sn miUtibufr hfiite Ml* 
^^n ^o%i^^|\ 'alleh» 4nrch ip^e «iibi wird ^ Awpetler Gegensats 
ersiel^t, i|4<}m j^s^ fein andentfsti daae Alevan^nr« da dn9 ^ärdt ihm 
bisber.if^Mg gicve«mi«;ni^t fptfsl sejnsiiiStimiheiiNdliihfea 
solle. • 

I^.Kti() .^rCflt Hr«;q.. die ^en ^ffaigtar gieirlii mir Terwür- 
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hoUIihtz jm.^tmimAAa jlm1iüUitbri(t für die .4JtevtiinmB^ 
vissenschM'ti -1835 Nr. 92, . . * • i/. ,: ^'^ :- •• n v*:!- r ••: 

XXIX^' 2; 8 öctMdeb Hn. B.^ itaqimlOQ e^dem tQii||^j!^:niiiI- 
t» >beUi8 gciTirQter;<ftBQem (ett«l/;A«tQUa: fielt;. Mstti3e«A{iRr<>9^ 
nich ; Grwikis Voi^geü distioerisfoir .«mtftU :i|tmrsibtiir ji^ktfii 
AUdniio .>«Qhr «wif ^«foh der Ververfonf^^des.Atbqr lmilsf:jhir^it 
dKUJ^w^iMü teriBifiigeladeii dlslio0rel1ir(beft9iiiiilttliii^«fih,viWig 
fcätmeii wir.es hUUeBii4'dat8;IIr^ B«*i£eilie9<irt j^eeW^on^AuliiÄeii 
der Lesart 6äjiimtfieher'ElMidscb|r4ften<i(4.dei( «c]ilephl;alen .btoi; 
atlsgeiieiteiea) . deliter<Jlulr iott, de); B^etkmif Terjog;: ,;detine- 
realiv {Me»^ > detjhel:ei(ar) «^li^intifiiü' .«(Ust^einer Rluidbeoieilniiig, 
dto.eiwe «uflidear yutoboa iSteU^.SU Mft enileimlAi^ar^eQ^t^ii:^ 
den ziGi.«eiii4^^ Demii^aiicli.ßl;^:! <,!5 alfibt.detineveiitur^i^Mi'frU^d 
ifandscitttf tdi .unld man fije]»fc dorl Itbeit.ae wesig itiiivf'teiQ^iii«^ 
mandeii einfalien konnte das gewöhnliche und yemlfMU^ihefdJ^'f 
ateentiir dwttkidAi «bfelrödAilUliek:« dfcUtlierentiir jmlKonde er- 
Uacea JIH »lKelfan...f .;Vii^l.iiicihr tiDUaste»Hr«.]l4v i^eri*. er lEulblge 
emer 'B^eBkttogeni.6,ilii:S.^ die.Lesai^ dler Jlaftdsehnftea detf^ 
necetur.fiir/siiüiwid^Jüfiit^ durchaus die« dem hAPltot^hsiftiicbeii 
sasngBiiis* -iiäier i Aiefeodie £fnf)ndatiea • -dilaiineneliurii '9^üebmexL 
Bto^ delidoneturtistihier ]6eiiiesvi«e^8,aiiittvtidrjg4 Zwav sagt Qr»* 
viiis : dctinemili I6n^ b^Uo 4«t*(>b8idioiiey lUst^mttk'^diiQbas.pIttr* 
vibii6Te:beUk- lind ideiagenässbestMOulil' IIr*^B. den tlhleradiied 
bJEufter lIVtörlcar^iM» : i^^lineri 'ist da«: verstärkte tenfori^ iü so fem 
diei.Thatigkeit^ichdiMP'AHf 0*919» gegenständ. ibe»sl|tv iWOes oft 
eynonym isdidretiftQri iat.. :. J^istioeri. beisit. att$eni(mißT^fMUfnf 
g^renjU werden^ wohei^die Tbätigkeit nicht au£ etnciviGflgeiistand 
allein, hescbribikl ndüd«^ A2l<Ün wenn d^j^eri. da^. Verstärkte te* 
ned ist^ so folgt daiiaU» necbkdiiiesMregtiit.dksa.die^'Xliäti^fceit eicit 
nur auf einen Gegenalaiid besieh^. : Yielmebr i«t detineri daae 
%0:§em€hiet^^.feHgebalt'€äy in ße4cbtag'^enwfUmen:w€r4e% .^ft* 
tineci das tquadeiiereii ^on mekrerm S^ilM zugUichi inß^8ohla§ 
£0amameu «erdenvitetzteres dem eratereti abo plsllt eul^egeii- 
geaetst4.seiideriiJMllei!geerdaett:littd:es.ergiebt .mohJäi^t, das« 
dclinerl bia^teileii. atebn kadfi , srel laaiehstdistiileri. pAScien ^ wurdei 
11^ .eisQ deiittteetttr.ideiii £imie nfcbTin «tsrerer Stdiie Aifim kann^ 
int aUen HandsohriCten aberi wifklieki$i^Mi ao. felgitsiodiwtedlg^'' 
dasa^es aach.,au%^omnieniW4Eden M/aa^ a. . ..t ^.miu..: a-, . 

. XlLlX^iSk 2 hat Hr. B. die JL^esad Gmiov* beibettallen.: sed 
oahnia Ula iudnm fnUse« exi^fiiaaluroi «und di^Anm^riiiikigt beiger« 
fägt: ,, Diese. Redensart, welche aneh litas^rer« Spracbe 'fügen tet^ 
wird -von alle dem gebraucht, was ohn^ Sdiwi^f^it ist ulid 
keine Mnh&iOMfiht;. düker in den Haädsehriflen aodi die Gflosae^ 



steht levli iUtt ladmn. Vgi.- Uk SS, 0, 2; Oe« 4e Fin. I4 ^ ^^ 
Mehrere« liefert Oitotm Obftervatt. IV, 10.'' WeLcb' eine Kri- 
tik! Weil faldnni esse ki der Bedeutung ein ^Leichies .srni nickt 
ellein bei den Komikern, sondem «ach bei Liv. luid Cic. TorkoAimti 
so ist 1» Imch in' denJostin aufzunehmen und leviih die Lesart 
simmtlicher Handschriften., eine Glosäe! 

XXX, I, 10 wich Hr. B. «war mit Recht von GronoTs Texte 
ab, nahin aberdaflkr atm wenigen Handschriften 'GronoTs und 
mehreren alten Ausgaben, namentlich der Juntina, das eben iso 
falsche: baec primo labentis regiae tacita pestis et occnlta mala 
ftiere auf, wttirend er die Lesart stomtlich^r Codd* Bong, {aui 
Ausnahme* eines ^hisigen) haee jprimo laborantis regiae tacitae 
pestes et «tccultae fuere mit keiner Sylbe erwflint^ 

XXXI, ^ 8 bemerkt Hr. B.: „ich habe die Lesart der Hand-- 
Schriften des Bong, und Anderer der gewöknüchen -^ * — -^ vmr^ 
cesogen*^^ Was aber Hr# B. hier schleGhfweg die Handschriften 
des Bong* nennt, «ind nur die von Bong.* weniger gewerdigteil^ 
^tturend gerade die besten und meisten die Ton Ilni. B. yerwo^fene 
Lesart scmtxen« • ••' 

"' ' XXI^j % O^hat Hr. B. mit Recht daa im Gronoiraohen Texte 
wie hl faiftt allen übrigen Ausgaben fehlende,/ aber •dusch die grosse 
Mdkrzahl der Handdcbriften beglaubigte nmnem -^aufgenommen 
und geis«hridMn>: f'captaS'OVfitates inter socies divisere muneris 
Ront^i, ^iofrc^glori'amv^em* possessionis voli^taraas judiean* 
tes: quippe¥ietoi4ae glodam Romano nomiui findicandam, epum 
luiuriam'^ociis rcUnquendaih. Doch mit d^ Erkläcnng des bis* 
her itnerkläi'bat^n hiüneris können wir uns nicht befreunden : „der 
Zusatv ttiuobris Romani giebt auch hier den firgananngsbegrif^ 
die näheire {Bestimmung su captas civitates^ als welche dieselben 
von den* neue» Besitaern ängesehn werden soUtcia^'namlich als ein 
Geschenk des römischen Volks: sts vertheilien die Städte ah 
ein ßesekenk de» röm^ Volkes. Eben so heisst ^s 4t2, 5, 8: juris 
Aomanoruiti-'filturam Parthiam affirmans, si ejus rjegnum muneris 
eorum esset Suet. Tib. 12 : per quosdam beneficü siü centurio- 
nea\ d. i. welche ihm die Stelle als Centurionen su danken hat- 
ten.^^ Gegen diese Erklärung müssen wir einwenden 1) die an* 
geführten Beispiele' sind anderer Art ; 2) indem ^ Hr. B. Romani 
als Adjectlrum zu muneris besieht, fehlt su diviseredas Subject, 
welches^.da vom Africanusxuletzt die Rede war, nicht gut ent* 
behrt werden kann. Mir sehdnt daher Romani als Subjectsno- 
minatiy su didsere^ muneris aber su socios gesogen werden su 
müssen, munus nämlich ist hier nicht Geschenk^ sondern Verrich- 
tung; socii muneris also sind die, welche etwas mit andern ge- 
meinschaftlich Terrichten oder ausrichten, hier die Genossen der 
Unternehmung, des Feldzugs. Diese Bezeichnung einer be- 
stimmten Klasse von Biuidesgenossen ist aber hier gerade aehr 
passend, wdl die Römer die evoberten Städte Asiens nicht unter 
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tfto ihre SiiniMgeiio«iieiiv sonflenl' mt» lUK^ ^«>5«tiMfoi% 
w<lclie'«B>demVeld£«fe gegen Atttiochüs TJieU genonmen Imti« 
leÄ^ £ii«ntlBe9 und die Rhoidier , wtec jirjr /deutlich /nus ]4y> . S7^ : GA 
«nebn. Bass aber •siiineris ton.scMdoSidiBrdi divilsel:e^getrelnQi 
ist, wird Nieiittiide& befiremden, ;der mil der . Wortsytelfaiiiy. dei 
Jiietin bekannt ist . \ghX^ ^ 4: iater.iiiiunrciDease lu^siiuiiiiiin-r , 
mecsit . Kiir 2 Schwkdlgkeiteii acbsiBflli Saa^h au .beaeitijgfett^ Sie 
eiste ücgt wenn. auch ;Bidit in, einer. förmii€]|^en\TAutokigie, docH 
in. der. nahen und daher etwas unangen^nen Wieder&ehridei 
Wirrtet, gloriam; die zweite in einer Variante ^ die Ht.M^AmM 
Stillschweigen ühei^gange» hat, JMibner ab^ unrichtig aKgibi^ 
indeU' er sagtt Bongarsiani praeter duos: divl^ere meaeriS' S^r 
mani aptiorem Asiam quam etc« ^o etkm. niajpr pars 6r<MidT|me«t 
irani4 .'Allein in allen den genaniiteftr.Handscäuriften findet :sidl 
nwar> niiineris 9 mcht aber zugleich Asiam-^tatt gloriam^aendexit 
BAr<ih eineir einaigen. Dieses Wert ist 'ako.nur alsißiosae aiK , 
posseiflienes voluptarias aiousehn. Was !ahei: die 2te .Scbwi^jgn 
kdt-betrifft, so üaxf uns, wie auch Hr; B..nu 7, 1, 11 und If, 4, -ft 
h€^er]ütv die. nahe Wiederkehr eines .undüdeaselben Wertes hA 
Jnstiitriiiohithefreniden;:. . .•>' ^j { ..',:. i« 

',..:<' XXXII, Sy 9 hatte' Hr. B. 4ius kkitafichep: und - grammatisfehcMS 
Rücksicht Gronovs Lesart beibehalten sollen. ' Dageig^en* schrieb 
er : Tectosagi autem , quam in antiquam* patriam Tolosam renis- 
sent, comprehensique peste tabuissetit^ non-g^nus sanitatem red^ 
pesavere, quam hsaruspicum responstsinioBitiNaiirum argentumquA 
•^ ."^ in Tolosensem leouni mergerehti Bazui bemerkt er: ^^Keaa 
«st die Lesart nicht i^ein allein Händschrtfti^n. des Bong., sondekH 
auch aiiderer, w'diche^ wie' ich glaube,. dLeL.Herausgeber mit-Ua-* 
recht unberücksichtigt gelassen haben« Fastallgelmeiawird aoniSl 
gelesen : pestifeva lue essent, wob^bicht alleint das nachhinkende, 
essent.anstössig, indeHI mit:, dem folgenden non peius die Stimite 
wieder gehoben werden muss, sondern aueh der Hiatus, iiie esscSaty 
unertriiglidi ist. So wie tabes nicht selten von einer Seuche, die 
aUmälig den Körper Teraehrt, gebraucht wird, so gebraucht auch 
in derselben Beziehung Qvid dar Verhum tabere Met. 1, &^I 
^nd ao sagt auch Lactant Instit. 8, 17, 82: morbo tabescere.^ 
Bie «rfgenomnouene L^art scheint unar.tldppeltf verwerflich^- einmal 
in kritischer Hinsieht , weil tabuissent nicht in allen^ wie Hr« B. 
bdiauptet^ sondern, nur in einigen schledttem Handschrillen de|i 
Bong, steht; aw^ens aber auch in grammatischer, weil, .wie maü 
aus: non unn» sanitatem-reeiperaTere «raieiit, es wenigstens ta- ' 
Ixerent heissen musste, währeqd das Flusquamperfectum eeo^ev» 
heasi essent vollkommen passend ist 

< Ans demselben Irrthum über die Handschriften des Ban^ 
ist XXXII, 4, 3 in den WiHrten: namqne Hannibal, qunip ab An* 
tiocho Romain inter oeteras conditiones pacis disditionem ejtft 
deposcerent ete.^ die richtige Lesart Gi:onoifS deposcerent hi 
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libal, 4i»fteiii'iAlQ PrilpbsittöirAe in der ZiMiiiiiieiii;etKaiigf.4en Se« 
l^iff ^es/SIm^ex T€tgtlrk:e,'de|p<»Gere Mo drlnJB^nd fordern he^ 
i^e$^ 'l^meAtuher mudikki ^^indewenffekeinlfia unterer fikelle 
iM SKii^lM pesceretit ditt «rbpnm^thdie Lewti>«ii sein^'^da .sia 
•ich iii'ide»meidten und ti«8kten HandiMäirift^n flitdel^ «rad depo^ 
icsdrettl;>v»eliiidfeir'ati»§A dünnibaiemiiu« desposderent entstanden.^* 
fcne fneüfS^ und 6^Ml<^Httnd8€hitftea.8iKd;die;weiHgeven^lHid 
tithlediMrcin des Bonginnus. *^ Neeh tüUer hnt ^esev Irrthum 
Iira.S. -XXXIV, 1,^ mitgespidt^ w6 er .2iriir nadi (Sronot.ge* 
fcbijetieii>btt: «ed lentis oecaU4 maiidaiis diila sunt^ nteerpaa 
.Aiclkaebr«n>.disaelvepeBi<^ -^ etsi quaeurlraä contnnwcea ^a^ 
•«eKt^,'ftsngerentur, daaii aber bemerkt: ^^ia<i«Uieii Handacbrifteii 
di«s Bong^'wird trajicereiitur gelesen^ welobes\kh för die Ufsprung^ 
IMie Lesaipt ' halte , wovoii frangerentnr eine Qiosse«^^ Und' «0 
etwbt er denn hier' £e Lesart der M&ierxeU eder der schleck- 
ttitm tMiter den BoBf • HatMischrifteii trmjicerenknr in der-fiedeiit 
Uing ^on^dmrchbr^öhom^. über den Haufen taarfen^ dnrehein^ 
üteUe-des Livitts su idndiciren (42, 7::pnrs.msgna'iiiedim:trn|e<» 
eit aciem et ad terga pugnantium pervasit).^ die aber, daJilcr voa 
StddtciB, nicht Toaeme^ ScUachtieiheidie Oede ist^ a&rAiäweis* 
bcCt entbdvt. ' 



: . HEiXOEJ^f, 2i 1 r nanique Jndäeis origo Damasbcaa^ Sjfriae nobi- 
UsrnmaiciTkas. fisEil'aDceht Hr. B. die fiemertung: «,,Stait 0a« 
inascas^ -wehsfaes -aus dem OenttiT fiama^fcena. herauszunehmen 
Ist;^ an wdkhes aieh das Appesitum ansdiücisst; eine aiAdn niefar*^ 
nnals an^tmeikte Figur, S^iiDesis. VgL (ß> 4^^« lCses% B. CLl^ 18» 
Com. Mop. Mik. ÖS J* YgL dieAaun.:tBn:2i 8,d.'' SEuerst atert 
hier^eiiiUnickfebler, indem 1^ statt ürentVtPi gewiss h^isseniioll 
jMjetthi Dann aber ist, wie man ttufdetf ersten Blick steht, 
kein einaiiges der citiirten Beispiele mit Tot^lie^endeln Falle ho* 
mogmil 'Damascena Ist vielmehr weder Geaitäv, nodk Adjecttf, 
MHidetoB Naminativiis 'imd Substantiv, und zwar Nebeafoniti <TOn 
Danialct» , und hräeichnete^ wie diesem ^ b|dd die äta^t , vne* hioTi 
bald diedegend, wie'.§ 14: Damascena, anti^ua patria, repetka. 
Ilass eaJiier nicht Adjectit^nn sein könne v bitte Hr» B. audk aas 
§>^2 ' acbliessen können: nomen urbl a Dämascei rege inditüm, in 
cnjus hen^ren'Syriiseptilcrum Arathia,. «BsriKBJns, pro-tempia 
ttelnere. Hatte baer.Jnstin den kürzeren Namen Pamascna im 
Binaage^bt, ao .wlniden mr Ecfcllvang .desselben dieVWofte: 
twe^mk ufU a Samaaoo' rege indltuip htnger^iehtrhaben. Der Zu* 
satz aber: in cujlis honorem '— -^ caluere beweiset klar, dass 
JfnsÜn das Uingere Wort Damascena erklären wollte , und zwar 
dass er es von Damasens oitat.idmftig und öu^i^ ableitete, wdche 
Ableitnag sieh auch im fitym. Magn« fiotdet-: ^apoOKogmokis 
JCv^Ucg^Mtfil tiv ^JvuUßmvov. sü^^ai ors ^aptag ^tgaw^BM^ 
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^dft8.^i9efvgteiiRiegißl«r:^ia, dmAmaei^lPg^ii/ffli^V« 
ebfiufills k^e.Ap9pnüehe,j|DaGheii..t;|iiHif: :rit 

«flklii^ht i«ii98piä«h(;>xför welche qr «^.e Attpgf^ j^^ÖiniPit b^bfi« 
IM ist diQlcbitil» der gf(iiv^fai.EiDri^iWC:;de]$s<ijk^0 v> ^M ;#m 
tei in kteiiMsoher Spr««^« ihffiitmp^ iüfUß^Anp^ßUy \fid^:^^ 

befecte0l^8€ji. > . Aet^to. bl^aMchbareir tet; j5|e.4iwfwen fur.4)$«XweV^« 
Oten gerade d«i laiitecbe Pedt^rfpi^s^ w^^^beiii Hr, B^qei^fcesff 
Wgeaügcttd, imd.40^!gesqbicbiliche*, ide^,f»r gari^icbtaVgi^fil? 
fon*|i*4^- Biflidite..Iir*. D.: 9U sevaen^ JijiHpt«|i|geiiiiierlc. -. "VKiiihlbe^ 
|(mit mil dem Tenrahriost^n Z^tf fidev ^}'iifNQeFeq.Tf Ue.fiii^ 
er;Tdr lAleaDüig^fi SQ der.R6iiili/eU-4€f%B«»gii9ti$fQh^n 'Jßext^,^!^ 
irilcteukdiren^ ^hpeJeAocb aich aeb^ifs^ «a Ipts^erenf^n MinAtS^k 
YMmehr. tnig er ik des.ftegei keki jt^dei^feiftr^Yoii tib^i^ |il^p\?fjf) 
dien« ]) wo: denaelbe iiua Versoho kgond; ^iq^ja^ Fefaler 4^<f|Ufi|pi 
AiMlpabieii aua sfHpeniHandsebdfteii lim^^bffsf^ft g^las^^n ni^^ib^n 
ben Itthieiit \ :i) nv^ ebie Leaari d^ BoBg. ißKn bi&ber aogeikpnp*; 
laenei». nod noeh nicbt ijvideriegteii<*g«wr9Alis€bc\tt Ppgmn .mi 
mderiief wd «war 'aelbal? 4a»ii , w^ew . IbP^ dasselbe. .?(^4«rb% 
war tuid es iboa. nur an den. n^)Mgii^i..SeYreisiiiitt^l9^. f^^tfVt 
8) bd vielem JESgeDnamen > die bei dM iibrlgiii aUen Iitsjt9fi|(;qiBl( 
anders lauten. Dann M der eo^endirte BigeiuHune im T^xt^^fw^ 
m g^druekt und d«^ in den Haads^^briCten bebende T,erBi|ttel^ 
eines Sierncben -^täeb unter dem Texte angegeben:. .FreiUqb 
laset sich gegen alle 3 Arten der Abweicbuiig Manches eunRfen^en 
und besonders beruht die erste Ait anf blosi^er Vermuthting, über 
\tie. MW erst dann mit rSleberheit werden ientseheiden Jkänfnapi 
ifena :die vc^n OreUi angekündigte- Ausgabe des Justin 'nMt;;eiafl| 
noehwaligen nnd genmieren Verj^^ebüng der «ron Bong, benuf^ip 
ten Handsdiriften wird erachienen sein^ . Bei der 2ten und ftie^ 
Art der Abweichung .aber bat sicb.HnBu einelnconsequenK u 
Sohmlden kommen lassen, indurm er thejta.eiiie bandsckrifMicbfi 
gut begründete Lesart des Bong« in den>Texi anfsmnelunen. bia<* 
wdfen Bedenken Inig^ später aber Aie MMel, sie gr«mmatisnii 
an vittdicireil , winU erkanpte, theiis £igeMamea, die ebenfrlU. 
der Attctorität aU«r iibrigea GesehKbtachreiber ermangeln, une 
verautort im Texte alehen iiesa* ]>^ ist dieser Uebelstandleiehi 
-nn ^imgen, eiümäly weil Hr. D. selbst denselben somTbeiLi» 
d^ Vorrede ancSrkennt, wenn e^ «agt: ,,]|eqne tarnen omnim 
qnne iprins ( Juatini) oia^mii vindicari vd ja« dnbebaiM^f 



Tel posse findicaH sperabttmiis ; minc qurdeni in textaxotioesTi- 
mtfs, praesertfm quam codfcniii flcriptufadiibia^iioniianqiiaiii .^«et, 
qtiic Inr« inconstaltCläte-ctirpaiii non p^mtHs« itte effttgiMe* satis 
ido;^^ iW^itens, weB-Üierdeiirl^exte nntergp^ehsten kritiachen 
Ahmetktidgen über Hieljeaarf derHan^cfariften genügenden Auf- 
if^Musa^eben^ ao dass darnach einem Jeden sein eignes Drtlieil 
Anbenomnien bleibt. Mit grosaeni Fleiiädf nlndlich hat Hr. D; 
überall, wo es sich nur der Mühe verlohnte, die Lesarten sfimmt- 
Hifther' Handschriften, welche Bdngarsius und Abr* Gronov be- 
nntxteh, in kurzer und'zweckmässigei^ Zusammenstellung unter 
dem Tefüi^te aufgeführt, undftnen ausserdem; noch die Lesarten 
dreier anderer Codii^cs^ eines Krakatiei^; Frager und Gothaer 
bei^^^, Toh welchen letzterer zuerst von Ulm selbst' vergli« 
dten Worden ist, wihrend die Varianten des Krakauer bereits Ton 
Itzelsinski, die des Präger Ton Ignatins S^ibt bekannt gemadit 
irord^nf^wttren. ' St^relnder dagegen ist ein Irrthum, den Hr. D: 
nSr^ Ton dem Iften Buche an ▼ei'nHeden hat, *den er aber eb^n so 
aufrichtig in der Vorrede S.-XI gesteht :• MS^. Tel Codd, Bong.^ 
tttapudBongarsium, qui obeamrem ab interpretibus plerisque 
onuiibu8,^^a me quoque in prioribus sex äbris, male inteilectua 
esiv' ita äpud me quoque- significat aU^piot GtiSd. Bong. , TelAiio 
fiel plnre^ , $itd eos vel pauciores ceteris, qüorum lectiQuem Tir 
opi^nlüs' i^ecepit, Tel minus praestantes. ^^ Durch diesen Irrthmii 
ist "es geschehn, dass in den ersten 6 Büchern hin und wieder 
Lesaften in den Text aufgenommen wurden, welche Bong, nach 
d^lAuctoritlt der Mehrzahl seiner Handschriften oder der bessern 
'Vtfter; ihnen, mit Recht verworfen hatte. Allein dieses Versehn 
ht gtüsstentheQs durch die nadh der Vorrede eingeschobenen 
Addenda et. necessarip corrigenda pntesertim in sex prioribu» 
Bbris, Welche ausser andern nützlichen Naöhtrigen auch kurze 
brieflich mitgetheilte Bemerkungen K.O. Müllers enthalten, wle^ 
d^ gut gemacht worden. 

Welliger hat Hr. D. in den Anmerkungen f iir die grammatische 
BMUärung Justins g'eleistet und er selbst gesteht Pracf. p. XII: 
subtilins tamen ac certhis explorari poterant aliquot dicenm modi, 
qui Justine in usu sunt, quam nunc quidem a me factum est» 
Doch können wir diesen Mangel um 80 leichter übersehn , je ver« 
dienter sich Hr. D. um dieSacherklamng gemacht hat. Er selbst 
berichtet darüber Praef. p. XII : nonnuila etiäm distractos revuni 
persorutatione animus excusabit: quippe eamm praecipoa, imo 
prineeps in edendo hoc scriptore mihi cum ertft. Ubivis enim 
Justin! narrationem eum aliis quibusounque scriptoribus diligen- 
tissime contuli et si qua aliter tradebat, errore an ex fontibus 
aliis factum fuerit, sedulo licet quantum poterat brevissime indi^ 
eavi: quare interpretum dnimadyergienes vel alios recentiorum 
llbros, in quibus veterum seriptorum lod exhibebantur collect!, 
commemorare malui, quam ipsos veterum loeos; quos adjecl ta* 
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irieA^ vM neceMarium esse viMifttur» r Blmd vevo pmlie» teoMi 
velim^ me hoa dserTjerital^.-rQraiii ab Jiistmo relatamm quaei^i^ 
TohiiMe. (id qtu^' historuiimin lilirii^fieri.4ebet); • «ed; .veteram 
scriptOTom narrationeiii.rectc|ne ei fiddJIer retiflerit^ an 4ujf(:>eicrpt 
ribos depravarii. * Qtiibiis. locis nlhfl anima^msioiiis, aiib||bcM«|r y, j{ 
com Irel^noniin scriptiMrilm testimpi^aceiiaeiiiiHat. ^*' M^lfh* «^'s 
nen wesentlichen Diensl Hr. D.dadnrchiiicbtaUdQ demiLebre^l 
soikd^m auch, allen depen: erviesen liabe, welche den Ju&lin nm 
der Geschichte willen zur Hand nehmen,, bedarf gewiss ''keiner 
wekiven Erörterung; : auch verbietet der beschränkte R^umdier 
ser 'IMätter einzelne Proben des von Hm. D. befolgten Ye^fahrens 
anzuführen und. mit unsern etwaigen Bem^ungen zu b^§^ite9* 
Nur eine Reihe kritischer Bem^pkung^.dest. Hm« Verf. können 
wir« uns nicht entfaidten hier nShel* zu beleuchten, um zugleich 
Hrn. D. zu beweisen;, mit welcher Aufmeiki^^eitfwirs^n H^i}^ 
gelesen haben. ,.; 

Fracffitio Justini § 1 hat Hr. D. die Lesart fast sanuntlichec 
Handschriften: prorsus rem magni et .animi et corporis adgressus , 
v^worfen und dagegen aus 3 der am meisten überbesserten so 
wie aus der Aid« und Junt die LeiSart et aniti^i et operis aufge- 
nommen , mit der Bemerkung : ,, E' codd. quid^m nuMi nisi inte^v 
polati haue lectionem oiferimt, Gud., Cell. N., Craeov., edd» AljdL 
et Junt, sed inveniuntur vei inter recentissimos Codices, qui hia 
illic secraidum vetusta exeinpla, non;ex ingevuio et arbitrio correcta 
sont, siout Helmstadiensis Terentü« Ceteri sati«. ineleganter: 
ei corporU^ quod; post jnveiltam Veiwi lectionem :ß$dem specie 
WetzeUum decepitv, qua pridem liblmrios. ^^ Sie blasse iBljeganz 
aber darf überhaupt nicht, am fdlerwenigsten ;bei einem Schrift- 
steller wie Justin mdnrgelten, als das.Zengni$s der meisten und* 
besten Handl5ch];iften, wehn nicht zuglekhSinn oder Grammatik 
sich dagegen sträuben. . Diess ist aber hie» vtUM der Fall. . Zwai^ 
bai|ierkt Benecke, der ebenfalls et operis liest, dass in. wisseIl'^ 
sdhaftlicher Hinsicht die Grösse uiqd Starke At» Körper« l^ei^ 
^ntsehiedenen Eiofluss habe und diBs , woUte man fiuch eoi^ri^ 
£8r iibri.nehm^i, die Verbindung doch in jeder »Hinsipht un^ 
schicklich' sein würde. Allein': so richtig der le. Theil diesen 
Bemerkung ist, so wenig können wir 4fns von der Unschicjüichr, 
keit der Verbindung überzeuget! ^ wedn vrir nur.oorpoijs i|ichi 
gerade für libri nehmen-, sondern res magni c^rpofis tou einem. 
Unternehmen van graBaemiUmfange yftsniehn. ^fenn.dass, weil 
Knimi auf den. Vei^ssec. sich bezieht, an<dlr,:Corp^ris. nicht de. 
libriyoondeni de seriptoda corpore veKstanden wvden müsse,, wie 
Vorätius. meinte, ist. eben so irrig als wenn ten einem D^tsehe^, 
verbietet wollte ztt sa]^n:. ^ eien^so kübne$ als u^ißfif^ieht^^ 
ge& Umiernehmen* •:•../ 

Ibid. §3: ei qüae hislorki Gneosran^, ptQUt i^n|||pdi|ni, 
omfoe ftiity. inier. acse.gre^atim occiipi^v«nuit.v ^IPWWStrSHffe 



tim fhie^ miitv iMrlbiiiiiii PoMp^mtfite' tenpo et »erSb 
l^httii dig^titreiniipcmit;' Indtosem-^^ dlte Beneekäl gans mit 
fiHHschweiifen fib«r|fiingeii hat^ iriinait mäit sw^mal AmUm9t 
Eststtnn bei den Worten uil^r ^se^e fffegttsn .nhi in: iliiten fugt 
ilr. D: «Ite Bemerlanig;! ^^Sic paaci «todidämet.vett editlonnm, 
sed .^tiirtfrnni'i^iie ^«st^ft ear'dneiint <Se»leBti» haeo e^ Qnae 
Ustorfdi tlmedortttfi miüti'Ygrisfgatim) tta^tavcüdkint ka diriminteF 
ie rebus iit'l]ij^$qa6 serib^ret qnas i&axhiieiiibeaet^. ei* önnhnHme 
ifr^ PoMpefiffi^ lttfertiO'«(Mnre priidenierHäigebiia/coiiiprdiettdH:^ 
Allein tttich dnrclv dte^e -Ei^ktMan^ scheint nas^ der Siein «ks. An-* 
atosses nicht entfcmi l^rtNlich' befremd«! imtner'^^regati»:; düvel^ 
tfinff das inter «e, welebes defir ricbti^en grammatii^cfaen'Beziehiui^ 
^behrt. Daz« kdmiiilft, dags di« bellen Hands^hrtfletl entweder 
ganz deutlich inter sesegregatl bieten oder wenigen« eben sa 
g^t auf diese Lesart fnfaren ab auf die von Hrm IK aufgenommene^ 
}Ir. D. selbst trägt in den Addendfs folgende Notiz nai^: ,v Bong* 
e dnobii^l q^i sino^iltitrlir'lb^^r se aegregati^ id. .ejasdem:.*'tff/9r 
$e gregätio (wo das o vom folgenden occnpavernnt herrülurt) ; 
unus inter luieaniitl i^patia r inteir se dblegatp oiio$ aüus : inter 
$e congregüti.^^ Und die^e' Lesart^ int^ se segregatI, sdieint 
mir dnes pausenden Sinnes nicht zu ermangebi. Denn die tot^ 
au^igfeb^eiiden Worte proiit cuiqne'commodiim'fnit itiadiendas in*- 
ier se segregatI keineswegs, wie Sdieffer glaubte, überfinssigv 
äohdern geben nur «tenQhrund davon an« ' Segnegati inter »e ist 
gegetiseitig abgesondert^ mit einander in keiner Verbindung 
itehen^: Nnn standen aitep die griecfaisdhea Oeschtchtschreiber 
als soldhe^'iiachliistitis' Ansicht V mit einander In keiner Verbin* 
dnng, weil jeder nach- Grefktten nn4Beqir|eailicfakeitiirgend einen 
Theil der Gdscllichte sii^ m seiner^ Daratellnng w&hlte, kein 
gemeihsdiafllicher Rati 9tre Einielwerke zu einem Ganzen ver- 
einigte. £in(9olcilesi Ganze, mtöit Justin^ hat erst Pompejua 
geliefert." So entsprechen die Worte' inter se segregaii oeenpa- 
yernnt minm^r gnt den folgenden £Visa teinporlbas et derie 
reruin digestii compos»it .Einen zweiten Anstess nimmt man in 
diesem § bei den Worten^ emissis'quae sine fkictn eränt Ifr. V. 
bemeikt dazu: „Hk^e rerbn stmctura superioribnsv sententin 
Insequenttbusniccedere jidi^et; Qnare J. Wt. Gronoy.- conjecit üd^ 
ftiiät^ yitne eet pitieelare! erat hoc Romanoraiil de Graeeb ju«^ 
diciuiä. " Msilm tarnen nlr'seqi gitbi eadem repetiCaaüirt, tötnin 
nH^brnth d^lere. *^ * Allerdings sage» .diese Worten wenn, man 
sie aufs Yorlb^^Ofide! bezieht vttwis aasv- waainit dem.Urlkeü 
d^'R5tn^^ «b^eii^ da«' Verfaiiren 4etikiBd^wUd Wideiepriieh 
sfeht. ■'ZieM^m9fn*sie w^bfiof «ttgi^ächtot de^* dagegen akh eträn« 
bendeh^tellling zftm »Folgenden, vde Ki O. MüUef*woiko^ dlsa* 
sen Ansicht Ilr. D. in den Addendis mittheilt, ao sieht man nieht 
dfnv*w4e;Jitsiin wiedermii'ans^AemtWericodefli Pempejiis weglas- 
ftonnte ^paaeriiee eiirgiiiaeendi tp^hq^te jocinida, meö exen^lo 
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W«rte mth' HrmB. Daftiiitkeii ^ns ■u.ttrdoheii^ eben weil 
% 4 (^HBifiins «bis qua« etc.) das DeniOQAriijlIüiiili hin gßif nijchli 
■tehn konnte, wami Jmlfii nicht attf jene Wdirte §3 wcwckwifisoy 
Beabalb scheint GfroiioTS Conjectia; waiMlmgttn Beitall .sb« vef^ 
Aenen.' .-.C . • ■ » . * i > ; ' '* 

Ibid. § 5: qnod ad tenno cogniiscendl ma^s- qen^m ernenn 
dandi causa transmfsi ^to. Mit Recht bat JbkrHnD. die in-allai 
Handschriften nach te fehlenden Worte. iiDpeiatorAotonioey wet» 
che aus den alten. Ausgaben skh fast ita dUeneuereny selbst bo^1| 
in dleBenecI(esche<) fort^epflsant haben ^ gi^lrieheq, .zugleich 
aber auch ein'andenss Wort^ weiches fast in s8nupAtli1;l|e9»]B^I|A1^ 
Schriften steht. - AHe. Handschriften d^ Bong« nSmli^h lesen; 
^o^d ad te non tarn cögnoscendiroagis et^^, wekbes.lan» wegen 
de»- zugleich gesetzten magii^ idurohaus; mif aasend scbeipt« link 
die Aoswerfung des tan» zu rechtfertfgenv macht Hr. D. ia ^en Ad*- 
dendis auf eine ihnKche Stelle des Justia aufimerkaao^: ,).Etian| 
Bongars.: non tarn cognoseendi magtt^ sine t.L^ sed idempla^io 
errorin ejus codd. infra Xll, f^ 13.^ -Itoch auch in dieser ^telkr 
scheint mir die Auswerfiin|p des tarn nadil :«u$geoiacbtr ^^. sein» 
Zwar hat auch Bong., dort es wegg»kssei»:iuid es nur al^'.eine Var. 
riante aufgeführt, wonus sich zu ergeben. scheint, ^dass es ani 
jener Steile wirlclich in den meisten und besten s^ner Handschrift 
ten fehlte. Allein bisweüea nahm jen^ Gelehrte auch Lesartei^ 
gegea das Zeugniss seinet* hosten und meisten Cftdd* aii£,( w^ni^ 
ihm der SInh.niebt anders bestehn. jsn köMsen sohißn.: Und dies» 
mag hier der Fall gewesen sein,: ti^o/in; dem Satze reputahai' 
deinde ... quam amamm et triate^reddlderitiConTivium saumi inon^ 
tMi armata» in« acie quam in conririo terribilioi^ das tasn wegenr 
des Kömpan^ts terribüior ihm wahrs^eihlich als etwas: uner- 
hörtes ToiicanL Eiben «o aber findet sich tarn auch -bei Cicero, 
und zwar ohne Variante pro re^e Dejotaro c. 3: per dexteram te. 
istam oro, quam regi Dejotaro hocpes hisspiti porrexisii^ UstßV^ 
inqusm, dextershi^ non tam in beUia.neque ia.proeliis^ quam in. 
proadssis et fide ßrmiorem. Wenn hicR, wie in vielen. Ausgaben,- 
tarn weggelassen würde, so würde' d^ Gedanke bedeut€»4 m 
Kraft verlieren und der Sinn folgender sein: 6«t Deiner Re^ten^^ 
die nicht fester^ das Schwert als ihr Vefsprechen kälf{* Cjcero, 
wollte aber die. sittliche Festi^it Cuiarsnoeh höher .stellen als., 
seine physische, ohne jedoch auch letztere z^ sehr in de^Sdiat- 
teil ^t steli<^$ ddier sagt er auch nicht t Hon tam in.bollis neque 
in proefiia, quaati in JihmimsiA et fide firmam, sdnrdern firmioremi. 
so dass diidnn;fa so zu sagen die aus der Ver^leicbiing ' non. ti^ 
firmafflfinbello quam In 'fide sieh- drgebendeFoHgerung.jg^Qr firt, 
miorem^in -fide mit der Yergleidbung selbst in einen .$atz.^i48smTj 
men geschmolzen wird, wieetwaauf iihnlidie Weise die fir#nzos«i^ 
sagen:: il dst plus iMw qu^on aepenz6^:.asi das» aochdie beidea 
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tu RötnfficIieiLlUeratar.' 

Gedanken: er ist reicher ale'mandenUvoÄA^faän derAt fmbt^ 
daäs er so reich ist fai 'einen Satz verscluiiölaen werden. Eben 
to lässl sich nun auch Jnatih. 12, 6; 13 erklaren. "Da also auch in 
. dieser Stelle die unfoedin^e Verwerflichkeit von tarn nicht er- 
wiesen ist^ so dürfte aucfaaa der unsrigen die Atiswerfong dieses 
Worts bedenklich sein. Zwar kann es nicht auf ahnliche Weise 
wie dort erklärt werden, doch lässt es sieh vielleicht am cogoo- 
ircendi ziehn, so dass der 'Sinn wäre: nicht »öwMutn der Fer- 
mehrung^ Erweiterung deiner ITehntniss , ak vielmehr um des 
Verhesserns willen sende ich Dir dieses Buch* . 

I, S, 1: puer deinde, cum inter pastores.ei^et, Cyri nomen 
accepit: Dazu bemerkt Hr. D.: mnlticodd. sed unus tantumBon- 
garsü: cum hnperiosus inier pastores esset Tel cum inter pasto^ 
res esset imperiosus; nnus Oxom: imperio usus^ quod ?eruni 
^detur GraeviO) * ut causa reddatur, cui dietus «it Cyrus (i. e. 
Sol), ciün antea fuerit ei aliud nomen in pastore et ejus uxore, 
a qirfbus educabatiur^ tmpositam. Sed ut omittam eam causam 
^ ignorare historicos, sequentia aperte refra^antur.^^ Obgleich wir 
Hm.D. in Bezug auf Grätius Erklärung vollkommen beistimmen, 
glauben wir doch, das« Letzterer von einem richtigen Grefühle 
geleitet wurde, und wen^stens die Lesart imperiosus nicht un- 
beachtet zu lassen sei. Zwar bietet dieselbe unter den Hand- 
schriften des Bong, nur eine einzige, aber man sieht nicht gut 
ein, wi^ diess Wort, dessen Erklärung nidbt gleich einleuchtet, 
▼on einem Abschreiber herrühren könne. Dazu kommt, dass 
leneir eine Codex,' den Bong, nach seiner Gewohnheit ^ nicht 
näher bezeichnete, gerade der sein kann, der auch -an andern 
»Stellen allein von dien übrigen die richtige Lesart aufbewahrt 
hat Vgl. 1, 0, 10; 5, 0, 6. Doch wie soll in den Worten: 
quum inter pastores imperiosus esset , da er luter den Hirten 
idch herrisch bewies, eine Beziehung auf den Namen Cyrus lie- 
gen 1 Freilich lässt sidi der Begriff Sonne\ den das Wort ün 
Persischen gehabt haben soll, mit dem Begriff herrisch nur ge- 
zwungen in Verbindung bringen. Aber bekanntlich leiteten die 
Griechen, aus denen ja Pompejus Trogus sdiöpfte, selbst fremde 
Eigennamen aus dem Griechischen ab; vgl. unsere obige Be- 
merkung zu 3f?, 2, 1. So scheint auch der persische Name Cyrus 
Von ihnen mit xvQiog^ Herr^ in Verbindung gebracht, worden zu 
sein, mit welcher Ableitung dann imperiosus^. AermcA<, in völli- 
gem Einklänge ^eht. 

1, 7v 19 : namquebrevi post tempore caedes CandaUli nnptia- 
rum praemium fnit. • Schon Gi^onov bemerkte g<egen diese Lesart: 
caedes rion praemium nnptiamm fuit^ sed nupttae praeniium cae- 
dis. Zu , gezwimgeh aber Ist Benecke's Erklärung: „Gjges be- 
lohnte die Heirathy die jene ihm versprochen hatte, mit der 
Ehiotordung des Kandaules..^: Denn ersüioh steht von dem Fer^ 

ifprechen niebtsL da^^ md.dann belohnt man auch nipht ein Ver-- 

m 
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Jastiniw. A.uig^g.^Toii Beiiecke^ D^lipery Fittbogen. «S8b 

-pn^mn, w}ß,Ör*.9- b^mer)^, unzaUy^e>Md verwediseU^^^ 
d^90,:8O ist €9 diadbi au^aUenä,\dass njcli^'et^^^ We- 

•wgstens ditö ]a<^üg:epi;etium,bewdbrt 1^ Dahdr ficIuriebjJiistio 
Tielleicht : caedes Candauli nuptiaram prooemium fiiit , , der Mord 
^^%^\Avo\myivi^^^ Dieser Oeliirauch 

von: ^r^oo^tqv. iM^ den Grie^ ,ja}& deren Quellen ja ^ustina 
Or{g[i9al geschoph: war^ aehr gewolmlich^ VgL Lucian.' SooiiiiiuQ: 

<P^.»A^WWi*oi^ff,fWP9*V^« '^VS tiivp'j^ Aier auch iifli. die 
l^t^no^Ql^e Sprap^e ging dieser Gebraueh.ylier.. YgU Jurienal 
iSi^»/3y 288: mhfsxfip, cpgnosce prpoemk rixae. So waire wjenig- 
siem, die Entstehung def unpassenden pf^einioin begreifliclier, 
da hingegen schwe];l|Gh^iaUeAbschreibex an,äem leicht ycerstSnd* 
liehen wetium gestrauchelt sein wiirdenl • ' « 

: ; }if h 9fk l^^^.% Ö>:« Pa ^^ Lesart sammtlfcher HaQdsc^briftea 
dq&fjßpng. conaqssarjD|iQh^ »mit concisii y^rti^uschen sollen', V am 
wenigsten blos au^ dem Grunde , well ersteres ,,poeticae !tanium 
dictioni conveniret«^^ da^-dichterisäie. Ausdrucke bei Justinia sar 
nichts Seltenes smd. . ., . , * . , 

: ,<jQ[,;2^ 9 hat Hn D. geschrieben: lanae üs usus ac re^tii^m 

ignptu8;,et quamquam continuis fngoribiis urantur, pellib.iii^,ii^- 

(u]|i .fermis aut paurinis utiintur. Diese L'esait ist nic;ht.i^ein 

yf[ßgtß mer Auctoritat .der besseni fianä/scuirtf welpW.'iainen 

lesen, sondern auch des Sinnes wegen yerwerflich. Denn: 'o£- 

.gleifih sie von anhaltender Kälte gedrikcict .werp,en^ 96 ffagen 

sie d^cfi nur PelzeyenihUt einen da r^bwerk 

bekanntlich besser als Wolle gegen die Itkfte «chüt:iit. Daher 

^wa^r.die Eniejadatiop de^. Salmasius : lanae *.. . ignotus est, ji]^am- 

quam . • /; urantur ^ pellibus tarnen < > • utuntur ^ aufzunehmen , zn- 

,pial da gegen "sie Hr^Dx nichts einzuwenden hatte als:, ^^^iiod 

npn),i^tis pro Jnstw.^legantia ei^t.^^ Beneckes Anmerkung asu 

die^ Stelle' in Beziehung auf et' ist ohne Vergleichung einer an- 

(^^i^Ausgab€^.gfm^;i^ , \ 

».^ ; . TQQj J: hat Ifc D. put Unrecht fliejLe^fLri^ sammtlicher fj^ndr 

^}i^jf (|^ I et . qui^ nfjt^ Äkp^. blossen qma f ertauscht , ot)gIeich ier 

.s^i^tbepier]^ Qb(.^^m e praecederilie ejsif - 

^p;i Jj4^^^>^^^l^^;44?^?^^^ Mir' scheint f^ gana einfach da^u 
zu dienen, einen z^jfiten Grund dem ^^i^'lEj^enannten anziifuge 
.v^jfKrar^^heint dieser «weite Grün fdsi^ minder wichtiger ünä 
«iliKii?pfiter:^^ in den Hin- 

t«jgirmi4'gesteUt, ...../:.^ ;;. ■ ,.i.../U .,. • i'..' . 
':,.ii*M>. ß'i Ö ha> fl*'rPv4i^ gewöhm^qj^c. f-!?«^: litterae «erte äc 
i^civ9L4^a^et hic'ciyli^ ordQ,diwciB%9g,:^ä^^^^ 
.b(^t !Yerwo;rfen; uqd.dA^ur.,au9 ein^m^dn^gen Cod, des. j^ong.: 
4|t(tp];|^f$y,ceremoai^Q ajqfivcundia et«. ,auJEgfh(><nmen und'Bemer^^^^ 
,,quad (vulga,eiit»r)jis\Änumu^^ qiuq- 

Viado tantopere in eo^turbaKtum fuenti.prieierea adverbiüm'eerif 

ie.Jßasrb,f.£ha.u.Fäed,oa.KrU.Bm.Bd,\V1LHft,S. 25 



1B6 ' Blivlscke Litt«r»l«Y. 

li. L nnsfane incomidfliiiii est.^ AUdfai tat%t tat Mer ^tini 
Siindhgebraiidh im Jnftnt rhüig gemimp iEr li^dKnl «Ml4ribB- 
Bdk .iBeBCB AdkefbUian bei AnfaiMnngfü, ireiHliärnai leMtai 
ha4 nüb tfi t torifl i ar q te n ftedte och ifett|3^ TgL St, t| 1!^; 

tt, S, 6 hat Hr. V^imt Beeilt geiclindbeii: quirle wiiflts- 
itis.tteriyeiAiis 4oiiii. alEectiiis iacmtoqne ^eoipore M p«UieiiBi 
ptogredftar^ aber gime mchmiegea iber die Yarfuiie daiger 
üanttay^llfflißii «nd.ilelier Aiifigftbai, in ivclchen ifmeraiA hoeni^ 
ftiili. Und rilerAigfii Ist danselbe, wcalä mm laearslo A FhUiüd- 
phnti f ^set, anstofidg. das AnfEdlmde Tenehwfndet aber, ymm 
inati Isceratp mehr iüb AdjecÜT hn Ablätk der V&geoBcbtM Amat 
mid jskSk das Partidpiitiii von esse Umiiideiifct Bedi «dbst db 
äg^itli«^e8 Fartipi^kui betrachtet fiast'fiidi heeratoqae cwpore 
-rn^tfiertt^OL Ihi namlkh oft der AbL abs. dne« Airtic^fi paa- 
fiiri die ShLelle des in der hitdiuschen fi}irMire feUmdcn Partloi- 
pa Perfecü Actlri Tertritt, so wird es ^naweSea aud kt der 
C^nstmctiaiii geradeso als du soldhEet ahgesdni. YgL 3SI,2,Y: 
Grypas porro recjperato patHo regno esienmque perici& fibe- 
ntm In^fdih natris appefitar, ^deh als ob es hiesse: denno 
pufitus p^trio it^^<l. , Bbeo so C^ pro Mut^eaa 2: aegjat iiiisBe 
rectnm CaiUi, me et copsidc^ et legis anAiths id«areB| et Im 
«evcre gesto coiisidatii catmam L-Morenae at^tiigere, ^»eh ak 
ob es hiesse: et tarn seVo« ftmdxim consiilato. 
* 0, 10<i 10 sdirieb Hr. D. «it den meiBten Atisgaib«! : adeoque 
fratema eont^itio fdt, nt nee mtdr insidtaverft^ nee Tictns do- 
Ineiit^ 9soqae litis tempore ivriceili.Biiniera misefint et jaeimda 
qnoqpie inter se, non soiuminiediila conThia halmerisit^ indeai er 
die Lesart slmmdidier Haädsdirfften des Bong.: jneanda fBoqoe 
intOT se non soltun. sed creänia convhia faabnerfiit« ans diem 
Grunde verwarf, ^ qnla ^er se tuta esse öpöortöt, qnae sunt jn- 
cutoda.^ Und aBerdings sdieint Bong. Lesart Üieils da^alh, 
tbei^^ auch wegen um Bol%un ^ sed (Tgl. ünsereB^meriang ä 17) 
unstatthaft Aüein 'wief wenn crednhi, bier fmsemr traulich 
entspradie"? In dieser bedentnng^ fOr ^dÄe mat frdUdi ^dne 
Beweisstellen aar Hand. sind, wurde cr^ijla als das stlfliefe ^n 
Begritf JQCUttda in sich sdiUessen, ndtfam audk der Gksfarancb tob 
non soluin — sed gain; hi dier Ordnong^ «dh.^^ 

No. in ist, wj^ sdion der Titd sagt^ gancs Üb- den MtsAge- 
braucii Hiid zwar Itt ^rammaüsdier imd geitcfaiehiSdier Ittisfidhft 
bearbdtet, wahr^d ißt HTf Verl bd d^m Mang-d loMselier 
iluifsmittel in der Gj^st^tung d^ Textes fa^ gans der Viibner- 
schen'Aiisgabe fblgen'zuikiüssen glaubte. . Hr. Fittbogen er- 
Idart sidi über den Zwl^cü geiner Ausgabe in der Yotrede fol- 

fen^ermisssen : ,, Bä der firlünmg des Jiistüi remiisste idr ««le 
iis^abe, in welbher neben der eirbrdeificiidi ?iaAwdsim]g den 
Grammadsdien und I^exiealischen auf das ^fesdudüBAe a o T id 



Jnstiaas. A^ßggi wwä Beve^f , Dttlmery Fittbogc». flSt 

WSkMauAi gSnHfiiiiMii wire^. ab Jüan Yenstinitnfa imdaiir'Wip. 
üpmg Adi Tom gdhiiflMdlei Sn^tw ^urcbaiu nStbig UL, iwenu 
iiidit ehtveier dbr Jsidirep, .wiMles m eriäutenij^^^^idi iiber 
CMbihr liei deiti Smoebieii lrafli«Ueii iriUy oder der ^kfii^.ifiGii 
liegii%f;<en «bll^. dfe hteinigDb^ W^i-Ml t>bnß yie| B^cksich^ jo^ 4ea 
iidialt Sil nbenctoM iiad dabei dnigeilefelä.dep: Sp|[;^iB]i^..b^ 
ku lernen, wm bei eiBem.fKl ceaipeiidBSflen ScbäftstellcTvrder 
yicäe« berfifirl «nd «BJhotet, olite fs$ ij^ifiifShren^ iSLu^kßg in 
deE Zdtfol^e; tenriirt jbid idbdht^Aeltoa.mri i^nl^ 

Mit, oft tfBt tüäAopAnBäBmmg odev sti giiudiehOT V^^niBclüiBsi- 
fUil^ aHe» SaiÜdiehen föhren mil$^*^^ ..{^iisere Be^riiie9[iiiig vmi 
«idi elsD id kritiacher lünsidit toauf beschrinken niikseii, ;pb 
Hrl F. m dSdt^hKtMvtkg AtB Textefii naidi der Dül^ersclien Aus-; 
gäbe mit der geliQiigeii Gewissenhaftigkeit m Werke 'gegangen 
ist. Ibdem irir' di^e Frage ün Allgemeinen, b^jaben n^. aucb 
dem Bestreben des Hhl F., die Intai^pfUM^Hen Jnögticbst za ver-< 
elnfadieii, nnsem'cdlenB^&dl aoUeü müssen, bed^n^;^^^. nifV 
dasB anf .die AddendaDübners nklit inuner die gehörige KuebiicJit 
genommen worden Ist, und dahar viele von Bnbner.berd^ in 
jenen Add. verbesserte Stellen beiDbrn« F. anferjl^^tfHftf^t gebUer 
ben sind. Ganz v^sogliche Yerdietiste hat 6idi:.-4i^:ill!! Gs Jm 
die grammatische und sadilidie Edkläning des )i¥^ fWHqrbm 
indem er mit gewissenhafter Betiutvang seiner Ytf^^iagef .lüid 
steter Berück^ehtigang der Büdong^vfe, aitf weklterdJQ jun- 
gen Leser dieses Sdiriftstellers m at^en pflegen, «jlt<si ^on uns 
fai der Einleitung audioKr B«eeiinop.«ärwiibnt$» l^ph^rjgkeiteii 
abzuhelfen bemfiht gewesen int .üebei^9 wo d€$r $dinl<er«niar 
eines Fingerzeig >aiL.bediiifen schien ,, sind die finginititffw ^an 
Zump^aA RämAorn ekktvmd stn* Erweckuig4er$elbfitth«iiig. 
keit desselben so wiii wvir AvSUMkmkgiA^ ßfilwxJ^ 
und fln Fra^ tingtefreut; dered :BeMitworttliig^d<tim,SdiiUei^ 
selbst überlassen wirdi ; Auch must» des JRleiss riuhmli^h. erwittint 
irerdien:,^ mit weidhiam Hr. F. anfdiefifzieliing ein^ treueO aber 
nigleidr ficiit^deutschen nnd geschmlLckvollen DebiN^et^a^ .t«r^ 
vtfudt hat, . ämf welche -oft leider in';Gyninafi(ien nav m wfiaig.Ge« 
wkkt gelegt wird^ Wenp' wir nüb Ibii. F. mit eimgeA.wfäiigcsi 
BelnalEilngeii^ : theils abw^ichettder^ theils ergahaeüdea: yl^ 
ein{|;e Bpeh^'hMteidihe^itBB, .so .soUen dieselbe^' keiStes- 
wegs 'dem!iionV.ii&a:aABgM^rocOiiEdiea;G^^ 
thm, sondffi£iwic;}ininMht^n,.dke&selb«ft unsere AaSfet^Un^ 
<Bm.voa^äiiü'iM>Gligetachtetett, .otigieich pprsonÜeb 1 witekwiinliien 
V'dAnsdir hetTf isen tamcl^tieq^. wieaäiv nii>«utt»nut jftjteefti.ta^ 
Uäuä Bache hefanndletliabenii': ^::^ -■.: - • ;i .o'. 

IL» 1, 1 bemidrkt Hh Fl.'.iuidenTlVttrtsßn^fincifiania^ frigid 
repetendom est: ^Der Anfang ist vom Ursprünge heranzuMäm} 
d. >k es ist toia «tenUi^pntege des ¥dlks:itilattfatigeii. ; Aeftetere 
heiBst liier : von weii«m hmlMen^weii ttmholeiL So sUgt^ai etcti^^ 
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JMe £bAdSfaN!il% , welche hiep Hr. F. ton repetere giebt , naeMem 
ersclion die ganze Redensart repetere principinm ab originerieh- 
tig g^enlet hat, ist fOr den Selber nicht aUein nnnfkts, soii- 
dMi fichfidUdi nnd verwirrend« Denn erstlich passen beide 
tfeli^ilie' Ausdrucke ^ die Hr. F. als dem repefere hier entspre- 
t^Mnd^^-aH^bty dtnrchaiis idchtln die Vesbindnng^ mit prindpiom 
^b ori^<sy'däd^':^#n/2iAg--9dff» Ursprünge an von weitem her* 
hole» eben so midentsch ist als den Anfang vom Ursprung an 
weh aushoien* Zweitens fassen die beiden Aindnkcke nicht ein* 
mal zu einander Selbst; denn ron weitem herholen ist transitlT, 
^eU äaehölen dagegen intransitiv, nnd wenn auch der geübtere 
fichfiierwtihl merlcte, dass bei weit ausholen der bei repetere 
stehende 'Meüsativ nicht wieder durch den Accusativ zu geben 
sei; 6oäd^ z. B. orationem alte repetere zu übersetzen sei: 
mit •einer Parstellüng weit ausholen^ so wiirde doch selbst diese 
Wendnng^ für prmcipium repetere unpassend sein. Daher hatte 
Hr. F., wenn er einmal auch von repetere allein etwaä bemeii^en 
^Ut^y^e^ii^r gethan, zuerst den Schüler darauf auMerksam 
tb 'ihMhienV'dass irepetere nicht immer wiederholen oder suriiek^ 
höl^\ sbndemauch herholen\y hernehmen^ herleiten bedeutet; 
monn tAdi ^nn jgahz eiiifadt die ErUarung der ganzen Redens- 
art prindplÄin ab origiae repetere gereiht hätte, den Anfang 
M^ Up^pimge herhole , d.' i. vom Ursprünge an beginnen. 
-nr.: }^'; ^f^ist^üeri ZU eia9e£tig dqrch alere erUart . Es ent- 
•pric^ i^cnnehr 'unserm- erhaUen und bezieht sich nicht allein 
anf'43^tt'^diütz gegen ^fong^rf; sondern audi gegen AVse und 
J^oA/v wie flach aus dem Oegoisatz erhdlet: Aegyptum ita 
teifi]^<eMitilttl-^eniper:foisse, ut nequehiberJia/>%oriinec aestivi 
solis iirdöfrv^ > incolas ejus pvemerent., aolum ita fecnnAim, nt 
oHm^terum in usum hominum nnlla terra feraoier fuerit 
V ^: Ibid;'§;^2^h8tte etwas über die Verbindungsweise durdi sed 
iM-%emeiftl: werden sollen,- daidieselbe allerdings ohne vorgin- 
gige NegMon aufmitt Justin bedient sichaber, wahrscheinlich 
nach d^ni Beispiel seines Vorgängers Trogus Pompejtts, nicht 
8eMen'idieae^ Verblndunf in dem Sinde von ja sogar ^ . ganz ent^ 
sprechend'dem ^echischen dkkä xccl, w«s ebenfalls oft 4dme 
vovhei^eliefldes op fiopov ^slsht Vgi 12, 13, 1 : Ab ukimis lit- 
toribus' Oceani Babylohiam revertenti nuntiatur, legationes Car- 
tbaginieniitfm ceterarumqueA&icae dvitatium, Md e^Hispaniamm, 
Sicüiati, OaUiae, Sardiniae, ^MmnuUas quoqn&ex ItaBa ejus aiä- 
ventaMi fis^i^njae opp^nra. 12,10,10: filiatn post haec Dai8 
regt s!, ! Staitiram in ma^knoiiiimiirecepit, äed et opUmatibiiBiMa- 
cedonum lectas ex omnibus gentibus nobilissimais virgines tradi- 
dit; SO^ 1^ 11: sed et Pisae in LiguribuZ'finiecos auctores 
habent v^\. . j 

Ibidi § IS ist nichts bemerkt über das zweifelhafte et nach 
ante in 4^ Worten: et quanto Scythis sit coelum aapenns fuam 
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' Acgyptiis, laste et^ori^ora el iogeiiiii e«Be dfuiorp« {««-«i^dat 
nafBlicb dasselbe beim ersten Anblick 4^n folgenden et vor inge-) 
. nia ra entspretbennnd aaufohl xa. bedeuten; AileiQ :esr.lcani| aacb 
lA der Bedeutung auch gefasst werden und dieas. scheint, hier .Tor-. 
xnziehil. (%Ft stdtt naqsHch b^i.Jujstip ^ 4»der.etia|n^ .wfedaa 
griechische xal, pjeonastiiioh« ..wei^ die GleicbbM^ jS^er.Aebn^ 
Uchkeit sdbon darcb ein anderes Wart, im Satae angjedentet.wor-* 
d^ Ist , wie hier^durch tanto. YgL 1^ 7y 6 : qaanto« beflum .ml-, 
»«eis pietiüuU) taiito e^.mitioi^ TieterifLifnit; -d, 3^ l.OV .qnanta 
najua proelium^. tanto. «f clarioc victorift Co^onis;' 17» S» 11 : 
quanto doctior najoribus suis, tanto et^ patior populo fuit. . Ebea 
ao bei idem, ibidem, ita, nonminnaeto. - VgL 1,;;^ S,: ^eodem 
ematuse^popiilaBK.Testiiljiibet;. 23y1,7: namque.Lucaniüsdem 
legibus liberos suos, quibus et Spartani; institiiere soliti erani; 
6^ 1, 1 1 : quo ae f ortuna , eodem eiiam fiiTOi; hominum incKnat ; 
19^1,10: ne eo^em tempore e^ adyersuaeum dimicai^&necesse 
hab^et; 2, 2, 11: quippe ibidiki.divitiarum:Cupido est,, obi et ^ 
usus ; 19, 1,2:' qui sicuti gen^ri ^ . ita e^ magnitipdinipatriif) sue- 
eesserunt; 19, 1, 4; sicuti c^u^Justipr, ita ei fort^una supenoc 
fbit;, 1, d, 11: BW fninus fortea eiiam post terga inventurosf 
^am a fronttbus. Zur Nachweisung dieses Gebrauchs wurde 
idli> nicht für nothig gehalten haben, sq nele Beispiele anzuftih* 
ren,. wenn.tiicht; ^. Unbekanntschaft init( demseij^^^n sogar eine 
ganz richtige Stelle Mtte verdfiebtjgen lassen« Es ist 13, 6,8: 
eodem congestis etiam sewitiis . et semetq^os ad praecipitanti 
Oaara bemerkt Beüecke': ,,idie Stelle ist veirdorben ;. wauf deutet 
das eüam -^^ et hinlangliiäi hin.^^ :. !^ac geht tIr.iF. nicht so; 
weit, ^sondern sagt blos;i etwas aufifidlend i^t etiam -^ et; man. 
sdite meinen es würde besser hdssen: eodem congerunt etiam 
servitia et etc.^^^ allein auch er eid^ärt^dje Sache, iiicht genügend, 
^enn er fortfahrt; „fiUeili d^ S<:hriftsteller wollte ausdräckenv 
daiss jde selbst sich asuletzt, nachdem ^ alles Uebrige Temichtet 
hatten, auch in die Flammen sturztelOL!^^ Niemand würde an der 
Stelle; Anstoss genonimen haben, wenn et vor semetipsos fdilte; 
eben dieses aber bedasE nach- obiger Nachweisung sdnes Ger 
brauchs keiner weiteren Rechtfertigung, 

•Ibid. § 17 bemerkt Hr. F. zu quod si: „ quodsi, : wenn nun 
aber. Das^iuod m^cht den Uebei^ang und enthält eine Bezie- 
hung auf .das Vorhergehende. S. Zumpt § 942 Anm. Hamshom 
§ 200. II,. 4.^^ Dieüebeisetzung des qiiods! durch wenn nun aber 
scheint mir jedoch hier eben so unrichtig als die Erklfining des* , 
selben in den citirten Gnmunatiken unzulangUch. Denn, weder 
taenHnun^ noch wenHja^ .ja, wenn,, wel<£e Ausdrucke ZumpÄi 
an die, Hand, glebt, reichen fax alle Fälle aus. Vielmehr Ist die 
Veijbüidungspartikel quod auf dieselbe mannigfaltige .Weise -wie. 
das verwandte RelatiTum auszudrücken, weldies ja auch nicht 
mxßtx durch ia igitur aufgelöset werden^darfi Daher .ist quodfti 
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nur dlttin'4urdi weün rhm m äbergetten, wenn to damlif hofjm^ 
nende Sttz eineT7>I^erung and etwas Frfflberem entkUt; ¥n»lncr 
i|icht der F>i11 Ist Oft muto ijaodsi dnrdi «ftfiii aher^ oft durdh 
denn wenn übersetzt werden, je nachdem die Worte mit qnodsi^ 
wie hier, einen Gre^nsatar,' oder einen Grund oder eine Eriaüte- 
mng^ des Voriierg^ehenden : einfuhren. Y^ Jue^ % Vi^^i 
Xenci nuntiat, uno in loco eum eontmietan^ Graedam capera fa- 
cillinie posse. Quodsi ciritates,' quafe jam abirefeUent,* &»*• 
pentnr, majore labore ei sihgulas oonstctandaa, wo q««dffl ebioM- 
fidls nicht wenn nun 4kheV^ sondem blosn^enii aber^- weftm 
dagegen ist im GegensatslE. zu iuto in loco eontractam Gnieoiafli^ 
eben so wie in unserer Stelie quodsi omnes qnondam terrae snb* 
mersae proftindo fuerunt, im Gegensatz m naor si ignla pnnm 
possessio rerum'fuit steht« ^ 

n, 2, 1 war naöh den -HandsdMften nwd Oiibnera Bemi^bui^ 
iii den Addendis zu sdirdbenV Scvtliia ant^in inOrieatenfplMTeotA 
inciuditur ab uno latere Pento, VK ab altero montibos Bh^iaeia. 

II9 89 2 wire eine Erklärung Ton turpi (üga zweekmasaig 
gewesen, da dieser Abltitiv in der Verbindung Dariom iregem 
Per^amm turpi ab Scythia ' sübtnoverunt f^iga :auffalleAd . ist* 
Offenbar iiSmtidi' schwebte ' dem Seluriftetdler. der Gedanke in 
passiver Cönstructlon vor, wie er ilm aiieh 7; 8, 1 aasgedraekt 
hat: quum Interim Oarkis, rex Persamm, tmpi ab 'ScyAua fiiga 
submotus etc., wo der AMativ aufs Subject bezogen giuuiin Aer 
Ordnimg M, wfihrend er in uhs^^r Stelle zwa Object gehört. 

U, 4, 11 war ebenfdUs nach den Handschriften und Dfibnera 
Bemerkung in den Addendis^u schifdben : iinde Aimazones dietae 
8unt^ 6Ö'wie$2S: inulta'^'t'täq«(e cae^ae cäptaeque^ in liis düae 
Antiopae sorores öapiaesüiU, Menalippe ab'HerenIbf iüppolyte 
» Tlieseo. Denn d^ Weglassung von i^ptae kmst ist nnr alä ein 
yerbessenirigsversnch anzusehen ähnlich dem, wekhen Hr. F. 
sielbst anerkennt 2^ 10,14^ Udo deinde serro peiferendas tradit 
JU380 fiuigistratibus Spartäh^l^m iradere^ wo die Bipoatina nna 
das aD^r^gs scMepptend wiederkehrende tradere zn venneideB, 
schrieb: fido deinde servo perferendas tradit magistratflias Spar- 
tanorum. • 

H, S, 1 hat Hr/S mit lUoht geschrieben: Scythae autem 
terti«^ eipeditiäne Asla»M qucun amiis odto a conjugflNis et liberis 
abfnisseht, is^irül (eflo :dtfni excipiuntOr, während sdJkst m 
Dübnerü Ausgabe n(ick nach Asiana ein siunsterendes KomBia 
«(teht. -' Allein die 3' asiatischen Feldzüge weiset Qr; F. nkht 
richtig nach, wenn er sagtt „Ihrefn ersten grossen Feidang epzi&hlt 
er Kap. 3, 15; den dritten (um 60ä vc» Clir.) in diefiem Kapitel; 
den Zweiten erwälmt er nicht; wem miul nicht aonhnmt, daas 
et* diie Eroberungen der Amazonen, als TOndenScythen aus- 
gehehd^ unter Märpesia imd Lampedo (Ibp. 4, IS^ff.) dafür an> 
sieht. ^^ Boch' Ifc. F. scbcfait selbst g^iydt*«ü Üalieft^, daa^ dei* 



aagflfibii^ F^^ der A^nwaotn. lucht^fvil als.mFc^d^OHA^ 
Sc^en getlen Icöjuif , obgHch avch.Dubai^ dioser AnsuJit.i«^ . 
Il]^^«che8it vicjjv^v derFeUzug geiqeint zu sein, deiueine tia- 
tei d«r.ScyÄe^ unt^yUa^ imd^fiofitoii nachlKIemaisiea'ii^tQr- 

. H« G, IS^wird custodia regis eridül dordi ,| ilt^ Betpßplhing 
i^r B9wakntf9g^ des JCmigs , d.' h. Schonung seines Xi^oa. ^^ 
Noch sprachgjBi^ss^ war^ der Ausdruck wohl diu^ Ai^ÜiuvUlkiü 
a^fJdie I^san.des jtonigS'm'^dieitzvLgpfiffni 

0,8)5''hi^^*c^ttMegareii9Cs,x)ach Dübner in den Add^« 
dis p. XXII Doci^nseis 9ieM Dorense» auf|(penonmieii werden, ijollBn* 
"DßdfL Ußm 8i(^Hir«F* ^ur Beibehaltung des unächten litega^rjBnse^ 
ijelleicht'ebe« durch jene BemerkuQg Dübners yerl^it^i^^ i^^Bo- 
rieoieB T<d Bosenses rep^neodum erat, ui Justim errjr..^ AUeiii 
^ bfiattiiUich die Mefarenser zum donsc^n Sla^^ 
so durfte der AUgemeinausdruck Dorenses statt A^J^tfiä^if^t^ 
Megarenses nicht- einmal lun error zii nennen sein« . T - ' . 

n, 1&, 1f hatte nach Dübner in«den Addend« p.XXII geschrie- 
bcgi werden sollen: qunm Interim nuntiatur Spartahis opus jithe^ * 
ms mi^ran. Eben so war. III^'S, 8 elig^entur zu ediren und 
m, S, 2 cAptae vivitatts statt captivitiitis aufzunehmen. ' ' 

TV^% 1 macht Eb. F. zu deii Worten: omn^ squaiolrls habitu 
ad misericordiam commoTCndam adquisito die Bemerkung: „ad- 
^uirere Ist /Sonst anscÄbj^, sich i^er schaffen^ l&ise ^inriehten.^^ 
Allein e«i ist durchaus kein G^jrund voAandeiidfegewSiitillche Be- 
deutung Ton adqilirere hier aufiragebeii und eäe ganz 'fremde 
Anzunehmen. Man tdbersetze nur: nachdem sie sich ein so viel 
ßls möglich trauriges Aeussere %u eig&n gemacht oder gegeben 
hattßn. Uebir. omids in dieser Bedeutung liat Hr. F. treibst. ^- 
sprochen zu S, 2, <^. . v . » ^ 

V, 2, 6 erklSrt Ar^ F. die Worte quum (Alciblad^m) inferfi- 
ciendum hisidüs mandass^nt durch: ,,Ais sie deh Auftrag gegeben 
hatten; ihn durch Nachstellungen, d.h. hisgeheim ^ü ermorden. 
Man sägt sonst innner nur^ mandäre alicui aUqffid, auch mit fol- 

Sendemut, auftragen^ übergeben ^ anvertrauen; hier aber ist 
as Yerbum wie det^rittfere e. 6^ T construirt ^ AUehi viel etir- 
facher und richtiger scheint fans hier insidüs', nibht ak Ablativ, zu 
interficiendum, sondern als Dativ zu mandässeiit zu bezfehn. 
Aehnlicl^ heiisst es bei Cicero Catil. 4, 5: Lentulnm lieteriiis teste« 
bris vtociilisque mandare. Das Partie. Fut Fass« aber (interfl- 
ciendum) ist nach dem Verbis darq, tradere, , ndttere und ahn^ 
liehen, zu denen aucfh; mandare gehört, .zur Bezeichhung des 
Slwecks , ztL welchem tnah; Jemattdem ' etwas giebt etc. , ganz in 
dert)rdnimg. Znmpr§:e^3« ' 

Y, 4, 7 Witt Hr. F. ^ndicare in deiti Worten t atqne üä prisca 
«9^flU. gl^r^. viüdiceta in. Ap^ Bedeutung vpir sjc& aueigneftf als 
semm 4^«^flft fWÄ^H^isjE^.wissen, fugti.aber se^li^t ^as. 



den 80lfmlM UwMbmgemi iMon dendHie mkA<mtfit^ «taas «ol-- 
che Urlhtae theUs dudi JUisflgiiaBt und U^Müngliehbek aber 
er£AreM«&ire«liitweiniiigfSB miungiy.iheji»,nm llvk^maJümm der 
SMlie.hewo>fegMfea«dBiB, die walire Flifl«M»iAie aber in 4ea 
i««en der Venlindi^ea imiicr Mdben werd^^, '. mw hw wiridich 
Bei — Nienüd wird ia dieter DicMitoiMg- des Flaneg^ wor 
«fwh Sokgmtiik «ttd SophiBtik eiaander.gegeBiiter geatdlt «sd 90^ 
Am» die Urtheile über das Verhiltoisft zwischeD beidtea beridi%et 
werden» die Giiilieil des Chunan TeiiceiuMn, edor b^ eiug«r 
BeiMiaieiilteit fans cmstKi^ wie neoMch würUkh gesdiehea» die 
Useiheit dec Tlieäe als nit der JkiiwideKisdien Eiah^ m Wider- 
simidie Stehcad belrachtaa wollen» Viefanehr Jcann unseres Be^ 
d«kena gar kein aSweifel daiübcc obwkltoK wielchea die das Ghuine 
Tolait^ende und nnsatnmeiihaUende Grundidee ist Okidi davon 
fiur jeM genüge Iheiiweise znrBedchtignng falscher Ansidtlen, 
welebe hieriber anderwarte aosgesprodben worden sind. -- . Zu 
detau£ dem Titel angeaeigten;DB(er8DGhnfl^ über ebuge Yeriialtr 
nisse swischen Sokrates nad scikien Oegaem hat Jiun hauptmdhlich 
der totste Thdl des Piatonisehen. Weites Veranhssun^ gegeben. 
Ss wird' «Sml&h aoaerst die Frage s«f geworfen, wer denn, wohl 
d^ f edend eugeffihrte I^sdenadkreibeit sein siBge. Oeir Verf. 
hat: sieh nicht darbn überzeugen können , daas. eia einxelnes bdi- 
▼idunm «dfer eia^ wiridieh damals lebende Person in ihrer Ein- 
«elnheit bezeichnet werde, und weist daher die Meinungen derer 
zniriick, die an Lyrias^ Isocrates^ Thnsymadius u. a.; gedieht 
wissen wallen; auch kann er die neulich aufgestellte Ansicht, 
wonach Theodorus TonByianx. .gemeint scan soll, ans anderwürts 
s» entwickelnden Gründen dmrchaus nidit büligen; Tielndur hUt 
er die Meinung fest^ dass in der Person eines unUestinunten 
i2hiaelnen , hei dessen Zeichnung und Gharakteristfk lAan nicht 
an reinen: damals. wirkheh lebenden Jledflwchreih^ i^u. denken 
habe, die ganse Sippschaft der Redenadu'eiber dargestellt werde 
und dsas man tetatere wdil als Repräsentanten aller iUbermiithi" 
geil und/haMiwissendenBeur^heiler des Sokrates und sjainer Philo- 
aophie betrachten miisse. Nach dieser Aiiseinandenietaun® wird 
au. der Frage fortgeschritten, warum doch Platon in dksem den 
Sokrates gegen die Anschuldigung^ gemeiner .Sophistik teehtferti- 
genden Werke gerade die-Redensiäreiber unsanft berührt,, aa-* 
derer Feinde des Mannes eher, die denseUben ebenfalls als 
'SkkpUsten betraditeten, namentlich • der kohiischea Dtshter, nieht 
gedacht habe. Hieruun wendet sich die Uatersuehung zuniehst 
auf Jrütophaneg liin« Ans den fFMen dessdben wird geaeigt, 
wie der Bichter dem: fibkrates gerade auch iVoingiortfiscAe So^ 
^lismen in 'den Muad gelegt hat;.audi wird nach Coumn und 
ffinekelmann bemerkt^ dass iux dem MiUkifdem sich aUerdbigs 
einaelae Wendungen und Redensarten iBnden, die dne lemdbung 
wSiiß WMm au veiaathen echetnaoi. Somü entstdlfc Awi " 
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n^m ebgewatleft^ hat 1km mmieaXtäj^psang dn iviekMgov'Kbifo'' 
nisches Werk ütomehen , deflsea tiefem YearütindniM &ber die 
so lan^ Terhaadehe^SiiAilfirage:]ili^^W8ii% licht nifturbreiteD 
femgißt ist. Es iii . diesv der Suthjfdcmag d«Br Pltftm 5 • desdcn 
Nüditteaciitiiiig bei dtoftcr üaterä iwlMUiffi wohl nur daraw-^ridto" 
lieh wird, dasg min mber den Iidid^-unid die Tendei» des Wef^ 
k^ sldi bis auf die neveste Zeit nicht :Tiille &odiensdbift gebm 
kannte. Nach der^Ansiclit des Ref., ^ die:'er :in den Prole§öni«MMft 
mr bereits laoll^deten B^arirdtun^ dleacb Sdiii^ 
granden imd^ kaiiiik aber der HanptaviieäE der Sebnft kern ände^ 
rer min ^ älr ehieRe^itfertigakii^ ^tea Sclxates f^efen den tbin tob 
slsitiett Zeitgenassen gemaclit^. Veorwaärf geinefaief Sophiaiabi 
Mriedieselbe namentUcb in desPjptagoi^Sißhnlie sieh ansgebSdet 
ilatte, nnd mit weicher manche dieSokratä absichtlich und mn 
ftbsichtlicdi Terwedisidten. Diese RechtfisrtiguBg':dea Sokrates 
nnd seiner Ldnrweise mm wird .anf eine >höclist kantt l er fa che 
Wdae «mgefBlirt, dmeeii gehörig. Wnrdigang freilich nur*4BB 
Vertrauten pilctcnlsdier Kunst.anfeKt.jnngUcb/sehi' d Es 

^rd nämlich snerst jene Sopfafet&s^lwt in em^m wahrhaft komi-* 
sdkmi'G^nälde dairgestefit) indenkEhthydtaius^undüMonysedorua 
als sophüaÜscheTaschenspieler auflretailund ihre Künste äi einer 
langen Onterhaitnng zur* Schau jBisstdQeh.: iMit. «diesem Hielte 
des Werices ist auüs innigste der zweite veisddungenv inwdchittn 
Im Gegensatz zur Sophistik die Sokratik dargestellt und Ton ihv 
nachgewiesen wird, das» fXe nicht in e^iem tnig^sdien Spiel 
blendender Bialdttik bestehe, sondern &i Interesse der Wahr«* 
heftsfoniehung auf genaue Bestimmmg der fraglichen BegdflFe so 
wie tib<»'haupt:anf genaue -und innste Erortehnig dei^ jedesmal 
snr Sprache gebrachten Gegenstandes ausgehe. • An dieses grosse 
nndoin dcrThat interefeisante Gkmalde Von den beiden einander 
entgegengesetzten Weisen zu philosophiren schliesstaüßh dann ein 
Dräteii iiber Sokrates ui. Ein eingelnldeter und stolzer* Verw 
ächter der Fhilosoj^e, ein Mittelwesen zwischen Redner' tmd 
Staatsmann, ev^ politischer Redenschreiber, spricht nifh' näm- 
lich* nach Anhöirung' des gdh^tenen' Gesprächs sowo&l über die 
Philosophie überhaupt als insbesondere über die Sokratik höchst 
verächtUch aus, und indem er die letztere mit der gemeinen 
Sophistik in Eins zusammen^nrft, weiss er dieselbe selbst bei 
Kritoh, dem Freunde des Sokrates, ao zu vetdächtigen, dass die- 
eeraich Teranlasst «findet, letztere vor dem Umgänge mit Sophi- 
sten' zu -warnen, wenn er nicht i^raHe- die: gegen die Philosophie 
gemachten Vorwurfe auf sich selbst lad^n; ja Kriton ist selbst in 
aein^ Werthschatzung der, Philosophie dnrch die Urtheile ihrer 
Gegner so wankend gemacht, idass er wegen der Bildung.und Er* 
Ziehung seiner Sohne in dieser Beziehung gegen Sokrates «die 
grÖBsten Besorgnisse aüsapcicht Den Schluss des Ganzen liildet 
cndlidi^ die . Beciciitigung jener ungerechten Beuztbailung^^iHlijlr 
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Cbni W to '^nd iifcc»'4ci^..|iAfttt'4left^ ^c jdhfl MB ig ea SAcKes des 
AmmpnoB, Du f^wiliaUdie UrdieUltter ^^Mäsu wonach er 
eiiier*^er gefekfteicBKoiisIltf seinerzeit gewesen sein 8öU,.wird 
abdnüg'aaEfickgewiesen, und die Stelle iSx»'Menese9m8^^»^SI^ 
0d. Sfe^^ eof welebe^man es grmidete, nachihreni Znsinunen- 
Ittnge «Ad Zwedce anden iiiisgdl^^^ . Dorch. Yerg|ßidtnmg meh- 
nrer 'fitctten komischer Dichter, * bd denea er Kowäg heissi^ 
wird Tielffldhr dargethsn^ dass er bei ziemlicher Bfittehnissigk^t 
in seiner Knnst weg|«n:.DUUieher sonstigen Sigensehaften wohl jeine 
perfikma condca. vosgesteUt haben jnoge,. dib^ in Athen .allgemein 
bdnanl gewesbn. Die Yersammlnngen junger Laite. um ihn, 
dieJlmi.'IJntenieht dcsr altai Praktikers» benolzten, so wie die 
SnlBbt/dessonderbaren^Hamies, auch fib^r/phiiissopMgGlie Gegen- 
fliilnde taa^h Kriiften VBtsraschwatzen^ gaben Veranlassimg, dass 
anch Sokaeates und die Sophisten ndt um: yericehrten* und .sich 
nicht sdten mit ihm an ihrem gaudium unterbielten. NamentUch 
gab 3okrates , der Eitelkeit des Alten q^ottend, sdhr iroiüsch 
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6^ Bu wollen, da er es doch 



imraiif den Umgang mit den bei ihm sidbtemmmelnden jungen 
Leuten abgesel^n hatte, und der gute Connus bekam bald des- 
haHi dettSpitziifimen'}'S^o«^öiidimMi^g:^'W'e)Bon in der Abband-, 
long mehr gesagt i^^ Wahrsch^nlieh v^rd nun gemacht, dass 
der Inhalt deis ^tui&es dies Ameipsias . eben vüa diesem Verhak-- 
niss entlehnt gewesen sei ^ was besonders auch deshalb anzuneh*. 
men ist, weil« auch Vasro ein Stuck- Smiisr doctör geschrieben 
und, wie* es* seheint V den Ame^sias däfinmlcbgeahmthat. War 
dieses mm aberider ^lU, ae di^e Aifaeiprias. den Sokratea wohl 
eher von schen^after Seite als philosopldschen Schwitaer, wie 
als Terderblichen und gemeinen SephistehdargestdUt haben, und 
die Frage,' warum Piatön seiner Im EuÜiydemns nicht entgegnend 
gedadtt hat, erledigt- sieh eben: damit von. selbst Gleicher- 
iveise wfad darauf auch von andern^Komikem vemrathet, dass sie 
den^kmtes in anderer Beddiung mögen angegriffen haben, so 
dass anch auf ^ie von Plalon keiiie weib^re B^ksicht zu nehmen 
war. *« Nadb dieser Auseinandersetzung wird nun yom: neuen 
die Frage wieder aufgenommen, warum doch gerade die Beden- 
eohrdber als'B.eprisentant^ aller derjenigen aufgeführt werden, 
die entweder aus Haas and- Miss^unst öder aus Be&ngeaiiäKt des 
Urtfaeils und^aus Mangel an Sachkenntniss die Sokratik mit der 
gemeinsten Sophistik fiir Eins erklarten und eben dadurch den 
Sdorates verScfatlidi herabzustellen bemüht waren* Diese Frage 
wird aus Piatons eigenen Andeutungen beantwortet Jene Beden- 
sehreiber waren. nSmlich, wie auch aus dem Phaedrus erhellt, 
meistens rofae Empirikw un3 als sokhe der wahren Philosophie 
entfremdet; woraus sidi auch die harte Beiirtheilung deaLysias 
im FbaedruS''erldärt. Gleichwohl hatten sie ihrer Bildung we- 
gen pMlosopiuscfae. Vorstudien Jtreftien zu müssen geglaubt, und 
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daher vf'ngten sie nim^ vni cro mdhr >5ii^ ^ PUIestpUe abtuffniv 
dven^ }e weniger sie fldbat dsdnrdh f esvomuni ikUeait* 'rJlimt4ek 
fiolorates und seine Sölifiier Am pflegen «e; Aeatö rHJMtkhtr 
MisiABekeB, da sie imd, ihres gleidien'eft.deii Stadidt «dteü 
Witzes und Spottes. Imtben emp^dea-mAasen^ tedTipeiMeiste 
«ildarten desliilb aUdh, ;wie Ilatoii mutibSfiklioh an^eMv j<)A^ 
Ändere- Fhilosopbie ^ nam^ntlidi atercdleSMomtiadie, nntr^d^ 
soplustisdien Gaukelei ^ wie sie eiil Eothydem und iDioitysaA^ 
trieb, für yöUig^ einerlei. . Daaakamiifieh.der Umstand, .daSs jda 
sich dnbiideten aueb'Rcdner.und^Staaftdaiimier.au'.sefaL'.tBi^ 
aber gerade solche ]>ute die heftigsten undVgefahfUcfastencFeMe 
des Sokrates warenv das geht sdion-aatai'.di^.CresreUchtafl^iner 
Anidage und YemrM^eibuig. henron MaftiteBke matKfük 'A0i^§ 
und Lyean. Sonach leuchtet f;on aelbat.eiDv<nit welchem Bechlfe 
Piaton Torzugsweise die Bedensohrdber als diejemgen jQndBbpef 
ten lasst, welche die Sokratik als eMe* Sophist^ vetdlUdiÜsm 
Denn sie, die überdiess dem Plalon:;ida wphilosopbiftche iMIe 
▼erhasst waren , schienen am besten die JEUUe aller dea^cjr öbeH- 
nehmen zu können, welche aus ähnlidien Ursachen über>Sokm^ 
tei^ und seine Bestrebungen den Stab zu bvecht&n bemüht geweseh 
waren. 

IL Diese Schrift fiohrt genatier und Tollslandiger aus, was "der 
Verfasser bereits im dritten Jahrgange dies^ Jahabficher Toi; IX. 
Fase. lU. & 821 ff. in Kunsem angedeutet hatte. Es wifd> nam-^ 
lieh gegen 'Sock^ und iTaiete/ die Behaiiptuhg aufgestellt^ disa 
die gewöhnlieh dem Piaton beigelegtenfiesprfiche. TSfceogva^und 
Erasiäe weder dea ihnen zng|Bsehiiebenen.Wer4h ]i8liien,.'juidi 
überhaupt ihm angeimen können , unri >dlese. Behauptung durch 
atehlidie und spfeSichlidie Gründe, d^ren Darlegung indess hier 
ztt.weü»'J6lH«n würde v^dennasbea unteratutat, dass eine.feruerc 
Kectbdfdigndg der AjothAnit derselben .w^l.kaite noch/ uaMr«« 
MBuni^n werden dürfte. * &igieldi: süehlfe dfer Verfw^die£eit..nnd 
die Y^anlassuBf^ifleS Uiespfcungs dea Meag^ anszuariitttln« 1 .Bie 
Wundererzfihluttgen vom Genüisdefei Sabtatea/juSmlieh.,' welch« 
keineswegs platonisch', süii ^und fibefimpt^iin«^ einmaj'ider äot» 
demischen Schule ängehörieii könneii, laintti.irenniithen^idaaa'flaa 
lü^erkchen erst hach.der Ißrundnng deviSito^itotslandeff sein mag«' 
Dennt nicht nur dasardie^Stoik^ Tiel' auf Mtiitik UelteaV' wirer^ 
fahren auch aus Oli'ceriO',. dass Atäipat^r .a»t Tarsus eia Weafc 
übeirdie wtadei^areii Ahnungen des Seksatesabfasste, worin gam 
ähnliche Geschichtebens.* wie dieim 3%e<rg<eif,fgasaBUBeItwaicaü 
VergL De: DinnatJ ll 8.^vDa jiun Sfeoa^ffos «id ilwfi^satta^liMi 
(T. V/p. 4flS, edk Reiski) den TAi^agas akieiikplalenttähesi Vferk 
ansahen und kannten 9 lAntipater. aber, .der. wohl suerat eiMi 
solche Sammlung g^itaadit habto dfitfifce^ um l&O t. ChrJ'jblnheM^ 
ao ist die Y«rmuthufl|; wahrscheinUch, dass ^das Werkehen kuna^mh 
jener l^eit entsttiidäi jstf /wie ddüi uberhaopt .nele untergeulia^ 
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|pa|e')-fiUuffll<p -4€# -gikASfidxeo: Litlefiitur . -ins dfceiki ZeitBiter 
ic riiimHi hrqi Bchekgiiy ' M ytlclieni dfe Romer angefangen hatten 
iidhinitiilBnielli« eifrig sa bescbifl^en'iind «ieh wtiM eine ntoe 
:ilauaAcht aom Yerttleb'.der Weiiee ^tfeierter •Schriflstener der 
'VonMt i^ifnitiiun «ehien.r Es wiederluilti^ sidi damals, dieselbe 
'BnfchfftTnigf welche- fldhiim in den Zeiten der ersteh Ptolemaer 
da^ genesen irar, vakivmtouBentiei. OpuseuL tHit. p.4S88iq[iii ed^ 
d^jw: 'belehrend gdfaindett hat, nnd namentiSefa lässt sii^'iaodi 
^derllnprluig mancher ändern -platoniscUenJMhriK indei^ dama- 
Ugäi Zdä als wahncbnhdich naohweisdi,^i«ri^ diess dei^l^biC. noch 
wmbdivM dem au>eiCmi'Aleiinad}ßs 

> «DL Der Verf. ' sleUl in dieset goldboten^AbhandliiAg, nach- 
idem «r «einj^ Yfffeiiineraiigeo über FiatiMifir Yarhaltids^ zu s^iiieti 
Vorgängern so wie suiii Afi^teles voraasgesdilckt hat, alles das- 
jenige, was ^ew&hiäich> VM den* Ideen des Piaton toi^tnigen 
wird, 'Uar und nbe^^ticbdKdi znsdnunen*, nild handelt dann von 
&'12t aa «ber die yo» demscdben entwickelten Beweise für die 
' Unäterbliehkeit der'Seele. Was den ersten Theil der Schnlft an- 
betitfft, so gcstefa^i wir, nichts darin gefunden zn haben, wasiiber 
den ao sdbiwierigen: und theilweise nodh sdir dhnkeln Gegen- 
stand neue Anfklsnmg darböte; vielmehr ist der Verf. bei dem 
bereits aUgemeinBelEännten stdbien. geblieben, bhile ein' titferes 
Klidriilgen in die Sadie aneh nui' zu /versnohenr Manches Ur- 
theil übev den Gegenstand wurde snii abfer Ickht anA&rs gestal- 
tet haben, w^nn ders^iMlsich unter aildemein^ fidssigereBe« 
nutzwig des ti^innigi^tt uller platonis^heti Werke, des Farme-- 
nidasy hüte angelegen «dik lassen^ ohne dessenVenilfaidniss nach 
unserer. Ubberzeugung^ehie' tieto eifadring^de Darstellung der 
Ideenlehre, als die odttherigc, durchaus unmogüqh ist' So wfirde 
s» B; über die Frage,: in wiefern die ideea fär "-Substanzen ange-^ 
sAevwevden iDöitineily ganz anders en^Kledennhorden 8dn,:eine 
B^gl^, welche dkr VeiC Sw 6 zmbiidi oberflSöhlich und Ast aitf 
gMche 'Weine wie: l^nemänn behandelt Hat, indem er die Ideen 
miUossen'Begnffen. stempelt und ihii'en^ nur ejpie rein logische 
Bedeutung beüegtyrwShfMd. sie doch Jnr Piatön noch eine ganz 
anaere-Bedeütung) hstten.^ Zu dei- üntÄwidini^ über die Pla- 
tonischen. UnsterhBdifceltebe^eiseschreltetde^ Verfasser so fort, 
dass!er esst.ekdgci gesdb&htliohe Bemeikaitgen.'Vbiattss<^ckt<nnd 
lintctt/ andern deoi äuts geltet zu machßn sodktf dass Platon-der 
ernte Phitoso^h göwestes«u, ^er dieLeltfe''«roB der Uusteiblich- 
'bsü :|d]Jloflefliisch.eflt\i4dB^lt.liabB, was^würi^efficb nur unter 
(gewissen Qescln-aiJmngeit, zugaben kontlen. Hiersäf id^aiieii yen 
8^ tir an 'die flaibfnlBchdi «eweisö f& dfe Uhsierbfiehkeit der- 
nunen vorgetragen, da«s.der Infaidt des PhadOs^udinnde'gdegty 
lUe Aeweise aus der Mepuhäk' und dem PhSdrus abei^ deili8el)»en 
smgBfngt werden. . Letstcreii Jsonnen «wir ipdeteen aidit ganz 
bfl%e&. ' Demi wMql■ttiA^flniHlädon TcrachledeneBewdse cnt« 
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MiiV dtM eifte Argumeatalafnildie aiii^re itMst lind>ilarift> u&d«« 
i«r6U dAei cäii fpmrdasrt%e8.EiiisdHehi^ dfur ?die «idNägf A«F- 
fMsimg de» 6aiiz«a jed^nlalb 6tfldre|^d;^:]iiai| ias|^.j.ii]Meie/Jln»> 
Mtung lau dem ^tSspräeke xwiMe j4u»g. 8. 2i.fflL ^ Ans filnlliditni 
Oriuidd hStte aweh die Ton S. 19 an folgende 'KikSI ildil sdwiAl 
auf die Frifiiiiig' der Beweise ki ifaerEin«Rltihett. geiäAte^-i^ 
den sollenj) als VielmelBr dai«i£, daasitev Ganze in aeuräLtZtiaa^ 
menhange nhd adner Yei'ldadiing'geidirdigt ;wra^.^ Waa nun 
diJBge Beurtihefluitg Insbesondere 'angel|tv8ö> lauft sie «Ma&Hs iü 
Cranateit jhst aof das8elbe''hüiaus,^wa& Sltim^moivwiB mmetht- 
kannten Selurilt über (He UmPnbitßUBSÜtlehre der iSxJ^tAäP. 
bemerU bat Der Oruad 4ami ltegteben>dann^ dasatde^VeiA 
Hiebt nur die emzelnen Beweise von 0inaitder gesondert «betealb«- 
tet, sondern auch dem Piaton das objeetive Sein dwrvifieito äh^ 
spricbt. Denn nimmt man ibia das letztere, so erscheksi'iiAtiir- 
lieb der Pbiiosopli ^^' in dem groasen/Irrt&nme befangeii^i^onadi 
ifT Denken nnd^Sieiii^ beständig mit eiaander terwecliseiti.nnd jnvä 
d^tn ersteren auf das^letatere »cfalesst, einlirthmn^ dessen^ alaB 
doeh wabiücfa meinen C^eiat wie Pktoa. nfsbt so^ leicfatünbesclmlr 
digen sollte. -Ylelikiebr ist anzunebitien,^ dass dem Pktola das 
ideelle Sein eben so gevdss als das Denken war^ weil ibin letzte«- 
res ebne jenes seines Objectes m ermäiigela sdnehv Baker ge^ 
staltete sieh ibm da» sjibjeetiT Gedachte Tön. settst an idbem ob^ 
Jeetiv Seienden;*«! dessenUxistens er. eben iuk.kavetsiditUeli 
glaubte, dte an die «amiliche Welt, .wdche die Oiqecte imidicfaer 
Wahrneboftiing^ idaribletet; Mut Iconitte Also ^dcm Piaton mit Rpekt 
einen objeetiTiHen Idiealismua beilegen; und belmchlet.infin adne 
DnsterbJicUkeitillehre aus diesem Standpuncte^tso^ wird ^sie b^ 
weitem mehr ihiierd Haltibarkeit zu «habm seheinen, *irfa man. ihr 
obn^dem augesti^!en' kann. Was äMgena am Schlüsse dbr äk* 
liandlttng über Piatiotts r^igiöae» Charakter' so «de. ifben ^ie lo^ 
nige Verbindung^ ^JSehmcn'mitidiNii' Wahren und Gftteii In sei- 
ner' PhüosopUte gesagt wird, fst-den Ref.. gaiiz aus :der.' Seele 
gesebrieben und^ Tordient Ton Ik'emidea'des.Plateti.iallgenntin 
beächtet am ^'erden. ' '> ./::;.../!:. ..,;.;>.:..... 

IV. Der gelehrte Verf. sucht in £äer Schrül; AmiüeBam 
Grrnid von Platin» 'Lehre Von der Seelenwanderung «lufziifindeii. 
Deshalb setzt 'er viMrerst den Inhalt der' hierher gehodigeii^tellcii 
Phaedrw p. 24« sq[({: Men. p. 81 B. Hmed. p. SifA^ De Rc^. X 
p. MK.E. TfmJp^4l2i Legg. X; p. 9M edb Steph. auseinaiiABr, imd 
scheitet d«in cu der JVage fort^ weh;h^i&usaiiinieHinmg:widd 
zwischen dieser ^ecdlaigs mythisch rati Platon behandeften Lehre 
tmd dem philoBOpMic^e« Systeme dessdben anzunehmen: sd. Auf 
zwei Pimirte nia^bt Hr; D. in dieser Beziehung atfmcii^sam;; >Zu^ 
erst namüeh bemerkt er, dass nach Piaton die Seek htäflaest 
Torirdischen Esästenz in* der Ajfiebaifinig der Ideen |eidbt'^hirt|/ 



Bla4# ii4 mIi# So hi>il4« ■; 



«n d«r ^ nur iardk BäMgWB^ tdh dtsnibdiiQhen eldi irfeder 
erbeben kann« Soduin wmt er darauf hin., das» Platon auch 
einö Verfeitan§^ naisli den IVide amuniBit, sa. weldier die Seelen 
vexaddedenen Wef en^geiangen. Hieraus ergibt sich dann 
selbst, was dem Fkttn ^geütlieh die Seetenwanderbng i;rar. 
Piutimei\ lieiBSt es, omn^ hie locus ad hUhnmn Ptatanis de 
dmarum kwnhiumque^fdiiruMoetMimm^ idßttequeL imprimi$ da- 
minaüiknem astemam pathfaeiendam, Sed'ad mores etiam 
tUamque pertinet ittstüuendqm^ vituaem ,90pieMünnque com- 
mendatidäm ^ ' spetn deniqUe dimnae iuSiitiaiBfyMl: prufvidentiae 
ßrmiorem semper eseitandam, Ueber dieClriinde, aus denen 
sich Platon dieser mythnfchen-.EirideidiiÄg bedient Imt, wünsch- 
ten wir indessen noch: eine ToUstündig^^e Belehrung erhalten zu 
haben, iJs S. 1 gegeben ist^ ' 

V. Biese Sdhrift theilt mit Recht die Flatouischen Briefe in 
drei Chssen ein. Es werden nändlch auTÖrderst diejenigen Ton 
den andern ausgctechieden, wdiehe wegen ihres luhalted nicht den 
Namen deir Piaton , sondern den des Dion ,aa der Stirne tragen 
sollten. Ab einer zweiten Classe zugehörig werden die be- 
a^^dbnet, IU>er deren Unfichtheit unter den Sachverständigen kein 
ZweMel;äiehr obwaltet Eide dritte Classe bilden endlich dieje- 
nigen Bciefe, für deren Y^asser noch immer von iiden Platon 
angesehen wird«' Die* iSafal der letztem ist Indess nicht eben 
gross, und es werden; daher auch nur der dritiej 4^ siebente und 
der. ocA^«' Brief als : hierher .gehörig betrachtet:. Von diesen 
drei Briefen, unter denen hanpisäcihlich der aiebeute t^n Bedeu- 
tung Sst^. sudit nun der:Vetf£ ifieser ScbxiCt>;dur<sh-saiQbiiche und 
sprachliche Grunde darzuthun^' dasB auch site', wie alle, übrige, in 
sofern für unScht anzusehen, seien ^ als sie nicht den PUton selbst, 
aohde^ vieimelm einen seiner Schüler oder Sfachfülger zum Ver- 
fafliser haben. J3m dieses ^efflstandlg zu häwurkien, handelt Ihr. S. 
daher von jedem derselben einzeln und zeigt, tüt Gelehrsamkeit 
und'Schar&mn,'aus weldien Griinden manihr/^. ij^echtbeit jeden- 
falls in Ansprudi zu 'n^hmeri'hube» Dass dera^iUle Brief idcht 
Ton Platon. herrfihren häsäte;^ wird haupteachUdbi. aus. der höchst 
.ungescluckten Behandlung des Stoffes erwiesefti^Undsieh^rlicb 
wird: jedffl>tUnbe£Eu(i^i^ne.!bei:rgenauer Betrachtung der- Sache des 
Vetftfsseta Urtk^ile Meriiberr ohne Bedenkto (beif fliehtien» Denn 
die Aii!Beinandersetzuligide8''Ge|?eii8ta[ndes ist-so^geistios, so unge- 
sehidEtiuiid verworr^n,'.d8skV wollte man;den P^tQn.iür den Ver^ 
fasser dEteses Send8clirc8ii^ns|in.:denDiottysius janafhen, man noth- 
wendigaandbrnen müaste^ der JPhilosopb .seitAiiAb seiner. geisti-» 
gen Kni^fiinlisernng.a^^chfiflir^Xie^^ gewesen, als 

er Mch sonst in aetnenrSchrifiKdndarzusteUen.pflegt Dazu k<mimt 
noch eine grosse; Inurbanitötlund wirklich gemeine' Derbheit, wel- 
dhe dein :Platon, auch weiin er über Dlony8ias.BOi«ürpen Ursache 
hntte^ddeh sehrf übel anstehen* wirde, einBfonieHt^ was ▼ielleieht 
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tirelen ,sach. ,^ip;s€^er;^ei|iMi]f :in diesem Briefe auch" manche 
Spracbeigenthiifi|)ic]ii^k,^iten: bery«^, diii eine spätere Zeit der Ab- 
£e^iuig^des9Q|bW.W rexr$^f&^A:sp]^i weshalb wir auch dem 

V.ejcl. laicht bei^tiinmen können^ /w^n»,er S. 1 f. Teriputhet, «das 
Sendscbreibea sei kurz , nach PJ«toB9 Tode während der Ze{t des 
Aiifenthaltes dest piionjsius zu Cimiith..y<Hi einem Freunde des 
£bilx)sopben geschäeben, der äenselben ^e^en die Terlaiimderi-^ 
fichen 4^^^$^ de8.?rjrraQnen hsthe in Schutz nehmen wollen. — 
'Wdit. schwredf er; ist das Urtbeil über, den siebenten Btiet^rfin 
sirercheBi der Vezf^^/S^ 20 hudelt Denn theils ist derlStyl 
luiil.die Behaodlnn^ d^ Stoffes in demselben ungleich besser, als 
in den übrigen Stücken^, theils werden in ihm so yiele wichtige 
Thatsachen/au3.P]aion9. eignem Ldtien. berührt, dass man glauben 
jnöchte, eiaspü^rc^' Schriftsteller ^abe dergleichen knum seihst 
^ersinnen können, .allein ^rwägt mai^ alle die Einzelnheiten, weU 
jche der Y^asscx/BöscA^rf^iaiug ..erörtert bat, die im Ganzen 
/snissli^ligeiie Behanähmg de^- Gegenstandes^ die historischen Ver- 
^tösse^ die Nachalmsiingea eiiizeiuc^. SifieUeji in acht ' platonischen 
Werkeuvund^ fügen wir hinzu,, die- wenn, auch selten, ^öch hier 
juid da- vorkommcodeii Spuren . spaterer Gracität; sq dürfte der 
l^idierige Glaube ah.^die Aechtheit des Briefes gar .g^^waitig er- 
fichüttert, wo nicht yöllig vernichtet werden. Darauf folgt in- 
dessen keineswegf^, dass dieser seinem Inhalte nach so wichtige 
Brief für uns auch seine historische Bedeutsamkeit > verlieren 
jqaiKse, Vieimehcisi wohl anzunelimen, dass der Verfasser des- 
selben aus guten^uellen geschöpft \uid sich namenllich der Nach- 
.richten des Speusippus> über Piatons i4ebensumstände bedient 
habe. Denn wenn ^r. S., nach $.16 meint, Speusippus selbst 
oder irgend ein Schyler . des Pläton sei fiir ^^n Verfasser anzu- 
sehen^ ^0. setzt er seinen Ursprung nach unserer Meinung in eine 
.viel zu . frühe Zeit« Aiich ist vom Speusippus eine solche Aht 
, nahmen durchaus unstatthaft. — In dem dritten Briefe wer- 
:den von S.20 bis ZU theils- einige historische Verstösse, theils 
.mehrere Widersprüche mit Platons^ ächten Schriften nachge- 
wiesen. Namentlich wird die Stelle p. 354 A. B. ed. Steph. 
weitläufig behandelt, wo die Einführung der Ephoren dem Ly- 
cnrgus zugeschrieben wird, was dem eigenen Zeugniss des Platoa 
Le^g. III. p. fi91 E ^.^. zuwiderläuft. . Vergl. auch Tittmann 
Staat sverfass. der Griechen p. 105« Sben so wird als histori- 
sdier ]^ehler jiacbgewicsiien , dass p. 355^ E. Platoa inii Namen des 
verstorbenen Dion die/ Syracusaner auffordert ,. dessen , Sohn 
Hipparimis zum König zu wählen , da doch bekanntlich Hippü" 
rinus noch bei Lebzeiten seines Vaters umkam. Solche und ähn- 
liche Dinge haben unläugbar hinlängiiqhes Gewicht, um, auch 
diesen Brief als unäclit zu verdächtigen. Mögen dalier auch sehr 
.alte äussere Zeugnisse für ihn, so wie für die übrigen, beizu- 
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brittgen s^lti,; Immer wirf 'das (Jewicht innerer Grahd* ita^britls 
dieselben g.elte!n ijdfissen, undKef. weni^tens, ^imint Hrii.'S*& 
Terdarainiii<gsurfheil ans Voller üeberzeuguirg hiA. 

' VI. " üeber die Quelle der bekannten picfithhj^ Tön J#mor 
iind PsyähCf ßo trieiibcr jieihr iru Gnmde lii^gciide Idee, fand 
bekanntlich, .seit Fnlgentfns fns anf die neueste Zeit heriib die 
Terscliiedensten Ansicliteh äufg;e$teilt worden^ nnd noch hat es 
nicht gelingen wollen,, das ^eheirohissvoHt^Rätlisel aufftbenEeu- 

f ende Weise zu lö^en. Daher länn diie neue Betrachtung nnd 
Irorterung dieses Gegenstandes keineswegs; fibcrffussig erschei- 
nen, und dass gerade Herr Saumgarten -Cru^^ sldi derselben 
unterzogen hat, inuss für jeden, der^an dcfF^ache Interesi^ 
nimmt, höchst erfreulich sein. Der Verf. tragt ztierst die Ter- 
schicdenen Erklänipgsversuehe alterer und neuerer Zeit vdr, nnd 
tritt der Meinung derjenigen bei , welche in* dieser Fshel der 
Hauptsache nach eine Platonische Allegorie finden, w^tirch daft 
Schicksat der menHchliehen Seele Tcrsinnlichet werdc^ die erst 
durch mannigfaltige Prüfungen geläutert zum G^iiusse der irathren 
und reinen Lust gelangen könne. Dasd der Dichtung Platohisdie 
Ansichten tu Grunde liegen/ ist schon fnihzeitrg erkannt worden, 
nnd deshalb wirft Hr. Cr. , um desto sicherer zu einem Urtheile 
über die Grnndeiemehte derselben zu gelangen, "die ¥r«ge auf, 
was woht darin für Platonisch und was Tur spitem ZusataE einer 
fabelhaften Zeit gehalten werden müsse. Däss die Dichtung schon 
lange Tor Anpulejus Ibekannt gewesen sei,' Wird mit ENrt nua 
einigen KunstdenkmäleVn \geschlossen , aber dabei aus derLufk 
gegriffene . Tiieörieen ifter ihren mystisch - priesterltchen oder 
orientalischen Ursprung nach Verdienst gewiJrdigt. Hierauf wird 
untersiiclit, welche Platonische LehreA und Ansichten wohl zur 
Annahme eines Platonischen Ursprunges der Fabel bereditigen 
können, und deshalb eine gelehrte Auseinandersetzung mehrerer 
in Piatons jLehre und Lehrweise eigenthüralfch hervortretende 
und mit der aufgeworfenen Frage in Beziehung stehender Punkte 
unternommen.^ So wird zuerst nachgewiesen, däss Piaton bei 
der Biiäuhg peiper Ansichten und Lehren allerdings die Orphiker 
und Pjthagoreer so wie üterhäupt seine Vorgänger benutzte, ob 
er ihnen gleich den Stempel der Onginälftät aufzudriicken wtisste. 
Hierauf wurd von der hei ihm so hSufig in Anwendnng gehraeliten 
mythischen .Einkleidung, seiher Lehren und von den Ursachen 
derselben gehandelt, und namentlich wird gezeigt, welche my- 
thische Darstellungen von dem Zustande der Seele vor und naih 
demi Tode sich* hei ihm Voffinden. Endlf^h '"^irdV was haupt- 
sächlich' hierher gehört, auth an die bekahtfi^e Efntheilung der 
Kräfte des nienschlichen Geistes, wie sie namentlich im Phaedrus 
und l!f77K7e2<s dargestellt ist, mit einigen Worten erinnert^ und 
somit die Reihe der Hauptmomente beschlossen, auf deren Be- 
achtung bei dieser Untersuchung alles - ainkömmt Ntfch 
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^ehrten AH^nandent^smi; lehfi e^iiU^l^ der "^erll,, ipir.:)||^ 

.trachtun^ der Appiiiejiseheii Psyche zunick, und da? jR-esiiItiit 
.^^iaerUntersitchuij^.laiift, .tum unei meiner eignen WorCevu JÜe^l^ 
jnep^ axifFolg^cndes hinaus: ^^Quimnque^ (sa^t er S. 3^^ -^^^ 
,fuae a Plaione peiivimus^ diliaentiua^ ehniparäverit ^ ßf^^eiß 
iUamf^vxiiv agnoacet^ quam iUe divinilus procreatq^^ mos 
dum in his terris vivit^ cupidüate apuro'ßtainqerodivina^ßm^f 
mißer e distraciam^ (andern per omnis generi» aerumna^ €t,lß^9f* 
res purgatam et eodem illo amore duce et impuleöre cqelutr^idi' 
tarn deacribit. Jam q^is neget, Matonicam eam esßefa^t^^m^ 
guamquam in iißlibriß^ gut estant^ hoc pmulacro ornaia non 
reperituf\ igitur pi guidem et aign^catione ^ no7^ formalst hä" 
hitu. Platonicam?^^ iJncntschieden wird übrig^ens gelassen, ..ob 
TorFlaton schon eiufe solche Dii^htungjorhanden gewesen oider b|i 
,fx selbst dergleicheii versucht habe, ^ix glauben indessen', dasa 
leins von beiden als wahrscheinlich anzunehmen sei. Denn am 
.deutlich prägt sich^ doch in'' der ganzen, Fabel .die Platonische 
Lehr^ von der Seele aus. Wenn mm aber auch einzelne JSle*- 
mente zur Bildung dieser Lehre vpr Ffaton vcHrhanden waren , i^p 
.wird doch niemals nachgewiesen werden können^ dasssie damab 
Mhon in ihrer ganzen Vollendung , wie sie hiei: heruckflichtige;^. 
^wird^ existirt habe, vielmehr tritt sie beim Piaton »selbst erst 
ia .spätem Schriften vollständig hervor. Wird aber Piaton als 
.Urheber der Irei ihm so bedeutungsvollen Lehre anerkannt, so 
kann es auch nicht zweifelhaft sein, dass die Dichtung in der 
..Gestalt, in welcher sie Appulejus vorträgt, erst spätem Urspäiii?' 
jg^^ sei. £ine andere Frage aber ist es, 4>b nicht die Platonischen 
Ansichten einer altern Orphisdien Dichtung späterhin beigemischt 
worden sii^d , so dass in der Darstellung des Appulejus^ ein vidi 
älteres Grundelemc^nt, ^ als die Platonischen Ansichten sind, aner- 
kannt werden mussp Und dless durfte allerdings der FaÜ.sei^ 
da .dem Ganzen deutlich die Orphische Idee zum Grunde lieg||. 
.dass der Körper ^InGefangniss^ er Seele sei, aus wdchemb.&- 
freitzu werden sie sehnsüchtig noife und strebe, eine Idee, die 
freilich auch wieder als platonisch anerkannt werden muss, ii^etl 
Flaton sieh dieselber bekanntlich vollkommen angieeignet hat. 

YII. Unter die allcrschwierigsten und dunkelsten gellen ipoi 
ganzen Piaton gehört unstreitig die des achten Buchs der Mer 
publik p. 545 estr. ed. Sl^ wo ^ene yerhangnissvolle Zahl yA>c^ 
Jcommt, durch welche synibolisch die Ursachen des Untergai;ig|i 
des vollkommenen Staates ausgedrückt und dargestellt wefdeu^ 
.YerhängnissvoU ist diese Zahl in der That auch für Flaton selbst 
gewesen^ indem die Stelle bis auf den heutigen Tag für aeine 
Aasleger ein Räthsel geblieben ist, und namei^tlich Schleier* 
macher durch ihre Schwierigkeit eine Zeit hindurch zudemBn^- . 
Schlüsse bewogen wurde, das grosse Werk der Verdeutschung 
desPlftton bei Seite zu legen und nicht weiter fortzufuhren, wes- 
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hklh 41bnri >Ider efp gutcfr Thdl ' iet SthtiSt^ äemlh^n dnrcb 
llui uniiberseftzt göbliebeA . fet. Herr.Pro^ Rettig ^ der iins be- 
reits dtirdh andere Schritten Ton seiner JBekahntschaft mit Piaton 
Iteireise gQ^eben hat«, lic^s sich Indess durch die gescheiterten 
Slrktl^dnj^ersäche so vieler Creiehrten der Utern utid neuem 
Zeit niiiht ab9cihreclcen , selbst einen lieuen zu wagen, und wenn 
IBIIdfibAhelt und NatürUchkeft der Erklärung Inrnier ein Keidten 
tlir'eir M^ih^heit oder Wahr^cbeinUchkeit sn.deih pfLegt^ so miäs- 
aenwjV. gestehen, dass das Dunkd, in welches Bisher die Stelle 
gieiimlit war, durch ihn beinahe mit einem Male zerkretit worden 
^st. Der Verf. ging von deiH an sich; sehr, richtigen Gedankiim 
'aus, äa«s doch wohl, hi^r^ was anderwärts in die^üen Büchern vom 
^atüiralsUrsa'che des Untergangs des vollkommenen Staate« deut- 
licfiei? bezeichnet worden sei, symbolisch durch Zahlen darge- 
stellt IseiÄ möge. Daher erörtert er zuerst die vom Piaton darüber 
Voi^öt^agene Ansicht imrf stellt die hierher gehörigen Steilen 
'steäamtU.^ti'^ sodann schreitet er zur Erklärung der schicksalsToUeä 
"Zahl/ Wä$t in' der erstea Äbtheilung der Schrift enthalten ist, 
läuft*. et\^ 'auf Folgendes' hinaus. Drei Gmndkrafte der Seele, 
2oj^oc ^ ' ^vfiog und ^ ini%vyLiu , unterscheidet Piaton , und ihnen 
ensprecTieri die drei Classen von Staatsbiirgem , die er in seinem 
Staate 'Vorhanden sein lässt. Eben so leitet er auch daher seine 
Tier 'Oarfinaltu'geriden ab , indem derii Xi^oi und* den Magistrats«- 
^erscmen die ootpluf dem du^dff und den Soldaten oder Wäch- 
tern"äii^ dvdgela^ uhd d.ef ' lia^vfita lind der Classe der Hand- 
weiHter di^. ciatpQoövvrj gansp analogiseh entspricht; aus der 
yereini^ing dieser Tugenden aber die ^ixaiOöWTj hervorgeht, 
Vi^liftfe 'isich^ eben so im vollendeten Staate wie im vollendeten 
Iii^y?duuin darstellen und offenbaren mqss. Natürlich ist es nun, 

• dafis^j^rtidi^ Reihe von. Cardinaltugenden eine gleiche von Lastern 
^^enütrerstehf, die d9Lx[cc\ ccxokc^öla, Ssj^Ua und d^cc^la. 
Während aber die sittliche Vollendung nur eine einzige ist, stdlt 
sifcii*dfepMaf!ig6l derselben in viat Hauptformen dar, und so wer- 

> jS^id^nii äuch^fünf 4ri;eii von Staaten und Individuen unterschied 
a^/T; s: lib'. IV: p.445 ed. Steph. Der Gnnid des Verderbens des 
yQllkomrpfenen Staate^ und seineä Herabsinieris äu einer schledi- 
fern Äl)fassung liegt iti de^^ Auflösung seltibr harmonischen Ver- 
hältnis^^, deren Folg0 die Vermischung der drei Classen, von 
Staatsbürgern ist. Durch gie geschieht es nämlich, dass am 
£nde auch die zum Regfeferi unfähige Classe das Staatsruder er- 
greift. ' llfese ümkehrüng xler Dmge lasst aber eine Störung des 
richtigen' Verhältnisses der geistigen Kräfte und ihres Gehhraches 
im Staate voraussetzen, und unmöglich ist es* min, dass die Re^ 
gierenden denselben nach den Ideen des Guten und ächönen 

' ordnen und leiten. Grundursache der Vernichtung^ der gestmdai 
Verfassung ist die eingetretene Verachtung und Vernachlässigimg 
der musischen Studien. HierdurcTi wird nämlich auch Verachtung 
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Stgtm das Gesete •erzeugtvund dedarcb rerschiedene feblf^^ajEtf^ 
ea geistigen Richtungen entsprefbende, StaatsverfaiS^VP)^^ 
lierbelgefübrt, Dieses ist also die Platonische Ansicht TomTS^a^^-: 
leben und von den Ursachen seiner, Entartung. I^€;se..4lV^QlMi 
nun ^rd eben an der berülimten. Stelle , wie der. Ye^.\seigt9 
symbolisch durch Zahlenverhäitnlsse darg.estellt. Gs würde ed 
weit .führen ^ wollten wir alles , was Hr. R. zur Begründung die- 
ser seiner Meinung beigebracht hat, hier einzeln mittheileii. £s 
genüge daher, , wenn wir den Silin der Stelle nach dergcgebeneii 
Auslegung möglichst treu wiedergeben und die nöthigen Erläute- 
rungen mit grösster Kurare hinzufügeui Das Ganze lautei dm- 
Qacn folgendermassen ; ^^ Bisweilen^ heisst es, trßtßnt Zeiten 
ein , welche wegen einer Art Unfruchtbarkeit für lieib und 
&sete ungedeihlich sind ^ sodass unvermerkt Mangel an iüch^ 
tieen Männern entsteht* So kommen durch ein Geschick der 
^ Nothwendigkeit in Ermangelung der Besseren Schlechtere zur 
Regierung y. von denen bald die' Hebung der musischen und 
/ gymnastischen Kunst aus den Augen gelassen wird. So ver^ 
mischen sich nun die verschiedenen Classen der Staatsbürger $' 
es entsteht unter ihnen Zwist ^ Feindschaft und Kampf ; und 
die 'bestandene vollkommene Staatsverfassung geht ihr^r Auf- 
lösung entgegen^ Dieser Auflösungsprocess wird nun oben an 
der genannten Stelle durch Zahlenverhältnisse dargestellt. „jB^ä 
hat aber das göttliche Erzeugte , heisst es, einen Kreislaufs 
den nur eine vollkommene Zahl'umfasst; das menschliche da- 
gegen eine Zahl , iti welcher als der ersten (der Grui^zahl) 
Vermehrungen (Vervielfachungen) drei Abstände durch ihre 
Kraft hervorbringen und beherrschen (d. iJ aus deu drei Grund- 
kräften der Seele gellen wieder drei verschiedene Classen der 
Staatsbürger hervor), und dann vier Begrenzungen von Aehn^ 
lichetn und Unähnlichem^ Wachsendem und Schivindendem auf- 
nehmen^ so dass dieselben (jene Vermehrungen) alles ^ was in 
dieser Zahl ist, als benennungsfähig imd aussprechbar nach 
'gegenseitigem Verhältniss darstellen (Hindeutung auf die vie^ 
Cardinaltugenden und die ihnen entgegenstehenden vier Haupt- 
gattimgen von Lasterhaftigkeit ; die öq0l sind die. drei S^elen- 
kräfte und die vier daraus hervorgegangenen moralischen Ge- 
müthsverfassungen, wie IIb. IV. p. 4-13 D. E. ed. Stcph. ähnlich 
in einer Vergleichung gesagt wird). Die vierdritlige Wurzel 
derselben ( das Verhältnis!^ zwischen den vier Cardinalzuständen 
der Seele und den drei Seelenkräften) mit fü nf zusammenge^ 
spannt bietet dreimal vermehrt zwei Harmonieen dar (mit den 
fünf Principien der Staatsform verbunden — Basis der Berech- 
nung — bietet sie zwei Reihen in sich gleicher. und zusammen- 
gdtöriger StaatsVerfassimgen — aQfiovlccg — dar, nämlicb gute 
lind entartete Staaten; der gute Staat ist aber niu* ein einziger, 
^oip. entarteten Staate dagegen giebt es vier Formen^, und sie 
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aUe geben hervor aus der Tollkoimnenen, das ist dreifachen, 
Terrielfadning^, welche an die Tetraktys erinnert. Hr. R. fagt 
sor Erldirmig hinsn: Si ijelvQttog stv&firjv nBftnd^t 
öv^vy^lg^satis aucius fuerit y h. e. cum svfficiat hominum. 
miätituäo^ guae ad Ixlxgirov 7CvQ^p>svä nsfinäSi öv^v-* 
yivta ifinquam ad nortnam formal a est^ tum oriri duas har^ 
montags civHatum^duo diver sa gener a. Es' heisst weiter : die 
eine dieser Reihen ist gleichvielmal gleich (d.i. sie bleibt immer 
dieselbe^ ohne zur Entartung sich hinzuneigen) and zwat gleich" 
vielmal Hundert (weil auch das Leben des Staates wie das des 
Indinduums einen bestimmten Kreislauf zurikldegt;^ s. IIb. X. 
p.615A. ed. Steph.); die andere derselben ist' zwar' gleichlän- 
gig (hat gleiche natürliche Lebensdauer wie jene) , läuft aber 
tängHoht %ti, (d. i. neigt sich immer melir zur Entartung imd Yer- 
derbtheit ; es muss nämlich , um diess beilantig zn sagen , noth- 
wendig gelesen werden: xiiv Sk l0O(ii]xii ryäSf ngogitjUij de, 
nicht aber, wie Hr. R. will, tjjv ds laofirjxrjf ry ngoinjxrj dg, 
was sprachwidrig sein würde). Uebrigens hat auch die letztere 
hundert Zahlen (was dasselbe mit gleicklungig ausdrückt) aus* 
sprechbaren Durchmessern der Fünf (der fünf Principien der 
Staatsverfassungen) , deren jeglichem jedoch Eins fehlt (das 
des Tollkommenen Staates), und l[ansgehend) von 2 unaussprßch- 
baren dergleichen und von hundert Würfeln der Drei. Zur 
'Erklärung dieser Worte bemerkt Hr." R. Folgendes: Quod si 
quaeras , cur ita Plato non TStgadog^' sed tCBfinad og no^ 
mine usus sit^ hoc ideo factum esse scito^ ut idenifaclorj quo 
Mtramque harmoniam efjici diserat, etiam in hac altera harmo- 
nia rediret, Diametrosveroillas^fixägvocatf qualqnus ita 
aeqüilibrium quoddam dtversarum virium et quietus Status ci- 
vitatis oritur, Itaque non ignotum fuerit Piatoni illud phgsi^ 
eorum theorema, quo si corpus aliquod duabus viribus oppositis 
impeÜatur^ non eo sequi docent, quo atterutra vis impeUat, sed 
virium diagonajem percurrere demonstrant , h. e. diametrum^ 
quae efficiatur , st virium magnitudinem duabus lineis erpres^ 
Serie quadratumque ita exstruxeris idgue diagonali s, diame^ 
iro dividas.^^ Ferner: „Z>e verbis ccQ^ijfTav ds ävBiv haee 
habeto: Timocratiam et oligarchiam änb ^rjrtDv 8i.aiiixQOV 
esse videtur indicare volle ^ democratiam vero et tyrannidem 
^ clUo iq^r^tov. Priores enim quis possit dicere civitates, quippe 
in quibus impeiium sit et aliqua civitatis ratio ^ quae desit in 
hiw, üeber die hundert Win fei der Drei heisst es endlich: 
^^Facile intelligitur declarari kis xvßoig tgcddog perfectam 
multiplicationem facultatum animij quae trium classium cifSi- 
tatisfons atque initium sunt et tanquam cubi radtces. Tskto- 
^stcjj herum noXXanXaöicSöH civitates singulae oriurttur. Die 
SchlussM orte beim Piaton lauten also : „ Diese gesammte geome- 
trische Zahl ist über dergleichen entscheidend^ nämlich über 
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hmere md^ McUeehlfre Zeugungen ^es miu» intemiif g)rt wer- 
dea: ^v^^pig Sh QPtQS uQi^lJi^^S VßiO|litQ^x6g toiovtov wq^o^^ 
a(Ui^v6v0V TB scal^^tp* yBvaöaiov), tind wenn eure TTächt^ir am 
ilnkenntnUBt iers^l6en zur Unzeit den JängUngen Bräute zuge* 
sjßll^n^ 80 wird es Kinder geben 9 äie weder wohlgeartet.nock 
glücklich ßfnd. Hr. R. will sie^iverstauden Wissen too der wie* 
derholten Multipllcation aller frnher yon ihm so genannten Facto- * 
xen, und giebt davon folgende Erklärung^ ^^Debsnt ea intelligi 
de factorumy quos supra nominaviy repeiita muUtplicationej 
egmgue rem causam esse (indicsLturT) utriusque harmomnet sive 
£CfLHv4va>v Tß xal x^iQOVGiv ytvkotcuy ^ a quibu^ bonorum malO' 
rumque civiiaium origo repetitur^^^ und jedenfalls ist. diese'. 
Beutung die wahrscheinliche. Sollen wir nun nach diesen Mit^ 
theilungen noch unser Urtheil iiber die Sache abgeben, so zwei- 
feln wir keineswegs, dass Hr. Prof. Mettig im Ganzen diese 
schwierigste Stelle in der ganzen Platonischen Republik richtig 
und naturgemä3s ausgelegt hat, xind ds^s man diese Auslegung^ 
selbst wenn auchEinzpInea, wie es allerdings scheint^ noch einer 
Berichtigung oder Ergänzung bedürfte, in Zukunft für die. pbia- 
sib eiste wird anerkennen müssen. Denn sie ist auf eine so ein-* 
fache und natürliche Weise aus der Platonischen- Ansicht vom 
Leben des Staats und seiner möglichen Entartung hergeleitet, idass 
man eine Täuschung .dabei nicht wohl annelunen und vermuthen 
kann. Auch ist der symbolische Gebrauch der Z^hl , in so fern 
dadurch BemfFe bezeichnet werden, anderwärts beim Piaton zu 
finden, so dass man ihn hier Statt finden zu lassen kein Bedenken 
tragen darf. Uebrigens betrachtet Platpn offenbar .die;s.e ganze ' 
mathematische Bcgriffsdarstellung auch hier als e^ne Art yjon 
Sclierz und Spiel, wie die einleitenden Worte nich't undeutlich 
zu erkennen^ geben , und wir werden somit unwillkührlii^h an jene 
beiühmte Stelle im Menon dadurch erinnert, die den Gelehrten 
ebenfalls nur deswegen so viel zn schauen, gemacht hat, weil 
man in ihr «in schweres mathematisches Problem, suchen, zu tjaus- 
sen vermeinte« Aber so pflegt es denen zu gehen, die keinen 
Scherz verstehen* 

. Cr. Stallbaum. 



Bi^putaiio de diverea Homericorum carminum ort- 

gine,- Scr. 0. L, Kayaer , ph. Dr. Supplementuoi scholarnm de 

* poefii Graeca in seminario pbilologico habendarum semestri aestivo« 

Heidelberga«, Bompftibiit. J^ €. B. Mohr^ bibliopolae academid« 

1835. 8. 2aS. 

Jf indet der. von dem Jfim. Verfasser dieser. Abhandlung als 
Motto vo];ang^steUte. Grundsatz: ovtc aUio&iv ao&sv , akX* ii 
wit^^ifqg liqki^Bas iUfyxuv^ irgendwo in der griechiscl^n oder 
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romisciieii Literatur s^ne Anwendmigf, 8o iisi dl^bei den ftMie« 
Tischen Gedichten;^ den ältesten Ueberresten heUeniBdier Poesie, 
Bicherlicli der Fall. Jedoch darf derselbe keineswegtS so weit ans- 
g^edehni wer,den^ dass man darübei^ die äusseren Berichte und 
Zeugnisse ganzlich Ternachlässigt/ so dass man dieselben nicht 
einmal zur Bestätigung einer aufgestellten Ansicht zuzieht, oder 
auch durchaus aufhiebt, die Widersprüche einzelner Nachrichten 
unter sich n^chzui^teisen und die Entstehimg derselben zu erfor- 
schen. Denn auf dies^ Weise wurde der ohnediess noch achwan- 
kende Grund, auf dem sich unsere höhere Kritilc der homerischen 
Gedichte befindet, ein bodenloser Abgnmd für jedwede Ausge- 
burt menschlicher Phantasie werden, \md wir würden bald genug 
Veranlassimg finden, in folgende Worte von Job. t. Müller ein- 
zustimmen; „]Ss ist nichts eitler, als die ioiie^n dründß, die 
höhere Kriti^, wonach Jeder jedem der grossen Alten ohne eini- 
ges Zengniss irgend eines Alten ein Buch abspricht, weil es nun 
ihm so dünkt. Es ist eüi recht scaiidalöser Aberwitz. *^ Weit 
entfernt aber davon, diese Worte auf die uns voriiegeude Abhand- 
lung anwenden zu wollen, glauben wir übrigens und diess wohl 
nicht mit Unrecht bemerken zu müssen, dass Hr. Kayser jenen 
Grundsatz, der unä allerdings bei Beartheliung von Geist , Ton, 
Sprache und Versbau jener Gedichte leiten miiss, insofern zu 
einseitig festgehalten , als er auf alle äusseren Gründe nicht die 
mindeste Bücksicht nimmt , für deren gründliche und zum Theil 
glückliche Entwicklung auch G. Hermann die Forschungen von 
Cr.x W, Nitzsch gebührend anerkannt hat. Denn diese Unter- 
suchungen nehmen mindestens das Verdienst in Anspruch, neue, 
vermittelnde Ansichten henorgenifen zu haben, unter welchen 
die geistreiche, von Hermaim im sechsten Bd. seiner Opu&cula 
'p. 75— 91 (Wiener Jahrbücher 1831. Bd. 54) angedeutete, aber 
nicht weiter ausgeführte Hypothese einer «orgfältigen Prüfung 
vorzugsweise würdig sein dürfte, wobei freilich dasjenige, \vafi 
derselbe Gelehrte an einem andern Orte über die Interpolationen 
in den homerischen Gedichten , namentlich mit Rücksicht auf IL 
A — ar auseinander gesetzt, eipe andere Gestalt gewinnen müsste. 
Welcker*8 epischer Cyklus aber und die darin über die homeri- 
schen Gedichte vorgetragenen Ansichten (rec. von JT.' O. Müller 
in dem Schlussheft der Zeitschrift für Alterthiuns Wissenschaft, 
1885.) konnten der Zeit der Erscheinung wegen dem Verfasser 
dieser Abhandhmg noch nicht bekannt sein, und es bleiben die- 
selben daher für die Beurtheilung dieser Schrift durchaus unbe- 
rücksichtigt. Es ist endlich überhaiipt eine äusserst schwierige 
Sache mit der höheren homerischen Kritik und mit der richtigen 
Auffassung und Würdigung dahin gehöriger Schriften, um so 
mehr , als die^e ihren Einzelnheiten nach durchaus nur aua dem 
Standpunkte der Gnihdan^icht des Verfassers betrachtet und ge- 
prüft werden müssen. Sollten wü: hier aber auch Hm. K. zageben 
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dHhrfet) V .dass daflj^ge/)irttg Nitzseh ans ^em Slteren Gebrattdl 
der Schreibekunst, aus der Yergleidhun^ der cykliachen Dichter, 
ans deim zu Athen eingeführten Vortrag der Rhapsodieen und 
aus dem Urtheil des/Aristoteles hergeleitet hat, bei weitem hinn 
tet* die inneren Gründe zurücktrete : . so hatten wir nichts desto 
weniger gewiinsdiir, dass derselbe den Ansichten dieses Gelehr- 
ten, so wie einigen von Hermann gegen die Wolfische Meintmg 
Torgebrachten negatiren Argumenten,' wohin namentlich die Be- 
schränkungauf einen so kleinen Theil der troischen Begdienhei^ 
ten, wie sie sich in der Utas und Odyssee findet, das j^otzliche 
Verstummen der epische^ Poesie nach Homer und das grosse 
Ansehen der homerischen Poesie in ganz Griechenland gehören^ 
Tgl. a» angii 0. p. 81 — 85, eine genauere Aufmerksamkeit zuge- 
wandt hätte. Eis ist aber, wie aus dem bis jetzt Erörterten schon 
Ten selbst einleuchtet, Hr. K. ein strenger Verfechter der An- 

s sichten von R A. Wolf^ ohne Zweifel dem sorgfältigsten Kritiker 
Ton allen Gelehrten in diesem Felde , und es stimmt das Bjestre-- 
ben unseres Verfassers mit den Bemühungen ' von Spohn^ B. 
Thierach, Ke^s u« a. insofern zusammen/, als er nachzuweisen 
Bucht , wie aus verschiedenen , auch der Zeit nach von einander 
entfernten und durch die Rhapsoden mainiichfach veränderten 
Gesängen verschiedener Verfasser ilber einzelne Theile des troja^ 
nischen Sagenfkreises die lliade und Odyssee von den Diasceuasten 
{j^»t alexandrinischen Grammatiker wird mit keinem Worte ge^ 
dacht) als G^nze gebildet worden sind. . Dabei spricht er als eia 
in der Ferne vorschwebendes Ziel den Wunsch aus , nach Ab* 
eonderung aller der Verbindung wegen später eingeschalteten 
Theile , in welchem letzteren Funkte unser Verfasser der \ntA&r 
schen Ansicht eine grössere Auscfehnung giebt, die ursprüngliche 
BcschafTenheit jener einzelnen Gesänge nachweisen zu können, 
eine Absicht, dfe derjenigen nicht unälinlich ist, welche G. Her- 
mann auch bei seinen Untersuchungen über die hesiodische Theo- 
gonie geleitet hat, ' und iiber deren Schwierigkeit in der Ausfüh- 
nmg Mützell de emend. theog. Hesiod. p. 124 sqq. einige 
beachtuiigswerthe Winke gegeben hat. Uebrigens billigen wir e$ 
durchaus , dass der Hr. Verf. bei diesen seinen Untersuchungen 
das bei denAeoliern durch einen eignen Buchstaben bezeichnete 
Pigamroa, mit welchem, um von Payne Knight ganz und gar zu 
schweigen , B. Tkiersch in seinem sonst wohl in mancher Bezie- 
hung schätzbaren Buche von der Urgestalt der Odyssee einige 
bedeutende Missgrifife gethan, als vorläufig für eine Untersuchung 

^ber höhere Kritik nicht geeignet, ausgesclüossen hat, vgl. die 
Bemerkungen von G. Hermann am a. O. p. 75. 78.79 ^ denn auf 
diese Weise Erklären wir uns das gänzliche Schweigen des Hm« 
Verf. über diesen altgriechischen Laut. Wir beschränken uns nun 
bei der Beurtheilung dieses Schriftchen^s selbst, b<ei welch^ev vfk 
Übrigens » viel als möglich von derselben Grundansicht auszu- 
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soeben , anf die Vker die Entatehuitf d^r Odyssee aiifge« 
gtellten Vernmtliun^en und bitten, wenn wir bei dem geringen 
Umfang der Abbandiung etwaa zu ausfnbrlicb zu 'reden scheinen 
«4>ilten< um geneigte Entficbuldi^ng, weiche mau uns deiiii^ 
wenn man die Wichtigkeit der Untersuchung und das redliehe T-e- 
fttiteben des Ree. , durdi einzelne Bemerkungen fordernd einzu- 
viiken^ tilcht vericennt^ schwerlich versagen wird. 

Mit F. A. Wolf stellt Hr. IL die Behauptung voraus, dass die 
Odyssee ein schöneres und besser verbundenes' Ganze bilde , als 
die Ufas, lasst es dabei aber durchaus zweifelhaft^ ob das Lob 
dieser besseren Anordnung dem Dichter oder den Rhapsoden 
(diese hätten hier wohl kaum erwähnt werden sollen) und Dia- 
sceiiasten gebülire, um so mehr, als sich in manciun Stellen 
nicht der Geist eines productiven Dichters, sondern der Ton 
eines Nachahmer*s offenbare^ welcher durch seine Siiischaltungcn 
die einzelnen G^edichte -zu verknüpfen gesucht habe. In der 
Odyssee aber lassen sich nach, der Hypothese des Hrn. K, sechs 
verschiedene Verfasser nachweisen, von denen der erste den 
voöto^ in eigner Mitthellung des Odysseus, jedoch mit kürzerer 
Erzählung des Aufentlialtes in Ogygia und der Rückfahrt auf dem 
Flosse, zum Stoff seines Gedichtes genommen (Od. i — /i). Ein 
anderer , schon etwas späterer Dichter habe dann jenen von sei- 
nem Verganger nur .in der Kürze behandelten Th^I weiter ausge- 
führt (Od. s — d), und ein dritter habe die an den Freiern 
genommene Rache besungen, von welchem Gedichte doch ninr 
die eine Hälfte (Od. a — d) auf uns gekommen sei. Denn ein 
andei^er, wiederum späterer Dichter habe darin Vieles geändert 
und dem Charakter seiner Zeit angepasst' (Od. v — n). Noch 
neueren Ursprungs sei Rhapsodie p — ^ und am neuesten , wie 
SpöVn hinlänglich bewiesen, Rhapsodie o, von welcher sich, 
Ü2>ri^ens Rec. namentlich nach, den Gegenbemerkungen von 
B. Thiersch p. 95 — 118 nicht überzeugen kann, dass sie ohne 
Unterschied (R. Tbiersch erklärt bekannüich v. 213— 380 für 
homerisch) ein Machwerk späterer Zeit sei. Unwillkülurlich er- 
innert^ sich Rec. an den Versuch Twestetis^ die %Qya nal i^ij^igai 
des Hesiodos auf fünf kleinere Credichte zurückzuführen , konnte 
lieh aber auch hier bei voriiegender Arbeit von einem schlagen- 
den und richtigeni Erfolg derselben nicht überzeugen; übediebt 
sieh jedoch alier allgemeinen Einwürfe, ziunal da er vorerst un- 
tersuchen muss, mh stark oder wie schv^ach die einzelnen Stützen 
der Kayserischen Anstellt sind. \ 

Der älteste Bestandtheil der Odyssee also ist der von dei# 
Odysseus selbst erzählte voötog {Od. & — fi), der aber früher 
noch einen grösseren Umfang dadurch gehabt zu haben scheioe, 
dass si«h ai^ demselben eine kürzere Erzählung auch von dem 
Aufenthalte des Helden in Ogygia und der Rückfahrt desselben 
«uf d^n Flösse, so wie von seiner AufhahmeL bei Aaa Phinken 
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angeschlossen liaÜe. B. Thterdch dagegen im ang. B. p* 125 «44^ 
will gerade diese dem Odysseus ift den Milnd gelegte Mittheüung ^ 
seiner Abenteuer ansf 'der Ziisäninienreiliung mehrerei^ RhapsiH 
dieen Kv^Xonla^ za fCiQi ActiCjQvyovGiv ^ td tijg KIqktjq^ 
vexvluy SeigiivBg, Zuvkla^ XagvßSigi ßosg^HXtov herleiten^ 
während W- Mnller hoinef. Vorschule p.lfl mit mehrWahrsch^in* 
Ifclikeit annimmt , dass diese vierGesinge nrsprnnglich mic ekw 
Rhapsodije unter dem Namen änokofog ^Akxlvov gebildet Mtfen. 
Daös sie wenigstens unter diesemTfamen von verschiedenen Schrift* 
fitellerniangefuhrt werden; Jiegt anssefr allem Zweifel, vgL Wolfi 
Proleg. p.CVIlI^ wiewohl auch dieser Umstand nicht durchani^ 
beweisende Kraft hat^ indem dite Verbindung , wie wir sie jetxt 
haben , «lange vor den Schrifti^tdlern , welche auf die bezeichA^d 
Weise citiren, bewericstelligt sein konnte. Es ist jedoch jene 
ganze Annahme', insoweit sie mit der von Wolf undTW. Müliar 
zusammentrifft, an und für sich nicht unwahrscheinlich: nur 
möchte Rec. dfe Möglichkeit bezweifeln, diesen Gesang von der 
Rückkehr als äeii ältesten Bestandtheil der Odyssee und einige 
Tlieile, die sich jetzt in demselben in seiner Verbindung mitdier 
ganzen Odyssee finden, als spater eingeschaltet zu erweisen» 
Das Argument zwar, was IJitzsch gegen diese Hypothese ein* 
wendet, es wifirde^ wenn die, ersten 88 Verse des, netmten 
Gesanges fehlten, durch nichts bezeichnet werden, dass die 
folgende Erzählung von Odysseus vorgetragen würde, ist von 
-wenig Bedeutung^; indem die ganze Rhapsodie eine isolche Be^ 
schaffenheit hatte,* dassr die Zuhörer über den Inhalt derselben 
tmd die als vortragend von dem Dichter gedachte Person nicht 
im geringsten zweifeln konnten. Eben so unbedeutend würde 
der Einwand sein, dass diese Rhapsodie unter dem Namen ^AX- 
xtvov otnoXoyog angiefuhrt werde, indem wir ja nicht weiter 
wissen , ob sie denselben ächön vor oder, erst nach ihrer Verbin- 
dung mit den übrigen TheSen der Odyssee bekoiAmen hat, eine 
Frage, welche mit der erst dem Aristarch zugeschriebenen Ein« 
Iheilung der Odyssee in die jetzigen vier und zwanzig Bücher 
nicht im mindesten Zusammenhang steht. Wichtiger aber ist die 
Bemerkung, däss es doch wohl in ^er Natur der Sache und in 
dem Geist des Dichters begründet ist,^ einen bestimmten Ort, an 
welchem Odysseus die» überstandenen Leiden mittheilte, vor 
Augen zu haben, und dass etwa ausser Ithaka selbst (Ögygia 
Avürde dazu wehiger geeignet gewesen sein , da ja Kaiypso unter 
die Alles wissenden Götter gehört) kein passenderer ^ als der Hof 
des phäakischen Königs gewählt werden konnte. Hr. K. aber 
hält alle diejenigen Stellen, auß welchen hervorgeht, dass .dieser 
Vortrag in dem Paläste des Alkinoos gehalten werde, für spatere 
der Verbindung mit deiti Ganzen wegen gemachte Einsohdtungen 
und rechnet hierher IX, 1— 89, XI, 320 — 384 und ausselrdeni 
Xn^ 448 '--^K* An 'der ersteren Stelle w%den einige V«rae 
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Ulis «ndern Theilen der Odyssee wiederliirit, so S und 4 ans er, 
S70 ^q», T. 13 aus ^ 223 (Rec. konnte diese Stelle nicht aaC- 
finden tind muss überhaupt iog iv nagoÖGi über die Masse von 
Druck " oder Schreibfehlem , namentlich in Angabe der Zahlen^ 
sein Befremden aussprechen ; doch war es an fast allen übrigen 
Stollen ein Leichtes^ die richtige Nachweisung zu geben. Ea 
füt also ^ese Bemerkung einmal für inraier),' :Vd aus i^, 258 und 
1^ ans ^, 242. Was nun diese Wiederholungen betrifft, 80 
mochte es vorerst in sehr vitüen Fällen immögiich sein nachzu- 
irei^eP) an welcher Steile der eine oder der ^ude^e Vers als 
Wiederholung zu betrachten sei , und sodann konnten ja einzelne 
feilen dem Sänger selbst als so wohlgeiuDgen erseheinen oder den 
Beifall der Zuhörer in so hohem Grade eihaiten haben, dass sie je- 
ner mit Absicht melirere Male^ anwandte. In einzelnen Beschreh- 
hüngen würde eine Variation oder Ausschmückung der Einfachheit 
des alten epischen Gedichtes sogar geradezu widersprochen haben. 
Orösseren Schein hat vielleicht die von Hrn. K. ^ersnchte Ar- 
gumentatiqn gegen v. 15 für sich, welcher an der Stelle, aus 
welcher er entnommen^ sei , in passender grammatischer und 
logischer Verbindung stehe, hier aber sich namentlich aus dem 
Gnmde nicht rechtfertigen lasse, weil sTttl in causaier Bedeu- 
limg niemals weder hinter seinem Subjccte noch dem dazu gehö- 
rigen Objecte nachgestellt werd^. Rec. scheint es ziemlich 
gleichgiiltig, ob der Sinn, in welchem iscH nachgesetzt wird, 
temporal^ causal oder auch nur relativ sei.. Ferner liesse sich die 
VorausstcUung von Ki^Ssa aus dem Umstände erklären, dass auf 
demselben der Hauptton liege , und ausserdem dasselbe sich so 
fassen, dai^s mit diesem Worte auf die in den^ vorhergehenden 
Verse enthaltene Frage geantwortet würde. Jedoch scheint es Rec 
am wahrscheinlichsten, dass vor v. 15 folgender Vers ausgefallea 
sei: agyaksov Ös pioi b6ti, diijvsxB&g ccyogsvCac, welcher dann 
in Verbindung mit dem Besprochenen als Reminiscenz des San- 
gers oder Rhapsoden aus der oben bezdchneten Stelle oder auch, 
geht 'man von einer andern Hypothese aus, als Einschaltimg eines 
Üiasceuasten betrachtet werden dürfte. Uiiverkennbar wird übri-. 
gehs durch das öii]VBiti^gaydQ^v0ai, das Vorhergehende: 
%l n:Q(Szov, rl d' ^Tteita^ tl ö' ^öxdttov xaza^s^w; sd^r passend 
niotlvirt. Mit Unredit endlich zieht Hr. ^. wegen der Nachstel- 
lung von ixsl Od. x, 414 an, indem daselbst ijis und tchvoi so- 
wohl zu iöov^ als zu l';;^t;i/ro (sie drängten sich gegen mich) der 
Construction nach gehört imd von den Griechen selbst der Zwi- 
sdiensatz Ixel idov 6q>^(xKnot6iv mit dem Hauptsatz au£s Engste 
verbunden gedacht wurde. . Eben- so wenig überzeugend ist das- 
jenige, was Hr. K. über t^Xog in v. 5 gesagt hat, welches in der 
Bezeichnung, in der es doch hier. genommen werden püsste, nie 
ohne einen zur Erklärung helgesetzten Genitiv oder eine zuge- 
fügte Krdpoaition stehe, wie Od|. f^ 490 ^ - cdne Stelle übrigens, 



Kayser: flW^Jrrma Homwlb; ctlrtiitD\iiil orlgine« llt 



Welche; da ilire EnisüdfiiTiitff nacfifirfi.'Krin 6ine fl]^ftlsi^^9Mt 
^el^ört, aui? .keine Weise beig:ebraciit''Verdeh dtattte: ^S^. ist 
überhaupt niöht abzusehen ^ warms 'dieses tiXog'nitMiSt £M 
oierFßst, in' welcher lietzteren Bed^tung* freilich' es sich ftH 
Ireinet^ andern homerischen Stelie' fihtfenr mag, gehräiK^t sein 
eoUte; oder auch adverbiaitsch, n^iespiter si'g'oder Hävdt&og^ 
dtrnz und gar genommen werden k5iinlei 'In spmcblicherBezie- 
hnng missbilligt Hri'JCi' ferner V. 11 tp€t6 xl ftot Hdkkt6tov^ iv> 
^QBölv '^8itai iltfaii indem man dafüt rotfro nikhütov xL fto« 
%,yr:%i erwartet htfte, offenbar mit Uhi'echt^ ila ja dieses ri 
tben 60 wohl zur Modification von to^ro , . welcheis durch das 
Vorhergehende eridSrtf ist, wie im L^t. hoc fere und wie sonst 
bei den Griechen tri g nach roioig, rotov^og, ak auch zu der to» 
^iKXiöxov dieiiew kann V bei welcher letzterer Annahme die Stel^ 
liirig desselben allerdings nicht die'gewöKftäiche wäre, 'aher docll 
"atiQh iii den homerischen Gedidrten' Belege fände, zi- B. 0dl. ^., 
'440. Dass sich v.l2 aber das In^tQdnixo in den homerischeii 
t&edichtcn nicht weker finde, möchte von wenig Crewielii; sein, 
da im Uebrigcn die ganze Art des Gedan1cen*s und Aüsdruci^a 
homerisch ist vgl. Od. d, ▼. 260. v.25 endlich «ei die'Bedeutimg^ 
in der x^ayiuitii genommen werden müsse, durchaus ungewöhn-» 
lieh: denn fiir niedrige wie es Od. x, 106, A, I04, fi, 101 stöndc^ 
könne es wegen des dabei stehenden navvntQxixri oder vielmehr.^ 
wie Rec. hinzufügt, wegen der widersprechenden Angaben über 
die Beschaffenheit des Bodens. von Ithaka in den homerischen 
Gedichten selbst, in denen liQuvaog stetes Beiwort dieser Itisel 
ist, nicht gefasst werden. Für nahe, am Land gelegen verwirft 
dasselbe Hr. K. wegen sprachlicher Bedenken, welche durch 
Völcker homer. Geogr. p. 52 sqq. mit aus der Natur der Sache 
hcjrgeholten Gründen unterstützt werden: denn auch die Lage 
,dicses Eilandes würde' der oben angegebenen Erkläning zufolge 
nnhomcrisch werden. Jedoch scheint die Yölckerische Erläute- 
rung unseres Epitheton, ungeachtet ihrer Wahrscheinlichkeit, 
Ifrn. K« fremd geblieben zu sein. Völcker nimmt nämlich an, 
in xdajiakrj sei eine Auszeichnung Ithaka^s vor andern Inseln 
enthalten, so dass dadinrch ein Gegensatz gegen die schmmn^en- 
den Inseln und das ringstherum umgebende Meer bezeichnet 
werde. Er glanbt'älso,^ dass an unserer Steile sowohl, als Od. 
7C, 106 ;^^afiorAog, welches doch ohne Zweifei mit ;^afia/ niid 
%9(6v zusammenhange, das auf der Erde ruhende^ in derselben 
wurzelnde Eiland bezeichne, eine, Erklänmg, welche sich na- 
mentlich in jener angezogenen Stelle bewährt imd fti^cH von an- 
'd^m Gelehrten, z. B. Klausen in dler Zeit^chr. für Alterth^ 1835 
'In der Rec. von Vi:'v. Idliensterjfs liber das homeri$jdie Ithaka 
p« 140 gebilligt wird. Auffallend ist Rec. in dem Anflinge yon 
Ilhapsodie t noch, Folgendes gewesen: V. lösq. das persönlich 
gebrauchte ^eAcn, welches vielleicht gera(de dazn geeignet wSre, 
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Jeder jBexiehuD^ das ^6,y billig ^ gleich ¥iel, ob es allgemeiii, also 
gtekhbedeulend mit t^g ucttiftöos^ oder fiir ift^g y^g gefasst 
werde ^ und v. SS endlich ^mil^ov^ für welches f jds&detf « man 
mag die Siellein ureicheoi Sinne fassen wiß. man willi» unsfar^tig 
dem homerischen Gebrauch angemessener gewesen wäre« . 

In Odjtss. l oder der vBuvla hält Hr.K.^ abgesehen to|i an- 
dlerea schon öfter als unächt nachgewiesenen Theilen derselben 
(Reo. ist hierüber weit^ nichts bekannt, als die Beweisführung 
von B. Thiersch gegen y. 567— «2M «• a. 0. p. 69 sqq.), v.S27— 
883 für der Verbindung wegen später eingeschaltet, um den 
Zuhörern nämlich in Brinnerung zu bringen, dass diese ganze 
Erzähkingi am Hofe dcs^Alkinoos vorgetragen werde. . In diese 
Ton Hrn. K« vorgetragene. Ansicht stimmt auch Rec. gern ein, 
wenn ihofi auch einige der Torgel^rachten Beweisgrunde nicht 
i|iphlag«^n4 genug oder überzeugend scheinen. S6 könnte es auf- 
fallen^ dass von der £riphyle, namentlich >ii|i Vergleich mit dem 
Vorhergehenden, so kurz gehandelt wird, obgleich wiederum 
fliese Kürze sich daraus erklären lässt, dass 4i<^se Stelle, t.325 
sq.^ denSchluss di^r vorausgehenden Erzählung bilde. Mit Recht 
nimmt Hr. K. an amag v. S85 AnstQss , durch welches der fol- 
gende Vortrag so an den vorhergehenden angeschlossen werde, 
als ob dieser durch nichts unterbrechen gewesen wäre. Jedoch 
auch hiergegen Hesse sich einwenden ^ dass avx«Q auf ähnliche 
HVeise 4ie unterbrochene Erzählung wieder aufnehme, wie dies« 
SU Anfang einiger Rhapsodieen der Fall ist, vgl. f«, ^, r, v, %.. Ein 
anderer von Hrn. K» angeführter Grund aber ist ohne all^s Ge- 
wicht: /es sei nämlich nkht einzusehen, warum Odysseus seine 
Erzählung gerade v. 826 abschliesse. Es lässt sich dieses aus der 
Ermüdung ^es- schon lange genug vortragenden Dulder erklären, 
der den R^t seiner Erzählung auf den folgenden Tag aufschie- 
ben wollte. Denn befremden würde es , wenn er von den Manen 
der griechischen Helden vor Troja nichts berichtet hätte. Von 
minderem Belange gleichfalls ist die Bemerkung, i^s% die Rede 
der Arete an die Edlen der Phäaken überflüssig sei, da Alkinoos 
T* IS eben dasselbe von ihnen fordere« An dieser Stelle nämlich 
spricht Alkinoos nur von, den Gaben, welche die Phäaken dem 
Odysseus bereits dargebracht und jetzt noch 4srbrii^;en sollen; 
an jener aber dringt Arete darauf, dass die Edlen ihres Volkes 
das Geleit des Helden nicht beschleunigen sollten, ohne ihm vor- 
her Gastgeschenke zu reichen. Grösseren Anstoss möchten fol- 
gende von Hrn. K. übersehene Umstände erregen* ~ .Odysseus, 
welchem nichts angelegener sein muss, als eine schleunige Rück- 
kehr, mochte dps Geleites, als auch namentlich der Geschenke 
wegen selbst noch ein volles Jajbr bei den Phäaken verweilen 
T.356 sqq. Eben so scheinen die Verse 30S--r6T .keinen pas- 
senden Gedanken ao dieser Stelle «i enthalten. Das Auftreten 



forden; sein und in spracfaUcher BeoiehiiBf .mödile ds8 {ii ^«9 
Isigenjer fiedeuttm; gebrtocbte «{ 9i0i^ v« 348, «a wie odca^ Ki t*t 
ot>Sfi fj^mro t. SM «uffftHcn. Abe^ Hr« K. pritft glddifaUs dte 
fipraeUfdie BeRäurfReniKit ninserer. Stella und fiadei in folfenddü 
Ausdrucken Belege su seiner Anmbt v«it d«r späteren Entotebiuiff 
äerseilicn: dnd Mo^oo , dxo Id^g ftDdsiifid«« v. 844« fiop^i; 
#^€Gh/ T; 307 und fvMov xutaiiyBtv v. 368 sq. Was nun (1^4 
ttas zu Ibestinitnende Alter Tibn Spruehvürtem oder bildlichen Rer 
densArten betirifift, so is^ hierbei grMse Voiäiicht va beobaiihtiBn. 
So findet sich Smo ^^fjg als Aitsfiibnng TÖn &l$og iL Hj 3S4. 
Auch B. Thiersch n.«. O. p« 81 hat imohi mit Unrecht i^ 214 den 
Ausdruck TcaXeifiijv üiS0Q6mvta,yiyvi66x6iv als ArgumeiHl ft*ir die 
friterpdfttioli jen^r Stelle mit angefahrt, p/op^ inicHf, lemer 
ist durch ^, 17# alX«^ d£o$ jfia^xp^vJjaift^ ^tiq>H hinlüc^iich .ge^ 
rechtfertigt, -so, wie sieh auch ähnliche Ausdrücke tin defti-hcMnetir 
scheif Gedichten' ^eifi% finden, vgL 2. B. aj^og vupikij S,Z19. 
liviNfv ftc^räliyHV'fkher gAött an der angefuhrtto «Stdle ftr 
ij^ht zusammen ^ sondern dieses fav^v de ist absolut au nehm^, 
ihi^eh \vSe (ifitt^nj 21^ vnd^cftika^ mit xi^dsa h>yQ»^4f§i 
Veiiliinden. Schl^^tläi vemmthet Rec.v dass sta^ Bxa0t^.4* 
ffipiö^s tiftijg T. 338 passender und schöner ixiett^ d' Spkft' t* 
:gelesen;werden ittiisse. In den letzten sieben, Versen des aswöjjlt 
ttn Gesanges, wdche wir imbeschadet-^es Zusammenhanges ent" 
bdiren könnten, nimmt Hr. K. andern zweimal hinter .einander 
vorkommenden Wc^te (iv^6koyBv& besonderen AnStoss, dessep 
^diuig jcdoeh 'dnrch manmchfoche Analo^ieen in den bomeri'- 
i»chen Gedichten j 'wie ßv^öodofLivm-, ^s»(^offevai u. s. w^ hio^ 
länglich ^rechtfertigt ist. >. 

Was nun endiidi das angenommene Altet dieses Theils d&: 
Odyssee betrifft, so lassen sich Wohl allerdings einige WoHe und 
Verbindungen nachweisen, die der ältesten episch^i Zeitanzu^ 
'^gehören scheinen, eine ^emeiicung, die übrigens audi fast alljD 
anderen Rhapsodieen der Odyssee mehr oder minder trifft. Von 
'Wortbildungen «gehören, um mur Einiges hieranfzuUeühren, .z. B. 
folgende hierher: dni^gtiiStog i, 20b ^ ftltffOöeii t, 221, istxoi^d- 
Qoog v322, ravavfcovg t, 404, iJiaatvg c, SOS 9 fiatU^üy W^ 
itärttXotpädliK x, 169, nXtfitöuog A, 7, jü, 149. Femer.: ^%b(ii40 
i, 486. 542, ßvTnrjg «»20 und von Wörtern, welche^ ki emer 
Slter^ Bedeutung gebraucht werden: val& t, 222 vgl« Fassow 
'"». V.^ afttB<s9(XL t, ^lii ^ fpapficcaeco ^, 393^ ävt^ij i, 389. Von 
Wörtförmen bemerkt Rec. z* B. ßiXenäh persönlich c, 20, Ig^tc 
t, 221 f was iich auch «onst wied^ findet, alÖBio e, 209, ölwa- 
ßaQBlav t, 374 und von Wortverbindungen: inl K^atog Xifimiog 
$y 140 (vgl. jedoch v, 102) HBVBccg cvv xtlgag ijfivtsg -x, 42, 
^0mtov VTtfjvijty »9 279, ätiw beim Genitiv x, 51^ ^dvg dvTfitj 
p, 300 u. s. w. Auf Wiederholungen .jedoch-* oder sjpätere Be- 
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4I# '"^ :Qvt'ecfaiie]i« 

V. ff; w» hin. Ansserdein istcr, 101 srs^ otdoc^g- ^aotöiv vergUchea 
nrit -den Aeusserung^n -des C^klopea 272 sq*. uiid v. 252 «qq» im 
Mtttt^ des Cyklopen aulfdlend« itfoeapdtog NgfeichfaUs t, 70, 
das SKh dann auch bei Herodot findet/ näag'spateres Urspriui^ 
:itin nhd ^, 389 sq. einigen - Verdacht gegen^«ich erregen. 

Qen Dichter Ton Od. « —- d nennt Hr. :K». besonders glänzend 
nnd ^kunstvoll, welcher, ^e jen^ fiein Y^gl^nger. durch einen 
alterthämlichen Anstrich^ durch BJinfachheit und Erbabenjbieit, sq 
durch Lieblichkeit und Attmnth.für sich einnj&hme. Ais Belegp 
Ton dessen KupstTDltendung führt Hr. K. «die nftive und Uebeus'- 
tfüür^i j^e Geschwätzigkeit der Nansikaa auf -.iind den gtückiichea 
Auffdruck: derselben durch eine gewisse Verwirrung und Anako- 
luthie hl der Rede.' Es* scheine daher dieser Dichter ^an einem 
BölchehOrte und zu einer solchen Zeit gelehjt za haben, in der 
die Griedien in dem Süsseren Cuitns des Leben's, der Anstäqdi^- 
•keit der Sitten, der E^rkenntniss. des Rechten und dem Sim .für 
i$ß Schöbe bedeutend fioiftgeschritten wären.. Gern verweile er 
lind lieber^ als ältere, bei der Beschreibung von Gebäudeii, Gärr 
•ten, ' Schiffen u. s. w. jand hei der Schüderiing eines glanzvollen 
dn]«;h Gesang und Tanz. erheiterten LebooLsr.^ io dem ^ch «chon 
die zarteren Affecte zeigten und wo der schon häufigere Verl^ehr 
der Geschlechter . unter sich durch, eine liebenswürdige Scham- 
haf tigkeit gemildert werde: : Auch erfreue er sich der Schönheit 
der Natur, welcher er herrliche Bilder entnehme, wie ^; 16:$^ 
231 (fiige hinzu 157) ; hierin aber liege . ein grosser Unterschied 
zwischen diesem und jenem älteren Dichter, der Odyssee;^ denn 
wenn dieser eine Gegend beschreibe,, so gewählte «sie einen wilden 
Anblick, wie bei der Wohnung der Cii'ke (Hr. K. druckt sich 
«chlecht iems : did ögvßii ^irvHvd tcal iiXriv sita est Circaea domus 
vgl. Od. 9€y 149 sq.). Die Höhle der Kalypso dagegen warde als 
sehr angenehm geschildert, umgeben von Weinreben und Quel- 
len und Wiesen voll Veilchen und Eppich« IS^en so unterschie- 
den sich die Göttinnen Cirke und Kalypso gelbst pirem Charakter 
nach Ton einander. Da übrigens Hr. K. selbst auf diese sämmt- 
liehen Argumente,- welche durchaus in der ^atur der Sache 
begründet sind, kein besonderes Gewicht legt,, so gehen wir mit 
ihm zu demjenigen Theile der Beweisfüluiuig über, in wekhem 
ans der Beschaffenlieit der Sprache und der Art der Verbindung 
mit den übrigen Theilen der Odyssee dargetlian werden solj^ 
4lass bezeichnete Partie ein Ganzes gebildet habe und neueres 
Ursprunges sei als jener oben besprochene voötoq^, Dabei ieng^ 
net jedoch Hr.' K. einen allgemeinen Charakter der homerischen 
Poesie nicht ab. 

Was nun zuerst die grammatische .Verbindung betrifft, so 
fährt Hr. K. 'als freiere imd auffallende Ellipsen folgende an: 
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^sfcfif ««^ X0M €STlß7itetl t$ netl l^/v, 9, 108 -^^pvj: «pjra 

^fWö^^'^Wi .'?',. Wil o<wov r'',«vr«tp ovQov nunl^iliovo^^ 

B,T9(ff5of^ i5Ä«j^irjpod8<öt/, i«oi)g Xii^i^^.y of ^' lUnovxp. An 'ade 

.frstfn Sj^elle abei;,ist dfi^ Participium statt des Infini(iy^s,um''is6 

.li^kJiter zu erkllhrep, als- i^ioixiß libtef diejenigen VerW ^lefi^ 

.;w^iche. di« Hinzufügimg ihrer Bezieliung mcht zur ydÜstandig- 

keit ihres Begriffs erfordern, Tgl. Matth. § 555. Anm.ja.. 'Wfi)V 

f^;irl^hti9 scheint fs Rea,, Wepn F. l.'hiersch Gr. § 849,^1' elh 

.y;Qrgrei£^ ip , der^fV^rm' annimmt ^ . als/' wenn rvx^v ^öder'etwag 

Sb;ij^kes.n](di^^ welcher Stelle er ausserdem Öd. t^v^tS 

:li:(ij^.sidorc£;4urcbaiij9 falsch für n(^iv, ilHvefi. erklärt. 'ij^iW 

,jii;lieiiit Hr. K.^Ku3tfi;^v noch einmal tEtijifjpLtv'^ hmiii zn xixr 

i«^nr woif wIfe*4er]up.M^ indefii ttvaiinit 

f^ff ^ in 4<T$f^^?utiii]^ üfiertreff eh. mitiomer Uialän^licfi bekannt 

hty/L/B. ßi, a^ ßß. IL a,:2Ölf- b dem folgenden fieispia 

cJ^r^ weiter .nicht;» anzunehmen seiiy als'dass zu ot S^^ot^ijQxP)^ 

.^rfaiizjfc i^bd, 'was.nocji um Vieleis einfacher wäre, wenul steh 

.di^e» ot als Proüpomep ,der dritten l^rsdn fassen liessc.' Plesa 

yfirfi jedoch w^gen des fest in diesem Worte haftenden Digammai» 

^ch^i^ngeben. Od. d, 124b endlicli ist roööov eben sowohl mit 

,V^ttX9^a%ioy^ jJs mit txero zu yerbioden .tin({ an eine Ellipse 

j nicht im entferntesten zii denken. £ine freiere Ellipse^ . als alle 

4ieVonl[Irn. K. bezeichneten, findet sich dd* A,4l4sa. )Aulsetl'» 

^dieq(if&i^ep.^f;h,{Iyp^rbata^ wie sie m jenen alteren Rhapspdleeli 

pkhif TQrki^raeq ; a, 49. 155. 224* I17, 3lD. Am zuierst angefui^teh 

;Qrte hieltst esv t^VftBtci x^Qp'^'^ Iz?'^ nststo xifatvg^/lQyBifpV;^ 

-W^vi in welchen Worten Äec. nicht das ^mindeste "Anstossige 

^,oder, Aussergewö^jdiche entdecjft^ ai^^er anderen Stelle xaS 

yOv^ i^iiwv i^ÜMvai^yi w^ man Jabrigens ^.ll5 di/iftgji^' a^ 

(ärij^ara pijcQ^.fi, 27 ^ aXog ^^lirry^ß zusammenMenenkai^ 

.upd woifiiherMäizell.Ae ei^iend. theogl Hesiod. p. Itl gespro- 

chei^ha^, de^seiji für Hesiod^. thepg. t. 823 vorgeschlagene Lesiart 

jedoch: oiSx<r(»€^:/ifiv ia<5ti{ ix l^%vv iQyiiux' l^ovöat, mänua 

roh^rip'plenaa.ad rea magnas perficiendos, jschö'ii äug deiQ^6rnn^ 

nicht' zu billigen sein möchte, weil Me deaAiiforderiingcii itfer 

Deutlichkeit allzusehr widerstreitet. VtC 224 aber u^rij. xal rVdji 

[tolp^i ywko^m lä/ist sich ^ta ebensowohl mitj^sric^^o). ^s mit 

^CQ^^f v^rhinden , wie es auch zii beiden AiiXk Sinne nacn ^«hoi;t, 

. wa^ vielleicl^t anch durch die Stellung ausgedriickt ist. Die letzte 

Stell? endlich ist älierdings auffallend^ doch wenigeir we^en der 

.SteUung^dertyprte^ etwa oytiglgviu OatifxQV, als vielmehr 

.wegen der ciinzea Yerbuiduilg derisel^eri^ in der Unter aridei'n 

.a^ajtt. tt^j^'.^lipvty«. f^^^ «« V^htov f i9Uoig erwartet 

VHjrde« *0d.<&, 74 über ist es wohl am natürlichsieri, .mit'Rrii. 
JC, ein0 ^tti^ct^on ZQ> stat^üren , wie sict^. auch eine 'solche lt. jSi 
'^I9^,^d/t.; .Q^W'jpiwiiiu^^ abeVw^ni^er g;eratUen sph^oi, 

N. Jukrh. f. Fbil. u.Faed. 9d. KrU. BilU Bd. XVU. Blfl^ 8. %'% 
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eiltijs gl<el€lf&tb Ton xliet. Mimpg rnttSheiL Ah Bdgfid. dner 
Ana&olathie erwÖmt Hr. E. Oä. d*, 23i6fiqq[. ABcün ist hier der 
vund^teAlistoss zn nebment lare^ Idtet «iAeii cainsaleii Ycifder- 
s&ti efn, dar dchbis pslxtöep erstreckt und dnt^ £^ wird nk 
&ni^ aus dem Vorhergehenden entspringf^eFoSgenn^ derIVadi- 
'satz ahg^edeutet. Viel anfallender sind sdiein'bar ansser aiiler 
y^ihhidiüig Stehende^ ndt ixBl beginnende €ansakitze, tn« 

Öd. u, 220. 

Einen ntoeren Ursprung Ton Od. s^—^ glafilit ISr. K» ancli 
MOB einer gromeren Zdü' der Partikeln ^d cnnem fidfteren Ge- 
^radc^e derselben in diesen lEÜbapsodielsli lieHeftdi sn kennen* 
So /Hürden hier als nene Wörter folgende Tax'AelB ängetn^Foi: 
,9mß Od. €, 211. £vrs ^7," 2iD^.' TOt;''^^ ^i 28-19', iM2.' In dem 
vodxos zwar hat anchltefi. bezeicmiete 'Partikeln tidit «dRInden 
lonnen V wiewohl äeATtss^m m den^hoiSieitBtlien feecliehten 
1iau% genug sind utiä der tlm^and, dvss sie hier idcht vorkonn 
.men, durchaus zup^llg i^eÜD 'katin. AuflMSend jedoeh M fiim ffie 
Verbindung von evri dhn^Sv mit dem Coiijimctir an der angie- 
führten Stelle; doch linden^ sich aucJ^ Inen» -anderwfirta Bei- 
spiele, wie Hesiod. ttieög. t^t . Andere Pardlceln hntte der Veif. 
^vön^—S" in einem "ucäiea Gebrauche angewandt, so ovt^ex« 
ztatl^orft &, 216. aütB^nni wg für weü'^^ tSS. id^, for tSg 
Ziß wi6 es scheint nkäk Hri|. X, c, 8ä8. eTcjg doBSjf pL^ mit 
folgenden! Indiortiv s, 300«, (i^itwg olmt Tothergdiendes tct- 
1bumiamendi'£,B56. $15; xaixtg 9^ 22l)> «o wie iriljia /t^v 
f , t88. 290., aber in dne^ neuen ZusarnmensteKung. 7v a endfidt 
, stunde ^ar wohin ^, 5$ und für wann (, Vt, Was nun zuerst 
4>vvs3ca betrifft , so Icailn dibses tti dem tcitirten Orte fm- wesi- 
Ufdgen ge&sst werden, !znmal &a der erläirende Satz: ^ phv yiip 
ßgifto^ idzt X. z. X' nadifolgtl , 0amH will Rec. jedoch kehieswegi 
leugnen, dass oyvEicä 8En manchen hoihmschen Steilen, weichen 
^müs d^ besprojchen^n fthapiiodieeidcreise 97, ;300 zugefügt wer- 
den konnte, so gebraucht ^efde, dass die Bezeichnung desCrnin- 
des hinter die Angabe des Inhalt^ bei dieser Partikel zurdcktritt. 
SSs ist derselben, wie "bq ibanchen andern Partikiefai, zLB. 6 toxi, 
lii der spateren Gradtät, ergangen. iStfrs aber i^ dem däftlr «n- 
^ezogjenen Verse ä(5tB >£ xovgatav dnqri^lvtte d^lvg ävrri^ 
Nva^iat^ dient zum Vergleiche^ gerade wie d, 45 sq. und in 
der niederholung derselben Stelle 17, gS sq. fhimit ist jedodi 
keineswegs gesagt, dass dne causale Bedeutung von mg oder 
ä^xt den homerlscheii Gedichten fremd sd, TgL z.B. Od. ^, 
2SSI. !Da8S aber &g ot£ in ein^n aufgeführten Vei^Iddi hinffger 
W, als das dn&che -cSp, wird JEwar Hiemand bezweffdn; «Iner 
letzteres gerade seiner Khifachheit halber W dfts Slte^ In^dte- 
iiem iGebfauchc: erscheinen, so ilit^ auch neben Öd. £, 308 tSel- 
•faiai bestötigt Aürch IL Ie, 499 sqq.^ t, * sqq. j- < 1«! sqq., r, 
im) sq. Bttdlkli wird In düem Vergleiche %ä 'dem isin&äkäi 
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-hnM^hnim»^ wie lieriD^«if. 'Fiifc- k5|v$ ifaMAer Ml^cgi^9taP 

iBödMiiiBg %st IIr..JCulJcelne^Si!tlie «usdrticUich: togcgclhsfli; .-W 

ItMea sidi jedddh in deb li.oiiierisiAeWGfliichten .Aercfi; m^iiMB 

MdkmiBien V ' in: denen *iZmg.nMd bmr ^&:?Srfiiiltiii^.«iiie».rsBiuiflh 

dl^'Ziieriv sondern: siich gendi^zu dns'Abskht.imdeutfitjv^iyieih 

hA' d«m F. 33iierseh § 847^.8 dasselbe, nlchl unp^fesemi nfit 

Uflerent iüs Watr Ttr^liolien h^tv^rh ^ 60* t, 867 und «idt-lToÜ 

•fii • der nätSikliUistek] EMSkm^, Od.. d, «0(Rc . Abdi} Wt^ c^ S» 

^MbeintiiT'^Jb^ ibindestenB die Bneicttridig der Ahsitht jlnitt iop 

ikacifmiSMm^mäei^tm^ sn^sdo. )Be&#ipOd/^»^ 

konnte ^r lein andeBer Mtdtisw^^iaKAorist jpebntnefit ^e»ld«8t 

^»id«r4Bttfcsitiv^ denh^Aun^lsfal^ivir^ der 

Ay^iy Jti€irf'>ezeidintt %oi i d t tt sflinrt Yfl. ausserdtiüi SßiMI. 

flHHr^MM.Siidej : Miohtiüliül «leni^titilliietsch g'^^Mi H 4>^|^ ' 

icMle : ^«H £Mfle^ .daia lirahviist'v .ffradnie ^en^ Ikat . WwTMi 

'feiner ifr> K« jU^iirg^iröi^fswciBe ahn&v vorher^eheodes: ve4Mi 

^iriiendi lifi wo i Lii teb t ^ fte^cäft RecJ jndiU .dem ob ih .ei«e^T«4- 

^dii^ii Beziehiiti^ ^ij «mtf sri»^ i«rlninden:ist:oder nicbt4 Ist'dvcdb- 

;iiMr^ldch0ult%. \ Od:®,8S6 «bet steht ^i^vi^ nad.4^15 ekeo6#i 

'jVf} ^hne $Usfg* Jedoek iuidet sick: '/117« in der angegebenen B4- 

>iMitinig ohne npeuher^ehondes Zettwort der Furcbts. iw ffi ifc nr 

•Sffatth.^§IRi^/ Antti K Thierach §8^0w6 Aain.>i^:a«cfc Od^;«» 

465 sq. Kä InBQ :Qber wird. in- allen koveriadUeäfStf^fm ff ^ 

*tfennt gefunden, TgL lliiersch § 8J2, 0. &31,7va^ .dotshJuMte 

akdi kl dem angesogenen Versüe sa^poi, idass , . dA sonst a^»d4n 

'Worte sieb anschiiesse, . auf Ivelcb^m der Haüfd^n. lilig(.Un4 

-ilerselbe htea: in ^i^ohemrMaaäs^ ^nf sroiUa .abairf '^i^Awb^ 

^l|bd^ Aine'SiäieidiiB^Ton KahoiQ^wfmügl&thi'w^^ ^Afldhlilnlfie . 

iifebiinAekmen, daaikvbteigp dasclbsfinir «w Verstaiinng.TiA^ 

-dkne, wieworbl es jgewoknüdt.eiifeai n c g if en d e n odertli«pilfaii|id)8i 

Grund anhiebt): imwcldiein Smtie.'^ iBnfigete aiwh»43liQfwffilpi 

«Merer Stefitf'fasst. .Ebidlicb könnlQ nfean; vteriantkfMi^iJiiaavi^ 

m$Q'^oJilä n^ivza- divAdk einen Absdhrcfber aus iiah4utX9:MiiÄ 

wxlt&ina entstanden, sei, ipdenl^diesenitdts bei HntoerfoSektiidi- 

tene xftrficjUraes^Torscli'wfiblle«' 'on^B,Q. aiber findeti.skb nach 

Stiers in dken bomcnschen £nediditen,:.wo ea von, W«U bald ^fe^ 

trennt^ bald ynabondfingesduSeben^ -wurde; hier tfb^*4il ikm 

€ituriea>Octe^scii€ihi es :getr«bnt..tod :n:jp infdfer BedewHni^iiian 

Stt^ 'Stfkr ^fiisdt .werden ita^üsl/^n.,' t^ '^itiiK<bi{ 9M>if* 

^^ gohdrt.Od. €, 188 nicht nn inUa ;sondcni aa;ia .vndriLjfiM 

ko • Ikrt V iiiden) 4er entsprediende: iGcgensata , ini dct VoivteUnnfl^ 

dtes'8|^eckenden.^uruc](gekakcnist . iv^u ki)derBedeiltnn^.fiV- 

Mii'ist mit ?vftir ■n:.Tergleicheh nnd vnrd aof »diese Art *a«efe'€ia. 

V821 -angetroffen; Däss es aket £,27^bembar fö^nol^aiiChit, 

«MkOM aitk dnraas;, 'dans ftiefiodboeitmaleriea %]Ai<tbKii9§^^ 

aifliii^geda4dit.:nirii, <ki4em.ttB& jid» kc^^ 
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konnte es (enteilt werften ^, SIS^ einer Stelle tpeÜIcb 9 welf^be 
nich B. Thiersch intorpolirt ist. Ffit tto weni^tens scheint es 
•n derselben, kaum g^efasst werden za köonen* VonPrsp^lllionen 
sei Iv auf eine eigene Weise ^braudit i^^SlS* toMif X€v h^ 
Slys^iv l^o6alfiijv und mgL vok dem Genitiv in der Bedevitung 
trm s, 08. 180. Mit'ersteren lassen ddi. die bonieiischeniAuQh 
divdcc Iv %vqI xaluv^ iv 6fp%al(i0i(^iv lii^^at' verglieieken^ 
8. Mattk §:401, 7, und tiit letzteres in der . angegebenen Vier- 
bindnng Sappfa. ad Vener. v. 10 und EuHp. Troad: 824 anfübrea, 
a. Mattb. § 580, a« Dabei steint an der letzten Stelle «t^tt 
ßsßaxSTtt pLtpi,at3ta gelesen wecdennu miisseny *te dass<alflfl:.dic 
l^rtiiclie Bedeutnng von'^fp^ daselbst wedele» :; 

Von netteren Wörtern, welche sich in diesem Bhapsodieen- 

blsise finden, madit Hr. K. namentlich auf. dnige Auadruefce, 

die siöh auf das Schiff and dessen Theile.bexiehen« aufsoerksvm. 

Fftr jenen 'alteren llieil wfird^ ot^tov TgL ^Od. fc, 218. i,;483. 

640, für diesen 9(1} daAtov oder JC9A0V 17» 828; ferner idoyt 

töriov^ hier exstgi^v Tgl. s,'818. ^869 gebteneht IIoSm 

nher seien bei dem neueren Dichter Seile vgl« 8>:S60^ beLditw 

Skeren bezeichne ycovg t' 17 05 das Steuerruder .Tgl«:i9(» St. Smlß 

hiessen bei dem jüngeren vxigaif UtiloL TgLs, 260; bei 

M&iem Vorganger aber ngdtovot^ iicltovo^ \^h ^^ 4QS^ 

422 « und was dieser t ol% i nenne irgL fi, 420^ wdrder von dem 

apat^en Dichter ctnpLivig voiA iufjyKBvtösg benannt. 

'Ausi^erdem bediene sich letalerer des Ausdruckes 'i^x^'^^x 9 ^ 

eieh in dem v66tog nicht fluide. Dass olijtov ein alteresr Wprt 

•ei, als xijdaXiov^ geben wir Hrn. K. gerne au; bemcrJ^en 

Jedoch ^ligleich, dass ^e Biidimg von xfjßov mindestens efci 

gleich hohes Alter in Anspruch zu nelimen ilcbeiil^. Auch'jge- 

bSrt i^i^Xov dem voötog nicht ausschliesslich zu, vgL IL r; 48« 

*fiCWischen ön tlgov aber, und töxlov wt offenbar, der Unter- 

tcMed, dhftsjenes den Segel mehr alsTuch Tgl. damit Od ^»rlOS, 

iKeses deursnberdteten Segel in Verbindung mit dem Mastbaum, 

'weldie 'Beziehung auch durdi die Ableitung von tüxog wahc- 

teheibÜchwird, bezeichnet Ilovg vriog ferner .verstellt .Paii- 

wm an der' cithrten SteUe von dem« Tau, was aber wegea.dea 

- Ausdruckes' i/ofiftoi weniger annehmbar acheini^ umso mehr, 

'«Is die andere Erklärung nioht das Mindeste gegen sich hatu^ 

Y «ich dvrchaite nicht n^t der Erwühnüng des.Stenermann's X, 10^ 

•firM7 hl Widerspntdr steht Endlich scheint Rec ein Ünteic- 

achied der Bedeutung zwischen vnigai^ xaJLoi und »gor 

vot^oi und Inltovoi Statt zu haben, Tgl. fi, 4<IQ s^* «nit.i, 

SOO. Paaaow unter den ange{. Wort. To 1% i aber «ind die 

Wunde eines Schiffes^ l^qj/^csi/fd^g dagegen die Seitenbtetter 

, efaies Flosslßs xaiS!'6tafi,lv^g die verbindenden Querbaiken ^ -vgl. 

Pi^öw unter Jjtf^)^., welcher daselbst eine sehr hi^edigeMe 

Erkfiuroiig Ton Od« ä; Süisf. ^gxcAt j Was .lüA «oletst g^^Ji^r 
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betijyEBy> ep )>^€«^et di^^ ^n leiste«, schnen^^fni^te», 
Ähwpeufc ^Xlmsir^Y^'h 1« s«. IW-IT. 249t-.j^2. ; VgL 
Pbtiov:.»..v.(v «>i?ll)d}eg«r Gelehrjt^ diß dr^ B^deutaqgeii jenes 
W>^la3, JücH.^lmt^s ^ch^ ^,. Iwht , gebaute M^ri^gßhrüpkfi , 
> luid .Mkift^ gfrfertigfea Germt ^ mÜ Rechj^ aus der , emet^ Gnutd- 
be^cmiung de^ «chnell Verfertigten ableitet. Yoa ein^» iiatc^e^ 
Sldin&eiif aber .war in dem s/darog mn^cnds die Rede und ;eii| 
Aitddfftictc für. dasselbe mithin nicht, ^ erwurten. Inaofem geben, 
¥4«v iifaei?,au€h Hrn. K..ge]nie au:. ^Jb^ec onmia noa videnturfpr-. 

Inittf esse; ^^ . .:/ 

.^luiriDaelOd.il'r-'d' nenerep lljrspnpigg ae|, «li i-^^ ancnt A^. 
Ki fi^npr dm^cbinetrifiche IjTeiiern^giejajii^j^er Partie am beweis, 
aeih» *Hle9r ivnrde/näailich die rktai«^ Juurxe.Sylbe nicht bin«. luv 
dl*ei8ylfo]gen.Wör^rf|^.wie«OTiirf|oV;a«'460., Q&lofL^ {ypßip. 
brntHnuH:. iat ein )e^t erldärlicbfr gchrjeibfeMeO^^^^ fi'r^TI, 
9»4bdem auob Jilj\rei93rU)ig^fi^ iala vfit^l^^ 2»;, atac» &t 108, jci«^ 

VJidieJQßylbigen*^: .i^ie. %4v ir^ 266; verlängert, ^as iiun. d^ Ver-, 
ISiiglftiiilg der Icttrsen Sndafigin dreisjlbig^n ynd mehrsyAi^eii 
Wiiirtem aiilan^^ ap:;giebt.Hr. K. selbst «19, dasa «ip. in 41^^. 
«&^g noch hSafigpr!^^ in deminRed^f 9t.di^9denBi«B8odißeiin, 

Kn»Ae gefunden ir^^ . Djisf^i^bei^ tpjvpirorficiv diekn^e En^r. 
i^ilhftidie Geltwff.einißtlanfeii^ hat,:Jtiegt j^ der Hx^t (}er An*|,^ 
iß» AoceMea .Ufld 4^ . darauf f olg^enden. J^iganiniii'a« I^e Endftqy 
%wlL9ukuikw:ii^'% »ieb^ ffugjieicE bqi ,^wf i&>lgendemP^auBA^ 
IttrAer; Arsisi if", :213 i^^chfalla in d^,Ai;§i9^ und Cäaur^ ^wiewo}^ 
Rtztiere ^nze>9td^c^ yjo^.lk Thier^cb^^ interpqlirt ,aiigpn<;i;pme.c^ 
viidw: ' Ben von dcunselben vorgfihriipbten Yerdachtigimgsgründen 
]Blnu.das.y.313ifür triff gebrauchte. &«( «ugftfMgt werden» .pc^f,^. 
bnlbühätte denn^iiich Ton Hrn.X x<MW9» SOS wd ß$0Hl9^P 
dV'fö^V wc^r.Aun^erdeHi richtiger iatf/i^v gelesef^,wird,r gair, 
nidht erwähnt ^^erdefi' sollen. In diesem iFalle erwar^^il ^^ 
x^Mi^h wenigstens^ dass Hr. K. sich mit efnem Wartq j^b^r d^ 
Cresj^g von der Liebe des Aires nnd der Aphrodite a^^ges^i^c^ll^il 
kät^v hl ylov aber a, 28 ist .die letzte Sylbe dur^,.Fqsitii|iHi^ 
langhin ixaQ und ya^ß^og an den angefiihrten Stellen dielUangn, 
dferiBnd^jlbe durch die Kralt de^ Aoceates, der Arsisunddef 
Cäaui^ bedingt, und xqv ,bei darauf folgendem) walUrscl^einlicIJL 
früher, digammirten at$Qov i'(Tgl. cetenis) in der Geltimg einer 
laBgesa Sylbe l^eht erklärlich. Davon abgesehen nnd oip^ dicf 
pronominale Kraft diesem Wqrtes heryont|ih^en) sinfl.die soge^ 
nannten 0xL%oi «sci^oloi in den hon^eriscb^ Gichten nicht seK 
ten.nnd finden sieh auch in dem v66%o%^. vgt f^» 123^ Fernea: 
werde die.£odnng des Nominativ^s und Accusatlv's vo^ .T^öc^teri^ 
deitf zweiten Declination voi; fiq als Vergleichungspartikel veriän«« 
geri a, 36. q, 11. jd*, 113 und im Schlüsse des Hexameter'« g^ 30d^ 

AUein letaiterQ Stelte tö«yaipo$ <?$ \»K fewi^^nuAsson. 0^ ,anti^ 








Blfsi^l^) ffi^Td^tih fiUch'^iiglefidh dä2tt; 4^^;^^^^?^'^^^ ^ 

Krtifel *«* hacfc, dife^^Ähf^A^deiii t;o<Äog''Äk*tifaöde^ idOd. 
e.li4;o^Atyef efirf^mal HücL'^i^rf sa Vo*ril%aev d^^^dle ^orher^e- 
heiide Jcurze Endsjlb^ eines Wortes, gleich wie vor vefdUppehciiii 
d?"laiir tHiWe. i d«l.-<,l2V aber a ». iW^fei^^nrelltJriiAwondig, 
^rn^'Yferdbpj^eHih^ d^d^iAf ^f :Aitesjpr^tWs< ^umilkitmßn^ da in 
di|dl^ ilfjfi/ ^ü'd^ ETinlKäi^ «e)^^sis>d^r li^ A($e^«es MAtutritt 
WÄi^Aiffliä»«* im-Vt}^ldi*>ttae Od. ^V-p ih ö«l.ia^-^«"weifc 
hfi(ff^ 8febeiifliäli^€asiir/l»^d4ffi§/ so^if^d dieselbe doclbriuv 
iii'^lch^cii.SleUetf*airgeti%iF6)^,> •>Ut>^ttzu''äwh'£i{^l)naiiicn «^v 
die -AriE' defe'.^WoFtbiidimg^''eftfe/ffewkile'NQähv^di^^ «intiat. 




Rhir'K. 'zugeben düt*f^n;/ vfüf^W Wir Uei« Veit ^utfetfnt sihdv daas 
fifi^ itt OdV e^-^i^nf^ li^deiii^de iäefli$«di^ l^emchfedenheK 
^gett i^y offehbtfw',^' sb tti^Mö* dk»Ölbte44ch> vielmehr, tm 
d^^ Art «ieüiV ddsä si« 'auf eiä^^bfaere^jUt^r^iSDäs/riieik»«^ ia 
dfete'^fedibk iidbh'ilidii^AII^:^«^ Wstilbhit^^'NtfMft)^^ gebildet; 

deiijieit dfer' by^olo^i^ehen AidTassuli^ Ui'^mf^&t6g xmäiu Od. 
rf'-^*8M4tiig^ömmeri^-Benii da» werde iia'd^tii 906x09 nai 

AHiM fad^^^ir^ar liüf^ V^Sb%''vSl^-gddäch^. Tor det Gefahr 
der'^^Hrahdlnng' äbcv' Ödys«e^ifir nicht diirißh Aliheiie, > sondern 
diii^H'*Heriiie8 ^eifettet*-», *Jt7- JNßcht- eititncil' afttgenii^en wurde 
dieselbe Ton ilirein ^Gimst^fing durch ''dew^naen Wtfrogr- ^«r 
iifcfffi*e'l>lehteir dagegeii'ger 0d^f,^2Nt'7^ der Wafarfaeit 

ab^eiHblienri* indem er 'da^bs^ den Ody«iieii»'e6»: Gebet «n die 
Ath^e 'juchten lasse. • Sddaiiii' sitüt^r^K/i^ligmie Frage auf: 
liirättini' Atliene, ^veiift si^ 'att(5h' dekOdy^Mag auf dem Meere 
id(;ht'beistieli«n koniite, deiiselb^n \n dem- L'andkAmpfe mit dem 
€ikbhen uhd 'liSstrygcfn^i tiiiiht üiitei«tü«ze.' Audi hätte die Be* 
g!t(nstigung,' welche detii^ Melden x, 157 Widerfahrtv ^' FaMm 
geradez.a zttgeschrifebafi werdferri können.* ^'orerfit j|ber w2re es 
ünpsase^tfd' gewesen, we&n'Öd^sseus-selbfiHk iä der Erz&hhmg 



feolesittD) d^Hditai nur lii: imbestimiBteD AnsdrUi^lw» mtol 
bäte» «, m.. 15X c,:.!^ :Waniiiv^£Q»«r Athene d£B» Qifmvm 
höi fl^en temcteadeDen Abeptßnei:qt mf^% iHAg^^m^^fiPfi bat 
]&«& srib«« «^föhUwA wind Qi,t y«386.«nd i^^A 6«|- ^^^ 
li^2iliid b^ütioiiiit ißm§ nng^ehm^. : W^nn. 4»i4U«b H^^ 4eai 



l^ft^-^ftttffl* lAgklüOS^v VesWfgW;^. auch ¥0Il.:9ti9|B0l 9iMb9 

lu^^zit!^. rndfufir a/t/i«M 9%fii^> mv, i9tH($kf %im 4':«i^a 

. 6«ine?MeBifUubiHr>K«aniSctiIiis«e«eipi«B^^ 
4«wth die *iil Od; /s-^t-» am jenem: $Ueran Gesjange» b^^fdboUea 
WlederholDiigto"«tt machen, ven deneBi'eiqieei^«r'«a.p«$aend i^ 
aie.£i3iailiHi« geüiebl vären^ dflfll oif^der f^evingi^tAifwohii 
g^n' di^selbtR .«niateben iriirfev li^enn; der v60i»» vi^ «nt 
wa- nebNDinen wäre ^. wie $, 9W «ua f» 7ft, S9l.c4):a}i6 ja, l'flB» 
488 ans 1, 4^ ^2 eitax, 4« 419 an»«, 4B, 48S i^aa i,«a8 (ev- 
«iet?0 Stelle Idt natäsUeher ^iiilAaiir ^ci^i f^v X^^(9 ^iad*« noU^p , 

Y» S28 fttia 1^ 8f2, ^, d€2 ana A, 15; 'andere aber an einem unpfs« 
Ma4«a Plataal afi&nden^ . wi^ 17» 40^» welches ans z^ IM entoenft« 
weai;$ei. lieMeireji^ allerdin^ nkhtiehne Grundi,; dien so. wie 
^aigen^ge, wekhea gegen a» Ilft. 181 aiis 3(,i^m^ :844.beau»U 
kt r fcdoeh anoh diMit liease ttkh&Xlß in Bei^ig.anf diot Zuriidk* 
lüAlnng des Qidysseoa.4n Qlgygia odec .anch «^ seine anderen^ 
viejfoehenüberatandenen Leiden recbtifertigen, odar.diaaköiinta 
ailniehnMi) dasa dieser Yers fii^z^^ fcoi avt(ß iv^fiix Haxop ßov- 
^ if»^i(uu Süd : zu «iner siehendeii EUksfoonel ^ei^oistei. ad» 
'Uebrigena legt See. auf dJeae^RecMfeitti^jung^k^in Cfewtiehlf imd 
aüoimt mit.Itei«. K- in dem FnnAterü|^ei;f&a, daaa jenjaSteUe aua 
Od^x^ JMW entncuomenset; wiU: jede^: niobt ei^ehddeD^ ob 
nian dieae Interpelatipn einem Sänger eder einem» Pjasceuasteii 
Eusehreiben mUsse. - JSndlioh haben die yon Ilra JiL über die 
tibfigen Tbeitn. der Ofdyssee anCgeateiiten Ansichten. Re& eben 
so wenig iibeiraengtvials die bereits in dem Vorhergehenden viel- 
ieifihtr m ailEfiUu!!Ufih< besprochenen .^ypoth^ desaelhok 

'. Dr. M FtJuht. 

fiamea, odft MSttsiekung jun4. Gemein g^iät^^Aum den 
Papiefjen einas naoh AmeKtka saigsaivriindartaii Xiehsec«! beran^g»- 
hea Ton fth Qn^l HogtmsUr. %n%^ BMiii«aien \h 280 & Zwe^ 
te» VäadcOie» Si» tS» Drittes Bd^ S70 S. 8. Bften hei 6. DU 
Bideekffr 18<4. 

In einer pSdagogbch so aufgeregten Zeit rerdient wohl Tor- 
liegender Eoman eine, grossere Beaebtung, ab ihm bishee m 



«MPw 



p^#-#% r^«i>K^ 



TOtB^ ^Wwih l U . 2fW«^ -hat 4eiiiti[tie an oiclüC9sm^0)piai' 
neHd^Wd belfl/b^nde Att^lgeft ^abreii,«b«r nfafgfendg kt^him^-«! 
€h^iiA «ttf^deii tiefen Id^Dreiohen Inhalt dfeses scdtenen^BuehieB* 
ifttfitfetksliB^ gemacht werden. Merkwui^Ig^ist^e^ is^bon ak der* 
^i^e Y^tmthi das ekitonlge leicht pedantigühe tind ]M»>sai«che 
Iiehi;erlei^n eiBmal poetisch nnter der Form' -^inesKfinstwerkes' 
Mfänifassen,* ^e» inneren' Befeiehtmgeti^ imd Feigen- «dea Lehrer- • 
leheln eine iein nbetischeklÄVtfM^se-Miiiejfiaide^säilt s» ^beo,' 
mä so> diesdben als w^ettbaft und lebendig hinanisteilen. Reo/ 
fühlt« siidf' von dem gd8tv4>lleA~Bttche nm «•'«j^'asigeiQigeiii. 
ab er nianche Ideen In 'denselben fand^ .weklir^ev bejieits ifä- 
Jahr früher in seiner Abhandlung ^^iiber dmEntflun- dervhmsi^ 
uhmStUÜiM üfif die Südung- eines ^künfiigM Staatsmann^ 
Brimd&^rg' 1683, mehr äitgedentet als entwicKett hätte. Schon 
himißM wtir^ ^r mit anfiiekti^r Hochachtung' fsordem Geiste des 
Htny'9r; HoiFineister erfiiUt, nndübersengt^ dass das phitologi«^ 
aolie^8t«üiu«ii eine höhere geistige Bedeutung ^»und inelw Lehen 
erhiltep werde , wenn es mehrfach mit so 'philosophischem Geiate 
avfgefasst werde, als Hr. Ih*. Hoffmeister in* fii^liien Werken über 
Berodot • und' Tacitns Tersucht hat. Wie er In diesen beiden 
gois^voUen Bathern die We)tiias«shauiing^ jeneii! beiden grossenr 
Historiker dargelegt hat tdfd überilU In das innere geistige MjO«* 
inent des Altei^thums eing^edTungen Ist, «o «ftttwidkelt lindn^egrnn^ 
det er in' diesem ersten S<;hülroBian' seine ' Anedditoh und Ideev 
tber ^ plüldogisohe Studium' naher und 4tot den Kampf 4^ 
Hmbai^ginus^undRealisBitis durch Personen - reptisentiren vaA 
wahrhaft dialectisch dülH^hftihrelf. Die äiMsere Welt mit allerf 
ihren das Leh»erleben berührenden Und geslaltetiden Erscheimui-» 
gen ;nus8 dasu die Belege und Beweise hergeben.. Aber nidit 
bloss^ehle Verstandeswelt Ist es , welche sich bei diesen wissen«^ 
achaftßchen und Schul -Interessen aufüiiitv, auch das ganze 6e^ 
miithsleben, so weit es durch Beruf und Studien^ durch Verhih-^ 
Bisse zu Coliegai und Schtderp', durch Di^erg^uiz der Ansiohteri 
iiber die Behandlung der Lehrobjecte sich gestaltet 4 tritt In rel^ 
eher Mahniehfdtigkelt, in kunstreicher BntfaltUng und mitfnne« 
rer Wahrheit herror. Es ist ein edler hochstrebender junger 
Lehrer, der seine Ideale in die Schul weit einzuführen sticht, 
dieselben aber im, Kampf mit depfl wiriclichen Leben überall Schiff« 
bruch leiden siebt. Von antikem Geiste durchdrungen will er 
besonders die ö^entliche Erziehung auch zu einer öffentlichen 
Bache der Bärgar machen, und dazu einen Burgerverein stiften, 
welcher über die sittliche, die leibliche u|id geistige Entwicke* 
lung der Jugend spartanisch wachen soll. Aber Lauheit, colle* 
gialische Intrignen, Mangel, an Gemeingeist machen überall sein 
Streben scheitern. Der tiefste Sehmerz ergreift den hoehstre- ^ 
benden philosophischen Lehrerjüngling, als er die Ordinairheit, 
^e g^nie^i^ ]^bili«^e|rbaftigkfdt übe^iOi sifl^ « ^^ ^cbule überall 



lidUis!Ldbett:üM^3d])wSeli«en# m^^inkmknB^hM mvMi 
pk^mipfcncHeiKkiiKnlvtinB'dle» iw^ «^Mrtliii&e IHUr 

toilfMiiM xflingfe fsnitintLcjiitorwfarknndDsIt :^ilÄ i^ konliiisUiMrif 
snrietet iiu;deK Ansicht, ddM ttor Jn^oriVunlcvfMi« iniiesahite^lMHtf 
dMiivild 'di*r^:alto%Iittetatiir leipdlTKiiiAi'riM^ dfe«Bd«eiiliiii|||i 

AMrlrftefi^: vfter^griiHwUidliet QntaRkiiiiittiii tot Ikthffin«- U» 
•hütml^taiifidiikoiiy «»U« Muitilc«! SdirifItaitdUrfkQMila; UcM'fiW 
A«ti F«fflB;,>«diidti^'m«di«iAen Ce&alttf iad» ^^iortyMirifc be h i w n 

«dteil W^tfcen !fi6drHeii>da« nuid TacilimigaiciyUiftt>X^Mii liiW» 
iei^altoii Dkbiwsci ditt^imteAeMici^ 
aai^üfjdiMfTkiloaophid^ ük^ionbe: nw-dmtfn^ LeWsrinaiiili« 
dt^B^'ii^kh^ ironjäht ^UMdphitchemlMcoone bciBiregftiiiMfairt^ 
Site idkr! irn&ttu 4dtev/ jatad2:selfeft^ IteriBckriotttigtt^ 
OittemditiMdiatenB die!|^o^dpyiiche:F4MDik| Üt antlkcHieci«! 
•Ml«r^rke; dran^eh^be^iinoht hbt^ so iddrto-i^aosliplüfiUieBiViiiNl 

aiftek^ixinA StheiMUdun^^kmmei ifniükit^ dta lito%«i fOülokU 
^tJlel>Tydaben iiu^ Ju^endUaienrlcUte 'eckelt »ÜM aav ^er AditiiciBy 
dftiveseiBemPhiiblo^en sUiwerer. falU cin^oidealtklitiMenMlk 
«iLiaeitt; .aus dem ZuatMide' der GeoriMbafi, 'dtt Wifmgmtwml 
dea^^dea wissensobtiftliebto Lebeni: iuid;VMibc«lIeitel:f«r:4l4i 
Mftfagd tieferer SittfichhaftU 0}l4M6>b,,l<^<irai iMA^tfalTttr« 
kaUnaa a^übren, wcMM& in Beiiteeli3and:'dieWIMligfctit:lMii 
dadurch die Mensdieii Terdiribt, .nMiiiIicliidicl yftendlidhe Yertfacl^ 
luB^ der Arbeit' ' Wma nmaa . notbweBdi^reaiateheii v Mteanr.jediat 
mir/Biil Oeadifift^ den TJubiK jade» Tfaeil dei^ Theflea<di)ea.Ckrf 
bcMfteisi^ €aWerKHnt:iihd::WiageiialBiiift::}Rentebi nnd.tr^tl«*^ 
IHd Avbeit^ weicht miif dte;Markt ^ebnicbl wurd; bi aOatdittg« 
faeaäcrv-aber derMetisi^b iikd doch tiffenbar inirlfaabblKe*' -fi»! 
Iier«i«drd'£8 a. B« den eiirop&iacben Gelclhrtcn ao acbiwte^ l^rdttttn 
Höbe JUenachen Eu'i¥erden« , B«i dec l^oaaeii C&ncimfeaa'iA tai 
ipeateigerten Fordoran^^ sind sie glmötUft^ aich^auf daa Ueinato 
^acb'Ku beschränken nni aich im ^a^len Baume henuB' itii tccft 
Vem-'JDas Werk;» wekh^aie in dieaet 'Beaehnuikniii^''aii Tagü 
Ibrdertiv mag ¥on denen geprlleacn werden ^ die aBider^/Sat* 
riun^ Gescbmack finden nndaie zu' beiirtheilen Terateben; abA 
jdaa Werk, weldiea iiure ThStigkeit an ihnen aelbat .henrorbringti 
4atiin^eistena schlechter Art« Ich beklage hier keitteaweg<$a^ 
dass ihr Gesicht^kreia enge sei. — Denn dagegen urirki wänm 
ganugaam die enropfiiache Afterbildnng. Aber indem aiiB ihre 
.Grösse nur ioi .Kleinlichen zeigen und bethitigen, werden ah 
selbst kleinlich, penible und hickelig ; und wie sie AUea in üure» 
winsigen Fache haarscharf nehmen mfia^n, ao enghcnig beiir^ 
'theilen ai^ aiudi AUea int lid|>m, un^ eine IMare, ;gnMamiifB 



Mikagwrtin kt OMi »dir ench^mrt ;.ni{le -bim In« 
bUincB KmiseeiBe.fiifcicMOeiafte8bewegiiiig«tatt finden Y fiikf 
^pdUt Ute :a0genanKtei:.6tlidium btld- ein ; gewohnheitmiMigei 
■dldwttrL: . ^AlknOi^ 4be^ enroileit ftidi ihnen ihr Krek 
mAittehfix« -doef'Unnte.Wieltr.iind-dAb erfallt' sie mk 
||oherlibhlln Dünkel Hm AiKa^fengeisL Sic nisten- lich in üvKMb 
lnfeliife'«»«ei^j'ii)idk>niAitai«'Mdh nit flini- «»'vi^ n ■ehaffen 
dhen% i3aä»ide an nUbtiiivner iliin Ihilifpea Antheit nehmen 
'tkonneav^Mriti' -werden sie nolh^endig hihunianV 
|{ die''#^e'Bvnianilat nicht itt<indtt engen Kreiilanf vak 
■Mil^dhiBiireiUnre «ätij^dttpedeihen.'lB^^ . 80 habe idi Tieh 
BMnla ^iiiitonnen f eleeyls welche^ treib ilunHnnianititastadien 
fnmnjitnünerliche * und» erbinnliche Mehsehen - waren i - eitml tial 
ailidfntiatte u. svriri<i^'^^^^? ' Saher hofft :denn anch Ronieli, U 
demiVenatei'dasi er einMeatch werden nn^ aDee andere fteiidi| 

Igebe» woUe, dkas eine Zeil Kommen: weide, in der nicht A 
«bcbfen-TollfepfiK^ten Käpfe^ tondem die am hdchaten «le* 
haMBen Mensehen die Büdner def. Jilgend, die.F&hrer den Yofen 
noü» werdeBk- . Voll T^aifeD aber über den Man^l an Gemsinfcfaki 
•hha'-dfn« -weder d^ Aligem^eineinöch daä Besondere auch ns 
fataäflidi gedeihe» könne -und das Leben im' Grossen nnd KM 
wn twkümmeie und ierftUe, den aber durch daa ganne Yaft 
ha f i mawii fen erst. die anasem Hindetnisse heaeitigt, eine gua* 
Bli|eiaiaare Lage herbeigeführt werden müsse; in der Udicr- 
fiangun^vidass 'Enropk-.eid'.ilWeites diih» oder seine nScfaate Zo« 
iianft' fiicehtbar sein-nraase^ dass Auswanderung das einalfa 
Mittel dagegen :seiY in der Hofihung in eioem Vereine gleidigb- 
atihnnter Freunde ehi ncuea Leben am Missouri in einem eignen 
Uefaicn Staate und sbmit eine schöne Aussicht inr deutsche Aus- 
wadderer zu gründen, Biim; Leben in der Natur xuruckgefuhrt und 
*¥oU ianiger Selmsuclit nach der Natinrffisclie Amerika«, den Na- 
tetWisseaiachafilen angewandt und also aucii insofern divrealisti- 
aehtÄi Tendeas des Zeitalters unterliegend, von seiner y^philologl- 
ecken Wuth^^ geheilt, und roll tiefem ethischen Strebens, wd- 
•hes ihra die Hauptsache ist, voll Eckel über die allg^neiae 
DatcrhaUungHbiidung, in welche sich dte Meisten hineinarbeitca, 
da es so^Wenige gebe*, Mrekhe die sittliche Veredlung zum Mittel- 
ptmkie ihres fortgesetzten Strebens machen, wandert Remea 
dehn endlich anch wirklich mit einer Schaar Freunden nach des 
westlichen Staaten Nordamerikas zum Missouri hin aus, nm dort 
ein zweites Deutschland gründen zu helfen und so aeinem Vater* 
lande am meisten zu nützen. 

Diess ist etwa der innere Ideengang dieses interessanten Bn- 
dies, in welchem so viel Saiten' des socialen, padagogiscfaca, 
^wissenschaftlichen Lebens berülirt werden und, in dem Hec we- 
ii/gatens, tiefen Anklang gefunden haben; — die Ansichten wer- 
den nu UeinenAUuniiung^\i^lkedk«a.^^aS^^ 



m 

Aüohrift ni^tbo^biei^ HibMlcbt mo^ 

Letinee und Sclr^^ niÜff^eUt; ^ fk\itmAm§ 



9m 

mit > BntoBs^un^. Dtid (9lllK Bostey ^(^Wi^ i^lrtr 4pn|i<¥rlpi:fP#M^ 
mii Assitz iS^hlie^stv ist f^kt«^^ raf^l^fi^^r^ - ^enNfPSftl-tßf 
Iioit\k«iii^. h«s($roiiite^ {aii}o96p]|}«^hW S^buk w«) mIwMM 
9»g«r |eg^ Heg:4^ri»d:]ifei»€4e|ii^QmA|Jirtefpf^^ 

P«dk«c; f a oft j^gWb9fK vfrd) j .f»i9R^»t!fei*i «iA; tw.Ptetp ^mi 

iri^:«y^ den -VortiHg der P&iliiii^mcns«Wt9PM S^«^ 
^buTiiV^rf. übet <^«r4)q IIP .> dASJSf lEn pagrqhpl^fg^igdlf^ 
phboh sein mü^w4 «b^i^ w i«t im \m9: lundi^apliQrMlArtb^b^rf 4tof 
tfeu'wichti^en Ge^en^taeA Deberhffip^ bä|i^ V^f^wm^mMh^ 
geiflicetcben Feia;^ des. ^((rfiu b^wc, AnMfÜffA'nb^r'4ll^?Y^ 
sikftdiäii: Chri&tenlk<«ap mr untikqn W^^th^uoff ü^^^^gffugfyjt 
iu|d.€&itmckielt.g[e8ehfia^ -i . : ■ *; m-v *»•;.-!• .-hf:»- ü-^-.^v 

V !> Anfinetksant jnn«$.Bie<;.:n«QJIl %^i ^,famTtkßiV^mlKß%m 
lind: ^^toeicüen J^idf^utirngm |tifiE^effvW€iQ)ieist«ik J^«i|jbN^ 
Gymlmtik undrTnrnQn u^d deij ^d^^i^s fl^Melbeii nnf^^g^llt 
V»d. QefuhkbUdnng «ftden. ^Möph^f ; q9^49riBu H^fiq$M^#0 nfMv 
lto> dkselbon iio«h ^^tier «p;^ eofiHfii^^liI,, in<icbj(c( ^^«i9iff!t(i% 
fti^eidea und den nun «a Amerika |iei| s^ grundendmi^SJ^ ^^ 
die^ette GeifiM«bildQng{ fn deniaeU^en'scbjlldiem. -Vi^^^ff^^k^^:^ 
ninbti eben:reifibr nn ^el^trekhen pa^agogißqhen $i^%i,(4f|,ii|ii* 
l»!* diu* Ma«se pliiIoi<i$isphQr Gele^i^amkiHtt alierd^igi^ lieiiMijl^retni 
fedaDkentoHe Bctracbt^ng ie^ XiQbr.^rbeflrufs entsdnirin^c^! ^•.:) 
; : Wenn niui;R«P. die Tendenz diese^/KonianS'i einß tiisfoifi 
ethische Betmchtung des Lebrenb^ri^ antufffsgenj, jjlfra^.b^^ 
snfiibren^ dass vorwuUem/diei QeM^stbMJgkoit. deaSchiy^i|i9l|i^ 
dnter'der Mnase der: Gelehrsamkeit .^^ritickt \we]pde^,.,V>n^ idahaf 
Wecknng deir DienkTennö^ens und Ausbildung d^* ßitt||^ik|i|$ 
die Hauptsache' sei , ganz billigen und anerkennen mufs, yre^^f 
eingesteht, dassHr. Hoffmeister die üefsten padagogischoi Fiir 
^en auf eine sehr gektreicbe Weise behndett und ^eiiier. jeljck 
eben sehr mächtig heraustretenden Stirame, d^ das korp^Iich« 

Hdl der 4(iig^d mdyr liedftcht wei;4^ miasse., veig^sr^lMitft M» 



t^ K%lifetli1iikwfAk*^**'$^^ dsodh In&f; Vedauem, dass 

Üftl^l^J l^'Ü^hi R^eifätftili^ tl«if V^rzwdftatoff ' äii unsfer«P ^atio-^ 
j^sMi^fi jkfMttMjf g«t!dmiii^tt'iitV'^E^ imaieht ääft'^nze mitunter 
i)(^ISilt^ AM'^tütiya^'' j^lla^b^^öti^ti L«%^$ «iiiea sehr wehfaiS^ 

If<^'3i^<dl»ft'i9l»6!(6ii4 «ab Jil^eiMl»»^ iHeA^r nfaturgiemfadf 
MlbstfcMliUff tidr«ril li^Uselid Principe ^tfte^iiilrwichti^tb Miiflni- 
ill!lRfli<MfStefCit til^elitoMk^Sifodien >s^'gut>ab' ganz aufgeben 

y^^ttthlP den f^ntoniehied »vm GeisttiB -^iiiid iröii Natur ^ iSfyia^ 
tltiäm^kld eMetti f!lk!^Be^ aber dehnocb seheinl e](, '»a^ 

»lA\fc « b rf> a\w itfimi' ^Mzen' «diailectischeii^ ' 6an|e des Bi|el|efii> im 
KMlBbsM M; ^ihtieiK kfeiÄe selbststShdl^e Oeitimg scfnderii nm 
kä^*\ih\ihmik6fhUtlM'titment Verttetmi^e durch ,^deii4GW*-i 
; 9chHfkäSm»g^ tfmkltk^tMg ^evrbrd^ncü,* bei dieiä jetzigen Zu-* 
• vMi>e^^i^6s^l!i^i«htt(\b^'illidnd<er «beraub bt^rtstshenden Unnmäir. 
cAaf>il<«%^ füll^r ife«ir NabV lritfti)lbrendeii Üieiitimf ttnealVcilM 

M^mcM^t^enthikf^ii E^drüOk, dab idtn »ly gei&treich«r,''i« 

dib ' if ^tt^eh C^^hält ^ a^» AKetthums se ttef ebi^cdrungener MaiiH v 

iv^Hif/f[(lhiiel6t«tiy'ay Ealr^f an d^ttl' verehrten Treibeii den 

S^eh^tM^rrfdtt»; aii der >]fitologi8chef|(^Sylbensteciierd[ 'luid 

SfefiiMäg^l«t>et ih d^ttl^^lbtetTdäzu komitteniMUKi^^e ewieeBedea« 

<iil|^^«p^^Ilftblit;b^*^lidr^il^' die uin ilxter «etbat willen und nicbt 

weffen relativer Notbwendiekeit oder als Surrogate sich bdiaopw 

.'Im WeriMh^i so verk^ikek mä t<>n-der'r^aiistischcn Tendenz des 

Seifoltln^ fA^h besiegen Us^ti "k^nn. Denn Reo; hat wenigstens 

ld9;^itie^rbtid}dee de» Verfs^ «US demR^sultttte ilnddem dklecti-* 

sMkMI Gilbte« des* ganzen Werkes ^Igende anerkennen niHsseR, 

ifilgltil^'^k^ nur dar das t^aiistisehe Fritlelp veitretehden nach 

llHtieHki^hiiiüberziehehden Person in den Miind gelegt wird (III, 

InSty^'^^^Wftre «s rätiisam iii Ouropa, in Dent^chlatM die alten 

StMI^-M Verdrängen,' auch wenn es ni5gtioh> wäretf So »khge 

il^B^i^fiin wild die Staatsverfassung, Ja- der* ganze eiiroplischd 

Geselkditftiszt^talid noch mit einem Wust roher, erkünstelter 

V^tilnnltltigen besdhfwert ist, -« wäre es b^sonriem, dem jetzigen 

fMriropi«^' die SHnbei^fin^ an eine natürliche edle MenschheU ani 

%ntfsielleii9' Mir soheint-diis Gegenftheil. So lang^e^das Schlechte 

1i*tff-eiife^¥erfiuilft^idrig# Weito'lioeh beibehalten wird, darf auch 

di^'büte nicht ausgeschieden liVerden, obgleich ich zugebe, das« 

HfM^ 'BMehaUung fät den Jugendunierrieht immer naturwt* 

'4Hg^Ut Die Alten sind ein Gegengewicht gegen das viele Ab-^ 

%iirie;' wUs die Geschichte , delr Natut und Yermmft zum Hohn, 

Htnf die neuere Zeit herübergebracht hat; sie siiid ein küratUeher 

4Iiöbti4er Weilern iV>rlUldnng in einem WetttheSe, ira jede Bat« 



Jiake ibh ea f iir sebr wichlig <» t dam: ^«niff^^B/i d|^4J|)4lPft ,e)fi^ 
HiittenlNatürlicl)kdi .erhalten. i^erde».: SQ.tongf^ ^I^:^4ift//Mtfw 
(teit'iier antiken Welt vertoaiit.f einachl.iiir4«:w:?rden 4i%t^ 
dook: wenigatena» .in ibrcr fi^simmiig: Jih^t;^if[:;iijlnfi|ef|^wf;]CäJ9W 
]hrnash..wfireB die plimacbw ^Mii^m ^ijt^n^im sicl^.^^trÄlweJ^ 

.V€ii?f»/wirkliohiiiieiBim^9>d^K woUte ./rr,n^i;<4iMeeti8cb,9j^ji(fi^ ^j^ 
•«kl nrsprikigli4}b>J%c.:das;AUerUiiiin«b.egßji$t(i^^ 
.diircjh d^cEinflibaeidjBr.Zeit iftda Jkpmmen ko^nte^ >^y^ %ft^ j ^f y 
jJi]^|eBdl>Udiui9iwi3eenw49)£ßlO($ -r^- I>ie M,^ ^iifeeateUt^/Afi||||^^ 
cinelehe ia den^Bacbe niclit wid^rkct^wiiv^ ipöchte i%|g|g|f^..rä|^-- 
-«]|«la(g[iich dadurch »l«iQ}}^ ^nruck^weiBen^aein, daaa, j^^e^fp^i 
,Slkiiw den Sinn iffii^die.;V^i;f9ngeBl|jei^ % i^^.fiJ^fitififLjgi^jff^^ 
teUiae.und recbil^b^dlf 'in. 4Je jpg^ndUqben Se^^A;f^npßf0fi^ 
•4a«a;die poetiaqbe Lc^MfgJc^it wd Jl^'egbj^-k^it ,d^f, ^mi^o^ 

idelqp[0hr. yon den.f^psaeii i^estaj^c^ J^.^,(f;ft^V]ni%,«)flndj^ 
ifenarjirt ^njtflagaymf jvrirdvund 4asa, 139 daj^er rdß^^n^mfvi^rßg 
.sondern naturgmnäs9^ ni/pbt ^{n l^mf.licheB if^»^^sm,^U{ d^,jj|- 
iiMsaten iMeiufdien -. Ni^lWf ^ tief begrüpdetea .Bi,ldvinga -,9J[it|.f^ ^f 
•möcbie, daaa .wir die Jugend durcbt di|s..qia^JL8che.AltjpjrJl^^ 
^ehen., -^. ; tJad lMibe»:4Qna di^. al^pB^ §pj%jp^en. jißfejt-f^^^pf 
»4ie)b0t Btwaai sa Hecrticbi^«, d*r«b ibir^n ßbytbin^, va4%^ 'ftW* 
•sfaoies Fbant^aie,) u^fimiUb^ .ipt^l<P<itueU(^a. VeEii«p£e9;)P{^.^gc^ 
4h«nilüib und im. skfik 4Ufin ]^i|d^dfi9.v da9s..8ie dif^. Vi^^i^jx^igm^ 
ihrerj.forldaaiefnden '€r«)tongf ia, »ch.^ seilest ,tn|genj,.-?p. jl^ 
^ch.jat biaher. npelb:'j^d]9r,B^ung&Tera^ic)^vohi|^^ 8i<^ gewori^e^. 

JR4^ w«rej|iehr:begierig,den npi!;?* Jpgeiid^twt ^fli ^J^i^ 
jJie Sipracben ««d init^vo.rzügKÄ*fi»jH«tÄr^.Qfe^ 
^fbfefnnd in dep:Natwwia$9nsfAa|ien i^ujch olw/^ e|aerafi,b9^MH# 
^«eatdteiLe Kkche i(dPna;be&0]Ädere jGpia^^al^.^^|l^.4i^,;yf i^ 
.Colonia nicht aein^jed^^ ebrenwertbeBfirg^riVon leino^^gf^wiaaj^ 
diltea soll, das Redi^ b^^n,. ^ttHcb;^eligi|siq Vor^a^t^a^jiki^i^ 
JiÖGbstena soU ea ein^ ibesonderejjAe^ijcer d^]|f E:;jrwa^^)j|i'e|| ff^ 
4)^n).kennan zu,4firi)w5irAIft«e eft..JJfyrpi,J[iQfin^ei$t?yjg^.f^^ 
.««bierjMenfalla ge]4tisei<^«n..u9d Jiebf anreg^a^Xde.fn, l^fifjf^^ 
mam Kun^tfon^ un« jnit^ntfiei^m«, . . , ,,, , ;,,,,.^ , .„ ,, . _ ^^j^ 



• » « • 
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isdhe Berichte .imd!]|ßak.ff7iwwi».^;i 

bia^enf(rtlo drI7f^itDrl 6(i/2t5. HL c« 14. ▼an'Dtf'.'Irrnit Kftsta««.^ 



iift dnited nod' vUrteu jFA^Jt 



fMW'n«'i«Hre(toäiHfld}tdl4t%;iiriiM«ii«. fC^ ttByiiiX'^m 

3^ffe«r€^<^fUrri)NBViM Y^^cJMbl^ CombiMtCitt* verbreitet ircbttb^ 
Wct-^tliwli^'^^^i' Iffttctä Dürft«!! ttan Eucb «bbt 

^ail<Vrdiil1fch&'Aik«mbh1hfhkfett^!e «tolle» iet Mfcn Ibnr^tUim «i« 
^MaMKertf^r tle^nrhntf^ ir«b AllfeH ISpante^ t^. jr^ll). D«im ir>*bdebi 
-to ütiMi^i^bMi» Ii^«mii<f7^ %e^rocheii. ^i^MMist« bter die Aoatcb- 



in ttii^'^cli'difiMenWilA'd' a^^MMra Hermiif cÄ«r autgeföbTt und 
'V^rlifiivM ; %i^ iMV^ KliNe^brlieb «it^ifib ^»SdeHef^l^ «?<«ai 
<iyiUm''A'6ticbt''fiev^ ICJb»» lEUcfat>BbMipM> llMNit. ttttakit iMifMkU 

cfkpbdiHfdaetti 'dmtäbifce^v'^q«!^ fätiiBto Blartd ftaHa tUttitim Aut^^atna 
^KMäi^k'MtttknK' «M»iiBa'rfelHig vkd «ü<jb'd)a Ydn j«aeM GeMtv- 

~viM''i^ritic^W ^tün^ d^ -aiedo bestriHlea. «Naui fbreiia fem^oidt» 
«ft^teWftMM,' illM Wliuriiliflln »rdt; quod qaSdaniirrdpier laeonmi diffiaul- 
'Utet^ >rirpt<hr bof tiiMi' Terödäiär, et qün Ättgusita« aliquämdK« Terrteoao 

inörl^'o^^ff^etät^n^ii}^, llidiiils/^ank pre Rötiiiia4r«im)8|»« at rtrt|wcta* 
"^öb^ ^eitHMi^am «ift,* Wd*^ hiTaoflta q'aa^vis Vel (MMtlo aate SMtitiim 
l^älo) Mnfere^'tfpkrsJii antnia« 'Roiiichioro\tt'- de HtftiB iat^dte «atllcSlM 
^^pjMlili^ 'AeythMMt Ate, ißi iriV^ deianiiäb inodd-^iait defi lOidalMii 
'WoWW' aW|^ VeitlMifdvn W Sfeiae Vö« ti^ eipkdUi^ fUip9ir mOiUc-mUMß 
')rfi$^*tt»if^dfdrJ i^IWs' enim fiftceblinC öi^e« ^oianii quoe naa lal»- 
*Ved<.ibWi'tierMitffri1id6^itana rei^estus WrontaiAi^ tbm acer popnli toiäHia 
lil 'RMMtW i^ridif^n^ü«, tani eladee ' olim Sbidetti ateceptae« Kanimrtiao 
^Ipc tikfM^iMini ddlÄic liAifcesftid ifortfiä Mäh ^«iHiiidtfm att, eat aeeea- 
%viiBt, qaU* rdlifto fert^reeia depinfgi^ada HUlHiiilKlIidMiniBrTdlvit- 
MUk^'if '^^0|g^B ^t^|<V^^/ta bet^tllerr^lC ttjoRl bloM od aedMuft-j 
^^^Wtt/'iMiA^ii iiüeb kid d^llam aift folgeti^elJ^^Siaftä: Aaf^Mtiir, 
"itfMMii'Ile^atti ieixtie6 Yebi VlMfctfiükM« pl^Aaita In^uMsam iMa^'tfak^* 
^Mttlii^t^ftfib&ÜrV^? ejaVderti thetar ex liiidVlii' lerrli =i«ctt»riam/re^ai|. 
H£4Üir;faidilM^ra-'^^'d^^ r^dlelfäliä^ — ^itta-^ilcmrWte^^ dl«^ii»tiH^ 
^iilbdiSh^WiMt^^4^iAj|^6lr^8drreM. F«rn>er > IMiMf eWt ib<»H« ^«Mafmi dt 
^ü-kiAiHÜM^lttU^rionite «liVde «V^rubi ; Rlii efMimd, qaii^ Vr* It^^fd 

itt^tt'i^öiBtiir %l6* A*«i^^ citfkr eett: ; inäti itd iM^tiai bAMhitttf ip^MiiU 

«-jUl^Hrftf fiA^eatfe'Aaj^fttM'Rahitfb' iiiioi1nJ»nl!eto ^ caed^Vqtt^ t^Kriam pdr 

%Mtti'6aVbä^k ^MfMii/.^^' ' JBi fol^t tiMHmelvr de« Verfe. llaiifcj|it'<MMlr 

dae tmieo c-oadeat mar 1(0 (p: 14— 'V9>. 'i^6 'Dävl^kh^ikHi wlktS^ 'durah 

agregiai^ dM^loVie' Wird. y)^worfea uM mii ftü^nu Wb^Mtmt^^hen 



t^^^tm. ».«*«4 



*) Ij^femaadii de? obae Tongefinnte Meinpng ^die Ode liest» tM hier 
ITeitfeW AliMiM^beitMia», der£aefaea:VätW*Bgea'{ic&fMil3^^ 
aoaipriebl: Et tcbeiat, da«« Hör. dieie Ode nicht gans aot innerem Aatrieb 
dkblBlel' Jeft«M0;^tM».;toV| tfefßr,9ßf:ähJt,i^apf^rn\9i9 fiptWf otf;d|r 
(KMMoAf*if?/?Hn die Worte : Hie dietTere mihi featoa -^ terra«, wideneKOB 



^irflft INI tffi'iiWMi nt jfa I ■iMifiiTiiirfi^iiiitWirT 
"ikiiiäbM et:4(m ra^idif^ iTebiVf Kai Wiii^^tbi^rrb ;'et IIa ^mWM 0^ 




''ih'^F, «ehaiid'Yhre gäUze'roliHk 'daV!ä;-'t'eMb'(h%ff£k<it TMfMiqtIm. 
mtnm m verzeihen ,">Dlia"kScfi '«ä'g 'AntieheA'4A''iJMfe'ii7a» V«in«ii» 

-ätU^t l»Ueh Wa H^niliVi fefattBeeVuAtf 'itiyete-0h<rt1tffl'«a a< gW M | ^ 
^ ÜÜVclirlob, 'Was iif^üättttih' AtditoVtfK «IV-Jti/^'teiitc/lhdftg^Vl^it'titiMWiila 
'VerVdtlboibmnaii^^. '' "I^i $&<<hi> ^edl^N %illl(rtWI's&" W«ifr,' * da«l»'tKliMfti 
■kiUtMelititiig n'iiii'hättii, «te vbii Üi%i1ilUi Wrt^t'ihl^^l^lbJli V^MÜHI, 
'•irogeg'en iHete 1^'i^w !S«fiWi»ch<eT^nU' do'c«* LVVeyirKebäHj^ilü'VUtt. 
'Vetie'rtea^ 'däu'ttelflfti-^reK^ ViiiraUrfl'WWMiliKtt «IlliUi Ai }liii»A. 
■•'niogia MUn'iiittSfo'uWn^iwiiii/müUittii'A'iti'^t mim, 

'«iaok And Smviin*; ^öVo« iiy, t^^mnfal'^tllii'n^i'Mtt-lAllWii 

'«laiten «aianeerti'n, 'ä<n ie(n vi^«and«1st Mt Jenit ^ttnVä'^if. PüfaüCr 
*i^. «Il'.'l, der fehefiSYtte ««^theirreuhd^f'MaKea/tädTiiMÜKMf;'*«'«!. 
"ybet'M atlgeitaeln Mannt ' WaK d^M"ei'n^"Mi»']![tUiiAi'e'r''iliiV&i/"«lb 

-iiik«^äSer«'6iid äuniWVii'ri- 'iWiAtiegnUgte •m;"thti>iWb'HUbwiniHk 

'Idi C^belnittii tu kcÜad^h , .ih« täclftit^iftfilieiieii «lii'd 'CtttecflM '^kUltf- 
Ush»<ilbeii tInd'tÜB "fc <ter s'ffenimcliy JtteV^liitis'^iii WAMriTld'blhlif ItiMk 

'äiiiiir^i;j')^reir'«fcti'aiw^^^^^^ 










,1||!P|^.,)ftJr^fBi|,.«W*g<Jfprj?fiN.W 'JJ«^15» . Wer keipei^^^s. überflüssig, , P^« 

i.WMi«iV^*«.^ -r ffl«TF KW»««» behaii4«n y^n p..lT difl^sQ «fi^^yli»- 

«tljlf ; MI'VM* J?5r^Wt . , ^«^WeM. ^l^. Ansicbtoip .(Jw . froheren^ t^eK^ii^geb^'r, 

',|(^rg^^n« flff^iiHgen, df&^ Terf, nicbt.. Er b^erkt g^e^eii Kiifjt fol- 
gf'iid^ : j^ii^ %«jf er« fizb«rn^ rermn peritis exiitinia^oribus, i|on^ per 

^»'^^t.5^?;rf»'W9**riJr>?!Wf? .P.'^H« *^WWi '«»ciilcntjqscme essepft 
i.«fRF«W9ft.. .'^«^«:»»Ä.W^?W fHfßö«'^ MIa v^rfta ad f^^primt^daffi j^ip, 
,iWftV»^!l*^^^'^<»/fr;f«,?^W^"ffP>,^;« «P^e«^ cwin,|n.f ,pauIo f^nt^,p.||j;iiii- 
;rfW;JB^4i^Bf"<lU!f \W9!^ ^»f?t, i?»epl|lo,> paniiip praet^sr .miift^ TenAlepi 
^4^l|fti,j^y«mjhT^pif?r jn^ I«tp TeroMordiferüs i^e^bis jjpific^ 

,4ffff)f jTJif*^f^^9P^>^«?^ nif^^i« necesf^riuni erat, . j^ui^ ' conitae|pqrat^a 

t^^iA'^ffl ^ife^ p^ia,^feceriiendae d2stiiig;iien,daeqae erant mariti« priv^tae. 
.jj^ej^ua verp colafMlati« «udpri ^ueoi elegantjssime.iUe .intQlligit|^,^t ^ 

-W»»/?Tiffi?^» '^«iWt.Msi'??«?^^ conWcia, iisplaw^ 4m^twf,ffv^\' 

»)|f|"n,.WJP»^Trt WP* ■y.Uasmif ^teri^ye iiydi^atur in iUo.4;ai;iiiin^. .i(^aaefai 
BdM. ^«r.pveri^ neaW fiUa« »iinul cpm wribps.jtivciniMbas «O.iniiie- 
^or^nl^rif . V*>af "^.^ prtie^rea lortSMie^aliiM aIia.8uo jare,.in|hi irerp Tel 
«abl UU| qaae enumerovi, dobia ea esae Tidenturl uropter quae Krafiia- 
Mne expUGauoni alburo «^alciilum non adjiciaio>^ Aach Qhbarius erklärt 

-5»'» JWÄ'f: :•*•»!!•»»• , Nach ihm, bilden ÄJepi^eirl. et 5nell<fÄ,etc,^(»Ji 






Bibifographiselie Berichte imd Mwcelkn. 43S 

' -' . 
Mfitter fordere derDIchier sam frencligen> Dank auf far die*£liialliiiig^ 
vnd Wiedervereinigtiiig nach gläcklich beendigl»» Kriege; die erstern 
mahne er zum • Vertraaen auf den siegreiehen Caesar i rnftet dessen 
«chataender BegieruDg kein Krieg (V. 13 sq^.) uad aUe^ auch- keine' 
Trennung an besorgen sei. Mithin dürfe und jsolle 'daS'i&ngiäre^Gt»* 
schlecht der Neaveailahtten die Frende des Tages dareh keine nnseiti^ 
gen Besorgnisse ob der Zukunft trüben' oder eniheiligem'^ ^— '-^ < SO' 
fassteanch schon. Foss j.* die Worte, die, was angestaäden werden 
muss, einen gnten Sinn bieten. Allein wir. ▼ermissen dafür in ^ der Ode 
selbst die näheren Andentungen, Daher mobilen wir noch ininier nicht 
Kraff » Erkiarang, der wir schon früher in diesen Jahrb. 1834 Jiaad XIL 
Heft 4. p. 37S beigetreten sind, att%ebete^ wenn auch die male vintnotn 
oef6a* nicht so geradehin auf den' Augubtus, als den cälamitaliS' aocto- 
rem,, gerichtet sein möchten. Wir bemericten schon damala^^das» al-n 
lerdings beim ersten Anblick zuviel in die Worte des Dichters gelegt 
za sein scheine^ allein wir zeigten hin auf das so«|i£tiim7'-4r* fiafcjfe 
iRiXle' omi'fiatfs «erits und nee morf per vim metnom.^ . Denn dnrcli<diesn 
'Worte V sollen sie anders Nachdruck haben , werden wir alierding* änf 
einen 'Gegensatz zwisdiea Frauen , deren Männer anrfiekgekjshrt sind^ 
nnd sdlcfaen , • dereil Mahner nicht zue&cfcgpekdirt odervgefelldi sind^ 
hingeführt, * und für letztere liegt in den folgenden 4 Verse* ein «sehö» 
nccTroTst, ^enn auch durch sie zunächst' »nur die selbsteigebe- Aasiehl^ 
des. Dichters ausgesprochen ut. * -. .. * 

- Mit Uebergehixng: dessen,. wüs der Herr Verf. aber dle^artes.dee 
pueri und ' puellae bei der snpplieatiö passend gesammelt liat^itbeilenf 
wir dessen eigene Ansieht mit, £s wird jom, tHrum esBp^ftae'y wu^ 
aminaih <parcite rvetAis Interpungirt nöd vtr in jder höheren > Bedeutung 
(wie 1, 12, 1.. und'ian anderen unzähligeni Steilen) genommen; vttd:'attf: 
AugustuB beco^en/: ^ExperiH soll stehen 4üw ^iognoscere. Für d;ielb> 
BMeptung sind folgend^ Stellen, er^^ahnt: €iilex ▼.288. Cir|s)Yw.2.> 
Ovid. Tribt.lII,227.<Metam. II, 392. Virg; Aen. XI, 283. H«r«)Od. IVy 
4j 3 und ebenso gebraucht Hör. diacere (IV, 14, 9.), senttre/.(ibid.-25ij 
und etdere (IV, 4,rI7').;-T Dann heisstes: Increpantis Jstä .Ors^or 'est«; 
Fo$ o pueri et pueüae (est enim lectio o puellae gravier illa)<> et sepa-< 
satsra quidem inciepantis'ptieros, separätini f»;(eUas,'qaia iliisOfacilina- 
persuaderi poterat,'ut metum abjicerent, bis difficiiius ntpote natura sua* 
tifttidioribns ; quare neu dii|t, cjrpertC'^sed i iUas imprimin. respioioiis, 
expertae recentissima demum certissimaqne.experientia de.iiUius. viri 
fortiUidine «et fortunn edoctse f de qua UMtu puellari duotae.fortasse 
aähuc non satis sibl persuäserant , siqnidem alias ^ quae antecesserunt 
expeditiones 'per. legates administraverat^ haao demium ipse e^ laetis-i 
dmdl eam eventu.« Nlsi forte maTis^' enaUagen' generis staCudre , IIa nl 
▼ocab» esperiae . simul ad pueros' reSeiratnr.». cf« Ta^it« Hist. &II, 65, 1, 
(cf. Ruperti in Ind. lat. p; 832 et L^ins XXXVllI, 19.) Ista qti^dem 
enalla^^e atidäcior'^ . at' non; temere, me jndice, usarpata, ipsa fortasse 
causa fnit, cur alii interprotes non inciderent in illam, quam ego am- 
plexns sum, explicationem . Jam particula pertinet ad regnl 

N. Jakrh, /. rm, «. Paed. od. Xrit. BihÜ Bd. XVU. Bft, 9. 28 



431^ BiMog^ftphSflolie. BfaiicAte ümä Mli^oll«!.; 

ij^Pi^Mudüitotfn qurUM ÜiwK 4«ri<^i« hofltiliaf iiff0iti«iilmJ9 4rat, ia qua 

il^tHtt^nd^ ilnütiN effe t(jpthv •nmlli »nnt «IS ptfi«(ii»« ..Conf^r N<»«titefli 

1^ dyl^fSt d«. et jiliiik I4;>^l^«94.^ C.sMc^däisqQ. «t Od. IV, iSu 

llrmaS.»: ^. Qua locb« qn^m Itit ttjiti»' simiiis^ ^ qtttm mea« faveat 

•»^li^aU^ni^niisi egregK« I ftllolTj :ili ttcatai inclivrik^' &cbdn Herr £fro«&et 

Kllt ift defii:ül)9erftali<»auw( i» lK*ri|»M. noiii. i>lflf0L''S|ieoiiiitn XllI.(Dr«MH 

4iM tj^td-^G^Hnttri 18aa;>'aA> Sy 4.) da« «tj^t»» Angnsloi,. und das 

efT^mrf djariilt cogpotctca ev*kUrt,..dealet aber <la» vieiidi^jaili «ap«rtaa 

dilit^kcA^uieista: ar|»erliiAali9,.9«ch Akgu^Uvi^ .«Mno.Ml v«« «ft,,und sodil 

dc{n:W«»liUli&ligkoife08ino*d^ MaiüfiN darcJt Suoton« Aag. cl .41 und Dio 

C]a9«iii8::&l, Sl SU ecweiteit. :;:Sa..iräre aUBBd|ii|[9ixlAf .^irain espiertae 

vaik^Ktf^ekuarkUrt; abiiM. dutob Herrn ' Kaeita&r!» Vepiiwb gfsdiielity 

w«: 419; iiiui..jilMridiau8.lun^a8»«ad «rscheiat» diiaa .'dto Dtclitiet aiich dta 

pij»lk6*'>¥fMi deiitwahken iM>«i^ d^sAagasto« 'iittA «euiea.GroMyiateo, 

<ibJ«ffc» iüQSveifelt zu halieibäiEhieiiiBa, ubeisaaiigäa «oll. Doch hiervon 

aligeaeheii itfc dia gaaaai ÄuffaMaag dev^ Steile ^:iiiag .man es luit dem 

ü^mUMAtt^ lodei^ niit>fi«rr Gir'oebel baltea^^esucht »od OhKariua 

«Mhtilt'ila idariEeD;^ttk«r, fivoebel'a SächriftfSohula. 1&33 Nc. 155 

pi: EäS^igiHri^ sebr ffbhi%-, aeeBn ee iagti as.durfia aiaa/ ^DgemÖhn-« 

Ijttbia iHtteftlj»iitgabev.:afiU>i^t!.XBls dea Röiaiichd& llietek) arfarderlida 

Miidv^iiA» dea . Sian atl> «fi ^dcii «den der Vaef*: ib ;jent Wer(a legt« — 

SdUia^licIi^clit Hwif' Kv ndeh 4er Lesart male 'oniinata dep. Vorrang 

zu sichern. Ajich Jahn hat (Jhb. 182^7*iT:.. IL .y. 399 8^.) solcha 

Cbrfiiala::b^§cAraclU, dastf vir'keio. Badenhen iiliganheieutTeteii. Unser 

¥ttif.»«!abea..tirllMik .80 9 IfoZ«' oinin. a. n|ibi -diispliaent^ qaia amimifli 

kifprinva 4e«i|a. erat, ^qnpti•^ f al aoasul valtali^a^eMe inagiftiataa , rita 

HftvatiAdi'ifpinaf «ttt Begotiiniii ^quait aatj^toftvetaiä;. ted illo leao naa 

daj-d:m8aipiandiai aotK^da^^atia^ii^a. salva Attg;asti;;riidlta «oncipiefidt« 

effkwie ast^ sed 4ie gratiis pba ne.fausto eveiiCa fiiiÜa agandt*^. et ea qol- 

dam/n9^>4ba'eirecluni'«H0et;,»at infauBtarttm, quae knentibas ^ataa ob« 

\a«tmbi>enaiil, amniam jefä cH^liftsci j^ssenfroasiauniocarioaiRobiaBL 

llaie.bblsjnatci'vera aer^a ad Jsta. revooind aaaa&Mqodo diofua ilforta 

vOMpAew^^*^ id quod cflavai lataitinlerpr*^. ergofiili dlffiealtatisa. al dUi- 

oaipMa«¥(feditiaafaCaBtAbKiisao,iad itea adveraai, quaa ruaiav f^vebat, 

omiiefv'idei^aa Valaat, qaaof'LiwsMif XXV], 9 ha'bat^ .teaMclfaiaii«^^ fnawk 

allatsfB'tfiatV'^iH^Mfs Aombitiin '«sG^^entium vana auditi« totam vr^em eim** 

cjncviiti, tjffoCa» »indl iatalllgere.Jaetata a fl^a^daalta popalorant Hi^ 

sjfiänorulliinabiiaia) maateB, nanUai^ flnoiina,«'oaaiea^qäa« Angaata aaia-» 

qaa«*liaiii»iiiti> ddfenre ipqtaiSuil sa^ adea .iatetttnan4 ti.Alia iaulta.) itt 

llaatia« >'«iteiiaa c|Sutiaai noa : ÜD^dpruD , faetla» eaiilUa araea laala, 

qnaa« dupr» adsoripei,* 'Baodraiti;, > Mcdorani^>Se|Ftb);|vnni , aÜoeanik. *^ 

Die • fintaobeidang biier^bar 4bni « Urtbaila . däai L^aera. .aabaiaMtallen4 

hueQben'ii'fr-ab^ uadwuiiiachaB;^ däaa der geeiste lievr-Vafffaüct uaaova 

fiatgcgimiigin fipeandKdiat'aii&uaiidie& WöUe»j .»««i \m 

• t [i€acl ^abillaiw}' ' 
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Achim SöUemti0m\ qmo mrifra^^om. m 49otim.WM, SHd^Volfftr 
4%. Di ee H^, Chrut. Jmghrni^ tue UeHatU kk CvmM9H9 numhri 
'ipthftm '9um '^MMnmhiitj iudicU Jeh* Fr. Wagnerv*Mb. DimcM 
(LvnafelMirgi^l^iftSteriiiaDUMilCCC^lUL 8 S. 4.} DbpVmrf.' brngt. 
In >#Mdbiii: SpVtif febea flomt. Ef « 8dPii^:4l« plerd^e rft^drst^'^ pni^ 
«Mit'fli« tempwtimkkd mm Sprsofae^ E# findet in tfr^err«» miil JpftieMt 
«K) i€iii|m« mmUetBf mntn TttatoIogi4 ^ * dM> #ov • «ladorch «i bMiea paoht» 
das8 erj^rae««tt:teinpaserklfirt dnrehH^oaftiB^'apUitaiycaiiiinoda'm teän 
pnfi , i^aoflnef gcax tit ad' ea perficienda de >quibiia agitnr. So bedeute 
praesens Fortuna bei Hör. 1, 85 pote nt et efficaz; praesentes precea 
bei Prep. II, 80, 12. pr. ex intimo animi sensu profusae; odium amorne 
foerlt praeNaBfiar'inft'0vid.Meiani; ^11^ TMJ imqore&i'^ifai bafmerit; 
fligmum pvvMeatiiis^bei Virg. Aen. <&IL'245i potentins, <^gfiiacnM iralt- 
4i«»$ aiixilUini;prattientiBs Geoig; U^ 121^ ' remedinm pv^esBatiBefamuni 
Columella' ¥1^1^^ -^DV'tMi^«* praesens Li«« IX, 43. Der Dichter soll 
altö aa an8MPtar#teileieageB'r Poetav'Ci4«a iiens*kkiulti8 vanfg^oÄ rebafi 
el Terä ditinö spMrki^ feirtur , rej^eta, ägiiata et elata sürgil at^ue' ah* 
vipitar, ven>oniaiasimni effnndere deliet', «ed diTidere>-inleein8 aptof 
«t^'^aoomiiMidateS)- «t'saa .ouiqiie ' lbo4 idanea proferatL 'Aehnlleha 
AeusseMingeli fciitisni. €io,vde atatore 'Üj: c. 41 § 1T7. QuinbtiL 1. O, 
m^l»4tic'^ r. u ; [C. CiS.] 






Af« TäUM €iü^o (piSlonldTtMf. Dkqwhitio ^9 pM^Bophiae Cieefn^ 
iAmm fBi^ ptdeetpuBi' ScfipsHJn A; Gw «attHeuedev pÜtl; tbear* 
Mag; :iitt; hnm. doet. {Trajecti ad ütfaeanm, apnd RoK Natan.1836. 
W v. 2d£r6; gr. 8. I Tfaln] Eine To«; deal Sbime dei beianilten hol*- 
KUidiichen (3iliefarten> aar Eblangoag 'der« philosophischen Doictorw^rde 
g^saKriebed^'Sehrift^ welche man -TiaiineWr eine.Lebensbesehreibung 
de8<f)ieerb' als eine' Unt^rsdehnngnbev^ die Hanptqnelle seinto Philoso-^ 
pirie aeanen HEittlUej " Her Verf. ertoüdl? nänilfch nach einer Einleitung 
Tbh> 9'6eithav: wok$ii die I/pbspruohe^ #elclre Cicero dem Pinta -ertheüt, 
«vchgeiirlesen' unA ßWM- dessen Charah ter. »ad LebensVethUinirsen er« 
1cldrt'i»eWlen/'n>l»!Su^ft-<-4B77 in fädfCftpIMn das Leben <€iberoa hob 
derGebart bis; Bitot Tode aad koiiiBi^>«lbt.iiBi.6. Capitel iS92(t7^tl66>) 
an^ dieBeant!firtrvbing,8eitter Frage, /ladet» er iii zieitaltehdr Karxe dto 
phitoaische Philosophie als eine tianptf ueHe der cicenmScchen' nacl»^ 
weist) and<efdiJtevt9 vfafCicero.fUesfellNl'^beinitat, und Wie-'w^lt er ddt 
vofl ihr abh&iigig gidiitnchl habe, ':Deeh''beeleht*sioh aach^Aese Erof^ 
tentfng-iiieUt nünsof' aosi»i»re EvecHeiaKängea (x. B« dani^§ daas'Cicero 
aleht' alle platOtttAih«. Dialogen mk gltleÜeii Sorgfalt etadirt bat, data 
€V die platönfache^ Milesophie «w^r^^berffH« stoische stellt <, aber doch 
dersblbea ifiehtliiibtdiBgt^4'o1gt<W'ddfgl.)'iiind geht ireni|f >if|if dasin- 
iteire Wesen «in;: Ia'>d^r EraAhfiing^ii«9i(Giaerds Leben 'ditttf allerdtng« 
TOtitfgsweise ;* d^sen^ Bildaiigsginiig Ti*d.'fli»XrniBtände hiirva»|«ehob«»n, 
welcKe ifanu ihiai'StvditJm'dlsr PMIbaopMer.aitd $vi>rnehiiilh{M:idetf Plata 
Mmen, und dik MAtifteii nrad SüttdAileUlw auineist beaahteiv Iii de^ 
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Mein auch hier g^ht dLio'firdcMma^ gowobnlich-nnt auf an^etre iia4.he>- 
teiftte Effiaüpiximigctt ein. ~9ie'gaiisB Abbafpdtei||p 'tat daher wU 4er 
Mite litera^iidie Versiu:h''eiaea jinigBJi Manaetiredit ioheäfwerth und 
leogi tburall VonJ^leitb« Galebrftiiiiikea ufeiL gftteaa'Urftlte» ; ohri^al 
aber hi^t kiei we4l)r als Bidgntph'fe dra Cüeqre noch «ia Erörtentag aber 
tosea PyMiOf hie eiiien<heiivocttephf9Qdeti':WerihHiiid wird in |>eid 
let Beatehaiig^tvan bcHters «denteohen- SehrifteB:* ibmAöiim. 

- j .■:•' »:••* '•:» • ■ ■ 'l ^ [.Jahn«] 
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C«it*llGabrieliaCo)Ket, FarMieositf^litcnuhinihmBaiiiffiiiiiitt 
i;UQ|9di|Bo~Bfttava'iatildi4fl , ^Dinvientatiö, .^iia canttaetiir fn'o- 
to|»eg*ra)ibt0<« J^opioliCea » . ^ joerlaantie lUeraria tjswium , Atademigrum 
Belgiemirnlldv-yilL Febr. a.';i836. ejB$€ntmitia>99dii^\phiUsopb^th€ür^ 
fi Uu, humane; in AeademimfLikgdunQtr' Batana "prßtwU^ ot n wt m - {Iteydeiii 
Lbchimtoa^: 1«S6. 91 S. gr, .4L 1 Thhr^ 14 Gr«]V U^B^diemeiiM Fr^ 
^opogri^ieader- Perahifen» :iv«Cche i« Xenaf hontiMjeiiiocabiUeny S^oit 
posioB und OtohoDoiDikua etlrSlinl? werden , ia dar Waifle>..wie Groen 
y a a P,r i ri.« I e r e r ftcbiia.< f^h^r . eine Prof opogn|A«l dea Flato gtf- 
liefert Hat,) :Hr. C. hat die 92 Personen, welche in 4ea geolinntotf 
Schriften desXenophon vorkoniRien, nach ihren LebensverhältniseeB an- 
sammen- geordnet, und seine Schrift in fanf Theile aerfallt, indem er 
sf»er$t dt^''^|«im:X«;no^h<iO ..äv^efthntea Dichter , .«dailit dft^ Philosopheä 
und Sophtateo^ dritten^. diQ.StiUlsal&iui«!'« vierteni^dfe Künstler, Aerste, 
^istrioaen /etc. (ii q«i ariiaaL bt difciplinaram slodfo iadamernnt), 
nttd zttletatdSelPriVatleüte bM^mcht« . Von jeder £es0r. Pertonen .weist 
er aiiaachst nach, wo und wie iie in den genanntea: Schriften Xeno-< 
' fh^mä erwähnt wird, und «röniert dann deren L«bens7erbältiiiste« ent- 
weder nm^täniUisch nnd aaweif Isie bekannt sind »^todor falls die b^pro- 
fhen^.Per^ofii.eine allgemein bekaiuiie ist, d4»ch «o weit, .als aa das Ver-. 
Vtandaias diar auf sie bezüglichem X^aophootiscbea SleUfia notliig macht. 
Der Verf. Jolgt hier nicIitrAetiri Beispiele Prinsterers^ des. seine. Personea 
mvLK ans dem Ptato seihst Ih^chtelbt, sondern or.^ht. neben den Xeno- 
phonttscheo Stellen auch die. Kachriohtton aadereütSahriflsteller soweit 
an Rathe; ak «b för die jedcailialige Charakteristik n&tMg ist ndd daa- 
richtigo. Versläodniss der Xenoplwntischen Stellen es T^o^angt Dabei 
hal^ ^Ar die* SteUon aus, welcbe • Xeaophon etwa ana> deren Sdiriftea 
ciliirt, «iidht)ftie..ki:ttiscii fastfentotellen,- and beachtet ^Mfitdem aorg- 
Caitig die/FäUe, wo derseAbftdwfch. seine jLngabm.rait Pinta in Wi* 
derspi;ud( sii! treten scheint)' ihd'iii atr sidi bem&ht.didien Widersprach 
nufiauglelfihcn.nnd den Xen^Had .gtigen den- Varwnr^v ^ ^^ «' in* 
seilian- Angaben bisweilen die>iatdri»che Trenn 'Iradetzt,. in Sehnte «a 
nehman. ' :. Daa Ganze ist •eiBp6;fle«asige Samakiag dessen, "was aar rieh* 
t^gen. Aniteraag der erwähniCediiRerfeiie« dienen kann>'jnnd' ak Bfatn- 
nalfehsamntfldng recht g«t an htoanehen. Bei FeHotten, deren Lebens- 
vsriiältnisse'BwelfeUialt aind^ stnMer aieh jn «einen SntsdieidBagen 



m^st^ «nf '4tb Aractof ütQ|'«iikirer CMUhiteft , t«iiclit aber ^ fecli aucK Ihim 
'^(Bilen eigenn Ansichten g«lteiid sa aacicbeo, wie eir deh« 7;:B.^S. .9 itf 
dbn ais-ErklwrecdesUsner erwabtiton-AMnunandr^r dieii'Jknasimaridep 
Irfampgffcemrs: Mi'*F^gMitiat Myilibl.*!,- 14«p» 641v erkennc^-lwill)^ deit 
die vbd Athen« '^l-^'p« 488^- B. eHräh»^ ^Ji^tooijrfia (d. L: Dis^ectataoi de 
lieniibas) gpeadnriebea liabe, Dbrfeolie Preii der Schrift wird. dieselbe 
Ia Deutschland .allerdingt nicht aa geenier Verbreitung .bringen;, aber 
för' die Erkläret des Xenophoa ddrfte sie* doch ein bnraohbntet und 
aölhiges UntersCütaan^tmittel sein; - Eiit mn^hängte^.alphabetischea- 
Verzeichnisse 4er: behandeken Personen! «rleicbtert'den Gi^brauch. 



Der Herr toii Fr^hn, Sohn. des. beltannten- Staatsknth^^ hat 
naHArdingi in.BejgUitung^ des Herrn vota- David ow die Gegend von- 
Ttoja neu untersndit^» uudivilldie Grundmaueru der •Akl'ef oiis des 
alten Uions anf gefunden Haben; — Bei Tart^ im Kirchenstaate ist Hu- 
October vor« J« ein eflke. römische Inschrift ans den Zeiten. Nerns aal-- 
gefunden worden, aus der sich ergiebt, dass das alte Cui^es in dem Ge- 
biet von Fara und zwar auf dem linlcen Ufer der Tiber, 23 romische 
Meilen Yon Rom und 4 von Fara gelegen hat. — * Auf der Cremonen- 
seir und Mantiianer Grenze fswiachen^ Bozzoio. und Calvaione. Ue^ ein 
Qrundstuclc, auf welchem schon seit längerer Zfit a\iß Kunstaberreste 
gefunden worden sind, so .dass der. italische Gelehrte Mansueto 
Uraagia in der Bibliotecäi itat fasc. d'ottobre 1834 p. 142 die Ver- 
mothuiig aufstaute', es > möge hier das alte Bibriacum gelegen haben« 
Neuerdings hat man daselbst wieder mehrere, alte lieber reste, nament- 
lich zwei kleine und eine grosse Bronzestatne gefunden, welche in der 
Hall. LZ. Ifi36 Int. El. 28 weiter besehrioben sind. Die grqssere Sta* 
tue tragt cüe Inscbrift: 

Tictoriaie Aug.- 
ANTÖNINI. ET. VERL . 

M. SATBIUS. HUIOB. 
und Urangia Termuthet, dass sich, das Denkmal, auf den« gegen die 
Farther errungenen Sieg beziehe, demzufolge M. Antoninus und L« 
Verus den Imperator- Titel zum dritten Male annahmen. — In der 
G&berstadtdes alten Caere (d. h. in. dea. unter der Felsenhöhle des 
heutigen Dorfes Cervetcri südwestlich gelegenen Grabstätten) hat man 
im Ap#il dieses Jahres einen grossen Grobtumulas mit Tielen Grab- 
liammern aufgefunden , deren Bauast auffallend dem Schatzhause des 
Atreus .und dem Thor. in Tuscnlum gleicht i;ind durch, die spitzbogig- 
pyramidale Form als eigenthumlich hervortritt. Zwei dieser Grabkam- 
mern waren reichlich geschiAückt , die eine durch eine grosse Menge 
▼on Bronzegeräthen , die andere durch reichen Goldschmuck und Sil- 
berarbeiten. Die ilietallenen Frachtgeräthe waren zum grossen Theil 
an den Wänden aufgehängt,, und die an dem Schatzbause des Atreus 
beaweifiblten 'Nftgel bedeckten hier dia. Wände in reicher und regel- 
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mtoigee; SIcBoiig. Neben. ««• 9iiBMliuMb«Ei; iaWr treltfi« in Her 
Hhll. JüZ. 183« Iilel. Bl. 30. ebig« weilef o Asdestiiogeii gegeben findy 
fand maii ailch Thottarbeift«n<ttnd.iiämeiiilidLeii»groiaii:iAuBiU voik 
den inChrabern oft ▼orkeuunaadf» kkioen Biuuiccigirclidn T«a ichviar^ 
attn TlifluB^ welohe kaam einen Fiagirlang sind , eline*greite und hfta^ 
lidie Gesicbtebildnag haben nnd Sli^e Arme In dine> eöi e n n e n Stellnng' 
vor die Bratl gelegt halten. Man pennt sie gevAalicb liasren. ' Din 
hier geCandenea zerfallen naeÜ-der Verechiedeoheife der Asttstelluag' 
in avei Claaven. Unter den Goldschnmcke öad beretulere nweLSlfiekei 
bemerkeoBweHh« 001 eiM eeheint.ein BnuthiM Üir^frieeterllclienr 
Gebranoh ' gdwresen an sein nnd ist ein langes Oval mit zahlreichen 
kleinen Ornhraenten, die reihenweise in Parallelcnrven unter einander 
gestellt sind/ Das findere ist ein ähnlicher Schmuck mit hinten ango- 
fagter Nadel sam Einstecken , «äne: Iprachive IIa' Agraffe T-CiOinlbh der 
in Micali's Aatiehi Monanend -per aer^sito aUH • etoria ele. tav- XiV» 
Nr. 3^ abgcblldetea) , welehe and nwel daroh eiad»- an beide» Enden 
mit Fransen rersicrten Doppelsträife» veebundene» Aislifwn besteU, anl 
dekiea oberem fanC Lewen, anf dem «rtero nrahM^ fS^ Bnten im 
bener Arbeit abgebildet tiad» 



f • • • 



. . Her Frofeitov des flehrwchen an der Unii^sltii« DnbMh'bat im 
einer neaerscliieaenen Schrütt Oft fibe oncäeaiertbogriiqiAy.c^tiieJeaM^' 
den Beweis au fahren gesnchl^..dam' die Sohreibaet: des ktebraischen anf 
die ägyptisehea Hieroglyphen anrdckaof obren, sesv Die gewohniiclt 
dreitheilige Wurzel ms Hebrätchen, nii welebo' aUe Beägsingen an« 
angefngt seien ^ sei urspräagKck ein hieroglyphikshee Seichen gevo« 
sen, nad die Beognngen nnd angebangto» 2&usnfae hatten* nodeveklet* 
nere hiereglyp hische ^Ceichen äusgodricktc^ . Z. B. .t£f%gcOBi ^ und tdr An- 
(en sie gezählt j sei ein Wort, wo die Wurzel sflrdsünb eaäe |Iaept** 
hieroglyphe , die Anhängsel durch $ebealnerogf jphen ausgedrückt ge« 
wesen. Auch das Spanische, in woleben» ebsnfallä mehrere Suffixa 
angehängt werden (z. B. üevaämel»^ Mng nur $9^ lasse sich auf gleiche 
Wdse aef die Hierogfypbea aurüekf&iireii. 



Wobeir stammt das WortSti ef eil |n der Mailänder Echo Nr.SY 
Wird darüber Folgea^ee bOriebtet. Julias Cäsar setzte eiaen Preis fiur 
die Erfindung einer bessern , mehr vor Nässe- schntzeaden FnssbegleU 
tnng, als der bis dabin bei dem rdmsseben Heere nblieben, ans^ Von 
mebrem Pi^oben , welohe ihni vorgelsgt wurden, gefiel ihm esne, die 
nnsern Stiefeln am aächsten kam, und er rief. ans < i^ti wUenK Dwroo 
eatstand das üaHeaisohe Wort stieöie nad das deutsche SU^tl 



Lexicon Tbucydidenm. J Zu den sobälzbaren und nfiteU* 
chan Specialwdrterbueieffa y welehe in der iiene» ZtAi nber Hoaiav^ 



BiMMg*|ihit«llä MmAobth iM> iUsedUetf«. P. (■» 



BfkHotf Mß gMtAtAm lhng^et^' l^Mtr vnA Xeiio]^inrt(ell«Aiiit 
irnr^fi« sind, ivU, ^^^fem-did Guitot dciB#Fhd>lM»ilM ^ohdannlr .M4lcli^ 
det^ biaaea'lCiiilMüi'iioch m tted«^, Dibvr^ViitMydhles« liiiurakenM»4tf. 
MrHir. Pt^fetiop fi^ A. B^tant Bade# -AftBd«hil« Im Genf' bat o^*- 
Moh ein Mrfcbes aufgearbeitet , and gedenkt es . htriramifeben ^ ; weti^ 
^ae xateiehende Avaähllvpn SiM>sodfaaBtea dre Ansticht^ aiif ^iiistlgea 
Absata and I>«4koii^ dev &oet^n eröffnet AI« £ln{adäng«'nwr^Sullv 
aetipüeii i>t eihe irfeine Scbtiftmntor dedi Titels DMlonnmhe'4i Hftir- 

I^^i Bdtimu [Ged^v*; inii^^ de Gare^. Id^ S^ 4.} «ladgfi^alMtt iQvrt 
def. - Oiir Veif .^ iefrbrei^ei* eicÜ darin' zunächst In elneni fi^iiied§i*eik 
gw ch r i efaenen Toilibrichxe' nlm^ den Wertlr'tüfcher l^peoüil^drteiPblii- 
aiet\ T>avn^MaiiokMir dle^ailgenime'^raniuiatlk und' LeÜMfra^ltia 
4et 1i|p»aohe«.iiiÜ über de» l^lan and Zweck «eines WOKIetbbbbs ^-nnA 
tbailt daa'n «irie Prolbe dee«MIien nü;' Die Art und W^e)-wie er iib^^ 
foküe Spedalleaioa «icbf ämeert, und die Rtt[t^«iebtJiahnve'a<lHiB hi^fx 
bevgekdrigen Alrbeiten ▼ern Bämm tond DiincfHi^ 8cbwetg1iä^«et^, W«l^ 
lauer, BUand^ €Bf aVelfa;, Ast und Sthn, so wie anf Fa6S<y#9&eitf^kb«iU 
ge« aber sorlcfaviArbeUen, belreiMn, dasf er die B^ift^ng^ efties 
•toleben Werk«, ^eeltt waiil kealvt unll nlit den- Ficirtf eHiifgeA lind hf^ 
atangen in diesea Felde Tertrikit Ist. Det 8«briftitetk« ftriier, das 
ar'eicb äusge^ablt liMj tsi ein tfo tHobtSg«r, dliss ein 5pe6iäWai^«^bli^ta 
desaelbea allen Sprachgeleln^ted bdehst willkenlttien sein ttinssi -U^beir 
dierAnsföbmng Aar AiNiidtaet Folgeades benaetkt: „Le travail^üe'f «I 
deSsein de pnblier e^t «mquenent lekie0legique. G'esf le'fipeltnfm 
ootnplet des termes employ^s pak an ^crlvain dötit T^tnde approfUHdie es4 
itndlspensaMe ä f*iconqae -Teilt »eannattre le dialecte attiqife, et surlovt 
le style de F histolre.^ Je ine snis-'prö^es^ ponr but de faeÜfter tt 
ledtare de cet anteur, et de pr^arer'eä ttenie , temps dei tnat^rians 
%iti ^ssenlt sei'Tv-a la compaBitfen d« 'dietidnnaira liiitor^[«% de \k 
laagae grecqoe* Le texte que i*ai prie pnijr base eM ^elni de Itl 
grande ^ditiän da Poppa, qai est regard^ avee raison cemttte an chef* 
fl'oeavre'.dacritiqae. ' Consultd sar renireprise qne je fbi^ai«, ed 
(Mvant a bioB' Tanlu reaeouräger da ao« approbatlmi , et tue fairO 
aapiü^Ssr ses directions pricleotas. Blen qa'ä fiion avls 'Mi ddftbki dd 
Tbaoy4id0 alt dar täntds lei an<raa uaa incoftte^alAe su^riMt«, }« 
b'al depe^dant pna li^ligd ies Tkriantea dae« au« i»eeensidtis ^Hailökd) 
de Bekker^ de.Goeller^ k l'ondidnlaxte d^ Datier ^t k Tdilthia tecea^d 
de.Morstadl «et G«rYinnl.'^' Nadi diesen Verbeiisangen Msb'batriflak 
ein sdbr ^oitsSandiges Wörter|)ucb zu erwarten, welches über den gan- 
zen Sprachreicbthunai' des Tbveydides , bis auf die Varianten herab, 
Auskunft geben wird' Wie weit nun die. I^eigegebene Probe , welche 
Hie Wörter des fiuchstabehs J$ enthält, jene Vollständigk'eit beweise« 
Termag Ref. nicht genau' darzüthün. D^enl Anschein nach aber ist die 
y.olUtMMtigkeit sebr gross; ffanig^ens hat Ref. ans einer Reibe von 
^(allen ,. welche er mit jder jPjriibe ^argliciieo bat, nichts ausgelassen 
gefu^eii» , 7IiH( ih.MeßUnvm^u fehlen , weil sie walwsohelnlicb in 



Sebül- nnd U^Biv?e«ailMta4eliri<ili|%n, , 

einen beionAern Index liiBtorieat tininiaiuengeoEdttM weiden iollen. 
Die Anordnung Ut übenidUUcli und bequem^ nnd znr ,§• ^ dafi die 
Stellen hacb der Tertchiedenen Bedeutung dee Wortef Busammepge- 
ordnet und im siireichenden Zusammenbange ansgesdirieben , bei den 
.Verben auch wieder nadh - den activen,, pofiaiTen qpd medialen Forfsen 
getondert sind. Die Bedeutung der Wörter ist französisch angegeben^ 
jind durch nothige weitere ErOrtemngen erweitert, eben tki die Con- 
eiriictieii mit . Sorgfalt beachtet, und die besonderp Kffscheinungen, ^ 
welche bei. Thucydides im Qebraoch der Worter. andern Schriftstellern ' 
gegenüber herrortreten, sind fleissig nacbgewiei»en* Desgleichen sind 
bei den Verben die einxelnen Teropusformen, welche. Thucjdides.ge^ 
braucht hat, übersichtlich susammengeitelU » und bei den.Adje^iTen 
Sit' bemerkt I ob derComparativ und Superlativ Torlu^nunen oder nicht» 
Auch fehlen andere nothige Beobachtungen Jiicht , wie z. B^ daes pUf 
bei Tbnc. nie mit dem Artikel Toricommt, dass ßoi^ Ton ihm immer nur 
Im Singular gebraucht wird, dass er einzelne Worter in der oder jenen 
herrschenden Bedeutung nicht kennt. £in besonderer Viorzug ist noofa^ 
dass die Stellen der griechischen Grammatiker, und Lexicographen, so 
wie der Scholien des Thucydides, welche zur ürläutemng dienen konr 
nen, fleissig beachtet sind. In der allgemeinen Anordnung liesse sieb 
zwar, über: Manches streiten, z, B. darüber dass ßihtiov y'ßilvt4SUiej 
ßilciczog, ßelziarv vier verachilBdene Artikel bilden; indees sind alle, 
diese Streitpuncte nicht von grossem Belange.. Vielleicht wäre noch 
eine- grossere |Beachtung der Synonymik und der Oppönta zu wün- 
schen; jeddch enthält die gegebene Probe überhaupt keine evideotea 
Fälle, aus denen hervorginge, wieviel der Hn Verf. in diesen FdnktQn 
zu leisten gedenkt. Im Allgemeinen stellt sich ^ber das Resultat ziel»* 
lieh sicher heraus, dass das Buch mit vielem Fleiss und mit gehörig 
ger Einsicht gearbeitet ist «nd dass es »ehr brauchbar werden , ja'fiät 
den Sprachgelehrten um so .unentbehrlicher sein, wird, je widitiger 
überhaupt Thucydides für die Kenntnis» der attischen Prosa ist« In« 
dem wir nun dasselbe der Aufmerksamkeit der Philologen empfehleQ» 
bemeifken wir zugleich noch , dass das ganze Werk einen Quartbaod 
von etwa 700 Seiten bilden und in vier Lieferungen /erscheinen soll, 
für deren jede ein Snbscriptionspreüs ven 7 Franken und 50 Centimen 
angesetzt ist Der Preis ist demnach etwas. hoch, doch die äussere 
Ausstattung nett und angemessen« Die Subscfiplion ist in Genf und 
Paris bei dem Büchhändler Abraham Cherbuliez eroiffnet; indess wer- 
den gewiss auch andere Buchhandlungen sich derselben unterziehen. 

[Jahn«] 

Schul - dnd Uniyersitätsnachrich^en , BeförUerungen und 

Ehrenbezeigungen. 

AÄcBSH. Das im Herbst vorigen Jahres* am dasigen Gyttinasiiim 
erschienene Programm eiithäU'd&e Abhandlung De verH Hehraiei /er- 
ittts, quas temporapltrumque'voeantj von Oberlehrer Dr« lC(0|»|Mr. 



Betari^rMC-^n .'OBA.E||r«B(*t«i9iiBg«a« ^Mjl 



' iuuun. Di«Sbb4«BgMdiriCfc sar febrlidieii £rdl|ji^i;qg dw,A«iv' 
•rswisirteii GaKtoiificliiil«^ (tun 28. April d. J. ist von de^fi gftgan^f^ 
ligvii Bector, ProL Dr, Karl FrUdr. SeAnitser, geichrieben iifid;,«^Ul|a|t 
«ach 8 S, Sclmlnacbriclitoii vo|i S. 9-^27: ^vactttommi Cfcefomgnorvqi 
portic. 1. (Aara« gedr...b. Beclu 1836. 4 J, -odec eine Präfwig and l^ir 
derlegopg der Qfr&ii^ aiit welchen A|irens und Orelli die vierte Catit- 
liffsrischp Rede, def ^Gieerp für qpäfslit erklärt hahen. Die ^((i^r^ 
Pröfmig dieeer seitgepiaftsen Aj^haadlang wird anderwjM« ii^ naiera 
Jbb» erfolgea«. — Die neue Orgaaisatios deir CaDtonsfcho^. Ui durch 
4ai GesetiToiD 8. April 1835 herbei geführt worden, und besteht der 
HaDptaache nach darin, date das Gjmnasiam' mit der früher. »U Prir 
Tatanatalt vorhandenen Gewerbichnle sn einer öffentliGhen/Gesamml<i' 
mitalt vereinigt worden ist, vnd beide nach folgendem Lebrplan in je 4 
ClatMn neben einander bestehen : ■ 



liMein 
Griechiich 
FhiloiopViio 
FraDsoftiflch 
Italienisch 
Sngliich 
Dentsch 
Geachichte 
Geogjrapbie 
Statistik und 
Nationalökono- 
mie 
Mathematik 
Bechfien 
Natnrgesch. **) 
Anthropologie 
Physik 
Chemie 
Zeichnen 
Üodelliren 



. Gymnasiom. 
I/) H. IU.IV. 

8, 1, 8, 8, 

&, 5, 6. 6, 
--»-.-, 4, 

8, 3, 2, 2, 



OeweriMcbale. 
I.*) II. m. IV. 
— , — , — •, — . w5cli«oU> Staii4' 



4, 
8, 






4, 
2. 









8. -, 
2 



8. 2 



4. 4, 4, 
8, 8, a. 
8t— t—. 



4, 4,. 8,—, 

-'(4)i i I^ 






» 






«, .4, 8, 3 

8, 8^ — , 2 

8» -3, — , — ^ 

— , -. 2. — 

— < " — ^1 — » . .2 ' 

«, «, 8, ao 

2, a,-t-v — . 

4. 4. 8, 3 

— , —, — , (8) . 
-r, 4, 8, — 



r 4 • tt «J 



4, 4.— ,— I (6)8'(6)8,(*)«,(4)6. 

Maschinenkiinde — ^, — , — ^ — , — , — ^ ^^-^ 2 
Beligion 2^ 2, 1, l, 2, ?, 1, 1 . 

Gesang 2. 2, 2, ^ 2, 2,. 2, 2 

Schönschreiben *— ,— , — ^ — , 2» * 2, — ^ — 
Gemeinschaftlichen. Unterricht haben beide Anstalteni nnr in der Re- 
ligion und im Gelange, desgleichen bei den naturwiuenschaftlicheB 



/■ I 



*> Die Zahl I. bedeutet die nntenl^ Oasse, oiid.so ir«N^ 

'^) Dain kommen noch für beide Anstalten gemeinschaftlich 4 Stmi- 
den Excorsionen. Die ehtgeidUoiseaen Zahlen bescichnea di^ Stpndentthi 
für das Winteriialbjahr. 



fhr^hllbi^* ttMfl iA i#«m ^HMmg^h^ ' iW tktVbiM^ «Ifeid im 
Wii{ft«slr 4ftW ^i^fAet i2irÖcliettäiebe L«frr^titfft«ir, il&fiittdl 4 8Mii4eft 
4Hit^iMhi'4' St. fit^rdf^h) 4 St: iSi:1iWhiitti4il ; an^siitaft. 9i« VeMnl«. 
I^üjif ^el^Hlden An8töKäfa.%e8t«m schoitseHVoHl^eM Winter, ^alt ftbet 
Uhr M\i «{»nfi^'HaHyJtihr tiut -»fs Vebergiingsviftmi». Bi» vier G^Mitm*. 
ifal^itMeir ^nsfi hii lititttef Vöiite, Ate- tier' C^aMöfi tust Oift^erfMdittl^ 
¥(>H 57 Slifttilerii bMkcl^t. Dai'taelirerp\ftrsdVirstr 1/Siif^ellf ftti OSteM dte^ 
iies Jtfihis * Ä.' flte Biitt^Heli^cfr 'tMI !^r«f««9ttt>«« i9äbift£^r idid Üau- 
täk^ieM f2^ «fter'Sprafefiiiti äiid LHeratttr hiebet t*hitpäoi^hfe; Stfakti^ 
iriMtil h&r ri^flrir6«itdie^|itaä^^ alld- Literahiv^ Htti^tt «ftd AoeHAM^ fS> 
«eift0«fte S^i^dhe «nd ^iCfefatttt', ^^^{and llb^frit^ Itü^ «P^s^htchtis 'tind 
Gbo^rftpfald'fder enteire riach änssferdcntt füt '^a^riiiii^hnl Scfitrlntfttfm}, 
kfootlrrte^giBr itfid IZj^s Vkt ^äHietttatik , 2^el«d!k^r -fff^ ^Mth^esütridite 
und Anthro|iologie, WiUl Cur GhemTer mnl iPeclmti^bgie "*>; IT/ dt« 
Hülfslehrer Ftz^ and iSoMiM^dtder fnv Re1i^l»Monterricht , Rodiger 
für englische und itafienische S^rache^ 'hdliger für Kanstzelchnen, ßal- 
deschwylcr fnr LTnearzeicIinen , Mddellti'en tind Maflchinenkunde ,\FVI^- 
Uch für Gesang, Schmuztger fär Schöhschteiben *'^. Der Besuch de^ 
Cantonschule ist tut paAtensbarger Und AüswarCfge (derdn etwa eifk 
Drittheii ist) nnentgeltiitb ; tiur.für die Betiutetingf der Bibllöth'fek, de# 
Laboratoriums etc. ^irilheine massige G^bfitireiftrliibtet. 

AsiBEBQ. Da« Programm der daelgen Stadt endhstalt Toni* 7. 188S 
[Atnberg, gedK b. Biecbele. 10 &. und 18 S. Jahresbericht. 4.] ^tiihklt 
eine deutsche AbhandloA]^ Veber'dai StudiAr/i der Jirchäologie YOn dem 
Gymnasialprofessof ^ndr: Oirl Merk, dordTVelche der Veift. deh Wdifth 
und Zweck der Archäologie darzuthun Ifnd ihren- Nutzen für d«fi Un-^ 
terricht in den Lyceen , wo sie nach kön, Verordnung gefeltrt werden 
soll, nachweisen will, t.fnden besteht^dkve Naehweisung nur In der 
kurzen Andeutung, dotfs die Archäologie ein^ Wesentlichen fStfrAnas 
aaf mehrere^ technische Gewerb« und Künste übe , und dass sie &ls 
. Hulfswissenschaft der Alterfliunisstudien fdr dfe* Auslegling vieler 8tel* 
len alter Schriftstelter, für die Mythologie und Geschichte^ txunb^itttlch 
für die Culturgeschrohto , tind^fär dte Bitdang des Geschmackir von 
Wichtigkeit sei. . Den Haapttheil der Schrift aber bildet ein^ traht« 
und im Ganzen Wohl^eTongene tJ^borsicht de« Entstehens uttd '^ntin 

* ganges der Archäologie Von Cosmns und Lorenz von Medici ttti bis auf 
unsere Zeit. Docti bäh awclr diese sich iirndem altgett^ BHkttntfteft, 
und gewährt nur elwa den Vortbeil, d^ss fte den 22$wiespait dei'*At«idlä<>- 

• logen über das Mncip de» Arehäologie (welches WinkeUnOfih; tknA 
«eine Anhänger in den Objectiv^chonen fmd dem ideaÜsiren d«r Wvt^ 
itten, Ififf ab^i^ iittd-4Mtlhtti AMck «tWa« «lfcW«idfaeftdM W^e «roA Rn^ 



o ■' 



*) Der ^iäeietiM'^n d^ PhysOc Wird viMi dtttl Lebrtorii d«r Bfa&ema- 
tj3k i|nd 'Chemie versehen. 

**) !(F^h diesem LehrerveHsekknisi^iBt die in ^ VJb^. 'Xtl^ 39$ iii?t- 
getheiUe Nachricht zu berichtigen. ..*«.»;" ^ -«' 



I 

wiäkr kk ^en IndWidttidl B^dinitesneB WMr dar.CimTafclmMik iM0i| 
i^oHlen) «Bd die .ITeHtfaMeabeit .4er . neiitotte Aveh&iBlIigea' rnaMm^ 
duundiPtr flIwM a^ci^er nechw.tialk . /. -..r * ^ -^^ 

AivsABEBo. hl der 2a Ofttem d. «I, erschienenen ErHefit'.JS/tphtiM 
een *4em^€Sffnmmimik w^d^Peügffumaaham ni JbmUberg. amf dQ9 JSdtuJjdhr 
183&-^18a6. 468. & «iebt der iiectorPfef«Dr. JTw A. J^reltdber e&neiieell» 
giNMilgen Berieht ttberdet g^fiekliche GedeÜMn der Beneio^erMhlcie* 
lieHrtiMtaU , sowie l)ipgrapftbche* Üaehri^SIteA ' f ob - den . liehNf a ««i 
OiBeB'Komioaleatalog dh)r in 5:Cla«tbn vdiEtheikeftllAfikdkiid^ h * rr 

Atgsbübb. Seit dem Beglna des gegen^ärCigeR Studi^i^iahreft (kii 
Odoher I9tö)^ ist die lisitbeliscfae StSMßenMstBtt te «t ^leplift»gBo)B iil 
den Hakden der Benediotiner nnd ^e frdheren Fdrefessbren sind an aa^ 
derä StüdiemmstaUea oder.aul £ferreiftn . Terseizt. Direelktr dmltjf* 
eevflis, Gymnasiittuft «ed.. der latcitiisehen ScbalO ist der€oBY«atitf 
]>r. RickUr^ früher Redet dtfr StadSenaMalt B« Biunffr 4n Mäliretff 
Dtreeter dee ItatheJiscbea Stiideb(enseraiBBrt«dierCSowreatBaliVeefc/itaf% 
fir&ber CönTtcfcsdireotar ik Seüeniletlea. -.-'iaiGanBen lekren amL^Geana 
7 PrefeMoren, mm GynuMMiam efoenftill» 9 PreCessoreil. nnd.an.der la* 
teinisffhen Schule S'CeBTentinilan; anssenkae heaergOB & GeBiTMiiaa)64 
dea UnterridiA inden seacraSpraeheii. Die.SQiAl«rB»hLiet.abl|r.iMBil 
tfnd betrog bereits' aa Anfang dieses Sahlres über TWk i ■■ .'* - . '^ 
* Bavzxit. Das aaOsteril dieses Jahres erschienene Jabrespi^egiraBMB 
dee GymnaeiaBM enlh&il j • wie wir ane aadierai Zeitsehrifileo .ensehen^ 
aasaer 12 S. Scisulnnchricblen , auf 24.S. eine Yens Ooaref tor Br« JW ^ 
Wilh. Jfc^mim»' verfassle Dis^uUttio cordinOui (Awsrvala ei-numiki. .^fiHta« 
«ist» db Qaaibns abMhiti» apud veteres scri|itOrer Oroect« ei JnUiitoe iiä 
pöaHis » «t videaiäitr ntn poaite locMm hiAere; 

BsBiiin« Der eraeritirte Reotov das Colnisehen B«alg7roBaaiiiiBa 
Vrof. Dr. St^mid* .bat detf rothen Adlerordea dritter Glasse mii d4B 
Schleife eriialten. Bei der Vniversita« sind ins lABfe des Jahres 1899 
»asser den sdioa Nihb^ Jk\l, 24% erwahnien noch felgende ffir dj^ 
Leser nnserer Jahrlnieher beachtea^Werthe GelegenheitsachrifltoB vu 
Sflangiing der phHesefhischea DocteffWurde erschiedens; JDe Di 4 ma . 
^Ihuriea et JnaUidey Toa Max. Ed. Meyeu, Ö2S..d^ He AUihiade^ vott 
Bmd Jßarl Chmmbtau, 14S. 8b De hygme üt ApoiUlkera BMntrieo^ Tett 
ITiirl JEMSel. 122 S. gr. 8. Benin» sesnssanah cepttessleeia voii Jult 
WVh. Sommwkrodt. 44 S. gr. 8. De SibyllUf. yeli Cieorg Jietnr. Er^ 
Beidhretd^. MS* 8. SbMb e^6ts femaruni e» ofaajone Aredots ähH 
sirata, i^n Wüh. B&amgat. ms.-^r.a iMihmHi de tcnsene OfiMiiae 
ei eor|Mrte dectmia , yoa G. £& fifaAitetier« 46 S. gr. & De curebmi* 
aigehrmkanan räm» im inflnihan eaeurrenUbuBj eon /. ti&biff. Sebddtn^ 
hmg. 6XS. gt:8. De fowHbuß et auetontate Snonia Cossit» Yen Heger 
B/Bmone. 46S. gr. 8. ' Comfaentottonis de ettsi ^opitoetfr peetoe eofnht 
rii von Fer^ SsftuZfe. 5aS. gr.a. D^u kanew bit Bb Osübub lßSS$^ 
De h'teratera deperdtht ilo^raeorunt^ von Hhich Hinchfeld. *47S« gr;.8«i 
I^9t»«taVmes' dis integrali&tts dejEftttcs, von Joft. 'BbiBr. J^letiig. 64. St 
gr» 4. Dis|{«isitui de nteifcede.,. qua .netere» geeautrae Btfi ennt od Umr^ 



.«EJB«]|«if< ^«dl 1hilVer«lMNfi||eIirM&teay . 

«r«^ MMViMfl» MtfMAumAw,^ TOB R IM. :ACfitter.. 32 S. i^nS. < 21» 
^Rcipto ^itmmiie ootfont»^ "Von CAf* fieliir. fV*. Feiert. - 20 SL ' gr.'4. 
JE^e oetenim ;Siwoiitiiii repti&ltca Pärir 1. , •▼pn< Wfi Bruno IfiMefrroaiti 
US. g#.8. •• • 

fisiii«.. Aa dem im Jabr 1884 nevtrcitlitoteD Gymnasium kt wbl 
Oitor» dliesei Jahtea das etste Pragramm CC^«>"o*^ fiemensii aninuia 
iactMMies e« decr«io septemotrarttm sefcolit^ regtmdit^ inäieU Dr^ Ge&rg 
tkrd. RMÜg^ Barn gedr. b. St&mpfli. 84 S. 4.) erschienen, welobea 
▼or den .SehnlnAchricfaten anf 8. 8 — 14 eiae iateiniache Abhandlanp 
das dermaligen Directoi« Prof. Dr. O. f, ReUig^ De Timaei PUdonid 
iniUö ammmtatioy enthält) worin derselbe die im Anfangs des Tiin&ua 
zugesprochene Ansicht vom Zwecke des Staates , welche mit der Be-> 
stknmnng in der noUvBÜji Im Widerspruch steht, als die wahre Ansicht 
Ptatos ▼oin Staate feststellt und Schleiertaaichers Erorterongen vber 
diesen Punkt bestreitet. — - Die SdftulnachÜchten geben über dieEinridi-* 
tuttgund denJjehrplan des ans drei Classen bestehenden Gymnasinme 
•nsfnhrliehe Nachricht, woraus wir au dem bereits in den NJbb. Xm, 
250 f. Mitgetheilten noch Folgendes ausheben. Die drei Classen dem 
Gymnasiums- wurden aus einem Theile der au der philosophischen Fa- 
•ttllAt gbhorcinden Stadirenden der frühem Akademie und ans der ersten 
Classe der sogenannten LUeratschnle gebildet, und sind bisher noch 
▼0«' wenig Schulern ^besucht. Doch hofft man künftig eine grffss^re 
Frequenz, besonders darum ^ weil ilie unter dem Gymnasium stehende 
Llterarschule (welche aas einem Progymnasium und einer EIenlent8l^- 
aehule zusammen gesetst ist^ vgl« Berieht über die Leistungen und den 
ükterriekt in der Lttororscftule in Bern im HehtUjdhr 1834 — 35) sehr 
' stark besucht ist und aus dem Progymnasium die Schüler ebenso ,' wie. 
ans den andern im Kanton so errichtenden Secundarschulen in daa 
Gymaasinm «hergehen werden. An dem Gymnasium unterrichten 11 
Fachlehrer , von denen die meisten zugleich Professoren an der Uni- 

«rrsltat sind; .vgl. NJbb. W, 224. Sie waren zu Ostern* dieses Jahren 
tgendet 1) der nusserordentliche Professor der Philologie an der 
üniversitftt Dr. G. F. Retttg, für lateinische Sprache in I und li, und 
Üir« laleiaisehe Literatur in III ; 2) der frühere Professor an der Aka- 
demie O, Studer^ für lateinische und griechische Sprache in, III und 
für das Hebr&lsehe ; 3) der ausserordentliche Professor der Phllelegie 
an: der Universität Dr% K. W, MüUer, für griechische Sprache und Li- 
teratur in I und II ; 4)' der Director der Elementarschole Aug, Bogf, 
fürdentsche Sprache und Literatur;. 5) der ansserordentliidie Professor 
des Französischen a. d. Univ. A^ lUchard , für fcanaösische Sprache 
und ' Literatfir ; 8) der ausserordentliche • Professor der . Mathematik 
o; d» Univ. B. Vohnar^ für Mathematik; 7) derimsferordentllche Pro- 
fessor der Mineralogie a. d. Univ. Dr. J3. Sinder , für mathematische - 
Geographie ' und Naturlehre; 8^ der ausserordentliohe Professor der 
Botanik a. d.Univ. Dr. H,Wydler^ für Naturgeschichte; 9) der ausser* 
ordentliche Professor der systematischen Theologie a. d. Univ« Dr. E. 
Gelpke; für Philosophie; 10). der ordentliche Professor der Staatswia- 



fieäschaft'a. ä.VnUi1kt.Jug. Berstogy ffir.ßeiscbiclile; 11) der orMitt 
Hob« FrofcsBor 4iir pväktifiehen Theologie a. d. Univ. F. Zytäj . fü« 
Bcligioii, Diese Lehrer* stellen alle in gleidiem RarigirerbdlttiiM «iid 
wähten jährlich aus- ihrer Mitte dnrüch abf einte gjebeinie Stimme^Bi^i^ 
belt einen Präsidenten^>'der den Titel DireetDc.fnlitt, dem Elrmhupg»« 
^efiartement znr- Beetatij^ang TorgMchlageB wird nnd nacb' ¥eEflnfl8 
eetnfer Aratsdaner nidit- sogl^cb wieder ^gewählt w:erden Itaiita« uMaSt 
will .durch diese Einrtcbtung die repnblilcani^cbjQ Gleicbbeiifr-be wahres 
und den Directorialdespotiamns vermeiden. Die fn^ den Director. g&r 
gebehe Inatroetion" fitt in-'d^m Frogrtfnim ' S.T^ f. abgedriukt» : Der 
epedella Lehrplan für die drei dlassen isl folgander i 

K II. .m. , 

•' Beligien • . ." 1» l-r '^ wochontl. Lehrrtonda ' 
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33, 33, .29 

Fn^ die- Korperbildiing bestehen Tarnübungen, welcha durch ^allges 
nein« Turnfeste belebt werden, und ausfljerdeoi geboren alle die^^ch»-; 
1er, welche das gesetzliche Alter zurückgelegt hoben , . zum akademl-r 
sehen Freicorps , das > förmlich einexercirt wird ' und Walfetwbnngen, 
hält, und über dessen Zweckmässigkeit Folgendes bemerkt ist:;/,, fia. 
i»t .eine» Erende- diese. Schaar von Jünglingen^ mit dem Bewusstsfln^ 
ihxet. Bestimmung, vAh dem fiot^faschulgcbäada au ihren Waffe^plataeB 
aa^aieheh und heimkiehren zU' sehen.: ihren Uebi]|ngön durfte ^d^«^e|i-; 
o^r:W^l anmei'kCT,. 4889 sie wbsen,' was rfe wollien. Welche .Frfiicbl<¥ 
lasset! sich ron diesiBr.iEiinrichjtung für dfta Vjaierland erwarten? ^Akg^ 
i^^ii von.demNutzien«.den sie für Entwickeliing.der Korp.eirkvä{tf9^ und 
als Erhelnng von den Studiien -haben. ratiss^ abgesehen davon y.diüo ^^ 
cän . kräftiges Gegenmittel giegea Vefweichlii^Hng ist, dfirf Vobl.<d9s 
Vaterland Von diesilr Jugend erwarten, * dasi sie der ubfigeq.Kriega- 
maantch^ft als Muster •TOranleuchten, und in Stunden der GFofiibr deii 
TriljN^tl'der Dankbarlbeit* für die torzugsweise ihr zugewendetaa:]!V^]|l:' 
that^a . entrichten werde. ^' .Die zur Unive^ität. abgehenden, ^chgl«'* 
d^rea -au Ostern d>» J." ^ mk' dem Zef^niss dei^ .Beife entlassen, wurden^ 



MB . Asbor^i «««fV^iiltfr ^^«i friWMs4riri3cUeii^ 



Imhm ebe miadlidM Miftitic^tevyriifin^ «ii Mitoliei/ iniriP^lciMr 
aber «k&iifli^ attiph s^itiftKilp« -Frafungea-vcidbaDMi wer^vn soHeiu 
mm SelbtilimCl^ei« de» ftttö|er #ltd Mtunirtgsireckt , iatt man am 
Anfmg «inet jeden Sdmijaitt aiie'vtleii.P&3dier»>de8 Uatefriciite Fwia»- 
fragW «Mft, and.idaet mrtiM'lleiaa mii> |^ei i li tolei . Betragen nur ibve 
gieni^ciidiBeBrilworiahg mißHMilvMg rrnfFveiecatAaepra^li gtelitt -*- 
BiiT' derf Vaftrenitat d^4w*^%iMni^ Mhmtdeceit^Dr. jft-iiftdiB In €tfi<«- 
«Rsdnriiiia* aoblBvärdoirtÜiiliiltt'Pvofese^ir dee liariashen RecMts erotoai 
iiWirdei4;>''"''" *' . :ivi .r.- h :. . .»^ , ♦t.i! . ^ / , i* * 

*.'^i B4iba.^:/I|erJa^^&^i<Al*fl6efdeiiSbAi2«ttfS|l»1834~d^ 
nastam enthält ren dewS^KtilnaohvicIifeii : '^Bfo^ägt ssur ByzmtSn&fhem 
GeacJUchte vnd ChronologfR^ .jtfis <ft^ noek ttngedruckten B.üchem des ZVi- 
eefkom*,(Srega^a$ß' Vpn.sdeiqtProlesflor Dr. SbAopen* {Boon gedr(» b« 
Georgi. 28 (15) S. 4.]. t D^r Vetf. hat darhi ein Staek aua^m noch 
nngedmckten Theile der^JS^cber dee NJ^e p h o ff M l .firf goraa in lateinw 
scher Ucbersetzang abdiqpck^ iaaeen , zum Beveif , ifie sehr dieae 
Bächer zur Erläutemng^oles.uföliaiines Qaatafn|befW0i naoifliitlich zu 
F'eststellnng der Chronologie. desaBlben dlenei^y,>aod diese -iron ifam 
gemachte Uebersetznng dorcV'einC Reihe sachlicher Anmerkangen :ef- 
l&atert. Das GymnasiaiQ war inl: Schuljahr 1835f'von 183^ (Schalera 
besucht , yon deoea 4 zv^ Uvdkerifität eiH(aM^lfr) FH'don* "^ ^uf der 
Universität befand eti sid» iq vorjf em, Winter 6T6 iiamatrieul|rte Stu« 
Renten nnd 22 nicht immatriqalatictnsßihige Hospitaj^^en* Tob den er- 
eteren wären 86 Ausländes^ päd 1^ gehörten zur katholisch- tbeologi- 
echen, 82 zar eYangelischr tHöologischenv^ 801 faiir juristischen, 13S 

aar raedieiniächen, 110za<^hilQsophi8chenFacultat;>>gl. NJbb. &VI^ 243. 
Im Prooemium zum Ind^z ^Ißcti^nm fär das .Wiattfrseme^r 18^ 
bat der Professor Dr. N&ceißnt,^ Sz awei Emendationen zu Aesch. P^re. 
656 und Aristoph. Av. 930* beloinnt gemacht, und im Index lectt. für 
den'läonimer 18S5 aüf;8-^:'«lite Abhandlabg ^de Nonne MithtwnB Üo-^ 
ftf^W 'et'C^Zh'macAJ geliefert.' •-Der P^rofessov' Drr BBdhing flehtieb'im'VoM 
ri^*Mi'* Jahre arum Antritt. d«i: ihm verli^eaei» ärdentliehen'Frofeseiitf 
delr' Rliditet 'QuatHiowgrjüfis piAtki Btrtntmottmt;^ ^d PImü epistt, 
Utk X.' 4; 5. 22. 23/ Mmv^^rUhm. J& 8:^'4."Sc|&ar Stlangnagr dar 
]^l^if^p4k4schen Doct«^rM(tiifde> 'Erschien in 'geg4»ntKr&rligem Jahre vat^ 
mt^yt^tiv' De- niorüin*4n'f^jgiUi'j4efuM9^^h^ d/stentatie« Ser^^*!^ 
ffi 'ScfUVentrW^WtN^*^' *A*4uit9ranensts-* [Bi9)in-»g4dtfi >b. Georgi.- ■ tSMi,' 
])li#.'6;],' eine in idishvfselie» Beziebiing «««rdUinsttiche AbhaMiiiBgv 
W^bUe üaderswo in u^vtHfc/Jahrbb, weiter be«|A'<iciien' werdeA; «oll, • : ' 
^^i'^'J B^AMiijtWiijaä." DtV'fihftladtttagsschirift z«'Bei^)6Afftli|«hen.Prufiii|^ 
der ^^lidge der BHte«aWademie am 26. ai&nt 1836 begiaiit mit' dar 
Atftia^bttfng De ^miiPfMknÜiius » rekdistsiffi^ani > Miaue Tom 'Mti 
MQifen/'vthd bringt daM ded'vo» denr Pröfesip v* Dr. jI^^ Softrodär 
fuskätl- tiahresbericht, nädli w<elchem die Anstalt^ im» fergaagedenSdNil*' 
}ällr aiMfeheiVeräiifderot^gen^^rHtten baij* "dlus> dbrn-Lehrereoli^ntii' 
li^ai^- drei iWipeotaren aasy indem derfiehi^hr^ltSnyegdferg zti' iliaiiaa« 
Mk i869r als ProractiFf an dis Gyidbasiiim''itf'0crki^8; Hr. BilUem'*Mf 



^ » 



llöj^vo B4rg<»E«€)ii4«:,iR :F»A9ignf9T p^. ä.- 0. b.^fpricr^ wifrd^.,. An 
||NHt.^(f)m tf^teb die,$(;hu)i^int8camiidaten &«fTJ[e, 2Vierflv:ft.fU)d i^«(^ 
aiMfBfflHiy Aff^ ^ Jfu^uai; dieses Jaliri!8.«torb plä^licb 4px Direc^M 

stti.'||«ve)b«9g ajRv d,.MjiF9 X7ß3^, studlrlie vi,ReipUiif nnd ll^ie.^. ^vg|[4|B 
18(9i':l«ebfcr ^ß^J^ri^ipj^ ^^ FrU^rifJi/- \SrUh«lw6' Gy409pii$io|<i. i^ 

1817 Sapejeiiitendent imd Qberpredig^r ip.Cjcp^s««! ui)^; j^ßj^ Blf^^cjtpp 

dtpllftU reQjg9fi\9hji^ .^n^:J^ ibver g^enwäf^^oVeffassi^ng; nifigesUlr 
te4^^ irgL NJbb. V, 226. .,,Spit ftinigen Jf^hr^a.n^^r.er ber«lte,^^^:Ob^- 
U«taf»|p0edi|«er d«9igfltfly..«Urb aber, beKojr, et das Amt «ntceJ^n V((Ym$9« 
2»j.seinei^ N^cbfolger JniDir^ctorat ist.dw Director des ^poü^fKit 

d« «I. sein Awt anli^etieu; .Pn» Qber4ft9>DTf ^Ji&^.r^tel)^. js$ 8eit^Job^ii|ijg 
dieses »fAbi^ d^m PxofesaM Dj:« SfihriödQr Abf^^gen, ^elplier.^eyi^acti 
nur «eeb. »Is J^eUjgi^KusIfJiirer an der üiUerAkitdeiiiie tbfitig, Uu, Jl^iQ 
SfibulercübJi betrag: jjft ,Spjpinef des .vpr'^ep- JaJires. 71 , Hn .dafajiil foK 
gMkdfttf Wiiit«r .$2.%(^y/«s. . Zwr llnj.ye|*i|^,.gifigf« a, auini: JWiytair-? 
dienet lt. Ziur lies^cpri» :Att/bi)dnFig dß^Z(i|g.^lIgf^. ini L^teioUcbeif, i^ 
setMUiobaoUs voir* J< npc^ ein« neiic'j9^qin|^Qt>P C/I^ai^e g|?9Üflft^wof- 
d«B, S0 dA9» ^e Aps|U|l^'n4)n $ lateinfftphe.CU^ep. }iat. .Aii.:f!ejfrBf,^r 
seeti«n:dmi.AkA^!9iff}foyi eia bevah£ter.,:rjn>til^ ^t«^4f mi4> J^fi 
CWddniilgeii dßr.JnyilaHrifi^n PrüfHogoa-i^oJlig, ¥(5rtra«tciii4iUtm>|.^^^ 
htitwet BpdOrdtaariiM^^ßge^t^Hf .>wrd«9j d^mit er durch Jäeii},ijjrtbeii 
be8timme<^ wenn ein Zögling ZDi^Qp^j^ljeii^^er Militoir- J&xamm rei{ 
ist.. — Am GymnaBiuin haben die Lehrer Dr. Techow^ Dr. .Pasohke 
nn4 Klm^enkein dk^Praditat Oberlufireir «rltÜit«ii.- 

ßnAVNscHWBict.' ' *' N'{i(£h den Nüchrtchteri uBer 'das ' Öb^'^mfk'äsSitfrif 
WMche det nifectoT l?rp1G:T.A. Ärtfg-Br^o Ostern d. J. fl6S. 4.J 
herausgegeben hat, i^ar dasselbe j^u'Mftshftelfs vor. J. Ton 127*V 'zu 
Oslei^n d. J. von Itt Schülern In schien fQnf'Olassfen besucht^,- #lelch6 
vöii d eni ' Direclöf , Vorn 8- H^ap'tl6hrern ' (^tf^ven Namen* ' In ffen- Ttf Jbb. 
VIH/860' Terzeichilöt "sfnd)^ ^ Ton . deni fraAzo^rschen 'Spracblfehrer 

Qätugnßn^ vi>ii'..dW.lC<i#?bojratop?R:iPA»,J^W^^Ä«''» ^?ffWf»j ^^»^ 
SAseid^n . rpnd . ßiffM^t • "^^ ^ero ; .Z^^ffilq^rejc |?et«^^ . und; dem 
]|Ai8«kd«r0Qtor:)&qsf!>liff(jp.H9temchta^ lj^4tfd^.^ - ^1. ^^Jbbv.XV,. ^« 
Jedpotft Ist: «n J||M:bjil4i%. r4Mr. J« 4«r gijlju^ptlj Pr.^tfg^ ^Wt C^. fife%?*t 
naidb 41JAlirig«je.Dj««s||^t-mi^ seinen) «fü^ftei^ Gehabe ia^ dei]R.uhe9i9n4 
versQtst WovdtJt, iiiiArf^ll:(htpiyi 4- J^ g>i»gr dei; CaliohQXf^UiX^i^vJm^ifi^ 
H^'?mM0^mttViiB^M9n%}nmn' .Q^hlik^Af^^?t,uDd^ nji^l^rnaju^ 4«i; 
Oberhihi)er^te^:9;iaiift,',wo|«r.^m'Fra^armii^sp»ii> der Dr^ 2<qcAmafifi I. 
als'lieiirdr der Naf^vKgftsohif^btf üilgestflU lyi^d«. . In.^^ JUel^rv^tf^a- 
iwwigi d*t fik)htile:rhal'de«.12fii9iigURtYirfip^(:;ejfi9-a<^f^^ Goftaltiiiy^ 
halten. Wahitttdii&liiUJi di^ er' Vn(ßrrjl^])ü((, bisher n^^ dem Sii^cbov 
ertheilt wurde, zu diesen Choristen aber nnr wenige Schüler des Pro- 



418 '^i^lnxl'* iftiia*'trhSttfriitftt«ttaelrzTdbien, 

iqrm^shiiiis gehörten und diiB meitftea NlclifsdtfiW iraven ^k so fit ron 
O^em 18. J. "eilt beiBOnderet Gesangdiiterrieht föt diB Gymnasiaateii und 
Frbgymnasiasten eingerichtet worden. , Die flelt - B laihren bei dem 
Obergymiiftsiam bestehenden Tnmübnn^en , welche ioi Sommer w^ 
€hentlj:cfa Zweimal xwei Standen 'hintereinander neteir Vediselnder Attf- 
sicht der Lehrer gehalten werden, und bei denen-ficb die Schaler selbst 
wectiseheitTg unterrichten, bewahren sieh fortwährend als sehr zweick- 
inässtg ttnd heilsam anthwtstden gewohlilielf etwti von der Hälfte der 
.Schüler besucht. Das ton den Schulnachrichten getrennte und be- 
8Önderii''aiisgegebeife Programm enthält: EjeereÜaHonum ^riticarum m 
poeias -Crraecos minores capHa quinque. Scripsit Dr. Frid. Guü, Schneide'" 
vfSn! Bi^ütonschweig bei Leibrock. 1886. 30 S. er. 4. Es sind eine 
Reihe kriß'scher BeinerVungeh nnd Emendatioiien von Fragmenten g r t e - 
^sidtisr Dilchter, welche Tini gntem kritischen > Tacte und tfiehliger 
S)prtichkernntniss zeigen und dbr MehrKahl nach durch das Erscheinen 
4ed'^m^ Bandes Tbn Crftebiftr^i Anecdotis Graecis veranlasst sind; Das* 
^rstö Capital verbreitet sich über mehrere Stellen aus Simonidis Amor* 
gini fragm« de mulieribüs; das zweite über einige Fragmente der 
Sappho und des Alcäus; -das dritte ürber Fra^dAeiite des Alcniaa. -Das 
vierte bringt Nachträge und 'Bemerkungen ttH StesichoruS) ibyetts, 
AmakreöU ; Siiuonides Geur, Pitidar und B&cch^ßdel; im fünften sind- 
ei^i^e Fraj^mente des H^siod üAd Ahtimachüs erdrteirt;* Die gelehrtb 
iiVitf f ül dief genannten IK^ter wicMige S^chrif ( «isi^ im Buchhandel er^' 
Bchleiien', tind bei ihrer 'Benulznng' dürfen 'die * 'gedtegetten *uifd*be»idi^; 
tig^n9b*n''0eürthenuhgen'^(^rselben^ von'GottfnrH^Htaiainii und .Thb)»d; 

Bergklil der Zeitschrift-frd.Alterthumswhsefk&chlaft-lMO Nr.4i6^-<iff 
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Breslau.* Die« Uni;r^sUäjL.. war,. ia^ vorige^ Winter von 805^ im-, 
ina^iffOUrtep. Studenten .und 103 nicht immatriculicten Zuhörern be- 
eilch^;;iyon;^den ers^ere^^c^ärteji 182 zur. evangelisch - theologischen, 
iSß ffJC^^tbpHschrtheqlogischen, 169 zur juri^^isphen^ 115 zut medici-, 
niscbieo und .137 zuf jphjlu^i^pl^ischen jp'aciil^^Jli.,^ Der (Konservator bei 
der .Sterimarte, .Haupti^ Pi-yl^v. vm RQg^vßlßwshi ist zum ausser- 
QrdentlicheA Professor in ^^r philosoiuh. FacuUat .ernannt worden. 




^gSBcKrift- ^Uki'dtn offenüichtn ^r^jpm^m' \CasBel> ^d\ 
H^Öj^. 18i30. 54 (26)Srgr.^r] den ersten JAfareisberieht bekannt ge^ 
itiiä!Clit,' und Über die ganze iS^afltung desseri»eii ftUftflihrlichere Naibb«. 
^i\;htbn ^itgeiÜiBilt. Difsselbe Wurde ttiif 17$'SChälirn in fünf Cfasven 
^i^dMIsi*: 'bb^t zu Anfamg^äes zweiten Hblbjtfhrs' um ««bet Glassen* vetU: 
raefr^7 trtr^ war am Schlüsse des Schuljahrs Ven 235-| .nach dem^Be^- 
gfinn*' des neuen 'Schuljahrs von 272 Schülern lietndht. DieXehrgegen- 
6tft1pd^^utrd'di0 Stundenzahl *6iitd auf dem fnibüM Sommerhalbjahr' 
üera'iisgegebenen Lection^plaA'e in folgender ^Weise* festgesetzt: 



I f 



L n. iir.rr».m.v- vl 

RflUgion «, 2, 2, 8, «, a, — wöchenÜ. Lebrstand. 

Biblische Geschichte — , — , — , — , — ^ ^ 4 

Latein. Schrirt«(eller 4, 5, 5» 5, 4/ 4, 4 
Lat. Gramm, n. Styl 8, J, 8, iS^ 4, 4, 5 
Lat. Metrik 1^ 1, _, — _,_,_ 

kriech. 8chiiftttelter 5, 4, 4, 2, ^,-.,_ 
Griech. Grammat. a. 

üeberteUiijigiäb. 1, 2, 2^ 2, 2, — , -u 
Hebräisch . 2, 2, --,—,-., ^,-- 

FsantMacb 2, 2, 2, 2, 2^ 2, — 

■ISA^liich 2, -,—,—,_,-,_ 

Beuttcb 8, 2, 2, 2, 8, 4, 4 ' 

blast. Älterthnmsk. 1, — , — , -r-, -., — ^ _ 
Gesdiiehte 2, 2, 2, 2, 2, 2, — 

Geographie , 2, 2, 2, 2,- 2, 2 

Arithmetik 2, 2, 2, — ^— ,— ,_ 

Geometrie 2, 2, 2, 2, 2, — , 

lUthnea — , — , — , 2, 2» 8, 8 

«lyslk 2, _, —^ —, — , ^, -^ 

Naturgeschichte — , 2, 2, 2, 2, 2, 2 . 

$Gh$o8chreiben ' — , — , — , 2, 2, 2, 8 



34, 32, 80, 30, 29, 27, 27. 



Ansserdein wird tioeh Gesangnnterricht in 6€lassen (8 Stiioil4>h)an4 Zei- 
chenunterricht in 8 Abtheiinngen (6 Standen) ertbeilt. Die Schuler 
treten etwa mit dem 9. Jahre in die unterste Classe ein, nntf der tichr- 
eunos ist i« den 4 untern Classea einjährig, in den 8 obera iweyfth- 
rlg. Die UnterrichtSTerrassung ist eine Verbindung deaGkssen-'nnd 
Faehsystems , ' indem in jeder Classe immer ein Hanptlehrer eine 
grossere A)izahl von Lehrstnnden ertheilt, jedoch jach seiner Neigung 
und seinen Kenntnissen auch in andern Classen unterrichtet. Für den 
lateinischen und griechischen Unterricht hat jede untere Chm« aar 
£inen, j«de obere je swei Lehrer^ doch so dass der Hanptlehrer 
ttet^ die grararaatfschen und stjlistischen Uebungen besorgt. . In der 
Hegel unterrichtet ein und derselbe Lehrer meist in zwei auf einander 
folgenden Classen. Mathematik , Gesehiehte , Maturkunde und Fran- 
adsisch werden von Fachlehrern gelehrt. Im classischen ünteMchta 
scheint die Wahl der Schriftsteller noch' nkht recht lu harmoniren» 
▼errouthlich weil die neneingerichteten Classen strengere Abstufung 
^nd Wechselverhaltniss noch nicht nöthig. iqaai^en, . In Prima wurden 
n&mlich im ersten Schuljahr TUcitas AnnaL, Horat. Sat. et Epp., Virw 
gil. Georg., Thncyd. , ' Hom. II, (Sfbphocl. Antigoi^; im aweiten 
Schuljahr Cicero de Nat. Dcor. und Plautns, Homer, t»!ato und Ari- 
stophaaes; in Secnnda im ersten Jahr Cieero's Reden und Virgil. Aen.» 
Yenoph. Anab. und Hom^ri Ilias; im awetton Litins und Virgilins, Ln- 
eino« md Ilomi»; in der Tertia, in beiden Jahran 9aesnr und Ovida . 



450 Sclmi- -aii4 iJiilTrrfitatiiiaolitl^Kfrif'ii, 

Metam. , Jacobs Elenrentarliiicli^ 9« Curs«! i||id poetische Ulamenlege 
(Im s weiten Jtkre ttpU de« lettteren aber Homer) gelesen*). Dtt» Leh* 



» 4 

*) Freilich ist die Bestimmnn^ über die zwecknin^gi^st^ Auswahl und 
Abstufung der in den Schuic.n au lesenden Autoren eine sehr seh^ienge, 
znmal da bei derselben die Individualitat deü Lehrers und der j«desHialij|A 
intelloctuelte Standpunkt der. Classe gar sehr in .Betrai^ht ,|[;9>uint. A^h 
ist dieser Gegenstand bisher in den Schufen wohl meh.r nach einem gewissen 
Herkommen als nach festen Regeln bciiatidelt worden, und daher .nieuten' 
theils nicht weiter bestimmt, als d^ss man negativ gewisse '^chrifcsteller 
und Schriftstellerclassen von der SchuUectnre ausschliesät. Indess meint 
Referent, dafs neuerdings durch das auiügedehntere Betreiben der Mutter- 
sprache in den Gymnasien und dprch den Lehrgang, welchen man in der- 
selben gewöhnlich nimmt ,' auch für die Wahl der classiächen Scliriftsteiier 
eine entschiedenere Norm vorgeschriebeil worden sei. Der deutsche Sprach« 
unterri4!ht wird nämtinh, nnchdejAi in den Progjmnasiafelassen dns elemen" 
tare Betreiben desRcIhen vollendet ist , am gewöhnlichsten und wohl aaeh 
am natürlichsten so behandelt, dass man in den mitflen Classen denSata- 
bau nach seinen formellen Verhältnisfien und die allgemeinen Stylgesetze, in 
den obertiten aber die specielieq Abstufungen der Stylarten zur Kenntniss 
d^r Schüler zu bringen und dieselben so zur allseitigen Einsicht in die Spra- 
che ,' nach grfimmatiseheQ und ' rhetonschen Gesetzen , zu fähren sacht. 
Wenn nun der Schüler «uf 4M>lGhe Wi;ise den Unleriichied des histoHschen, 
philosophischen und i^cdaerischen Styls o/s. w. wenigstens nach den allge- 
meinen Merkmalen kenneu lerdt; so verlangt schon das harmonische Zu- 
Biimmenwirken der verschiedenen Lehrgegen«täade, daass man die gegebene 
Scheidung der Stylürtefi aiieh bei der Wahl der classischen Autoren ver- 
folge. Ohnehin setzt man das Ziel der Tertia gewöhnlich dahin , dass der 
Seho^Mr: w'enigptens ; im Lateinischen mit den allgemeinen Gesetsen der 
Grammatilc bekannt sei und von Secunda an in die höhere Grammatik und 
Svotaxis oroata , d. h. in die von der Rhetorik und den Stylarten abhän- 
gS^nden Sj/rachgesetz^e eingeführt w^erde. Biess aber bestimmter ausgeprägt 
hmssrdti'cll «Idits Anderes aU, die Schüler sollen in Secnnd« und Prima 
die .aUgemeiitea , fomnelleit Gesetze und Unterschiede der drei HaiiptstyU 
arten so weit als mögüch erkeiineif lernen. Halt man diess fest, so ersieht 
sich luicht , dasa in Secunda die Erkenutniss des strengen historischen Sty Is 
vi>r Allem au Saltust (namentlich nachdem das Lesen des Cäsar in Tertia 
schon' vorau«^gegangen) geübt werden müsse, -weil er' denselben am strenge 
sfen und leilisten ausgepr^t hat. la Prima snmg man dann an Llviiis and 
(falls das nach dein Standpunkte der Clas^e möglich ist) an Thocydidea 
zeigen I wie derselbe historische Styl bei Geschichtschreibern erscheint, 
welche in. das Gebiet des philosophigcheo binüberstreifen, oder man kann 
auch (wenn die Classe dazu reif ist) ati TacHus lehren , welche Terände- 
;nmgeii der streng hititorische Styl durch denEiiifluM der Zelt und des ge* 
sunkdaea (Sfesehmadcs eriittfn ^t» Zur Gvkeatttniss 4es phllosopliisdiea 
Styls ist iin Lateinischen fiur d>e Secunda allerdings wenig gegeben . da ^ 
Cicero^s philosophischeSchrifte^ im Allgemeinen für diese Classe zu schwer 
sind und in ihnen auch Aieiet Styl selbst zu sehr ein rednerisches Gepräge 
hat. Alldn es steht In FVbge , ob aicht Xenophon fttr diesen ZWeck xu 
bendtzem se J , werauf dgiln , iis Priina aa Cicere und Plato der g e scliu i ia elrte 
philosophische Sf|^ erkaant werden könnte. Der redaerMphe S^l endlicla 
gehört ausschliessend derPruna an„ und kann in Secunda mir soi4^eit beacb- 
tet werden , dass man Ciceronische Redea liest , Um Material für die künf- 
tige Erörterung zu sammeln. In Prima sitid daftn Demostihettes id der «tu* 
fächeren »iid Cicero in der geschnücitpran Weise die Mastenehriftgteller 
dafür: Nack ähnlicher Abstnfiiiig «ind auch die Dichter aa bdiaodalils 
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i^i^enoBal«' beeilt avi Y ovil«B(licli6B/^8 Hdlff- und f aiiM«roff4«slil^ 
xben Lehrern, aftnilh^ dem Ditfector Dr« Jfarl JFWedn ITeier, dam 
Frof« Dr. JTcrrl fid. Brma»y dem Dr. FW^r. ^donv^iif. ülkeo&aM, deia 
1>r. £Wi«e fPtU. Grefte, dem Pfinwr Ge&tg mOt. MaUMtm, dem Dn* 
Job. JTaW Fld^el aad dem Pfirrer Karl WUh, jMobi^ dea HAMehveia 
Buii. Berm. Jotw -Ml. V^lbmar^ Ffttt. Geor^ /irael «ad JoA« C^aali 
^fcfaNMelp/efigr, dem Sdunib- nad Reehealebrer ifem*. fViMr.*Ct«j^ 
#em Geianglelirer Joh, Whgmd^ dem Zeidiealetoer SM fihfHflh^ 
Güit. Pfänk^uh and dem ' l«elive» der Natargeeebtchte JFWedr.- Itkgsa 
'I«elil6Rfterg'« ^en Jedem denelbea ist ia dem Prdgramm" efaa karte 
Lebembegcfaretbaag mitgetbeilt. Voa die«eii Lehrern Ist iadeu am 
Otfteirn d. J. der Lehrer hrael an dae Oymnaeiom in MAWMnaa and dar 
Pfarrer JaeM an dae Gymaattom ta HaaeMii.» versetit nad die LelHN- 
itelle de» letzteren dem Dr. JüeM vem Gymnaeiom in Herifeld ahe<»- 
tragen , die dea erite^ea aber noch nicht vieder beeetst werden. «^ 
'4iU urtMeaeehamielfer AarAita iteht Tor dem bieber begprodmaan dab- 
i>esberiebte «ine ;#MoNd2iiiig dfter AmtMlimg «ad AfetAode dee grtetir 
Soften JBIe m en te r tt atemcto ten Dr. Fr. A. Ukeohmld , weicht den ab 
mr^bleaden Unterriobtigaag^ in den Aaflagegrfiadea der grieeldc^hea 
dpraehe lo einfbch , leicht nad naturgemite and mit so viei> prabtl- 
aehem Stane darttellt, dam wir die einea Ansauge nicht fähige AbimaA- 
lang aagehendea Gjmnaiiallebrem aar gana beeondera Beaclitnng 
'empfehlen. Die Methedik des Unterrichti bt allerdings so ideUbch, 
dass' sich noch manche awcfckmassige oder wenigstens eben co gate 
AbweiolHibg im fiinceltocui Ton der Lehrweisa-des Verfissers deak<m 
lAs6t;' aber der ▼orgescblagene Lehrgnng Ist Ton der Art, dase er kn 
Allgemeinen nicht anders sein kann , and aaeh ia seinen Einaelheiten 
aia sehr braachbarer and aweckmässigerist. • Das eintige Wesentliciia, 
Vasr Ref. daraa Tcrmisst, Ist das, dass der Aaschaunngsnnterncht nicht 
)geiH»g herTotgehoben oder vielmehr das Verfahren nicht anreichead 
empfohlen Ist, d^m kleinen Schfiler das Entstehen der elaaelnen Wort- 
formea nicht blas genau an erklären , sondern ihm nach dasselbe fost- 
währcnd an der Tafel Torauaeichnen , eine Weise, welche dia klaae 
-Einsicht des KinBes aniserordentlich f5rdert und das ff emorireib > dar 
Paradigmata in hohem Grade erleichtert find tiefer eiorprägt« Ao^ser- 
dem möchte aaeh dei» eine and andere Lehrer es bedeaklich fiadea, 
den griechischen Unterricht mit der speclelleren Erörterung der Bucb- 
atabea an beginnen , so einladend auch der von dem Verf. ▼brgescbla- 
'gene Weg der Behandlung ist; und es vielmehr Toriiehen, namentlich 
die Lehre yon der Eintheifong und Verwandlnag der Bnchstahea erst 
an den Stellen der Dedinatioas -> nad Cditfagationslebre aaaakaapfea, 
wo sie auerst gebraueht wird. Der Grand dafür liegt ia dem Um- 



was um so leichter wird geschehea kdnaen, da araa schoa Jetat gewfiha- 
Jicii ia dea Schulen nach der Abstafoag der epischen» lyriscbea und dra- 
matischen Dichtung auswählt« und nur noch darauf au sehen hat, ob 
nicht nach noch der epischen die elegische eingeschoben und so die natargo- 
masse Stufenfolge der Dichtungsaxtea verfolg werden kann. 



Selial-* «M' OiHtfvftU&tiintclif UJitAn; 



•Hnd^'i '^Mt «brSdiate daiiesige,) Vinron'ei.dle ^ralilUelieJUvir^iir 

diuig sogleich tUhl,' "W^sit .IbereiiwUttg«» ^üod 'g^emmier aoCfaitt«. o*-i- 

S«tläpfi|(.>K«riUiiieii wir hier ndeli eitefrihec cr8eliiMeiKixScHnft«il«9» 

üttenVerfMflars: Üeber -da» VerhaUnÜB ,d€r. QynmwtMehrer mu 4fn 

Altern "ihrer. Sehul&r und die, Bedingungen <ein»r: erfylgreieheu gemein-' 

mkaftUdUtk Jugenderziehung^ von Aag. Tia»abaiil, Pr. phil. uml.ord. 

Leiutr Am LjMum ra CmmL [CaMel b.: Kriagvr. 1834. IV a. 63^S. 

I^.&]> 'Jj^iaieh hUr ec&itert -tor Verfoster mit «ehr viel praktisch^i 

ßifi« di« Frage > wte voo Lehrern iind fitem . di^ geaiein/icb^ftiicbe 

ScuilhHDg^ derSchaiev {MA'VWiiGkniäflsigstenTQrfolgt w.«rden koime« .Er 

•talU dfloia , naeh'dem^.er.die NothwendiglbBit der jöfl«Atlicfaen JBniehUDg 

nildidon Zweck' der G0r«iaamii.dajrge|hiin, .aaTM4ev0t «lie Fordeimiigeii 

«tif^- welche da« Gyronatium an^die ElteiiL au aoachea hat, bestjuniBt 

•dMte die. gegen»ettigto Rechite und die Greaaen der ▼aterliohen «wid 

ilerL^eergewalt, so wie die. Bedinguagea ilcrr .• geiiieiQsehi\f^Ghi)n 

SMefanaig, and giebl!:aalei%t.ah,*wa8 d^r Stadt aa'tttiin hat, um di^ae 

^m^ifisehliftiiche £r»iebuag.BO fördern.' lUe mmstan hier aafgestelL- 

iten iForderuBgea aiAd.^)lerdifig8 von der Act; dBSS ihre Nothwendigkeil 

»lädgsl-erfcannt Und a-usgespre^ben ist^ aberdiO' Art üe^ Znsamnevsielr« 

•Iaig<iiild:die <davans <€»taeiBQienen Folgerungen ge|>en der Schriff eia 

•4igedlbüii|lioheB Gepräge! aad liissea .waoeeb.eQ ,. dass der^Torgescbla- 

rgeivet-^W^g, «ov-Crre|clHing des. Z'vrecks besonders :tojb Sch^lvarstehern 

»aotf^S^hörden beachtet jwerd^n^mögo^ Eig^nttlimlich ist ^ie.ÜBslcbi, 

•dau Cermliche ConCctrenpea awischeotLehriBMrii uved, Bibern über die £r- 

laiebuhg' der Hiadecang^telit werden sollen^ .nnd die Ausfährnng dla^ 

»fl4s 'Vorschlags . hat Hd. /Tlieebald im vergaosg^n^n Schu^ahr wirklich 

I versucht, woraber Iß 4eB» obenerwähnten Jahresbcu^icht S,48 folgende 

,llStlhei^ng sa- finden. ^t: i^Oa die £rhüisiuig.geseigthat9 4&M'4nrdft 

«Eihverständniss. der^; Lehrer -^nd £Itern odi$r .deren JStellViertretiBr 9^i 

tdle moralische .^o^w^jk^liii>g -der: Schoi99 am meisten gewirhli werde« 

Icann,: «o ist der erste Versuch einer gemeinschaftlichen Beralliaag 

-milden Vätern unserfirOberqoartaner.in jG^genwart^es Unterseichne- 

;isil.'ven'. dem Dr. Jh^obald al? Ordinarins .?on Ober^na^ta gemacht 

'(wRsrdea; . Wir sind :. den Erschienenen fnr die. Bereitwilligkeit,' mit 

-iMleifer sie 4er. EiQladl|i|g.f«i|gteny für die Offenheit t miMer sie ihre 

^Bcbn^hongen machten ,, t für die Anfsohlüsse-, w.elcbiasie im Ein^cUnen 

• drtheiitcw} nmi für. die AnCmerksamkeit «^ flni(4ersie unsere £rwie.der 

-rtütgeii'-nioh.ürten, Daiik.sfbu(dig, und wün^oheii, dass diese gewitf 

ttaiilturiessUcbe Einrichtiing f vf^lcbe die^enisoll sl^nber d^ Wohl der 

'Sanier jMi besprechei)k>.::g<)grMndeten Tade;! auf ehrMche Weiieandie 

,ve'thite;^teJÜie su. bringen und: irrthüm liehe. Ansichten zu beseitigen, 

nnchjliei andern Väturn, und fler^n Steilvertretern vollen Anklang finden 

mögen/' Der Nutzen dieses Versuchs spricht übrigens so sehr für 

•iUi selbst > daito er eiaeif weiteren Erörterung nicht bedarf. 

'Clevb. Das tft^e,'iMr''Vorigen Hetb'st erschienene-Gymnfislnl« 
'prpj^ramtn enthält Wnho^a^^oHi^s häximdm' partem criticße ad Taciti vilam 
Agricoiae von dem DirectqrPr» Bigler, 
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Ctanu». Der/OliQrJcllreiJlh'. I^Amii» von ier 4a«(feB:liaiaiiü 
Stell Udi u U iit aU ProfeMdr an ^s €»negi«iii Caroliaum^ naclii fiaAim^ 
•citirkiO' berofe»»irordeit« <'•.>.,;) 

Danzio. Za 4aki diet9J«brigp«B Pjognunm des GymsMiiiMi )HA 
der Professor W» J» . F&nitmami «ioe wisseasc^baCÜicbii Abhandlaag 
über die AußöaUnff quadrati$Cher , knbUdbßt und ^qvadratitefut* Qitibhamm 
gtuj besondvra tnillcUf gomi9mt$fi8cher Ft<iiolieft«fi'{i>ansig in €opi»iMM>a 
bei Anbath. 1836. 27$. ^r. 4.], Irelcbe die für dieseo ^41 nbiki^m 
Einfübrnng der IIiUfi»vmk«l uod die AbUitnag der Eecbaiingsre^ehi 
in nöglicbst einfacher Weise darstellen, sugleieb die eiafaclie Ajiiraa«» 
diiog der Hdlfswiakel.attr Anflösong kubiseber GleMongea fueirr^ 
ductible Fälle and für iraaginsre Wuraelo, sowie; ;die dholiebe Bebani« 
klag. bi%attdratiscber Gleiohaagen darlegen, gelegentlich aacii den 
FoJli iinagiaärer CoefGcieptea der Gleichiingea aofliellaB solL -r-r*. Am 
Gjrmnasiain ist vor kursem der Scbalamlscandidat BartGMtao Rühl aU 
Lehrer angestellt, dagegen aber der Oberleb.i^r Professor Dr.. Leh- 
mtutn sann Oirec'tor des Gymnasiums in MAEvanwaaMta bafördarl worden» 

DavTSCH- Cbohb. S&nni Direetor des JfrogymsasittBM'jst der Pro»* 
rector Afolfcewski ernannt worden. 

DoRTHvifD. . In den» diesfjährigoa Programm des Gymnaiinms 
hat der Oberlehrer Dr. Suffrioß als wi^senscbaftKche Abhandlnng 
JEXstitftsra(orttin 7VemeaJeiisif<ni eninnenitMi [Dorlninnd gedr. b..Kriq^er»* 
40 (26) S. gr. 4.] mitgetbeilt. Das GjFQUMisuim; warlm vergangbnett' 
IVintex in seinen gesammten Gymnasial- und Realclaisen [sj NJbb. K,* 
92^.] Ton 122 Schülern, besacht, Ton dcnoA ISkatboliscber «idlOI 
eTongelischer Confeision waren. Sie wurden in den Gymnasialclassea. 
nach folgeadem Lebrplaa unterrichtstt: 

. I. IL HL IV. V. VL 
Lateinisch 7, 8, 8, 8, 8, 9 wdch« Lefantyndoo. 

Griechisch 8y 6, &» ^ -^> -~ 

Deutsch 2, 6y 8, 2|, 6, 6 

Fraa^dsiicb 2, 2, 2, 2, 1, — 

Hebräisch • 2, 2, . — ^, — , — ^ — 

Religion ^^^2^ ^"^T^ ""!2*" 

Geschichte 2, 8, 2, ^, 2 . . •. ^ 

Geographie — :, — , 1, 1, 2 

Hiitnrgeschichte — ^,-^, 2, 2, < — 

Binturbeschreibung — , - — , . — , — , 2 • . » ■ 

Phy«k 2, 8, _,_, _ 

Tafelrechnen — , — , -— , — , 2 

Kopfrechnen — , — , — , — ^ 2, 2 

Mathematik 4, 4, 4, 4, — , — 

Philosoph. Propid. 1, — , 

Singen — , — ^ 

Kalligraphie — ^ — ^9 

Zoichaen — , — ^, 




-8ob«l- «s4 UBlTCfftit&ltvachrlehtea» 

IM« BealMhftlcr ml in Seeondl«, TcrtiB) ^Mwte rwm gntdiMlMa Un- 
tsrrichto «nd von fjateiaichrcibeii entlNiBdeB vnd erluütea, io sw«i 
GImmd Terebigt , beionderen Unterridit hn EnglMclieB, im Getdiäfto- 
•lit» Mi Fraasotidi-SpTecbeft, » der Tocbaologie, Geodine, im kauf- 
viaaiflciiaa Reebaaa «ad BachlialUn. Das Lelirefpertaaala bostaad 
wt» dem Director Dr. TIdenehj dea Obcrlehrem Dr. Sf^ri&m, Felfaioa«, 
B^mkerf^, dea Lehrern fcrlea, Farmhmgmt aad Botgmrü^ dea ansser- 
ordeatl. Iiehrera Saperiatendeat Cw w dnic fc ^ Laaddediant Sbnotaumiiy 
Frediger HeMeakucft, Oi»erbcrgamto-2eichaer Berger, füJügraph RiA^ 
fuB vad Siaglehrer Trichgräker» Der Prediger HetMahraeb gab iadeea 
die «beraenuaeaea Letnetaadea an Aaffange dieeee Jahres wieder aaf« 
Die eiebeafee Lehrrtelle hatte aach ITeacfcer« Tode sttortt der Caadidat 
0. Boaer Terwaitet, mastte aber dieteliio wegen KriakUchbeit wieder 
anfg^bea, weranf in der Mitte dei Novemberi der Caadidal J. P« Borgmrdi 
ab der erwähate tiebeate Lehrer eiatrat« 

Dfiaaa. Am daeigen GymaasimB riad die ScIwIamtBcandidatea 
Cliitm nad Amt«m RiimefM ab Lehrer aagettellt worden. Im reijäh* 
rigea Programm der Aaetalt iiat der Obeifeiirer Ufeirmg ab Abband- 
lang De oerfttt coptilatit apaii Bbmerwa et Hedodum P. IL gelbferi. 

DÜMBLaoar» la^ yoij ihrigen Programm steht Toa dem Oberiehror 
Prof. Dr. Chnae die Ablrnndlnag Be aiytbit KatoRteit tapriant de Ntafiiw» 
Die Knastakadenle war im. i. 1^85 Toa ttt Sehalera beradit, Toa de» 
nea 40 ia die Ciatee der antibendea Knnetler, S2 in die Laadsdmfts- 
dame, 8S ia die Maler- VorbereitangeolaMe , SY ia die Aatikea - Ciaeso, 
12 ia die Banclaste, 1$ ia db Eiementarclasse, 9& ia die Sonatagsclaise 
geiiortea. 

DüisBirao. Das roqihrige -Programm oaih&lt ab Abhaadloaip 
einen Versuch über' den Gebramch de» Imßnitiv$ 4m Fraux M scken Tona 
Gymnasial Irhrer FUda» 

EisBmsae im Herxogtham Alteabarg. Am dortigea Lyeeam ist 
im vorigea Jahre folgendes Programm ersdilenen: PMieo» dm(pale 
nun ttfcei Isenberg. ladet Uterarioe ...• eebbwidet iadictt ^«ae. #WdL 
Cor. Sekwepfimgery Lycei Rector. Adjetia ett dittertolio de oslale Tft-^ 
taet. [Eisenberg b. Schöne. 28 (S) S. 4. 4 Gr.] Der Verf. hat dana 
die verschiedeaea Annahmen aber das Zeitalter dm Tyrtans sntammea- 
gestellt und sich selbst dahia entschieden, dass er im aweiten messend 
sehen Kriege um die 35. Olympiade gelebt und gedichtet habe. Ana 
den Schnlnachrichten ersieht man , dass das ans 3 Classea besteheade 
Lycenm an Ostern 1834 Ton 50, au Ostern 1835 von 41 Schülern ho- 
sneht war, nad drei ordeotliche Lehrer hat, nämlieh ausser dem Beetor 
dea Coarector Ludwig uad dea CoUaborator ^oaiaistt. Den Stand- 
punct der Anstalt erkennt man daraus, dass in Prima Cioeroab oratt» 
Livias, Horatii odae, VirgiL Aea., Homeri IL et Xonopli. Memosab« 
gelesea werdea. 

EisuEBaa. Im October 1835 hat der aene Director (aicht 
Bedor^ wie* in den NJahrbb. JUV, 475 gemeldet wurde) Dr. FHedrick 
Ettendi aus Koaigsberg in Proussea (der Heraasgabor des LexiooA So* 
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p|iocl«Qili, ii|dit4fli-AmMi^ Wi« te elMNifiilld'lndeii Jftb. bieH), sein Amt 
ADgetreteii, 8u Qsterp 1636 Verliese die A^tiui der zweite Oberiefirer, 
Of. ^Ifired Emit 't^eUiflunar j welehiet sein Ami niederlege»?'- In «eine 
Stelle räekte der dritte Oberlehrer «od jMatheroaticiu,. Dr. Johmm 
Dritdriek KroU; dipr grösstfre Theil des Gebnlte» des Lettfterett (9iO 
iThir.) wurden dem Cellaborafeer lt. Dr. fifenttsy der Rest^dem in 
dessen Stelle ^inrpekenden Dr. S^kmuJJM (Vf. der latetv. SynonymÜc) 
idgetheilt, nnd diesellip dadurch venr 26t auf 354 Thlr. gebnudit. 
In die leiste Stelle rockte der Schnlftintsetadidnt Aeffte ein., nnd «I« 
Stellvertreter des gewesenen CoUabomtor L worde deir €bndidat Wil^ 
^wg gesendet. , Die Lehrer sind jetat also : Director br.. £2Sendt, Con- 
rectpr iltcMer, Dr. KfoU^ Dr. Afdncft, Dr» GewÜ^, Canlor-Ag?!« 
hreikt^ Dr. SchmalfM^ Lehrer Aoffte^ Cahdidat Hllberg^ Ketehenlehrev 
Warmhobi. Die Anetalt wurde im Winter ISff- von 150/ ini' Siemraer 
1836 von 208 Schülern besucht, nnd enftliess an Micli&olis 1885 T, la 
Ostern 1836 3 Primaner nur Universität. ' Der tu Ostern arsebSeileBe 
Jahresbericht &ber das Gymnasium enthält als wiesensdiaflüche Ab- 
handlung: CoaunORtationts de faio .ßomerico parUcula L Scrij^s^ Dr. 
Schmalfeld. £i«leben 1836. 23 (11) S. 4. [£.] 

EuiKRFBu»« Das vorjährige Programm des Gymnasiums enthalt 
die Abhandlung s Qttuenani reaareUori inter Graeem» ctm'tuletf eemdüi^ni 
fiteriat impedimeido , vom Gymnasiallehrer Dr. Beliz. 

Emmbricu. Im vorjährigen PrograuHu des Gymnatlnm« hat der 
Gymnasiallehrer H. Viehoff Beiträge ssu EriduUnmg deuUcher Dichter 
für die oh^m Gynmaiittklauen geliefert^ 

EavcBT* Bei dem dasigen. Im April 1634 eröffneten, gegen* 
Wfirtig mit Lehrern besetaten und von 87 Schülern besuchten Aeal- 
schule ist sur öffentlichen Prüfung der Zöglinge (imBfars d» J.) ein 
Programm von dem Director Dr. E. S. Ünger mit der tou dentsolben 
▼erfassten Abhandlung erschienen: Ueher den mathematisehen ünterriM 
auf AealscAtttoi [Erfurt, Kayser. 1836. 28<21)S. 4.], wekhe besoa« 
dere Beachtung verdient. Der Terf. tritt nämlich in dieser Abband« 
lang doli gewöhnlichen allgemeinen Redereien aber Zweclc und Nutaen 
des .Riathematischen Unterrichts entschieden entgegen, nnd neigt klar 
und deutlich i was der mathematbche Unterricht in den Realschulen 
leisten fcann^ und wo die üiiertriebenon Forderungen «n denseiiien an« 
gaben. Zugleich erörtert er die Methode dieses Untefriehts, woan 
derselbe nicht blos den gewöhnlichen praktischen Nutaen, sondern 
wahre Bildung des Geistes gewähren soll. Ueberhaupt beatimmt der 
Verf. Umfang und Inhalt dieses Unterrichts sehr sorgfältig und theHt 
zugleich einen umsichtig motivirten Ipehrplan mit. ^vgl. Jen Lta. 1836 
Nr. 121 S. 7. Diess alles geschieht auf «ine so gründliche und ein- 
sichtsvolie Welse, dass diese Abhandlung au den voranglichsten metho* 
discfaen Erörterungen dieses Lehrobjects 'gehört, nnd um so mehr an 
beachten ist, da sie nicht, wie ähnliche Schriften , bleamit allgemein 
Ben Theoremen einhertritt, aondem die Resultate praküicher Erfah« 
rung mittheilt*' 



.«fSolml- oiid UnSte^rfitAtjiiiftcbirUliteii^ ' 

' EsEiAifcnr. In deto Pr1>'g^iiiiiin 4er theolbgischM TVictfltät Biiiil 
Weilmaelitafeste 1835 hat der zeitige Prorector, Prof. Dr. Joh, Gtprg 
ViUn EngMardty Obaervationum ttd historiam eecletitutieam pertinentium 
trku [Erlangtfki, Hilpert. 12 S. 4,} heradsgegeben , und darin über 
die Ebiontten nach Tertnlliaii. de carne Ghri«ti c^ 14., über Simon Sa- 
naritanat bei Iren, de haer. 1, 23. und über die Ghristenverfolgang 
unter Domitiao nach Dio Oass. LXVII,14. verhandelt« fn der philoso- 
phischen FaCttUät hat der Pr. phil. C, Heinr, Hagenf 'eine Dissertatio De 
armigefris^ .'qui üermmiiee dtctthtur^Wappengenois^ [£rlilngen, Hilpert« 
1836. IV und 47 S. gr. 8.] geschrieben. 

FaaiBniB. Zu Ottern d. J.. erschien '«m Gymnasium: J^icUonum 
DemösthenicarUm Bpecimeriy quo ad memoricua J.\C, Richten aliorümque 
pU eelebrandam .... tnvitat Bf. Car,^ Aug. Bündiger ^ gymn« Rector. 
[20 (14) S^ '4.]. £s sind kritische Bemerkungen sn den- drei Reden de 
SymraoriiSt pro Rhodiornm Ifbertate und pro Megalbpolitis , veran- 
lasst durch den kritischen Af^parat ans 6 neubenntzien Handschrifteii, 
welclien der Verf. von dem Director Vomel erhielt uiid voiu er als 
siebente noch eine Dresdner verglich. Die Abhandlung beginnt mit 
einer kurzen Charakteristik und Werthbestimmung der aii Demosthonea 
vergltcheuen Handschriften, welche sie in. drei G lassen zertheüt (den Co-' 
des £ ajoi die Spitze stellend) , und hehandelt dann in derselben Weise,- 
wie sie aus seiner Ausgabe des Demosthenes bekannt ist, 12 Stellen 
aus den' genahnten &eden. -*- Ueber die Einrichtung und Lehrverfas- 
aung des Gymnasiums ht schon in den NJbb. XIV, 125 berichtet und 
wir haben aus den Schnlnachriphten nur als bemerken s wer th nachzo- 
tragen ) dasis der Mathematikus Georg Julius Hofinimn (geboren in 
Dresden 1812) statt der Lehrer Hess und TSränkner als ansserordentli- 
eben Lehrer angestellt worden ist; dass die Progymnasialclasstf v^om 
April d. J. an ihren gesaramte« Unterricht im Gyiunasialgebaude er- 
halt, und dass von dei^ 104. Scholern* der vier Gymnasialckissen (Pro- 
gymnasiasten waren 16) im Läufe des' verflossenen 'Schufjahrs 13 zur 
tJbiveriltät gingen',' 3. mit dcim ersten, ^ mit. dem zweiten und 4. mit 
de^ dritten 2engniss der Reife; ' In dem Berieht über die abgehan- 
delten, Lelirgegenst&nde ist bei^chtenswerth , daÜBS. in - dem deutschen 
Sprachunteisricht durch . aUe vier Gymnasial classen das Erklären deut- 
geher Cfosaiktir<mit Conse^uenz eo durchgeführt ist, däss ein und cler- 
•elbeLehrc^r' dasselbe in allen vierClassen besorgt, während die münd-> 
liehen und ; schriftlichen Uebungeik in den zwei untern Classen einem 
andern Lehrer .übertragen sind. Gelesen wurden in Secunda Wessep- 
berg^ Gedichte! i in Prima Quintus Fixlein von Jean' Paul und Stellen 
aiili Herder .und Schiliier. ^ 

FinpUAi Zu den in den letzten Tagen des März, angestellten öffent- 
lichen Prptfunl^en imi GymAasinm hdtte der Director und Professor Dr. Nie* 
Bach eingeladen durch das Programm : DeZugiiftriGroecomi» eZe^in 9peei- 
mm alterum. [Fulda gedr. biei Müller. 1836. 40 (36) S.^gr. 4.]. Der Verf« 
vollendet .darin. seine im vorigen Jahre begonnene Untersuchung über 
,die Trauerelegie der alten griechichen Dichter. Nachdem er nämlich 
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ha et9Up Spedmöti dto CÜHiralEler nad ^s'^ttFuMn «Ueser .'Bki, be- 
f tlmmt • und die hierii«rgehÖFigen Fragment* d^s Arcliiloohiii' Kemiia- 
gegeben hatte [s.'KJfab. XVI,- 244}; so brutgte^ in diesem Specinteii« 
was von Simonidef Cene^ Aescbylus and- Eartpide« , Antimacbus-tiinS 
ParthenluB ans dieser Gattang von Poesie nodi iftbrig ist. Die mitge^ 
fheilten Fragmente sind-'^ogleieh umstand licliiiivd toreichend erl&otert^ 
auch aber die Dichter '«elbsl -diejenigen •firdvterongeii beigegeben^ v«14 
che far diesen G 'gen Hand nÖthig schienen. BetlMfi^' i^ aheh Hermi 
Ulrici diräcbgeWicsen ^ der in seiner Gvschiohte d^ «hellen jDichil»nat 
Bd. 2 S. 105 nnd 108 den Mimnermos zuin Sehd)^er dieser Gattung, Toii 
Blegie gemacht hatte« Hr. B/hat dds Vetfdt«wst 'nicht nur die -ersta 
umfassende Sammlung' der* hierhergehuiigen Fragibente geliefert, so»* 
dem auch dieselben mit Sorgfalt upd Umsicht .behandelt zu hatev. ' Dia 
Behandlung ist der Hauptsache naeh kritisch, ohne jedoch die aothiga 
Erklärung vermissen au lassen. Die Sammlung- ist natusrlich', vie 
alle Fra^mehtensammlungen^ nur relativ yolIaCftndig, -und ^ne^n Nacb4 
trag daeu hat bereits Schn^idewin in £aeröitatlf. crit.' in poeiaft graecif 
minor. Cap.IV. p.19. .gelieleift, vo er das von dem'Sohöl- Venet» av Axl^ 
fltoph. Pac. 736. erwähnte Fragment des Simonides «as der Blegie aal 
die 'Marathottskampfer stammen lässt» Eben so bleibt die kritisdi» 
Behandlotrg tn einzelnen Stellen noch zvreifelhoft und einige" davoaf ha6 
6. Hermann rn Zimmermanns Zeitschr. f.! d. Alterthumsw. 1836» I5r^.6$ 
sen besprochen und 'anders gestaltet.' — . Die bng«hangten Sofaulnad»* 
richten geben Zeugniss-, dass Hr. D. mit regem Eifer an «der imoMli^ 
grösseren Vervollkommnung der Schule arbeitet ^usd darin tob deat 
Miaidterium bereitwillig und kräftig unterstutzt wird. Unter mehrere« 
Verbesserungen erwähnen >wir nur, dassdieGjrmnasialbibliothekj>v«lr\ 
ehe fruherhin der in Fulda vorhandenen LandesUibliothek einverleibt 
worden war, der Schule zur ausschliesslichea Benutzung zurückgegd« 
ben worden ist, und dass die Lande^bifoliothek auch dem GymnasiiM» 
Ersetzen muss/was sie aus dem Lyceumsfonds -seit 1826 für ihre Zweclul 
verwendet hat. Die Schulerzahl betrug nach' Michaelis vor. J. . 20S 
und vor Ostern d. J. 191 in den 6 Classen, und 5 Frhnaner besitandeA 
die Prüfung der Reife für die Unirersitätsstudien. Aus dem LebrelP-* 
coHegiara wurde mit dorn 1; Januar 1836 der katholisclie ReÜgiofii^ 
lehrer und Frataciscaner -. Director Polytarp Sdimiit mit ehrenvoUav 
Pension in den Ruhestand versetzt, versah aber, ^eil sein Nachfolgeur ' 
noch nicht ernannt war , seine Lehrstnnden' noch bis Ostern. Nautert* 
dings ist ausserdem der Hulfslehrer Dr. fj^acAnnd^s. Gymnasium Itf 
Rinteln versetzt und dagegen von dorther de^ Conrector t^r. F. Frofil^a 
an der hiesigen Schule angestellt worden. Tgl. NJbb. XVII, 102. - 

GiEssai«. Für die dasige Universität haben dia*^ landstandisdieq, 
Kammern des Grossherzogthum« bedeutende. Geldzuschässe , |»QwiUigtf 
und es sollen 7 neue Professoren berufen Wetden', um theiU die Stel-; 
len abgegangener lichrer wieder zu besetzetf^ theils einige neue liehr- 
stähle zu erriclilen. Der frühere Kaplan Riffel au Bingen ist, zam 
ausserordentlichen Professor der katbol. Theologie ernannt worden. 



. ChottAQ^ Ost im. OetoJber vor. J. «nsbieneiie Prograofm dw da-^ 
tigon eVfta^IUcheQ GyUrntsiamt [Glogan gedr. io der Fleniininf«chea 
Böcbdmck. 1835. S4 [14] S. 4.] enthält an der Stelle der wiMeQ8cii»rt- 
liebeB Abhaedlnng ei»^ ton den Proreetor ^Sewrin verfasste Schnlred» 
ti^ die, Kläger diwf wth\fimgene FVöhlickktii groseenikeile hei 4^r heft» 

^ tigen Jugemi vermtMit werde, vorin deren VerfaMer einen Gegenstand 
besproohen Imt, der in gegen wirtigeip Jahre durch den ■ogenannten 

■ Lorkiterfchen Streit wieder vielfach inr Sprache gekommen i«t. Hr. 
S. Iflt nieht dnrch laorinier, aondern durch die von 'Andern erhobene 
Klage nher die abnebroende Fröhlichkeit der Jngead aar Erörterung 
dieees Gegenstaadee gaf&hrt worden, und nntersucht, 1) wie weit 
J#n« Klage gegründet iel and 2) wie dem Uehel entgegengearbeitet 
werden könne. In Besag auf den eriten Punkt geht er allerdings da* 
▼Ott aae, data nicht «elten Erwacheene and B^ahrtere jene Klage 
ohne Grand erheben , weil nie entweder ihre frühere eigene Jugend* 
fröhllchkeU aberschätsea oder sa wenig Gelegenheit| nur Beobachtung 
der Jugend haben , erkennt aber doch im Allgemeinen den Mangel an 
Fröhlichkeit bei unserer Jugend an, und n»eint, dass derselbe bald 
dnrch Temperament oder körperliche Besehaffenheit , bald durch 
eohweres Geschick oder äussere gedräcbte Lage, bald durch dioStrenga 
der Studien ond dee Berufs (was aber mehr die Trügen als die Fleissi- 
gen drdcke), bald durch schiefe Riehtang des Verstandes und Ge- 
rofiths, wie böses Gewissen, Schüchternheit and* Blödigkeit, innere 
Farcht, Eitelkeit, Einmischung in bürgerliche und politische Angele- 
.genheiten, oder gar durch schiefe Richtung des religiösen GefuhU 
herbeigeffihrt werde. Doch behandelt er, da er doch einen grösseren 
Träbsinn unserer Jagend gegen die frühere anzuerkennen scheint, auf 
iolche Weise die Sache au allgemein und geht wenig oder nicht auf 
die besondern Zeichen der Zeit ein. Als Mittel gegen diesen Trübsinn 
empfiehlt er, die Jugend nicht grämlich au behandeln, ihre äussere 
^ Lage möglichst so erleichtern , und wohlthätig auf den Verstand und 
dasGeroöfth der Jugend su wirken, bleibt aber auch hier fast nor bei 
der allgemeinen Erörterung sttehen. ^- Die Schule war in ihren Ü 
Giassen sn Anfange des Schuljahrs 18f f von 265 , am Ende von 2&1 
Schülern besneht, und entliess 14 nur Universität. Von ihnen waren 
186 aus Glogao selbst und 113 Aoewirtige. Die wöchentliche Lehr- 
•tundensahl war in I. und IL je 88, in HI. 86, in IV. 84, in V.8a, und 
in VI. 28, wobei aber freilich in L und U. ie 6, in IlL und IV. je 4, 
in V. und VI. je 2 Standen eingerechnet sind , welch« nieht von allea 
Schalem besucht werden. Die Lehrer der Anstalt waren der Dtreotor 
Dr, Klop$chf der Proreetor Seoertn, die Obeilehrer Dr. MeJUkorn, Bl« 
ITdCler. und Dr. CMhA, der Lehrer Franke [s. NJbb.IlL, 115] and die 
Gandidateo FVoss, Baueh and Stridde, Der. letatgenannte ist vo« 
karaem ale ordentlicher Lehrer angestellt worden. Das Gymnasium 
war dbrigens froherhin ein städtisches and stand anter dem Patronat 
des evangelisch - iatherischen Kirchen -> CoUegiams der Kirche suns 
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Ssblfftein Chntti; doch ift Im Anfange dflf Jahres 1884 datPatronat 
an die Staatshehörde abgetreten worden. ' 

Grbivswalb. Während des Winteri ld||> stadirten auf der dafi- 
gen UnWersit&t 194 Studenten , Ton .denen 24 Antlandet waren. TgU 
NJbb. XVI, 251. Fdr das Sommerhalbjahr 18$6 hatten 33 abadenus«Aa 
Lehrer Vorleanngen angekindigt, dieselben, welche in den NJbb. XIII, 
859 nafnentlich aufgeführt sind, nur dfus in der theologischen FaeuU&t 
die Professoren Parcvf [«. NJbb. XVI, 238j und Pdt [s. NJbb. XIH, 362] 
fehlen, in' der medicinisehen der Dr. Laurer ansserord. Professor ge<* 
worden, in der philosophischen der erdend. Professor der OekiNio- 
mie Dr. F. G. iScftulse neu isingetreten und der ansserord. Professor Dr» 
«JF*. Cr. BartA^oId cum ordentlichen Profess«»* der Qeschichte ernannt wer« 
den ist. Vor dem Anfpg der Vorlesungen starb nodi'(am 25. Man) 
der ausserord. Prof, der Pädagogik Dr. O. P. lUtes. Dem Prof. 0r. 
JVaieh ist vor kurs^n eine Jährliche Gehaltsznlage von 100 Rthlrn. b»« 
wtiligft worden. In dem 13 S. f ftUenden Proo^mium zum Index sAoUt* 
fum hat der Prof. Dr. SchömoMn mehrere Stellen aus Euripidis Medea 
kritisch und exegetisch erörtert, in deren Auffassung er von den An« 
siebten der bisherigen Bearbeiter abweichl. •^— Am Gymnasium ist Mb 
durch den Tod des Colhdborators ScJkrader [s. NJbb. XVI, 118] erledigt« 
Lehrstelle dem Schulamtscandidaten Karl FVans Fogel übertragen worden. 

GnöiaNGBif. An der dasigen Universität sind ikn Jahre 1635 zur 
Erlangung. der theologischen und medicinisehen Doctorwurde folgenda 
Bwei beachtenswerthe Abhandlongen erschienen: r-CornmentaUoniB iheol» 
de hominis cum dtQ timilHndine P. /. , historieam continena disquiaitionem, 
quae ad tempora pertinH Chriiium anteeedmUia^ Scrips. Sijc Comd. /Tfto* 
den van Fdzen, [Groningen h. Oomskens. XH u. 224 S. gr^^J, ilndi 
Disiert. phü, med, ^exhibens , Ii&runi XLIV, colfoctcmepruffi medtctnahvm 
Orihaeiiy nuper ab Ang, Mqjo Romoß graeee edUvm , cum adjwteta ver^ 
eibne latina annotationibtifique etc. von l7/co Caie Bnssemaker. [Groningen 
bei Boeker^n. XIU, 87 n. 100 S. gr. 8] 

Hannovbb. Im Schuljahre 1885 sind folgende Programme der 
einaelnen Gymnasien erschienen: CuLvanuAi». ^Examinis solennia— cele- 
branda indicit IL L Niedmann, Insunt I.) de neceüitate fua judicee coaetl 
fuerini capitis damnäre Socratem diasemit 6. jP. Zirnmetmanu. II.) Sd^vl* 
naiAriehten» Clausthal, Schweiger 18 u. 93. — StASS. Zur Präfnug 
ladet ein der Rector G. WL F. Sattler, Darin enthalten eine Abhandlung 
vem Conrector, jetzt als Director nach Aurich gesetzten fK Brandt 
„ der deutsehe SprachunterridU auf Oymnasien. <^ — Ii«EUk« Zur Pirü* 
fung 3. April 1835 ladet ein der^Director Ernst Wiedasfh. S«;fanlnaeh<« 
richten. — » Osnabuvck. 1) Desgl. der Director J, H» B, ForÜage* 
10. Fortsetz, der Chronik des Rathsgymnasiuma in Osnabrück«' 2) So<^ 
lennia celebranda Indicit Fortlage. JProlusio est jyde praeeepUs Hora^ 
Uams ad artem heate vivendi apeeUsnUlms» Osnabrück, Eimling 1835. »^ 
HAimovmi. Kurzer Beriebt über das Lyoeum im Heiiiste 1835 uud 
Aiidtmenta lingtiae fim&r»ciie ex msertpltonifrus anttguM cnodcta von Dr. 
Gtoi^fend, Gymu. Director; — GdTTiscssir. Aug. GrQitfendi data eid 
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Bartumgium- de prmeipiU a6 fi^nf^lftrtionHuf eäiuuut^ßputela und Sehol- 
nacbricbten. 28 S. Gütting., HnUi. -» LtifSBtime. Oratio, qua «ol-> 
lenrnia temUaeeularia mun9ri$ BokeiaHici Viro dar, et dooL J, Fr* JVagnero 
^JoannH DirectorJ ^gnUnletue- e$t Oarolui Haaget Directpr. 16 S. -^ 
Cblub.' Dritter und Tiarter- Jahregboriebt über dot Oymiulsian} der 
Stadt Cell« , neb»t einer CfWiMefitalio de HonU. ed^ Uh, IIL e. 14 von 
dem Direetor Dr. BmH KAtnSr. 45 S. Gelle bei Scbolse. — Die übri- 
gen Gymnasien , noeh nenn an der -Zabl , haben , to iiel iine bekannt, 
keine Programme geliefert, lam Theil dorcb die Dnrftigiceit des dasa 
aaigesetaten Fonds geiwungen.*^ In diesem Jabre erscbienen Colgende- 
Programraer HAitnovnt. Audiinenta linguae- Vmbrieae ex in9criptioni^ 
hu§ üntiquis enoifata, porfic. 71. scr. Dr. Grotefend, Direetor. -r- Osna- 
BrIjck. De Jecttone epistolarum Ctceronts in sekoUa'imiHuenda scr. Abeken^ 
Rectoir et Prof. -^ Lünxburg. Disputotto de tisti Dütivi Graeeertan 
pro GettUhe posHi ad^Soph, Aniig, 857—861. scr. Haages Direetor. -— 
Cnu^B. Fünfter Jbbresbericht Ton EMner nnil eine Abhandlung tiier 
denhiHteriaehBH Unterricht in den drei untern Clanen 'der Gymnasien vom 

• • • 

Collffb. iUffmttnn, — Liiiceiv. De XU idhh, ßnlibne atque argumenf o «er. 
Dr. Grm*rL 59S. in 4. In der Chronik entwickelt Hr. Direetor Rotiert 
den neuen Lebrplan, der mit dem des Mindener Dtrectur Immanuel 
übereinstimmt. — HAäiim«. Rede für dte^Gtfmnatlen.. gegen die Jn- 
feindungen- der Formalisten und Realisten gehalten im ^ahrb 18S5 von 
Dr. Noldeke, Bector. -^ Iu^eld. Diaputatio de Platonh dicendi genere^ 
9er. EmH JViedasclt^ Dir. et Prof. [ — r. 3- 

• Jbna. Bei der Universität sind in Folge des Ablebens des Geh* 
Kirchenratbes Dr. Schott in der tfaeo1ogifM:hen FacuUit die qrdentlichen 
Professoren GCons.R. Dr. DaitZj , GKirch.R. Haumgort^- Crvsius and 
Kirchenrath' Dr. UeJ^amT in die betreffenden böhern Stellen und der 
ordentliche Honorarprofessor Dr. Karl Hase in die erledigte vierte Fa- 
fsnltätsprofessor aufgerückt ,' der orlientliche Honorarprofessor, • Su- 
perintendent Dr. Schwarz zum ausserordentlichen Mitgtiede der the*lo* 
gischen Facnltät ernannt, und der ausserordentliche Professor der 
Theologie Dr. Stichel cum ordentlichen Honorarprofessor beföidert 
worden. In der philosophischen Facttlt&t wurde der ordentliche Hono* 
rarprofesBor^der Naturgeschichte and Botanik Dr. Zenlrer, naehdem. et 
ein^nRuf an das Carolinum in Braunscqwbig ausgeschlagen, zum. Slit- 
gliede der philosophbchen Facnltät ernannt. Dagegen ist derOber- 
apf ellatiottsgerichtsrath und Profisssor Dr. von Schröter ans der jurieti- 
•chei^ Facnltät dem Riif^.in sein Vaterland, .aa das grosebersogltth 
mbcklenburgisohe OberappelUitionsgericht nach Pabchim ^ gefolgt. 

, RüEUBssBif. J)arcl^ höchsten Bescblass ist eine ScftnI'Commtaston 
für Gymnasial^ AngelegenkeUen zu dem Zwecke angeordnet worden , da- 
mit, dieselbe als technische Behörde unter der. Auf sieht des. Miniete- 
riums des Innern diejenigen Gegenstände berathe, welche aaf die ge^ 
tammte Leitung der Gymnasien überhaupt, auf den zu befolgenden 
Lebrplftn , die anzuwendende Methode^ und die Handhabung der Dieei- 
plia besagliQh sind, ,aiid auch nach Maassgabe besonderer. Torf j^n|f. 
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den Sndtand der ' einzelnen 'CKymnasfiea einerRevisioii unterwerfe»' -Diese 
CoiDwiMien -Boll in'saleher Weise, «wfinin^engesetzt werden ,. das« aas 
den Gyoin. 0ireetoren je drei derselben : die Mitglieder bildenv dase 
die skehigeh MitgUede« jahrlich , einmal persönlich i^nni Zveclc 'der £jr«- . 
ledigung altei? deirsen., was einer m^ndlielien Behandlung l»<edurftig er- 
scheint 9 . znsamaientreten , und inder Z|i:ise)ienaeit auf .dem Wege 
sehriftliqher Ab»tunn»«ng -.allea zw der« bevorstehetiden. Versammlung 
ycyrbereiten, das|&nige aber, was. die jUos schriftliqhe Behandlung ver- 
tragt, ZQ jeder Zeit zur endlichen BeschJusenahme an dasMinkteriam 
d. J, bringen. -r<< Demnach ^t die ClomniiDsion ^ur diq. naeMten zwei 
4ahre ans den Uiivectore? Dr. H{is8 zvk Rinteln, Dr. J^t^ar: zu Marburg 
«nd Dr. Baeh ^i^Fulfla z^n«ainmengesetzt werden , in der Arl, das« nach 
jswei Jahren eiris der, Mitgilieder ausscheidet und an dessen^ Stelle ein 
neues nach der Des.timmong des Miitisteriums eintritt« • . [P.] 

Mi/NesiBiv. Die^ Universität hat im vo.irigen Jahre zur Feier des 
•ilhernen fihejnbilaums 'des Königs folgendes wichtige Pjpogramm er- 
echeinen hissen : Ludp^yico pTim'o Bavjjriae Regi potent, auf. , FriiF- 
tect^ri Clement» et l!heresiae Begiiiae^patronae gratios., toi*! g<enialis 
<%Hifit«e Ijüsira feliciterpej-acta pie gralulatur Universitas LudeK^MlRzuii. 
JHAonacensis ,. .addiCa mssertalione,. ^t^püt ftohütur veierum i^ificum 
)(^per«t veterum .pä§UfifUm joatmimtm» opiütte'^^s^icari, [Müneheii J.8S5; 
^ S. gr.Fol. und S.Kftff.J der «Verfasset desselben , Hr. Hofraih Fdedr. 
Thißrsch^ behandelt darin dasr'Thenwi» dass Diehtejr und KnnsUftr den 
.•Stoff der Mythe z^«v> ji^der naeli sein^ Art-und ntfch.eige)%l)hnmjlichen 
Veränderungen behfindeln^ aber dodijn .der Sache selbst zusammen- 
'ti^effen und daMr «gegenseitig sich erklären und in innigem Bunde za 
f^nder steh(Q[q». . .^emoneh B|[u«0en Hüch die Dichter die beste ^^irelle 
fJMr,die'£i1c.lärMng'.aUer Kunstdenkmaler sein, und die Wahrheit und 
Aicwendung dieses Satzes .beweist der Verf., indem er 6 alte Knnstdenk« 
.mäler, welche auf.den «Aigehäegten ICvpfei*tafeln ajbgebtldet. sind, au« 
alten Dichterstellen auf Aeue und «innige Weise deutet. Zuerst näm- 
lich .erlänter-tec eÄn 'Gemälde aus den Thermen des Titas (abgebQdet 
in der Descviption des Bains de Titus eto.« Paris 178$» pl. 47), in 
welchem man gewöhnlich- eine eleiisint9Qlie;Wethe efkeirnt, ans.Homeiri 
• hyqiin. in Gere.i;em. y. 200 if. uqd .ei^cwAK in. de«. sitzenden Flgujr nicht 
.irje gewöhnlich ,.eil>f¥nP.rie«ter, j9tfndefn;die;jCefefl, weleb^aUiioir^o^ 
Tgofipog den^^oha^der Metanira, Dem ophon-,. wartet und erzieht, und 
-vpttder die Dienerin. lamhe steht^ ..Demeter trägt ala ^.ov^t^o^o; 
die Insignien de& .A{»ollo|i xot^^or^o^o«^. nämlich eine. Lorbeevkrone, 
'«ad selbst der Stein, auf dem eie sitet« • kann^fuir oharakterlitifeto ini» 
/gesehen und für die zum SprucKwoft gewordene ays^0T.9tf. MhzQtt 
, (s. ^postoi. Cent. ;!,. 14i Arsen. Violet.. p« !&,) erkannt werden. . So- 
, dann. wird ein Vaseilg^mälde mit zweina(el»;Qntgegengeaetzter Rieh tong 
fahrenden Quadrigen aus^ der durch MUlingcft (Rom 1S17) bekannl ge- 
machten Sammlung} .v,o|i Coghill.^klärt, Ton dem schon Millingen er- 
kannt hatte,, dpss^ee einen Wagensieg darstelle und einmal den Si^geir 
irfs,iim den Si|{g ijngcyBd> das andere Mal desselben auf der Bdchkebr 



